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Einleitung. 


5. 1. Unter Ernfifeuer verſteht man in der Artillerie 
diejenigen Körper, weldye zum Schießen und Werfen aus dem Ge: 
fhüg und aus dem Heinen Gewehr, zum Zünden brennbarer Ge: 
genftände, zum Grleuchten, zu Signalen und zur Abwehrung des 
Sturmes bei Vertheidigung der Feftungen, oder befeftigter Derter 
gebraucht werden, weshalb man diefe Körper im Allgemeinen 
Feuerwerks-Körper nennt. 

8. 2. Die Werkftätte, wo diefe Ernſtfeuer größtentheils zube: 
reitet werden, nennt man im Allgemeinen das Feuerwerks-La— 
boratorium, auch wohl nur Zaboratorium, modurd der 
Ausdrud: Laboratorien: Arbeiten fi von felbft erklärt. 

Die zu diefen Arbeiten nöthigen Geräthe heißen Zaborirge 
räthe, und die zur Zertigung der Ernfifeuer nöthigen Stoffe: 
Materialien. 

8.3. Alle Ernfifeuer laffen ſich füglih in folgende Klaffen 
teilen, als: 

1. Zündungen, 

2. Munition, aus den Gefchoffen und den dazu gehörigen 
Pulverladungen beftehend. 

3. Signalfeuer. 

4. Befondere Feuerwerfsförper,; welche ſämmtlich, entwe⸗ 
der aus bloßem Pulver und der dazu gehörigen Eifen: und 
Blei: Munition, oder aus verfchiedenen breumbaren Stoffen 
(Materialien) zufammengefegt werden, 

1 


2. Einleitung. 


8. 4. Die Zufammenfegung diefer Materialien in einem, für 
den Zweck, geeigneten Verhältniffe, nennt man im Allgemeinen: 
einen Feuermerfsfag, oder aud einen Sag: das Zuſammen⸗ 
fegen (Mengen) felbfi: das Anfegen, und die hierzu gebrauch: 
ten Materialien: die Beftandtheile des Satzes. 

Brennt ein folder Sag langfam und mit ſchwachem Feuer, 
fo beißt er ein langfanıer, brennt er aber mit einem fchnellen und 
ftarfen Feuer: ein rafher Sag. Auch erhalten die Säge ihren 
Namen nach der Art der Ernftfeuer, wozu fie verwendet werden, 
und heigen demnah: Zündlichterſatz, Leuchtkugelſatz, Ras 
fetenfaß ıc. 

Unter gemeinem Sage verfteht man die yufammengefchlits 
teten Weberbleibfel von mehreren Sägen, worin fein Gifen enthals 
ten iſt. 

85. Nah Beichaffenheit eines Satzes werden die Mate 
rialien bierzu, entiveder ganz fein, oder auch nur groblidy, theils 
warm, theils falt, und im legtern Falle entweder troden, oder ans 
gefeuchtet angewendet, und vermengt; fie müſſen alfo durch das 
Meinigen, Stoßen, Sieben, Anfeuchten, Schmelzen ıc. zu den 
Sägen vorbereitet werden; man nennt diefes im Allgemeinen die 
Vorbereitungs: Arbeiten zu den Ernſtfeuern. 

8. 6. Die Ernſtfeuerwerkerei beſchäftigt fidy mit der Zubereis 
tung aller vorgedachten Ernſifeuer, und lehrt daher nicht nur die 
Fertigung jedes einzelnen Stüdes, fondern giebt auch Anleitung, 
die Güte der dazu erforderlichen Materialien, vor ihrer Anwendung 
zu prüfen, und ihre verfchiedenen Cinwirfungen, der jedesmaligen 
Abficht gemäß, kennen zu lernen; fo wie den Bedarf an Zeit und 
Material zu einer beftinmten Anzahl Ernftfeuer, nach den befichen: 
den GErfahrungsfügen zu berechnen. 

Dies foll in nachſtehenden Abſchnitten möglichſt ausführlich 
erklaͤrt werden, und zwar: 

Im J. Abſchnite, 
die Materialien. 


Einleitung. 3 


Am I. Abfhnitte, | 
die Anordnung und Ausführung der LaboratoriensArbeiten, die dazu 
nöthigen Arbeiter und Laborir:Geräthe; fo mie das Verhalten bei 
der Aufbewahrung und Verſendung der gefertigten Stücke, 

Am HI. Abſchnitte, 
die Einrichtung und die Abmeffungen der vorzüglichſten Laborirs 
Geraͤthe. 

Am IV. Abſchnitte, 
die Erfahrungsfäge, in welcher Zeit eine gegebene Laboratorien⸗Ar⸗ 
keit, durch eine befiimmte Anzahl Arbeiter gut vollendet werden 
kann; fo wie der Bedarf an Materialien und deren Berechnung 
zu einer beftimmten Menge Ernſtfeuer. 

Am V. Abſchnitte, 
die Lage und Einrichtung der Laboratorien. 

6.7. Alle in der Ernſtfeuerwerkerei vorkommende Maß: und 
Gewichts⸗Beſtimmungen beziehen fi auf nachſtehendes, im 
ganzen Preugifihen Staate als Norm eingeführted Mag und Ge: 
wiht, und zwar: 

a. Das Längenmaf. 

Der Preußiſche oder Rheinländifche Fuß von 139,13 Franyds 
fihen Linien, bildet hierzu das Grundmaß. Zwölf dergleichen Fuß 
bilden eine Ruthe; wird diefe Ruthe in 10 gleicdye Theile getheilet, 
fo entfteht der Dezimalfuß, zum Linterfchiede von jenem, welcher 
der Duodeyimalfuß heißt; man unterſcheidet daher auch das zwölf: 
theilige (Duodezimal) und das zehntheilige (Deyimal) Mag. 

Eintheilung des zwölftheiligen Maße. 
Rue Faden oder Klafter Fuß Zoll Linien er 


1) au) 
1 2 12 144 1728 20,736 
1 6 7 864 10,368 


1 12 144 1728 
1 12 144 
1 12 


Bei der Artillerie wird der Zoll in 100 gleiche Theile getheilet. 
y Dias 


4 Einfeitung. 


Bei dem zehntheiligen Mae, welches blos zum Feldmeffen 
und dahin einfchlagenden Meffungen, als: dem Ausmeſſen de 
Schuß: und Wurfweiten ıc. gebraucht wird, hat die Ruthe 10 Fuß, 
der Fuß 10 Zoll, der Zoll 10 Linien, die Linie 10 Serupel. 

Wenn von Preufifchen Fußen, Zollen, Linien ꝛc. ohne meitern 
Beifag die Nede ift, fo verfteht man allemal das zmölftheilige Map. 

Eine Kette hat 5 Ruthen zu 10 Dezimalfuß. 

- Ein Schritt ift gleih 2 Deyimal: oder 22 Duodezimal:Fuf. 

Eine Elfe ift 254 Zoll Duobezima Mag. 

Eine Meile gleich 2000 Ruthen. 

b. Das Flähenmaß. 
Die Eintheilung des Flächenmaßes ift entweder 12theilig, in wel: 
hem Falle die Dundratruthe 144 Duadratfug zu 144 Duadratzoll 
1c., oder zehntheilig, wo dann die Duadratruthe 100 Duadratfuf 
zu 100 Duadratzoll ꝛc. enthält. 

Der Magdeburger Morgen enthält 180 — und 
30 Morgen geben eine Hube. — 

= c. Das Körpermaß. 

1. Eine Kubifruthe enthält nah Duodezimalmaß 1728 
Kubikfuß, ein Kubikfuß 1728 Kubikzoll. 

Nah Dezimalmaß 1000 Kubikfuß zu 1000 KRubifzolf ıc. 

Eine Schachtruthe, beim Bauweſen im Gebrauch, iſt! 
Ruthe lang, 1 Ruthe breit und 1 Fuß hoch, und enthält daher 
144 Kubikfuß. 

2. Ein Berliner oder Preufifher Scheffel enthält 
3072 Kubifzoll, Daher eine Mege, deren 16 auf einen Scheffel ge 
ben, 192 Kubifzoll oder + Kubitfuf. 

Der chlindriſche Scheffel ift, bei 22 Zoll Weite im Lichten 
8,0813 Zoll, und eine Mete bei 7 Zoll Weite im Lichten 4,989 
Zoll hoch. Der Sceffel wird noch in halbe und viertel Scheffel, 
und die Mege in halbe, viertel und achtel Metzen getheilt. 

3. Das Berliner oder Preufifhe Duart als Zlüf 
ſigkeits-Maß kommt im Kubifinhalte mit + Mege überein, und 
enthält daher 64 Kubikzoll; mithin 27 Duart einen Kubikfuß. 
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Giebt man dem cHlindrifhen Duarte mie gewöhnlich 34 Zoll 
yuor Weite, fo ift ſolches im Lichten 6,652 Zoll hoch. 
Ein Duart beftillirtes Waſſer wiegt bei + 15° Reaumur 2 
DR. 145 Loth. 
4. Eine Zonne Stein: oder Holzkohlen hält 4 Vers 
liner Schyeffel oder 12288 Kubifzoll, 
Anmerfung. Im Handel kommt die Tonne Holzfohlen ges 
wöhnlidy zu 3 Berliner Scheffel vor. 
5. Eine Klafter (Stein, Holz, Torf) iſt 6 Fuß lang, 6 
uf breit und 3 Fuß body und enthält daher 108 Kubiffuf. 
c. Das Heolsmaf. 
Ein Haufen Holz enthält 4 Klafter oder 486 Kubikfuß, 
und it bei 3 Fuß Klobenlänge 18 Zuß lang und 9 Fuß hoch. 
Der Haufen wird in halbe, viertel und achtel Haufen eingetheilt. 
Ein Haufen Torf hält 240 kleine Maßkörbe zu 25 Stück, der 
Haufen alſo 6000 Stück, jedes von etwa 90 Kubikzoll Inhalt. 
d. Das Gewicht. 
Das Preußiſche Normal⸗Pfund ift eines Kubikfußes deftils ke cr - 
ten Waſſers, im luftleeren Raume bei 49 15° Reaumur gewogen. 
Eintheilung des Preußiſchen Handels-Gewichts. 


Gentuer Pfund Loth Duentchen 
1 110 3520 14,080 
1 32 138 
1 4 


Das Medizinal: Pfund ift genau 2 Pfd. oder 24 Loth vom 
Handels-Gewicht; feine Eintheilung ift: 
Pfund Unzen Dradma Serupel Gran Handels-Gewicht 
u“ 3 3 I m 
1 12 96 288 5760 24 Loth 
1 8 24 430 2 s 
1 


6 Einfeitung. 


Es enthält alfo 1 Loth Handels⸗Gewicht 240 Gran Medizis 
nal⸗Gewicht. | 

Den Vergleich diefer Maße und Gemichte, mit einigen der 
übrigen Europäifchen Staaten enthält die Tabelle Nr. 1 im Anhange. 

e. Garn: und Zwirnmaße. 

1 Stüd Garn hält 20 Gebinde von 40 Fäden zu 3 Berliner 

Elle, 1 Stüd Zwirn hält 40 Figen zu 48 Berliner Ellen. 
| f. Pendellänge. 

Ein Sefunden: Pendel im unfern Gegenden muß, vom Aufs 
hängepunft bis zum Schwerpunkt der Scheibe, 38 Zoll lang ſeyn. 

Beim Pendel findet das Gefeg ftatt: dag ſich die Längen der: 
felben wie die Duadrate der Schwingungsgeiten, mithin die Schwin: 
gungszeiten, wie die Duadratwurgelm aus den Längen der Pendel 
verhalten. | 

Ein Pendel, das durch feine Schwingungen halbe Sefunden 
anzeigen foll, muß daher 4 mal fürger als das Sekunden: Pen: 
bei ſeyn. — 
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I. Abſchnitt. 


Bon ben Materialien. 





1. Bom Salpeter. 


9.8 Der Salpeter (falpcterfaures Kali) gehört zu den fals 
peterfauren Salzen; ift weiß, hat einen fcharfen, kühlenden und ets 
was bitten Geſchmack und kryſtalliſirt, bei einer langfamen und zu⸗ 
higen Abkühlung feiner Auflöfung, in ſechsſeitigen Säulen mit 4 
fhmalen und 2 breiten Flächen, auf legtern eine zweiflächige Zu: 
ſchaͤffung aufgefegt. Wird dagegen die Auflöfung bei der Abküh— 
lung befläindig umgerlübrt, fo erhält man den Salpeter in Gejtalt 
eines. feinen Pulvers, Das Salpetermehl genannt. 

Der Salpeter bleibt, der trodenen Luft ausgefegt, unverändert 
und fell. Wenn er indeß nicht ganz rein ift fo zieht er, je feuche 
ter die Luft ift und je länger er derfelben ausgefegt wird, defto mehr 
Feuchtigkeit an, ja er zerflieht, fobald mod .in großer Menge Koch⸗ 
ſalz oder andere Salze 3. DB. falsfaure Kalk- und Talkerde 
(Magnefia) in ihm vorhanden find. 

Dem Gewichte nad) ift er in gleichviel fiedendem oder, nad) 
Berhaͤltniß der Temperatur, in 6—7 mal fo viel kaltem Waſſer 
auflöslich; der Hige ausgefegt, ſchmilzt er bei etwa 2000 R. und 
erſiarrt dann beim Erfalten zu einer weißen, undurchfichtigen, feften 
Maffe; bei fortgefegter Hige wird er endlich zerfegt. . 

Eine Beſchreibung, mie fid) der natürliche Salpeter von felbft 
ereugt, und wie der. Fünftliche auf den Siedereien gewonnen und 
yubereitet wird, würde die diefem Buche feftgeftellte Grenze über: 

freiten; es ſoll Daher im Folgenden nur Die weitere Behandlung 
des im Handel vorfommenden Rohfalpeters, um ihn. zu Feuers 
wertöfägen gebrauchen. zu Können, in Betracht lommen. 
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8. 9. Der Rohſalpeter, oder Salpeter vom erſten 
Sud, enthält, wie er im Handel vorfommt, immer noch viele Lin: 
reinigfeiten, befonders eine Menge KRochfalz, und andere Salze, als 
ſalzſaure Kalt: und Talferde (Magnefia), legtere jedoch in fehr ge: 
tinger Menge, bisweilen auch Fohlenfaure und fchwefelfaure Salze, 
welche als fremdartige Theile dem Salpeter nachtheilig find. Die 
Abfheidung diefer Unreinigkeiten und verſchiedenen Salze aus dem 
Salpeter wird durch das Läutern deffelben bemerfftelliget. 

Das Läutern des Salpeters gründet fi auf die Erfahrung, . 
daß die fremden Salze eine geringere Menge falten Maffers zu ih: 
rer Auflöfung bedürfen als der Salpeter, diefer dagegen im mars 
men Waſſer leichter auflöslich als im falten, aud bei Erfaltung 
der Auflöfung früher ausfcheidet oder anſchießt als die übrigen, in 
der Lauge aufgelöft zurückbleibenden, fremden Salze. 

Nach diefen Grundfägen kann die Läuterung des Salpeters 
auf verfchiedene Weiſe gefchehen. Wie diefelbe in den Laboratorien 
Statt findet, foll weiterhin bei den VBorbereitungs: Arbeiten angeges 
ben werden. 

Den nad der erften Läuterung erhaltenen Salpeter, nennt 
mar: Salpeter vom zweiten Sud, und wenn man diefen, 
zu noch beiferer Reinigung, nod) einmal läutern muß, fo erhält man 
den Salpeter vom dritten Sud. 


Kennzeichen und Probe der Güte des Salpeters. 


&. 10. Der gut geläuterte Salpeter wird erfannt: 

1. Wenn er in langen und breiten prismatifhen Kryſtallen ans 
geſchoſſen iſt; 

2. wenn dieſe Kryſtalle ſehr weiß und recht trocken ſind, und, der 
freien Luft ausgeſetzt, nicht feucht werden; 

3. wenn er auf der Zunge einen ſtark kühlenden, wenig bittern, 
aber keinen ſalzigen Geſchmack erregt; 

4. wenn er geſtoßen auf glühende Kohlen geſchüttet, mit einer 
helfen, weißrbthlichen und lebhaften Flamme verbrennt, ohne 
dabei Schaum oder Funken zu erzeugen, | 
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Die Proben feiner Güte beſtehen gewoͤhnlich darin: dag man 
ama 1 Loth Salpeter in einem, mit 6 Loth deftillirtem Waſſer ans 
gefüllten, weißen Glafe auflöfet, und in diefe klare Auflöfung eis 
nige Tropfen neutrale Fleefaure Kali- oder in deffen Ermangelung 
sh fohlenfaure Kali Auflöfung gießt. WBleibt die Auflöfung 
Bar, fo ift der Salpeter frei von Kalk und Magnefin; bleibt 
ferner eine gleiche Salpeter-Auflöfung nad) einem Zufag von einis 
gen Tropfen falpeterfaurer Silberauflöfung Far, fo ift der Salpeter 
auch von den falzfauren Salzen frei. Erfolgt aber mit einer oder 
mit beiden NReagentien eine ftarfe Trübung und fpäter ein Nieder: 
flag, fo ift dies ein Zeichen, daß der Salpeter von gedachten 
fremdartigen Körpern noch nicht ganz rein ift. 

Das Chlorbarium dient als Neagenz auf fhmwefelfaures und 
toblenfaure Salze. 


Das fpecififche Gewicht des gereinigten Salpeters beträgt 1,93. 
Die Aufbewahrung des geläuterten Salpeters geſchieht Cent: 
nerweife in Zäffern von Zichtenholz, in trodenen Räumen. 


2. Bom Schwefel. 


8.11. Der Schwefel gehört zu den einfachen verbrennlichen 
Körpern, er ift hart, dabei leicht zerreiblid, Hat eine gelbe Farbe, 
ift ohne Geſchmack und, fo lange er nicht gerieben wird, auch ohne 
Geruch. Am Waffer ift der Schwefel gar nicht, im Alkohol nur 
etwas, und zwar bei höherer Temperatur, dagegen dem Gewichte 
nad, in gleichen Theilen fetten, oder in 8 Theilen ätheriſchen Dels 
völlig auflöslich; er ift Leicht entzündlich, brennt jedod nur mit eis 
ner Heinen, blauen, wenig leuchtenden Flamme. 

An Gefäßen ohne Luftzutritt erhigt, verflüchtigt fid) der Schwer 
fl ſchon bei einem mäßigen Hitzgrad, und fleigt in Dämpfen in 
die Höhe, die fih an Falten Körpern abfegen, und unter geroiffen 
Bedingungen ein lockeres Pulver bilden, das Schwefel: Blumen 
genannt wird, | 
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Der Schwefel ſchmilzt bei einer Temperatur, die wenig höher 
ift als die, bei welcher das Waſſer kocht, ijidann ganz dünnflüſſig, 
dabei rothbrann und durchfichtig, bein Erkalten nimmt er feine früs 
here Farbe wieder an, und kryſtalliſirt nadelfürmig. Bei vermehr: 
ter Erhitzung verdickt ſich der Schwefel, wird zaͤhe, und dabei gelb: 
lidy roth, Bei noch höherem Higgrade endlich verliert er feinen flüf- 
figen Zuftand ganz, und entzlindet ſich von felbft an der Zuft, mo: 
bei eine Menge erftidender Dämpfe erzeugt werden. 

Wie und wo der Schwefel in der Natur vorfommt, und wie 
er durch Scmelzung und Deftillation gewonnen wird, kann bier 
um fo eher übergangen merden, da dies Geſchäft Fein Gegenftand 
der Artillerie ift, die ihn bereits als a ala fo wie er im 
Handel vorkommt, erhält. 

Mie indeg der unreine Schwefel, welchen man an der grauen 
und grünlichen Farbe erfennt, gereinigt wird, foll meiterhin bei den 
Vorbereitungs: Arbeiten näher angegeben werden. 

&. 12. Die Kennzeichen der Güte des Schmwefels find: 

1. wenn er fchön citronengelb (nicht blaßgelb) ift; 

3. wenn er fid) leicht zerreiben und zerbrechen läßt, und im Bruche 
fid) rein und glängend zeigt; 

3. wenn man ihn in der Hand warn werben läßt, und in Dies 
fem Zuftande an's Ohr gehalten, eine Art von Kniftern hört. 
Das fpecifiihe Gewicht des reinen Schmwefels ift 1,98. 

Die Aufbewahrung des Schwefels gefhieht in Tonnen oder 
Kaſten gewöhnlich zu 1 Centner. 


3. Bon ber Kohle. 

&. 13. Die Holzkohle, von der bier allein die Nede feyn wird, 
ift ein ſchwarzer, fefter, fpröder, geruch⸗ und gefchmadlofer, uns 
fhmelzbarer und im Waſſer völlig unauflösbarer Körper, und wird 
durch Verkohlen des Holzes, deffen Geftalt der Faſern fie auch beis 
behält, bei möglichfter Verhinderung des Zutritts der atmosphäris 
ſchen Luft gewonnen. In verfchloffenen Gefäßen erleidet fig beim 
Glühen feine Veränderung, in freier Luft dagegen verbrennt fie 
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ohne Flamme, und Rauch, mober die in ihr enthaltenen erdigen 
Zheile als Afche zurückbleiben. | 

Nach der verfchiedenen Beſchaffenheit des Holzes, woraus die 
Koble gebrannt, und nach der Art der Erzeugung der Koble, findet 
eine fehr bedeutende Werfchiedenheit in der Dichte und Brennkraft 
derfelben ftatt; die von weichem Holze ift leicht und loder, entzün⸗ 
bet fi) daher fchneller und verbrennt leichter; die von hartem Hole 
ft ſchwer und feft, läßt fich nicht gut Meinen, enthält viele erdige 
Theile, entzündet ſich und verbrennt daher langfamer; die Kohle 
son harzigem Holze ift glänzend und hat wenig Brennkraft. 

Die befte Roble, ſowohl zum Pulver als zu den Feuerwerfs: 
fägen, ijt daher die von weichem, leichten, nicht harzigem Holze, 
als: Hanfftengeln, jungen Weinreben, Holfunder, Zaulbaum, Ha: 
fein, Weiden, Linden und Erlen. 

5. 14. Das Holz zu den Kohlen wird am befien im Früh: 
jahr (Monat Mai), wo es im Safte fteht und ſich leicht abſchä— 
len laͤßt, gefället; man nimmt bier nur Zweige oder junge Stämme 
von 1 bis 1 Zoll Dice, von den Aefien und der Minde befreit, 
und läßt fie am der Luft, unter Bedachung, recht troden werden. 

Die Verfohlung im Großen, zum Bedarf für die Pulvermüh: 
in, gefchieht in eigends dazu eingerichteten Defen, die, da das Las 
boratorium nur die bereits gebrannte Kohle erhält, hier nicht meiter 
beſchrieben wird. 

Da es ſich indeß ereignen kann, dag man zu den Feuerwerksfägen 
Kohlen aus einer befonderen Holzart anwenden will, wozu jedoch 
immer nur eine geringe Duantität nöthig ſeyn wird, fo muß ſich 
dann das Laboratorium diefe Kohlen felbft brennen, welches auf 
folgende Art gefchiebt: | 

Man nimmt Hierzu einen großen irdenen oder eijernen Topf, 
in welchen das, vorher von den Aeſten und der Minde befreite und 
gut getrodnete Holz gelegt wird, und verfchliegt diefen mit einem 
gut mit Lehm verftrihenen Dedel, damit der Zutritt der freien Luft 
abgehalten werde, fett den Kopf eine Stunde lang in glühende 
Kohlen, mit welchen er allenthalben umgeben feyn muß, unterhält 
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das Zeuer in gleicher Stärke, und läßt ihn fodann. völlig erkalten, 
ehe man den Dedel dffnet und die Kohle herausnimmt. Wenn man 
durd) eine Heine Deffnung im Dedel den Dämpfen Abzug zu ver: 
ſchaffen fucht, fo wird dadurd die Befchaffenheit der Kohle gewinnen, 

Bevor die gebrannten Kohlen weiter angewendet werden, 
müffen fie verlefen, das ift, die Glanzkohlen, die unverfohlten 
Stüde und andere fremde Körper forgfältig abgefondert, und 
demnächſt die guten Kohlen durdy grobe Drahtfiebe von allen 
Unreinigfeiten als Aſche und Sand befreit werden. 

Da die Kohle fehr leicht Feuchtigkeit anzieht, fo ift es noth 
wendig, ſolche nur an vollkommen trocknen Orten aufzubewahren, 
welches im Laboratorium in Tonnen oder Kaſten geſchieht. Sollte 
indeß die Kohle bei längerer Aufbewahrung dennoch feucht gewor— 
den ſeyn, fo muß fie vor der Anwendung getrodnet, oder auch 
wohl in ähnlicher Art, wie vorhin befhrieben, in einem verfchloffes 
nen Zopf nodymals ausgeglüht werden. 


Kennzeichen der Güte der Kohle. 

&. 15. Gute Kohlen haben äußerlich ein reines Schwarz ohne 
glänzende Stellen, lafjen ſich nicht leicht yerreiben, färben nur tes 
nig ab, geben einen Klang von fid, wenn man fie zerbricht, und 
find im Bruche ſchwarz und glänzend, brennen ohne Geräufch und 
ohne Flamme, oder doch nur mit einem Heinen blauen Flämmchen, 
welches weder viel Licht verbreitet, noch Rauch oder Ruf abfegt. 

"Fein gerieben müffen fie nicht glänzen, fondern ein ſchönes, 
gleihförmiges Schwarz zeigen; hingen ihre Theilchen zufammen, 
fo ift dies ein Zeichen von Feuchtigkeit. 

Das fpecififche Gewicht der Kohle ift, ihrer verfchiedenen Dichs 
tigkeit wegen, fehr verfchieden, jedoch immer leichter als das Waſſer. 
Ein Kubikfuß fein geftoßene und gefiebte Faulbaumholz⸗Kohle mäßig 
zufammengedrüdt wiegt etwa 12 Pfd. 


4. Vom Pulver. 
$. 16. Ein inniges Gemenge von Salpeter, Schwefel und 
Kohle, bildet, in Körnergeſtalt, das Schießpulver, welches durch eine 
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glübende Kohle oder einen Funken entzündet, mit Geräufch verpufft, 
md dabei alfe, feiner Erpanfiofraft ſich entgegenftellende Hinderniſſe 
zu überwältigen ftrebt. 

Die Güte des Pulvers berubt auf der Meinheit der Materia: 
fien, auf dem beſten Verhältniſſe derfelben gegen einander (Pulver: 
fag), auf der möglichft innigen Mengung diefer Beſtandtheile und 
ihrer gleihformigen Körnung. 

&. 17. Die Materialien zu dem Pulver müſſen im moͤglichſten 
Grade der Meinheit angewendet werden. 

Die Kohle muß außerdem vollfommen troden, und mo mög: 
ih frifcy gebrannt ſeyn. 

Das befte Verhältnig der Materialien zum — kann, 
wegen der verſchiedenen Beſchaffenheit und Reinheit dieſer Materia⸗ 
lien, und wegen der verſchiedenen Art der Zubereitung des Pul—⸗ 
vers, nur durch Erfahrumg ermittelt werden, und ift deshalb nicht 
nur im bverfchiedenen Staaten, fondern oft aud) in einem und dems 
felben Staate fiir die verfchiedenen Zwecke verſchieden. Im Allge: 
meinen giebt es indeg im diefer Hinfiht, mit Berückſichtigung der 
Einwirtung jedes Beſtandtheils auf die EBENEN des Pul⸗ 
vers, eine ziemlich fichere Negel. 

Durd die Zerfegung des Sulpeters werden eine bedeutende 
Menge elaftifcher Flüffigfeiten entwicelt, welche durch die ftarfe 
Hige noch mehr ausgedehnt, die Kraft des Pulvers erzeugen, die 
um fo größer wird, je vollkommener und ſchneller die Zerſetzung 
des Salpeters erfolgt. 

Dieſe völlige und augenblickliche Zerſetzung des Salpeters 
wird alſo der: Zweck ſeyn, den man bei Beſtimmung des Berhält: 
niffes der Beſtandtheile des Pulvers zu erreichen fuchen muß. 

Diefe Zerfegung wird vorzüglich durch die Kohle bemwerfitel: 
tigt, welche bei einer höhern Temperatur fich mit dem, in dem Sal: 
peter enthaltenen Sauerftoff verbindet, und eine elajtifche Flüſſig⸗ 
keit, Roblenfäure, bildet, welche zugleich mit dem in der Salpeter: 
fänre enthaftenen Stickſtoff plöglid eutwickelt wird, und dadurch 
die Kraft des Pulvers erzeugt. 


| Salpeter und Kohle find hiernach die Hauptbeftandtbeile des 
Pulvers, und das Verhaͤltniß derfelben gegen einander muß fo feyn, 
daf die Kohle genau hinreiht, den Salpeter vollftändig zu zerfegen. 

Bei zu wenig Koble, im VBerhältnig zum Salpeter, wird jener 
Zweck nicht hinreichend erfüllt, indem zu menige elaftifche Flüffigfeit 
entwickelt, und dadurd die Kraft des Pulvers vermindert werden 
würde. Bei zu viel Kohle würde das Pulver fehr locker, beim 
Transport leicht finubig werden und leichter Feuchtigkeit anziehen. 

Der Schwefel befchleunigt diefe Zerfegung, durch feine Ent⸗ 
jündbarfeit, und indem er fid) mit dem noch übrigen Beſtandtheile 
des Salpeters (dem Kalium) verbindet, entwidelt er eine um fo 
viel größere Menge Kohlenſäure. Er giebt dem Yulverforne Härte 
und Feftigkeit, wodurch es weniger zerreiblid und beffer gegen das 
Eindringen der Feuchtigkeit gefhligt wird. Der Schwefel muß in 
folhem Berbältnig gegen den Salpeter vorhanden fenn, daß er 
‚gerade hinreicht, um ſich mit dem Kalium deffelben zu verbinden. 
Er kann zwar um einige Procente vermindert und durch Kohle ers 
fegt werden, obne der Kraft des Pulvers zu fchaden. Allein zu 
wenig Schwefel würde nachtheilig für die Feftigkeit der Pulverkör⸗ 
ner fenn, die Entzlündlichfeit vermindern und das Pulver dem frü— 
bern Verderben ausfegen; fo wie zu viel Schwefel die Kraft des 
Pulvers ſchwächen, das Geſchütz, wie das Gewehr aber verfchleimen 
und zerfiorender darauf einmwirfen würde. 

$. 18. Die Erfahrung hat gelehrt, dag zu einem guten Kriegs: 
pulver der Salpeter nicht viel über und unter 2, die Kohle weder 
viel über noch weniger aber unter 4 umd der Schwefel bis zu des 
ganzen Satzes betragen muß, und hiermit ftimmen auch die oben 
erwähnten Verhältniſſe überein. 

Bon der größten Wichtigkeit ift die möglichft innige Mengung 
diefer Beſtandtheile, weil diefe fi) fonft bei der Entzündung nicht 
vollfommen und gleichzeitig zerfegen miürden. Je feiner daher die 
einzelnen Beftandtheile pulverifirt werden, und je größere Sorgfalt 
bei ihrer Vermengung angewendet wird, defto beffer wird das Schieß⸗ 
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pulser, befonders in Hinſicht der Gleichformigfeit der Wirkung 
ausfallen. 

&. 19. Die Art, wie die Vermengung der Beftandtheile oder 
die Fertigung des Pulvers gefchieht, ift in dem verfchiedenen Staaten 
fehr verfchieten und kann bier tibergangen werden. 

Das Laboratorium erhält das Pulver aus den Fabrifen bes 
reits vollig gefertigt in Körnergeftalt, oder als Kornpulver, gelie: 
fert, und wendet ſolches entweder in diefer Geftalt an, oder bereitet 
es fi) zu den verfchiedenen Zwecken noch befonders zu. Die Be 
fimmumg von der Größe der Körner hängt vorzüglich vom Ge: 
braudy ab und ift Durch die Erfahrung fefigeftellt. 

Das Mehlpulver wird in den Laboratorien durch Zerrei- 
bung des Kornpulvers erhalten, und ift daher von dem 

Staubpulver, meldyes fidy bei dem Kürnen und Sortiren 
des Pulvers auf den Fabrifen erzeugt, wohl zu unterfcheiden, da 
diefes als Staub nidyt mehr das beftimmte Verhältnig der Beſtand⸗ 
theile enthält und Daher zu den Zeuermerfsfägen nicht angewendet 
werden darf. 

Knirſchpulver oder gefnirfchtes Pulver, ift nur halb ges 
Hleintes Komputver, es enthält daher noch nicht völlig jerriebene 
Körmer mit Mebipuiver verntengt. 


Eigenfhaften eines guten Schießpulvers. 

820. Die vorzüglihften Eigenſchaften eines guten Schief: 
pulvers find: & 

1. Es muß fich Schnell entzlinden, raſch zufammenbrennen und 
be verlangte Kraft äußern. Die Urfachen, wenn diefes nicht voll 
händig der Fall ift, find fchlechte Beftandtheile, unrichtiges Ver: 
biltniß derfelben, fehlerhafte Bearbeitung, Aufbewahrung oder Anz 
wendung des Pulvers. 

2. Es mug im mäßig feuchten Zuftande nicht zu viel an feis 
ner Kraft verlieren; diefer Kraftverluft wird Statt finden, wenn der 
Salpeter unrein, zu viel Kohle im Pulver, das Korn loder oder, 
das Pulver fchlecht aufbewahrt worden ift. 
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3. Es muß möglihft gleihformig in der Wirkung feyn, das 
ift, gleiche Pulvermengen follen unter gleihen Umftänden gleiche 
Kraftäußerungen bervorbringen. Urſache des Gegentheils ift mans 
gelhafte Bearbeitung des Pulvers, 

4. Die Pulverförner müffen feft feyn, damit fie fich, beſonders 
auf dem Transport, nicht fo leicht in Staub verwandeln. 

5. Die Körner derfelben Pulverart müffen möglichft gleich 
groß fenn; beim Gemwehrpulver von einer foldhen Größe, daß fie, 
bei gebörigem Laden eined Infanterie Gewehre mit dem vorfchrifts: 
mäßigen Zündloch, noch auf die Pfanne laufen. Bon der Gleich: 
förmigfeit der Körper hängt die gleihe Wirkung ab; eine zweckmä—⸗— 
ige Art des Körmens und genaue Sorgfalt beim Sortiren des 
Pulvers iſt daher nothwendig. 

6. Dem Pulver muß fo wenig als moͤglich Staubpulver bei⸗ 
gemengt ſeyn. Letzteres entſteht bei langer Aufbewahrung, beim 
öftern Umſchütten und bei Verſendungen um fo cher, wenn die 
Körner fhon am und für ſich locker waren, oder wenn das Pulver 
nicht vollftändig ausgeftäubt worden. 

7. Es foll fo wenig als möglidy Feuchtigkeit anyiehen; dies 
wird Statt finden, wenn der Salpeter vollfommen rein von frems 
den Salzen, wenn nicht zu viel Kohle im Sag ifl, und die Kür: 
ner feft und glatt find, 

8. Es foll das Geſchuͤtzmetall fo wenig als möglid angreifen, 
toeldyes man unter andern durch gutes Material und richtiges Mens 
gungs:Verhältnig zu erreichen fuchen muß. 

9. Es muß bei der Verbrennung fo wenig als möglih Rück— 
ftand Binterlaffen, und diefer nicht zu hart und leicht zu entfer⸗ 
nen ſeyn. 


Unterfuhung des Schießpulvers. 


&. 21. Die Unterfuchung des Schießpulvers in Bezug auf feine 
verfchiedenen Eigenſchaften gefchieht nach der im Anhange beigefüg: 
ten Borfchrift, worin zugleich die zur Zeit in der Prenfifchen Ars 
nee gebräuchlichen Pulverforten angegeben find, 
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Die Zafel I. enthält einige zur Unterfuhung des Pulvers 
dienende Gerätbe. | | 


Aufbewahrung des Pulvers. 


$. 22. Das bei der Probe für gut befundene Pulver wird 
le m Zonnen zu 1 Etr. in den dazu beſtimmten Gebäuden auf⸗ 
bewahrt; nur an den Orten, wo daſſelbe gefertigt iſt und bald ver⸗ 
ſendet werden ſoll, ſo wie überhaupt bei Verſendungen zu Lande, 
wird es zuvor noch in einen leinenen Pulverſack geſchüttet und mit 
dieſem in die Tonne gethan. 
v9. 23. Sämmitliche Pulvertonnen werden nur von trocknem 
Eichenholz gefertiget; fie müſſen fiets nad) einer: und derſelben Ab, 
meſſung gut gearbeitet,; und in völlig brauchbarem Stande erhal; 
ten werden. i Ä “ 
Die Höhe der Tomme beträgt auferhalb 217 bis 212 Zoll. 
Der Durchmeffer oben und unten ift 15 Zoll, und der in-der 
Mitte 164 bis 17 Zoll. Ä | — 
Bei dieſen Abmeſſungen der Tonnen, wenn fie mit 1 Etr. Yulver 
gefüllt find, bleibt noch ein leerer Raum von etwa 4 Zoll Höhe, damit 
fih das Pulver noch bewegen und nicht fo, leicht Klumpen bil, 
den kann. Nächſtdem hat diefe Größe der Tonne no) den. Box 
theil, dag auch 1 Etr. Pulver von geringem Unterfchiede im fpez& 
hen Gewichte, fo wie in den Pulverſack gefchütter, darin noch 
*. 24. Der Pulverſack wird aus Dichter, roher Leinewand ges 
fettiget; die Länge derſelben kann nad) Maßgabe der Breite, ent⸗ 
weder in die Länge oder auch in die Breite des Sacks kommen; 
m lettern Fall erhält dieſer zur Seite eine Kappnaht, im erſten 
zall aber deren zwei. | | 
Bevor der Sad unten. zugenäbt wird, muß er in feiner ganz 
sen Laͤnge gleich weit, 14 Elle hoch oder lang. und 1-% Elle breit 
ſeyn. Unterhalb mird derſelbe gleichfalls mitteljt einer Kappnaht 
vegeftalt gefchloffen, daß drei gleihfeitige, vom der Mitte ausgehende 
Bipfel entſtehen. Oberhalb wird der Sal, wenn er feine Webe— 
2 
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kanten bat, geſäumt, und es werden zum Zubinden 2 Elfen mitt: 
leres Sadband, das an jedem Ende einen Knoten hat, dur 12 
beſchürzte Löcher eingezogen, Alle Nähte kommen nach inwendig. 

$. 25. Zur Aufnahme des Pulvers dienen die Magazine und 
mar unterſcheidet; 

a. Die Luft:Magayiıne, welche im Freien außerhalb der 
Siadt und Feſtung ſowohl vom einander, als von Wohngebäuden 
entfernt, und gewoͤhnlich nur ein Stockwerk hoch, erbant werden, 
Hind Daher zur Aufbewahrung des Pulvers im Frieden dienen. 

Die Umfaffungemauern diefer Magazine werden nur leicht, 
entweder von Ziegeffteinen oder auch nur von Fachwerk aufgeführt, 
erhalten imehrere Luftöffnumgen, und eine größere, des nöthigen 
Lichtes wegen, faͤmmtlich nit KRuprerdrabt:@itter gefchloffen, welche 
duch auferbalb angebrachte Laden verfchloffen werden können, und 
ein leichtes aber forafältig gedecktes Ziegeldach; die Luftlöcher er: 
halten in Innern des Magazins noch eine feſte Blendung. Der 
Eingang des Magazins wird, gegen den Einfluß der Witterung, 
mil einer Voͤrhalle geſchũtzt, deren Thüre, um dem Regen weniger 
uegefetzt zu fern; gegen Morgen oder Mittag, und nicht der Ablire 
8 Magajins gegeniiber ſiegt. Unter dem Fußboden biefer Maga: 
ine wirt, zum freien Durchzug der Luft ein leerer Raum von 1 
His 2Fuß Hohe angebracht, im welchem ſich Luftbffnungen befinden, 
bie mit Eiſendraht⸗Gitter geſchloſſen und gleichfalls mit kaden, yum 
Deffnen von außen, verfehen find. 

Man umgiebt diefe Magazine mit einem Malle der bis zum 
Dache reicht, und verſieht fie mit 1 bis 2 freiftehenden Blitzableitern. 
Die Groͤße eines ſolchen Magayins iſt gewöhnlich zur Aufbe- 
Herrn von 600 bis 800 Eentner Pulver eingerichtet. | 

b. Die bombenfeften Magazine find entweder im Walle 
Ber Feſtung Angelegte Kaſematten, oder Hinter dem Malle, entfernt 
son andern Gebanden, freiſtehend aufgeführt. Bei der Anlage der 
letztern Beobachtet man, Hinfichts des Luftzuges, der Lüft: umd 
Lichtoffnungen, moöglichſt diefelben Maßregeln nie bei den Luftpul— 
ver⸗ Magazinen, weshalb ſolche, wenn fie die nothige Sicherheit de; 
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währen, auch zur Aufbewahrung des Pulvers im Srieden benupt 
werden Fönnen. 

Bei Belagerungen werden die Thüren, Fenftern und übrigen 
euft: und Lichtöffnungen mit Balken verſetzt. 

Die Kafematten find felten heile genug, weil fie nicht immer 
&htöffnungen haben, und, megen der wenigen Luftöffnungen, die 
bei ihnen angebracht werden Können, auch oft nicht ganz troden, 
weshalb fie nur zur Aufbewahrung des Pulvers während des 
Krieges dienen. | 

© Die defenfiblen, maffiven Friedens : Pulver: 
magazine find in der Kehle der Äußeren Werke erbaute cafemat- 
firte Räume. Ihrem Zwecke nach haben fie einen Binreichenden 
kuftzug, find® von andern Gebäuden aud entfernt, und werden 
daber im Frieden zur Aufbewahrung des Pulvers benupt. 

$. 26. In allen Magazinen find nur Nägel von Holz oder 
Kupfer anzumenden. Die Thür: und Lufenbefhläge, Schlöffer, 
Riegel, alles in dem innern Lagerungs:Raum, und im Annerm der 
Bordalle nöthige Eifenmwerf, muß an den Stellen, wo" Eifen mit 
Eifen in Reibung fommt, oder einem Aufern Berühren oder Ve: 
treten ausgeſetzt iſt, ohne Ausnahme mit Kupferblech überzogen 
werden. Die Thürangeln erhalten daher Fupferne Scheiben zur 
Unterlage, und find felbft mit Kupfer umfütter. Die Schlüffel 
und die beweglichen Theile der Niegel find von Meffing. 

8.27. Sämmtliche Magazine müffen im Innern mit ausge: 
böhlten Unterlagen und gebdrig verzapften Seitenftreben oder Stän: 
dern verſehen fern. Für jede Tonnenreihe befteht die Unterlage aus 
? Stück 6 zölligem Kreuzholz, melde unter fid etwa 6 Zoll 
auseinander fichen, fo Daß die darauf gelegte Tonne am jeder Seite 
1 bis 2 Zoll überreicht; das Lager für die nächſte Tonnenreihe 
it fo weit vom vorigen entfernt, daß zwiſchen den beiden Enden 
der Tonnen Raum gemug bleibt, um bequem mit der Hand dazwi⸗ 
ſchen fatfen, und die Tonnen heben und niederlegen zu Fonnen. 

Bon der Länge des Magayins hängt es ab, ob die Ständer 
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blos am den Enden, oder auch im der Mitte der Unterlage, ange: 
bracht werden müſſen. | 

In der Mitte des Magazins muß ein 4 Fuß breiter Gang bleiben, 
längs den Winden muß der Gang menigftens 2 Zuß breit fenn; 
gut ift es ferner, wenn auch noch zwiſchen je 2 Reihen Pulverton: 
nen ein 2 Fuß breiter Gang bleibt, um auf dieſe Art zu jeder eins 
zeinen Pulvertonne gelangen zu können. 


Lagerung des Pulvers in den Magazinen. 


g. 28. Auf die im voriger $. erwähnten Linterlagen mird 
das in Zonnen befindliche Pulver, und zwar in der Art gelagert, 
daß zuerft die zwei unterfien Lagen voliftändig fefigelegt, die übrı: 
gen aber von einem Arbeiter, den man auf die zweite Lage treten, 
und dem man die anfzulegenden Tonnen zureichen läßt, gleichzeitig 
finfenformig , von dem einen Ende unfangend, gelegt werden; wo⸗ 
hei die Tonnen aus der dritten Lage fanft in die vierte, und aus 
diefer eben fo in die fünfte binanfgeboben werden müffen. Die legte 
Tonne der oberſten Lage bleibt fehlend. | 

Zur Erleichterung beim Hinauf⸗ und  Herabheben der obern 
Konten muß in jedem Magazın ein fefter hölgerner Tritt, von 23 Zuf 
Höhe, oben 2 Fuß, unten etwa 2% Fuß lang, mit 3 Stufen von 
10 Zoll Breite, vorhanden ſehn. 

$. 29. Das Pulver wird nur "in die untern ‚Räume des 
Magazins, und nie auf den Boden deffelben, gelegt, ausgenommen 
in ſolchen Magazinen, welche förmlich zu zwei Etagen abgetheilf, 
und beide Räume zur vorſchriftsmaͤßigen Pulverlagerung eingerich⸗ 
tet find. | 

8. 30. Die Lagerung des Pulvers in Tonnen fann, in den im 
Frieden belegten Magazinen, bis zu einer Höhe von einſchließlich 
5 Konnen a 1 Ctr. ftatt finden; bis zu welcher Höhe die Pulver: 
tagerung im Kriegszuſtande auszudehnen ift, kann alfein durch bie 
alsdann eintretenden Umſtände beftummt werden. Bei der Lagerung 
felbft ift noch zu beobachten, daß, befonders bei den unterftien Rei: 
ben, die Boden der Tonnen möglichft in einer Ebene fih befinden, 
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weil fonft die oberen Lagen nicht feft genug liegen, welches man 
außerdem noch durch Feine Unterlagen (Holzfeile) zu befördern fucht. 

Pulver von einer Sorte muß in den Magazinen auf einem 
Plag zufammen, und alle Auffchlageboden der Tonnen, mit den 
darauf befindlichen Zetteln, zur beſſern Ueberficht,; nach einer 
Saite liegen. 

Auch in Abficht der Jahrgänge von jeder Sorte mu mög: 
hit eine Abfonderung ftatt finden, um, wenn es erforderlich ift, 
beim Gebrauch das Ältere Pulver zuerit ausgeben zu können. 

In den Magazinen ijt die Anzahl jeder Art Pulverfäſſer auf 
einem befondern Zettel, am Ständer in der Vorhalle aber, der ganze 
Inhalt des Magazins, mit Angabe der verfchiedenen Arten des Puls 
vers, auf einer fchwarzen Tafel genau anzugeben, 

%. 31. Bei Belagerungen und in den Feld: Depots werden 
zur Aufbewahrung des Pulvers einzelne, von andern MWohngebäu: 
den entfernte Gebäude, deren Lage und Beſchaffenheit die nöthige 
Sicherheit verfpricht, 3. B. Kirdyen, ausgewählt, und dabei die 
Bertheilung des Pulvers, wo möglidy in mehrere dergleichen, be: 
rüdfichtiget. | Finden fich ſolche Gebäude nicht vor, fo müſſen Schups 
pen erbaut, und dieſe mit Stroh, oder wenn dies nicht vorhanden, 
mit Brettern gededt werden. 

Die Lagerung der Tonnen in foldhen Gebäuden geſchieht im 
Allgemeinen nach denfelben Grundfügen wie im Magazin, und be 
fonders muß in ihnen, da die Strebe-Pfeiler nicht immer. angebracht 
werden fönnen, für eine ſehr feftellnterlage der Tonnen geforgt werden. 

%. 32. Im Nothfall, und wenn es die Umfiinde nicht ans 
ders geftatten, Fanın man bei Belagerungen auch fleine Pulvermengen 
auf freiem Felde, in der Art aufbewahren, daß man zuvor den Bo: 
den fiarf mit Stroh belegt, über daffelbe Unterlagen, und auf 
diefe die Tonnen legt, Das Ganze mit großen getheerten Deden 
bededt, oder man bewickelt, wenn diefe nicht vorhanden find, die 
Zonnen ſtark mit Strob, und deckt dann wollene Deden Darüber. 
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Borfihtsmaßregeln bei den Pulverarbeiten. 

8. 33. Bei allen Pulverarbeiten muß man auf's firengfte 
folgende Punkte beachten: 

1. Man ftelle nie mehr Leute zu irgend einer Yulverarbeit 
an, oder gebe überhaupt niemals zu, dag mehr dabei gegenwärtig 
find, als es zur Ausführung der Arbeit unumgänglid) nothivens 
dig iſt. 

2. Alle Pulverarbeiten müſſen im Frieden ſtets unter der 
Aufſicht eines Offigiers geſchehen. Wenn in den Depots fein Ars 
tillerie- Offiyier bei dergleichen Arbeiten zugegen fern kann, fo foll 
die Beaufſichtigung derfelben dem Zeug: Offizier des Depots übers 
tragen fen. 

Am Kriege foll im Allgemeinen diefelbe Beſtimmung beobach⸗ 
tet werden; mo jedod Ausnahmen hiervon nötbig find, bleibt es 
die Sache des höhern Militair⸗Vorgeſetzten von felbiger, nach feinem 
Ermeffen, fo lange es augenblicklichen Umſtaͤnden gemäß bleibt, ab: 
zumeichen, und das Wedenfliche bei der Sache, durch defto forg- 
filltigere Auswahl und Anweifung der Stellvertretenden der Offi— 
ziere, möglichft zu vermindern. 

3. Alle feuerergeugende Dinge als Stahl, Stein, Eifen, Ta— 
badspfeifen, Meffer und andere Beſorgniß erregende Gegenftände, 
müffen von jeder Pulverarbeit entfernt bleiben, deshalb müſſen die 
zu dergleichen beftinmten Leute, ſchon beim Kommandiren dabin 
angeriefen merden, Feine dergleichen Gegenftände zur Arbeit mitzu: 
. nehmen. 

An Drt und Stelle angelangt, und vor Beginn der Arbeit, 
müffen ferner die Waffen abgelegt, und dann die Leute unterfucht 
werden, ob fie wirklich keine der vorermähnten Sachen bei fi haben, 
wovon derjenige Offizier, der zur Leitung oder Aufficht der Arbeit 
beftimmt ift, ſich felbft Überzeugen muß. 

- 4. Den Wrbeitern fowohl, als den eimelnen Auffehern, 
wird ferner bekannt gemacht, dag ſich Miemand ohne dringende 
Urſache von der Arbeit entfernen darf; follte es indeß die Nothwen⸗ 
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digkeit erfordern, Daß einmal einer oder der andere austreten muß, 
fo darf dies nie ohne die Hierzu ertheilte Erlaubniß des, zur Leitung 
oder Aufficht der Arbeit beſtimmten Offizier's geſchehen, bei welchem 
ea fih au, wenn er wieder zurückkehrt, zu melden hat. Bei 
dem auf dieſe Art zurückkehrenden Arbeiter nnıf fogleih, noch ehe 
er nieder an der- Arbeit Theil nimmt, nochmals diefelbe Unterſu⸗ 
dung sorgenommen werden, wie folde vor Anfang der Wıbakt vor⸗ 
geſchrieben ift. 

5. Jede Arbeit muß mit Ruhe und —— ausgeführt 
werden. Es wird Daber den Leuten befannt gemacht, daß jede un: 
nöthige heftige Wewegung und Handhabung ac. unterbleiben. muß, 
dag Niemand feinen ihm angemiefenen Plag unnötbig verwechfeln, 
oder auf der Arbeitsjielle umberlaufen darf, und daß em. lautes 
Reden, Schreien oder Singen nicht geſtattet wird. 

6. Derjenige, der die Arbeit leitet, bat ferner vor Beginn ders 
felben, die Arbeiter nicht nur ausdrüdiid auf diejenigen Punkte, 
meldye befonders als Vorſichtsmaßregeln bei der Arbeit zu. befolgen 
find, aufmerkfant , fondern fie auch mit der Art — Arbeit und 
deren Ausführung, bekannt zu machen. 

6. 34. Diefe Vorſichtsmaßregeln find im — 

a. Jedes Verſtauben oder Verſtreuen des Pulpers, oder. eines 
Satzes, muß ſo viel als nur irgend moglich verhütet werden; ſollte 
a dennoch einmal geſchehen, fo muß Das verſtreute Pulver ober 
der Say fogleich mit aller Behutfamfeit und Vorſicht weggeſchafft, 
und in Laboratorien, oder fonftigen Arbeitslocalen, die Stelle, wo 
das Verfireuen Statt gefunden, angefeuchtet, im Magazin aber, nur 
mit dem Borſtwiſch zufammengefegt, und mit den Haͤnden fortges 
ſchafft werden. | 

Das Verſtreuen des Pulvers wird befondess dadurch — 
wenn die Gefäße, im denen das Pulper nufbewahrt ober fortgt- 
(haft wird, feſt und gut .genrbeitet find. 

b. Jede, ſelbſt Die kleinſte, Reibung non Eiſen auf Eifen, 
oder Sand, Stein ‚und Deal muß ke forgfältigfie vormie⸗ 
ben werben, 
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c. Allee Sand, Staub, ſowohl von den Geraͤthen, als auch 
von den Arbeitöftellen, iſt ſtets zu entfernen; überhaupt iſt bei jeder 
Pulverarbeit die größte Meinlichfeit zu beobachten. 

d. Jede rafche und bereite Behandlung des Pulvers, oder 
eines Sages, muß ftets vermieden werden. 

Die. Gefäße, worin das Pulver von einem Ort zum andern 
gebracht wird, müſſen daher mit Vorſicht getragen und behutſam 
niedergefegt werden, hierbei iſt es nothwendig, daß der Arbeiter nicht 
zu fehr belaftet, und die ficherfte Art der Fortfchaffung berticfich: 
tigt werde. 

$. 35. Bei den Arbeiten in — iſt noch beſonders zu 
beobachten; 

1. In dem Magazin ſelbſt, worin entweder loſes Pulver in 
Fäffern, oder gefertigte Munition ſich befindet, darf unter feinen 
Umftänden irgend eine andere Arbeit, ald das Heraus: und Hinein: 
haften der Pulvertonnen oder der Munition, vorgenommen werden. 

Alle eigentliche Arbeiten beim Mevidiren und Sonnen des 
Pulvers oder der Munition, mithin das Aus: und Einfcyütten, 
das Aufihlagen, Repariren und Zuſchlagen ver Tonnen oder Ka: 
ften, ferner alles Hämmern, Sägen oder Bohren ıc. mürffen ſämmt⸗ 
lich im Freien, und in einer Entfernung von 50 bis 100 Schritt 
vom Magazin gefcheben. . 

: 2. Ein jeder der ins Magazin tritt, muß Filzſchuhe anziehen, 
Baffen und andere, Beſorgniß erregende Gegenftände außerhalb des 
Magazins ablegen. Diefe Filsfhuhe müſſen ' feftfigen, damit fi) 
foldye beim Gehen nicht von felbft ausziehen fünnen. 

Bei den Arbeitern in dem Magazin ift e8 daher, am beften, 
wenn fie ihre eigene Schuhe oder Stiefeln zuvor aus: und dann 
gut paffende Schuhe von Filz oder von ſämiſch garem Leder anzie⸗ 
ben, die daher ftets im Magazin hinreichend vorhanden fenn müſſen. 

3. Der Eintritt in die Magazine ift nur fo viel Perfonen zu 
geftatten, als zu dem Heraus: und Hineinfchaffen des SPulvers, 
und zu der Dabei nöthigen Aufficht, unumgänglich: erforderlich Find. 

Beim Herausſchaffen des Pulvers beforgen dieſe Leute das 
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Herabheben der Tonnen, und bringen folche bis zur Vorhalle, von 
wo andere Arbeiter Die Tonnen meiter befördern. 

Beim Hineinfchaffen des Pulvers nehmen jene die Tonnen in 
der Borjalle den andern Arbeitern ab, und lagern foldhe rn die 
für die Pulverfäſſer beftimmiten Unterlagen. 

4. Die Fäffer müſſen beim SHerabnehmen und — 
fets gehoben, und nicht geſchoben werden. Iſt hierbei ein Rollen 
nothwendig, ſo müſſen Decken untergelegt, übrigens die Fäſſer ſtets 
mit der größten Behutſamkeit niedergelegt werden. 

Beim fernern Transport derfelben, ſowohl bis zur Vorhalle, 
als von bier bis zur Arbeitsftelle, dürfen die Fäffer nur auf zwil⸗ 
lihenen Tragen getragen, und nie gerollt werden. 

5. Am Magazin müffen die Gänge und Treppen ftets mit 
Haar: oder wollenen Deden belegt, und diefe ſowohl, als die außer⸗ 
bald des Magazins bei der Arbeit etwa gebrauchten, nad) jedesma: 
ligem Gebrauch, einige Hundert Schritt vom Magazin, am beften 
über Waffer, fiets wieder rein: und zwar dergeftalt ausgeftäubt 
werden, daß der Wind den SPulverfiaub, mo möglich) vom a 
iin abwärts treibt. 

6. Redes Pulverfaß, wenn es von der Trage genommen wird, 
muß fletS auf untergelegte Deden geſtellt werden. Soll es auf: 
geihlagen werden, fo muß zuvor, mitteljt eimes Borſtwiſches, aller 
Sand, Staub sc. ſowohl vom Boden, ald von den Bändern ent: 
fernt werden. Beim Zufchlagen der Fäſſer muß man außerdem 
noch den fih etwa in dem Fugen für den Dedel eingefegten Put: 
verftaub, mit dem Borſtwiſch wegfchaffen. Soll das Faß wieder 
nah dem Magazin gebsacht werden, ſo muß ſolches zuvor von 
Sand, Erde, sc. gänzlich rein gemacht werden. 

Sowohl das Aufz als das Aufchlagen der Zäffer oder Rıfın 
muß mit befonderer Worficht, die den bürgerlihen Böttchern, da 
diefe mit der Gefahr nicht befannt find, befonders anzuempfehlen 
it, geſchehen; auch darf man ſich dabei nur allein der Hölgernen 
‚oder Fupfernen hierzu beftimmten Werkzeuge bedienen, weshalb "in 
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einem Magazin fiets Borſtwiſche, Haarbefen und daßbindezenge 
vorhanden ſeyn müffen. 

7. Bei Annäherung: eines Gewitter merden gleich nad dem 
Hereinfchaffen des Pulvers alle Luft: und Lichtlufen, wie aud) die 
Thüren des Magazins, zugemacht; fo dag während des Gewitters 
das Magazin gänzlich geſchloſſen ift, und die Arbeiter entlaffen wer⸗ 
den fönnen. 


Gute Erhaltung des Pulvers. 


85. 36. Da die Erfahrung lehret, daß die leinenen Säde von 

dem Salpeter im Pulver leicht angefreffen werden, wodurd das 
Verderben des, in folhen Säcken befindlichen Pulvers befördert wird, 
fo ıft es unerläßlich, alles auf diefe Art bei Berfendungen 'geficherte 
Pulver, fobald als es nachher in dem Magazin auf längere Zeit 
aufbewahrt werven foll, zuvor ausuſchütten, umd lofe in Tonnen 
aufzubewahren. 

&. 37. Bei trockener — ſtiller Witterung, hauptſächlich im Som⸗ 
mer, müfjen von Zeit zu Zeit am Tage die Luken der Pulvermagazine 
zum Durchftreichen der Luft offen gehalten, gegen Abend aber wie: 
der geſchloſſen werden. 

Kafemattirte Pulver Magazine, worin zur Zeit nichts aufbe⸗ 
wahrt wird, müffen im Sommer beftändig offen fenn, und wenn 
es nothwendig iſt, find die Eingänge mit Lattenthüren zu verſchließen. 

8. 38. Die Magazine oder andere Gebäude, worin Pulver 
aufbewahrt wird, müffen- fiets- in gutem Zuftande erhalten, und des: 
halb ſowohl fie felbft, als auch das darin aufbewahrte Pulver, 
öfter revidirt werden; befonders aber muß dies nad) jeder ſtürmi⸗ 
fhen Witterung, nad heftigem Degen, nach gefallenem Schnee 
und bei eintretendem Thauwetter, im Innern des Gebändes gefche: 
ben, um fogleidh zu erfahren, ob Waſſer oder Schner irgendmo 
eingedrungen, und überhaupt etwas ſchadhaft geworden iſt. Wire 
Dies der Fall, fo muß 3. DB. der vorhandene Schnee ungefiumt 
lortgeſchafft, und die beſchädigten Gegenfinde müffen ohne Zeitveriufl 
aus dem Wege geräumt, getrocknet und wieder in guten Stand 
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geſetzt, ſofort aber unterſucht werden, auf welche Art das Eindrin⸗ 
gen des Schnee’ oder des Waſſers entfianden ift, damit das Schad⸗ 
bafte an dem Gebäude felbft, wo möglich fogleich in Stand er 
werde. 

$. 39. — guten Erhaltung des Pulvers gehört ferner, F 
eh vom Zeit zu Zeit der Einwirkung der freien warmen Luft auss 
gehgt oder geſonut wird, um dadurd) die nad) und nach angezo— 
gene Feuchtigkeit aus demifelben wieder zu entfernen. 

Wie oft das Pulver gefonnt werden muß, richtet. ſich nady der 
Beihaffenheit der Magazine, und ift bei folhen, worin das Pulver - 
mehr der Feuchtigfeit ausgeſetzt ifi, wenigfiens alle zwei Jahre nd- 
tbig, außerdem aber auf alle drei Jahre feftgefegt. 


Das Dulverfonnen. 
8. 40. Geräthſchaften. 


Mehrere wollene Decken. 

Qulertragen. 

Borſtwiſche. 

Große Reibetafeln $. 359. 2. 

Drabt: und Mebipulverfieb $. 360. 

Mehrere leere Pulvertonnen. 

Eine große hölzerne Wage, nebfi Balken und Ständer zum Auf: 
ftellen derfelben, und Gewichte. 


Anzabl der Arbeiter. 


1 Dffizier zur Leitung des Ganzen. 

2 DOberfeuerwerfer. 

2 Vice Oberfeuerwerker. 

5 Unterofficiere. 
% Mann. 

Die Eintheitung diefer Arbeiter if: 
1 Oberfeuerwerker.. . . 4 Mann im Magazin. 
1 Unteroffiier . . , , 8 Mann zum Transport bes Pulvers aus 
und nah dem Magazin. 
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. 1- Unterofficer- .. . . 3 Mann gemeinfchaftlih auf den Arbeits: 

J ſtellen No. J. II. V. (Tabelle 2, Rückſeite). 

1 dito 2.3 Mann auf der Arbeitsftelle No. III. in b. 

1 BicesOberfeuerwerfer 2 Mann dito ın a. 

4 Unteroffizier .... 2 Mann auf der Arbeitsftelle No. IV. 

y dito .... 4 Mann zum Zus und Wegtragen der 
Tonnen und zum Definen und Zumachen 

= derfelben. 

1 Öberfeueriverfer und 1 Dice: Oberfenermerfer zur Aufficht im 
Ganzen außerhalb des Magazins. 

Da es möglich ift, daß bei einer oder der andern Stelle, nad) 
Beichaffenheit des Pulvers, mehr oder weniger zu thun ſehn kann, 
fo ift die obige Eintheilung der Arbeiter auch nur als Anhalt im 

Allgemeinen zu betrachten. 
Der die Arbeit leitende Dfficier mird daher nad) Lmftänden, 
wie ſich die Arbeit darbietet, obige Eintheilung der Arbeiter zu än⸗ 
dern, und dabei die zweckmäßige Beſchäftigung derfelben, zu berück— 
fihtigen haben, fo wie audı, daß Feine Berwechfelungen in den ver: 
fhiedenen Pulverforten entſtehen. 


Berfahren. 


$. 41. Nachdem an einem beitern und windftillen Sommertage, 
der nur allein zu diefer Arbeit fidy eignet, der Thau von der Erde ges 
trocknet ift, werden, wenn es die Localität erlaubt, an verfchiedenen 
Stellen, etwa zwiſchen 50 und 100 Schritt vom Magazin, unge 
fähr in der Art, wie es die auf der Rückſeite der Tabelle NK H- 
angegebenen Figur A. anzeigt, wollene Deden ausgebreitet, unter 
welche bei fandigem Boden Bretter gelegt werden. 

Die in dem Magazin angeftellten Arbeiter, welche inywifchen 
die Vorhalle gleichfalls mit Decken belegt, und ſich Filzſchuhe an: 
gezogen haben müſſen, nehmen das zu fonnende Pulver nach und 
nad) von Lager, und tragen es bis an den Ausgang der Vorhalle, 
yon wo aus die zum Transport beſtimmten Leute foldyes, ohne das 
Magazin weiter zu betreten, mittelſt Tragen bis auf Die mis Decken 
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belegte Stelle No. I. bringen, und an einem Ende derfelben ab: 
gen. Auf diefer Stelle wird fodann eine Pulvertonne nad) der 
andern, durch das Hinz und Herfihütteln und Nollen nach dem 
entgegengefegten Ende bin, unterſucht, ob ein Klappern innerhalb 
an dm Boden oder an den Stüben Statt findet. Iſt dieſes der 
Zall, fo iſt es eim Zeichen, daß das Pulver fih zum Theil in 
Klumpen zufammengefegt bat, und Diele Tonnen bleiben auf der 
Dede liegen, ftatt daß die übrigen, bei welchen Fein Klappen wahr: 
genommen worden, um fie von cinander zu unterfcheiden, aufrecht 
gefiellt, und nach der. Stelte No. II gebradyt werden. Da das 
Yulser in denfelben, zufolge der vorangegangenen Unterfuhung 
neh gut iſi, fo it es hinreichend, wenn fie etwa 2 Stunden der 
Sonne ausgefetst bleiben, mährend welcher Zeit fie einigemale big 
und hergerüttelt- werden, damit das etiva feuchte, aber noch nicht 
hart gewordene Pulver auseinander füllt; fie müſſen ferner ſo ge⸗ 
fellt und mehrere male gewendet werden, daß die Sonne ſie von 
allen Seiten erwärmt. — I 

Um ſich auch von der Beſchaffenheit dieſes Pulvers zu über⸗ 
yugen, wird, bevor daſſelbe wieder zurück ins Magazin gebracht 
wird, aus 5, nach Umſtaͤnden auch wohl aus 10, verfihiedenen, bes 
fiebig ausgewählten Tonnen, aus jeder etwa fo viel Pulver genom⸗ 
men, als zu einem Probemurf nötbig ift, dieſes zufammengemengt, 
und demnächft mit 5 Würfen aus dem Probirmörfer probirt, 

Bei allen, ‚gutes Pulver enthaltenen Zonnen, bleibt der vorges 
-fundene Zettel; daneben aber mird noch «in anderer mit folgender 
Angabe geklebt : 

Zum nten mal gefonnt Be 2 18.. durch N.N. (Namen 
des Dfficiers der bie Arbeit leitet). Wurfiveite beim Probiren 

n Ruthen. | 

Es ift gut, wenn das Probiren diefes Pulvers gleich geſche⸗ 
ben kann, um vorgenannte Zettel ſogleich auffieben zu fünnen. 

8. 42. Die Tonnen, in welchen bei der Unterſuchung ein 

Klappern wahrgenommen worden, und welche auf der Stelle No. J. 
fiegen geblieben, werben einzeln nach der für den Böttcher einge: 
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richteten Stelle m getragen, und bier von demfelben mit Vorſicht 
aufgeſchlagen, die gedffnete Tonne aber nach der Stelle No. IH. 
bei a hingebradyt. Iſt mun das Pulver darin nur zum Theil in 
Klumpen, Farbe und Korn aber übrigens noch gut, ſo wird ſolches 
hier durch 2 Mann, über die mit etwas ausgebreiteten Fingern zu⸗ 
ſammen gehaltenen Hände eines dritten Arbeiters, in ein anderes, 
vorber ſchon tarirtes Faß, anf deffen Boden die Art und die Jah— 
res ahl des Pulvers bemerkt werden muß, geſchüttet. Dabei wer: 
den alle Klumpen, die nicht durch einen leiſen Druck mit der Sand 
vollig zufammenfällen ausgefucht, und‘ diefe in ein befonderes Faß 
gethan. 

Das umgefhüttete gute Pulver wird ſodann nach b,' der 
Stelle No. III, getragen und dafelbft offen hingeſtellt; es bleibt bier 
etwa 1 Stunde lang auf diefe Art der Sonne ausgefegt. Die Tonne 
wird zum Öftern umgerwendet, und das Pulver, damit es fich ober: 
halb nicht zu fehr erhitze, zumeilen mit den Händen umgerührt, auch 
wohl mit dem Aufichlage- Boden bededt. Nach diefer Zeit wird 
Aus jeder diefer Tonnen etwa fo viel als zu einem Wurf aus dem 
Probirmdrfer nöthig ifi, genommen, das Pulver aus. fämmtlichen 
Tonnen diefer Art aus einem Magazin, see und 
zum Mrobiren aufbewahrt. 

Nunmehr werden die Tonnen einzeln, auf der bei o aufgeftell: 
ten Mage, mieder, yon derfelben Art Pulver auf 1 Etr.’ gefüllt, 
dann auf der bei m fiir den WVöttcher eingerichteten Stelle zuge 
Schlagen, darauf nach der Stelle No, V. gebracht, und bier eine 
Stunde hindurch fo damit verfahren, wie mit den * der Stelle 
No. I. befindlichen. 

8. 43. Die Tonnen auf der Stelle No. V. erhalten für jegt 
nod) feine Zettel; die etwa darauf befindlichen müffen zuvor entfernt 
werden, dagegen bezeichnet man fie, auf eine beliebige Art, überein: 
fimmend mit der auf dem Gefäß, worin das zu probirende Pulver 
bis zum Probiren aufbewahrt wird. 

Iſt aber diefes Pulver probirt, fo wird nachträglich auf diefen 
Konnen auf einem Zettel, von der Farbe, wie ihn die Art des Pul⸗ 
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sad nah SH. 18 und 25 der im Anhange beigefügten Vorſchrift 
zum Pulverprobiren verlangt, außer der bereits früher vermerkten 
Art und Jahrzahl der Fertigung des Pulvers, noch der Tag, Mes 
mit und das Jahr des Sonnens, nebft der beim Probiren : erhal: 
tenen mittlern Wurfweite deffelben, angegeben, und dabei, daft das 
Pulser bei diefem Sonnen umgeſchüttet worden, etwa a Um: 
geſchüttet, auf dem Zettel noch bemerkt. 

8. 44. Finder fih nah Eröffnung des Faffes auf der Ställe 
No. IH. bei a daB Pulver in demfelben faft ganz in Klumpen, 
die ſich nicht mehr‘ mit der Hand leicht zerdrücken laſſen, oder Zarke 
und Korn zeigen ein ſeuchtes oder verkucktes Pulver, fo wird ſolches 
fo wie die beim Umſchütten 5. 42. erhaltenen Klumpen nad der 
Stelle No. EV. gebracht, bier auf Meiberafeln gefcjüttet, ausgebreis 
tt und fo der Sonne ausgeſetzt, vollſtändig getrocknet. Hierbei 
ſucht man die Klumpen durch allmaͤhliges ſanftes Reiben mit den 
Händen auseinander zu bringen; was ſich nicht zerreiben und in 
Attnergeſtalt mieder berftellen Lift, wird fiir ſich gefammelt und, 
als Hollig verfuckt, zum Muslaugen aufbewahrt. Das in Körner: 
afftalt hierbei erhaltene Pulver wird, wenn ſolches dem änfern An: 
ſchen nach noch nicht vollig verfucdt erfiheint, zuerſt durch ein für 
die Pulverart beſtimmtes Drahtfieb, demnächſt durch ein Mehlpul— 
verſieb gelaſſen. Die zurückbleibenden Meinen Klümpchen ſucht man 
ebenfalls noch zu vertheilen; geht dieß aber nicht an, fo werden 
felhe zu dem, zum Auslaugen beftimmten, verfucten Pulver ges 
ſchüttct, der Staub, fo wie das gefiebte Pulver, aber gleichfalls in 
befondere Fäffer auf der Arbeitsftelle No. IV. bis zum Scyluß ber 
Zapesarbeit gefannmelt. 

&. 45. Auch son legterm Pulver wird, um fi) von va Büte 
zu überzeugen, auf die $. 42. angegebene Art, aus jeder Tonne 
mas zum SProbiren genommen, biefe Proben werden, bis zum 
Schluß des Sonnens fämmtlihen Pulvers aus einem Magazin, 
geſammelt und dann probirt. Bis dahin bleiben die Tonnen mit 
diem Pulver ohne Zettel, nach dem Probiven abır erhalten fie 


32 L Abfchnite. 


Ähnliche wie im. $. 43 angegeben, jedoch mit dem Bemerken: ge⸗ 
fiebt, ftatt dort: umgefchüttet. 

Nachdem die Proben genommen, die Tonnen wieder auf 1 Str. 
netto gebradht, und in der Art, wie in $. 42 beſtimmt, gefonnt 
find, merden fie, jedoch erfi am Schluß der Zagesarbeit, vom Bött⸗ 
her bei m zugeichlagen, und ins Magazin gebracht. 

8. 46. In der Regel wird das von den harten und verkuck- 
ten Klumpen erhaltene Kornpulver nicht mehr von der Güte ſeyn, 
um es zu Ernfifeuern anmenden zu können, felbft das hierbei erhal; 
tene Staubpulves kann böchftens zum Aufpudern beim. Abfenern 
der Gefihüge gebraucht werden. Man wird daher in den meiften 
Zällen, Die mit dergleichen verhärteten Klumpen im $. 44. angeges 
bene Behandlung erfparen fünnen, weil bereits eine Trennung der 
Beſtandtheile des Pulvers in dieſen Klumpen Statt gefunden bat, 
foldye vielmehr nur als vollig verfuctes Pulver fammeln, und zum 
Auslaugen des Saipeters aufbewahren. 

8.47. Pulver, welches übrigens an Farbe und Korn. guet 
ift, aber viel Staub bat, wird auf der Arbeitsfielle No. IV. durch 
das Mehlpulverfieb gelaſſen, dann nad der Arbeitsitelle No. III. 
nad) b. hingetragen, und dort, fo mie das dafelbit befindliche Puls 
ver 6. 42 behandelt. ft aber bei dent ftaubigen Pulver das Korn 
ſchwarz und von dumpfigem Geruch, ſo iſt ſolches als verfucdt zu 
betrachten, und kommt zu den vorgedacdhten, verhärteten Klumpen 
zum Auslaugen. 

- &. 48. Die anderweitigen Beobachtungen und Vorſichtsmaß⸗ 
regeln beim Sonnen des Pulvers find: 

1. Es darf niemals mehr Pulver mit einemmale aufer dem 
Magazin feyn, als bei einem etwa plöglichen Wechſel der Bitte: 
zung, ohne daß durch Liebereilurg Gefahr herbeigeführt wird, mies 
der hinein gefchafft werden kann. | 

Wenn daher Anfangs 50 Etr. ununterbrochen nad) der Stelle 
No, I. gebracht find, wird einftweilen mit dem Heraustragen auf: 
gehört. Nah Verlauf von etwa 2 Stunden nah Anfang der 
Arbeit, wird man ſchon das auf der Stelle No. Il. gefonnte Puls 
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ver wieder hineintragen Fönnen, und für jede ins Magazin zurück⸗ 
gebrachte Tonne, muß ſodann eine zum Sonnen herausgenommen 
werden, jo dag ſtets nur 50 Tonnen auferhalb des Magazins fid) 
befinden. Sind auf diefe Art die von den erften 50 Tonnen, auf 
der Stelle No. IT. befindlichen, bineingefchafft, fo folgen die von der 
Stelle No. V.; während diefer Zeit werden wahrfcheinlich wieder 
auf der Stelle No. II. Tonnen ſeyn, die 2 Stunden lang gefonnt 
ind, fo daf das Heraus- und Hineinbringen ohne Unterbredung 
fertgefegt werden kann. Auf feinen Fall darf hierbei Uebereilung 
Statt finden, und damit diefe, fo mie jede Verwechſelung vermieden 
werde, iſt es nothwendig, fobald das SHineinbringen des gefonnten 
Pulvers beginnt, den, dem Oberfeuerwerfer außerhalb des Maga: 
ins zur Unterftügung gegebenen, Vice: Oberfeuermerfer hierbei zur 
Aufſicht anzuftellen. 

It ein MWechfel der Witterung wahrſcheinlich, jo wird mit 
im Herausbringen ſogleich aufgehört, und alle außerhalb des Ma: 
ins befindlichen Arbeiter tragen dann das Pulver, welches einft: 
weilen, bis zum Lagerung, von den in Magazin befindlichen Arbei: 
tern, im den Gängen deffelben bingeftellt werden kannh hinein. 

2. Um die Verwechſelung der zu einer Arbeitsftelle gehören: 
den Pulvertonnen zu werbindern, muß die Arbeit mit der gröften 
Ordnung ausgeführt, und die Leute gehörig angemiejen werden. 

Jeder Auffchlageboden muß fiets neben die zugehörende Tonne 
getellt werden, um alfe Verwechſelung im diefer Hinſicht zu vers 
meiden, 

Nur in vollfommen guten Tonnen muß das Pulver aufbe: 
wahrt werden, mithin müſſen die, bei denen es nöthig ift, nachge⸗ 
bunden, die etwa ſich ſchadhaft vorfindenden durch gute erfegt wer: 
den, diefe daher in binreichender Anzahl in Bereitſchaft feyn. 

Die zum Nepariren, Auf: und Zufhlagen der Tonnen be: 
fummten Böttcher, müffen die nöthigen Tonnenreifen bei ſich haben. 

3. Beim Wiederverpacken des gefonnten Pulvers ift möglichft 
darauf zu fehen, dag die vorher in der unterften Lage gewefenen 

Zonnen, jest im Die, oberen kommen; diejenigen, bei welchen der 
3 
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Zettel fpäterhin noch aufzukleben iſt, müſſen mit. den Auffchlages 
boden fo liegen, daß man in der Folge dazu kommen kann. 

Nach dem angegebenen Berfahren beim Sonnen des Pulveré, 
hat man zwei verfchiedene Arten Pulver zu unterſcheiden. | 

a. Das noch vollfommen gute, 

b. das bloß umgeſchüttete und dabei von den Klumpen befreite: 
daher müſſen auch beim Himeinbringen deffelben, wenn es der Raum 
geftattet, 2 Lagen frei ſeyn, um jede Sorte Pulver befonders la: 
gern zu konnen; das volltommen gute Pulver kann indeß much) 
ſämmtlich in den unterften Lagen verpackt werden. 


Sollte man noch einiges KRornpulver durch Zertheilung der 
verhärteten Klumpen erbalten baben, fo wird diefes, als zu den 
Ernfifeuern in der Megel nidyt mehr brauchbar, befonders gelagert, 

und das wirklich verfuckte, fo wie das Staubpulver, mit den gehoͤri⸗ 
gen Zetteln verfehen, bei Zeite geftellt. 


4. Ale im $. 35. ꝛc. bei den Pulverarbeiten am Magazin und 
im $. 28. bei der Lagerung der SPulvertonnen noch insbefondere 
gegebenen Vorſichtsmaßregeln müſſen aufs Strengfte befolgt, und 
das Magazin nicht eher verlaffen merden, bis alles wieder vollkom⸗ 
men in Ordnung ift, 

5. Während der Arbeit ſelbſt ft, vom dem zur Leitung der 
Arbeit beftinimien Dfficier, ein vollftändiges Tagebuch zu führen, 
und nad) Beendigung derfelben ein NRapport, nad) der Form der 
Tabelle No. 2. im Anhange, an die betreffenden höhern Behörden 
einzureichen. | 


Kennzeichen und Behandlung des verdorbenen Pulvers. 


$. 49. Wenn das Pulver aus anerfannt guten Materialien, 
mit aller Sorgfalt gefertigt it, und wohl aufbewahrt wird, fp 
hätt ſich ſolches nad Erfahrungen 50 und mehrere Jahre volltem⸗ 


men gut und brauchbar. 
Die Urſachen des Verderbens des Pulvers ſind: 
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1. Die Zeuchtigfeit. Die Neigung des Salpeters und 
der Kohle Zeuchtigfeit aus der Luft anzuziehen, kann fih, bei 
fehlerhafter Behandlung und Aufbewahrung des Pulvers, fo weit 
vermehren, daß die rafche Entzündung und Verbrennung deſſelben 
ladet, ferner wird dadurch eine theilweiſe Trennung des Salpeters 
derbei geführt, und Die innige und gleihförmige Mengung der 
Beftandtheile geftört; fo wie endlich, durch Abfonderung und Ber: 
witterung des Zalpeters, das Pulver feine Körnergeftalt ganz ver: 
bert, und in Staub zerfällt. | 

2. Die Einwirkung der Wärme in bobem Grade, 
Hierdurch wird der im Pulver enthaltene Schwefel warm, die 
Körner baden aneinander und es entſtehen beim Erkalten harte 
Klumben, die ſich nicht wieder zu Körnern herſtellen laſſen. 

3. In Staub zerfällt das Pulver ſowohl in Folge einer 
fehlerhaften Bearbeitung, als auch durch ſchlechte Verpackung beim 
Verſenden, häufiges Umſchütten und dgl. 

$. 50. Eine geringe Einwirkung der Feuchtigkeit auf das 
Pulver erkennt man durch Vermehrung des Gewichts, durd) ein 
langfames Zufammenbrennen, und durd ein lockeres Zufammen: 
Heben der Körner in Klumpen, mit Beibehaltung feiner eigenthüm⸗ 
lichen Farbe. ne = 

Diefes Pulver kann durch's Trodnen an der Sonne und 
Zerdrüden der Klumpen völlig wieder bergefiellt werden. | 

$. 51. Bei etwas größerer ımd laͤngerer Einwirkung der 
Seuchtigfeit auf das Pulver werden die Klumpen hart, laſſen ſich 
dann nicht mehr mit der Hand zerdrücken und in Korngeftalt wie: 
der berftellen. 0 

Derjelbe Fall findet bei den durch die große Hitze, gewoͤhnlich 
gegen die Mitte der Fäſſer zu, ſich gebildeten Klumpen Statt, mo: 
bei die Körner ganz und. trocden. ausfehen. | 

Bei diefen Klumpen Hat. bereits eine Trennung. des Schwefels, 
und bei den zuerſt bemerkten, eine theilweiſe Trennung des Salpe— 
ters Stats gefunden, | | 


3° 
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& 52. Hat ſich der Salpeter aus einem Pulver fo ftarf ab: 
gefondert, dag er auferhalb oder innerhalb der Pulvertonnen ange: 
fchoffen erfdjyeint, fo ift nicht nur eine Trennung, fondern audy ein 
Berluft des Salpeters entjtanden. 


Derfelbe Fall findet Statt, wenn der größte Theil des Pulvers 
ſchon in Staub verwandelt ift, die übrigen Körner aber ſchwarz 


und dumpfig find, wo dann der Salpeter zum Theil verwittert und 
ausgelmugt ift. | 


8. 53. Da man nun bei dem, unter $. 51. bemerften Pul⸗ 
ver nie ganz ficher feyn kann, daß nicht auch ſchon ein Theil Sal: 
peter oder Schwefel verloren gegangen ift, bei dem unter $. 52. 
erwähnten, diefes aber mit den Salpeter wirflih Statt gefunden 
hat; fo muß in beiden Füllen durch eine chemifche Unterfuchung 
das DVerhältnig der Bejtandtheile ausgemittelt, und die fehlenden 
bei der Umarbeitung dieſes Pulvers zugejeßt werden; meil aber diefe 
Unterfuchung nidyt immer eine vollftändige Genauigkeit zuläßt, fo 


ift es am beiten aus dem, in dieſem Maße verdorbenen Pulver den 
Salpeter auszulaugen. 


Pulver von der, in den $. 51 und 52. angegebenen Beſchaf⸗ 
fenbeit, nennt man im Allgemeinen verfudt. 


Auslaugen des Salpeters aus verkucktem Pulver. 
&. 54. Die zu diefer Arbeit nothigen Geräthe find: '$. 357. 
Taf. II. 
2 Seigebottihe. Fig. 1 und 2. 
4 Einlegeboden dazu. Fig. 4 und 5. 
2 hölzerne Kreuze. Fig. 6. 
1 Gefäß zum Auflöfen des Pulvers. 
4 Gefüge zum Auffangen der Lauge, und 
fünmtlihe zum Läutern des Salpeters in. $. 92. angegebenen 
Geräthe, u 


Das ganze Gefchäft zerfällt in folgende 4 Hauptverrichtun: 
gen als: 
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a. Die Zubereitung des Seigebottichs. 

$. 55. Auf den Boden des Seigebottichs wird zuerſt ein Eins 
Igebeden, Taf. IH. Fig. 4. und auf diefen ein yıdeiter, Fig. 5. über 
Kreuz gelegt; dieſe ſodann mit einer dünnen Lage Stroh . bededt, 
und auf dieſe wieder eine Dickere, beide nach der Form des Bottiche _ 
mgehnitten, in die Duere gelegt. Zur Fefihaltung diefer ganyen - 
Unterlage wird ſodann ein Duerholz eingetrieben, und das Ganze 
dis auf eine Höhe. von 8 bis 9 Zoll mit Kiesfand überſchüttet. 
Diefer Kiesfand ift vor der Anwendung wiederholt, und jwar fo 
oft mit reinem Waſſer zu waſchen, bis fegteres ‚gar nicht mehr, oder 
doh nur fehr wenig getrübt erfcheint, um alle in Waſſer Sösliche, 
em Sande etwa beigemengte Stoffe daraus zu entfernen. 


Ein fo zubereiteter Bottich kann in der Regel, felbft bei einer 
kingern, fortgefegten Auslaugung, gebraucht werden, ohne einer Aus: 
befferung zu bedürfen; befonders, wenn man beim Gingiefen der 
auszulaugenden Maffe in den Bottich einen Steinforb oder Ahn: 
liche Gefledyte von Strauch anwendet, um den Guß zu ſchwächen, 
und Vertiefungen im Sande zu vermeiden. | 


b. Das eigentlihe Auslaugen. 


$. 56. Das auszulaugende Pulver wird zu 1 Centner in das 
wm Auflöfen deſſelben beſtimmie Gefäß gefchlittet, und mit 75 Duart 
fiedendem Waſſer, welches wo möglidy Flußwaſſer feyn muß, übers: 
goffen. 

Wenn das Pulver völlig aufgelöft und mithin eine flüſſige 
Maffe gebildet iſt, fo wird dieſe, um die völlige Auflöfung des Putz“ 
vers zu befördern, zum dftern, etwa 2 Stunde lang, umgerührt, 
und dann gleidy auf den Seigebottidy (oder, im Fall es der Raum 
dierin nicht erlaubt, in 2 Seigebottiche verteilt) gebracht, dev dann 
wgedekt wird, um jede Erfaltung der Flüffigkeit möglichjt zu ver: 
meiden. 

Das Abtropfen der Lauge beginnt bald nachher und ift im ei: 
mgen Stunden beendigt. Wenn dies gefchehen, wird eim neuer 
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Aufguß von halb fo viel reinem ſiedenden Waſſer auf den Geige: 
bottich beforgt, und wiederum. abgetropft. 

Hierdurch wird ſchon faſt ſaͤmmtlicher Salpeter ans dem Puls 
ver in die erhaltene Lauge übergangen ſeyn. Sollte indeffen mit 
Grund vermuthet werden, dag noch 1 oder 2 Aufgüſſe der letztern 
Art mit Vortheil zu machen wären, fo fann dies gleichfalls geſche⸗ 
hen. In diefer Beziehung ift als Maßſtab der Beurtheilung, der 
Gersichtsurtterfchied eines Duarts der zulegt erhaltenen Lauge und 
des reinen Waſſers anzumenden; wiegt nämlich die Lauge per Duart 
weniger als 2 Loth mehr, fo ift Fein neuer Aufguß mehr zu un: 
ternehmen. 

&. 57. Bei jedem neuen Aufguß aufgelöften Pulvers in den 
Seigebottidy ift der oben aufliegende Rüdftand der. zulegt. behan: 
delten Maſſe berauszunehmen, und, als zur meitern Behandlung 
untauglich, ohne Bedenken wegzumerfen, da bei fortgefegter Be⸗ 
handlung defjelben die verurfachten Koften mit dem Gewinn in kei⸗ 
nem Verhältniß ftchen. | 

8. 58. Laugen, welche per Duart einen Gewichts: Ueberſchuß 
gegen reines Waſſer von weniger als 2 Loth mehr zeigen, find 
ſehr ſchwach, und enthalten nur etwa 3 proßent Salpeter. Diele 
Laugen find indeß nicht alle, befonders die zulegt erhaltene, ftarf 
genug, um fie, ohne einen unverhäftnigmägigen Aufwand von. 
Brennmaterialien, verfieden zu konnen. 

Hierzu dürfen daher nur die ftärfern, ſiedewürdigen Laugen 
genommen werden. Jede Lauge iſt aber ſiedewürdig, wenn ein 
Duart davon 7 Loth mehr als reines Waſſer wiegt, in welchem 
Fall fie etwa 13 proEent enthält. 

Alle Laugen, unter 7 Loth Mehrgewicht, werden als reines Waſ— 
fer zu nenen Anfgüffen benugt, übrigens muß man vermeiden, Durch, 
unndthiges Aufgiegen von zu viel Waſſer, die Langen zu ſchwächen. 


ec. Das Concentriren der Lauge. 


8. 59. Die nad) der oben angegebenen Vorſchrift als fiede: 
würdig erfannte Salpeterlauge wird bei einem gleichmäßigen und 
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nicht zu ſtarkem Feuer fo heit abgedampft, daß ein Tropfen derſel⸗ 
ben, auf ein kaltes Blech oder Glas gebracht, ſogleich erſtarrt, oder 
beſſet, bis das Mehrgewicht der Lauge gegen reines Waſſer per 
duart 30 Loth beträgt, in welchen Falle die Lauge etwa 100 pro 
ken Salpeter enthalten, und den gehörigen Grad der Stärke be— 
een wird, um Kryſtalle von geeigneter Größe zu bilden. 

Bei dieſem Geſchäft iſt es vortheilhaft ein mehr breites als tie: 
fs Gefäß zu wählen, weil bei einer größern Oberfläche der Lauge, 
und einem gleichen Aufwand von Brennmaterial, mehr Waſſer ver⸗ 
dampft. Ueberhaupt müſſen bei dieſer Arbeit alle Vortheile zur 
Erſparung des Brennmaterials ſorgfällig angewendet werden. 

Der beim Sieden ſich bildende Schaum, ſo wie der im Keſſel 
ſich niederſchlagende Bodenſatz wird ab⸗ und ausgeſchöpft und mit 
der ſchwachen Lauge, Die bei der weiter unten vorkommenden Kry— 
fialliſtrung erwähnt werden wird, beſonders benutzt. 


d. Das Kryſtalliſiren. 


8.60. Die concentrirte, durd) das Abnehmen des Schaums ıc. 
gehörig gereinigte Lauge, wird ſofort in die zum Kryſtalliſiren, be⸗ 
flimmten Gefaͤße gegoſſen. Sollte indeß, bei der vorgeſchriebenen Zu⸗ 
bereitung des Seigebottichs ‚, die Lauge nicht ganz klar abgefloſſen 
ſehn, welches ſich durch eine hochbraune Farbe und durch vielen 
Schaum beim Abdampfen erkennen läßt, ſo wird die concentrirte 
Lauge durch 4 Filztrichter filtrirt, wobei der Iſte Trichter fortgenom: 
men wird, wenn ſich hierin Unreinigkeiten angehäuft haben. Hier— 
bei iſt jedoch zu berückſichtigen, daß die zu filtrirende Lauge ſiets 
ſiedend in die Trichter kommt, um zu vermeiden, daß fie zu früh 
erfaltet, und die Kryſtalliſation ſchon im Filztrichter begiunt, wo— 
durch das Durchfließen der Large gehemmt wird. 

$.61. Nachdem die Kryftallifation in den Gefäßen vollfom: 
men erfolgt iſt, fo wird die über den Kryſtallen nod) fichende Lauge, 
durch Neigung der Gefäße, abgegoſſen, und, wenn fie noch ſiede— 
wurdig fl, zum Nachgießen beim Concentriren der Lauge, (Abdam: 

Yen,) um diefe im gleichmäßigen Kochen zu erhalten, benugt; ift 
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dieſe Lauge aber nicht mehr ſiedewürdig, ſo wird ſie zu dem beim 
Sieden entſtandenen Schaum und Bodenſatz gethan, und fo, mie 
die ſchon oben erwähnten ſchwachen Laugen, ftatt des reinen Waſſers, 
zum Aufguß folgender Auslaugungen verwendet. 

Die zulegt übrig bleibenden ſchwachen Laugen. werden, weil 
der Aufwand an Brennmaterial, der erforderlich wäre um fie ge: 
hörig zu concentriren, in keinem Verhaͤltniß zu dem aus ihnen zu 
gewinnenden Salpeter ftehen würde, weggegoſſen. 

Anmerkung. Am Fall der Anwendung eines Baumeſchen, 
von Greiner in Berlin gefertigten, Aräometers zur Beurtheilung 
der Stärke der Lauge dienen folgende Bergleiche: 

Es ſtimmt ein Gewichts⸗-Ueberſchuß von 

etwa 2 Loth per Duart mit 3 Grad 
7: ⸗ ⸗ : 11 2 


diefes Inſtruments überein. 


Verhalten bei Pulver-Verſendungen. 


8. 62. Das Verhalten bei Pulver-Verſendungen iſt aus der, 
im Anbange beigefügten Vorfchrift, über das bei Verfendung von 
Schießpulver zu beobachtende Berfahren, zu erſehen. 


5. Antimonium. 


8. 63. Das gewöhnlich verfäufliche Antimonium (Spießglanz), 
fo wie es auch zu den Feuerwerksſätzen gebraudyt wird, ift eine Ver: 
bindung aus reinem Antimon:Metall (Spießglanztönig) mit Schwe: 
fel. Es ift feft, metallifch glänzend, von nadelfürmigem Gefüge nnd 
bläulid grauer Farbe, fpröde und leicht yerreibbar. 

Sein ſpecifiſches Gewicht ifi etwa 4,37; das des reinen Antı 
mon: Metall aber bis 6,86. 

Wird Antimon mit Salpeter gemengt und angeziindet, fo ent: 
ficht bloß eine Verpuffung, mit andern brennbaren Materialien aber 
giebt es ein helles, mit durchdringenden Strablen verbundenes 
Zeuer. 
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Das meifte und befte Antimonium erhält man im — 
jenen oder gerdfteten Kuchen aus Ungarn. 


6. Rolophonium, Pech und Theer. 


$. 64. a. Das KRolophonium oder Geigenharz ift ein 
geranigtes, feſtes Pflanzenharz von heilbrauner oder gelblicher Farbe; 
man erhält es, wenn Terpentin 8.80. gelinde mit Waſſer deftiklirt 
wird, wobei das in jenem befindliche flüchtige Del (Terpentinöl $. 65.) 
ausiheidet, und diefe Deitillation fo lange fortſetzt, bis der Nüd: 
fand anfängt vorgedachte Farbe anzunehmen. 

In großen Stüden ift das - Kolophonium undurdfichtig, in 
dünnen Stüden aber durchicheinend, glasartig glänzend, fpröde, 
ohne merflihen Geruch und Gefhmad, in Alfohol, fetten und äthe: 
riſchen Oelen vollkommen auflöslich. Es entzündet fich leicht an 
der Flamme, verbrennt mit ſtarkem Rauch, und binterläßt dabei viel 
Sohle. Bei etwa — 55° R. wird es zähe; flüffig bei etwa 4 
10 R. Sein fpecififches Gewicht ift 1,07 bis 1,08. 

b. Das Ped ift das, durd; Ausfchmelzen oder trockene De: 
fullation gewonnene, dadurch mehr oder weniger veränderte, umd 
demnähft durch Einfochen verdidte Harz verfchiedener Kiefer: oder 
anderer Nadelhoͤlzer. Man unterjcheidet: 

1. Das weige Ped; es iſt das bei gedadıter Deiiliatien 
merit ausfliegende, und auf dem Holjeſſig ſich fammelnde, weiße und 
gelbe Harz, welches durch Deftillation von dem beigemengten flüdy: 
tigen Theilen befreit oder eingekocht wird. | 

Die Farbe diefes Ped)s ift gelblich, Daffelbe fetter und zäher als 

2. das grüne Pech, welches ganz auf ähnliche Art wie 
das vorige aus dem darauf folgenden Ausfluß, und daher aus etwas 
weniger reinem Harze, gewonnen wird. 

Diefes Pech muß, wenn es gut ift, im Bruch ins Gelblich 
ſpielen. 

3. Das ſchwarze Pech wird aus dem noch fpätern Aus: 
fg des Harzes, auf gleiche Art wie die vorigen beiden Arten, er: 

halten, es ift bereits mehr oder weniger verfehlt, und mit etwas 
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Theer vermiſcht. Dieſes Pech iſt nur dann gut, wenn &8 eine 
glaͤnzend ſchwarze Farbe hat, trocken und glasartig ſpröde iſt. 

4. Der Theer bildet ſich in dem letzten Ausfluß bei der 
Deſtillation der vorgedachten Hölzer, wobei die Verkohlung immer 
mehr vorrückt und endlich erfolgt; er iſt daher als eine Berbindung 
von brandigem Del mit mehr oder meniger: verbranntem Harz zu 
betrachten. Der Bu iſt deſto beffer, je wenier dunkel und je 
— er iſt. 

Sowohl das Pech als das Rotäpbarkun müß man, da fie 
als Harze leicht flüffig werden, in Tonnen oder Kaften an Fiihlen 
Drten aufbewahren. 


7. Terpentinoel. 


$. 65. Ein aͤthetiſches, oder flüchtiges Del, welches durch 
die Deftillation des Terpentin’s, $. 80, gewonnen wird, Es ift Mar, 
farbenlos, von ſcharfem Gefhmad und ftarfem Geruch, im Affo- 
hol völlig, im Waſſer aber nur unvollkommen und in fehr geringer 
Menge auflöslic; feinerfeits Thfet es, erwäͤrmt, etwas Schwefel 
auf, und laͤßt ſich mit fetten Oelen vermifchen. Sein fpeyififches 
Gewicht ift 0,86 bis 0,89. Diefes Del verdimfiet ſchon bei ge— 
wöhnlicher Temperatur, verflüchtigt bei großer Hitze, ift Außerft ent: 
nündlich und brennt mit heller Flamme, mobei es viel Dampf 
verbreitet. 

Reines Terpentinsel, in Tropfen auf weißem Papier, einer mä— 
Figen Hitze ausgefegt, verdunftet, ohne das Papier zu beflecken. 


8. Leinoel. 


5. 66. Gehört zu den trocknenden fetten Oelen, und wird aus 
Leinſamen gepreßt. Im völlig reinen Zuſtande iſt es faft farben, geruch⸗ 
und geſchmacklos, gewöhnlich aber braͤunlichgelb, von einem eigenthüm⸗ 
lichen Geruch und Geſchmack; es iſt in ungefähr 5 Theilen kochen⸗ 
dem und 40 Theilen kaltem Alkohol aufloßlich, im Waſſer aber 
unaufloͤßlich, und laͤßt ſich mit Harzen, Wachs ꝛc. vermiſchen. 
Sein fpecififches Gewicht iſt ungefaͤhr 0,98. Dieſes Del fängt 
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erft bei einer Temperatur, die den Siedepunft des Waſſers weit 
überfteigt, an zu ſieden und zu verdunſten, entzůndet ſich dann nur 
bei Annäherung einer Flamme; bei vermehrter Hitze aber endlich 
von felbit, und brennt dann mit vielem Dampf auf der ganzen 
Oberfläche. 

Das Del ift uinrein, wenn es eine fehr gelbfiche, oder braune 
Farbe hat, auch, wenn es ftarf riecht und bitter ſchmeckt; im leg: 
tern Zall wird e8 ranzig genannt, 

Um Del gut zu erhalten, ift es Haupierforderniß, daſſelbe ge⸗ 
gen die freie Luft und Wärme zu fihügen; man ſtelle es daher in 
Hafhen, oder Fäſſern an einen Fühlen Ort. 


9. Branntwein, Weingeiſt, Alkohol. 


%. 67. Branntwein nennt man die, durch Deftillation aus 
gegohrenen, zucerigen Subftanzen jeder Art, gewonnene geiftige, ent: 
jändliche Flüffigkeit. 

Die Reinheit dejjelben erkennt man, wenn er Har und heile 
wie Waffer ift, wenn er nicht modrig riecht oder oelig ſchmeckt. 

Seine Stärfe ift nach dem mehr oder mindern Geiſtgehalt 
verfhieden, welches man entweder mittelft befonderer Anftrumente, 
oder durch die Beſtimmung feines eigenthümlichen Gewichts, auf 
befonders dazu eingerichteten Magen, ermittelt. 

Guter, zu Laboratorien:Arbeiten brauchbarer Branntwein muß 
wenigſtens AO pro Gent Geijt enthalten; fein eigenthümliches Ge: 
wicht ift dann zwiſchen 0,94 bis 0,93. Da aber die Laboratorien 
gewöhnlich die zu vorgedachten Beſtimmungen nöthigen Inſtrumente 
nicht haben, ſo iſt die Probe mit dem Branntwein auch in der 
Art anzuſtellen, daß man eine gewiſſe Menge deſſelben abmißt, ihn 
dann in einem vorher erwärmten Gefäß anzündet, und ruhig fe 
fange brennen Lägt, bis er von felbft verlöfcht. Der übrig bleibende 

mährige Beſtandtheil wird mieder gemeffen, darf bei einem guten 
und ftarfen Branntwein nur 3 der vorigen Menge betragen, und 
feinen widrigen Gefhmad haben. 
Der Weingeift unterſcheidet fid) von Branntwein nur durd j 
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einen‘ größern Geiftgehalt, folglih auch durch ein geringeres 
fpesififches Gewicht; der gewöhnliche enthält 60 bis 70 pro Gent 
Geift, fein fpecififhes Gewicht ift alsdann 0,89 bis 0,87. 
Höchſt reftificirter Weingeift beißt er dann, wenn er fo weit 
entwäſſert ift, als es durch fortgefeste gewöhnliche Deitillation nur 
immer gefchehen kann; er enthält 75 bis 86 pro Gent Geiſt, und 
fein fpecififcdyes Gewicht beträgt etwa 0,86 bis 0,83. Wird diefem 
Meingeift noch durch befondere Mittel der Marfergehalt entzogen, 
fo entfteht der abfolutg Weingeift oder Alkohol von 0,82 bis 
0,79 ſpecifiſchem Gewicht und 87 bis 97 pro Cent Geift. 

Der Weingeift muß ohne viel wäſſerigen Rückſtand verbrennen; 
man prüft ihn dadurch, dag man in einen Xöffel etwas Kornpulver 
ſchüttet, dann MWeingeift darauf gieft und ihn anzündet, zündet er 
das Pulver hierbei nicht, fo ift dies ein Zeichen, dag er noch viel 
wäſſerige Beftandtheile bat. 

Der Alkohol muß ohne allen mäfferigen Nüdftand verbrennen. 

Der Branntwein, Meingeift und Alkohol werden, als geijtige 
Flüffifeiten, in wohl verfchloffenen gläfernen Flafchen aufbewahrt. 


10. Gummi. 


8. 68. Das Gummi ift meiftens etwas gelblich, durchſchei— 
nend, geruch⸗ und gefhhmadlos, von glasartigem, ftarf glänzenden 
Bruch, unauflösiih in Alkohol und in den Delen, im reinen 
Waſſer aber völlig auflöslich, und in diefer Auflöfung durchfichtig, 
flebrig und fadenziehend. 

Das Arabifhe Gummi, welches allein in der Feuermerferei 
gebraucht wird, ift die natürliche und verhärtete Ausfonderung aus 
dem Stamm verfchiedener Arten Akazien; es wird als gut ers 
kannt, wenn es durdyfcheinend, weiß oder blasgelb, glänzend und 
recht troden if. Sein fpecififches Gewicht mwechfelt zwifchen 1,3 
bis 1,4. 
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Einfluß der bisher befhriebenen Materialien auf die 
Teuerwerfsfäge. 

&. 69. Die bisher befchriebenen Materialien werden vorzüglich 
zur Zufammenfesung der Feuerwerksſätze gebraucht. 

So wie ihre Eigenfchaften verfchieden find, äußern fie auch 
verfchiedene Mirfungen auf die Säge, und zwar, fowohl Hin: 
ſichts der fchnellern oder langfamern Fortpflanzung des Feuers, als 
der leichtern oder ſchwerern Entzündung brennbarer Gegenftände und 
der Farbe der Flamme, welche die entzündeten Säge von ſich geben. 
Dieſe Einwirkungen find vorzüglich folgende: 

1. Der Salpeter giebt den Sätzen eine helle Flamme und 
vermehrt ihre Kraft, jedod nur bis zu einem gewiſſen Punkt. 

2%. Der Schwefel vermehrt die Brennkraft eines Satzes, 
jedoch ebenfalls nur bis zu einem gewiſſen Punkt; wird dieſer über— 
fhritten, fo ſchwächt er die Säge, macht fie fangfamer, ihre 
Flamme aber heller. | 

3. Die Kohle macht die Säge langfamer, erzeugt aber 
eine ſchoͤne goldgelbe Flamme. 

4. Mengt man Kornpulver unter einen Feuerwerksſatz, fo 
wird er dadurch Fräftiger, ſchlägt man ihn aber aus bloßem Korn: 
pulver, fo iſt er der Fräftigfte.unter allen Sägen. 

Auf gleidye Weiſe vermehrt auch der Zufag des Mehlpulvers 
die Kraft eines jeden Satzes, und dieſe nimmt zu, jemehr man 
Mehlpulver, in Verhältnig der übrigen Beſtandtheile, dazu thut. 
Ueberhaupt wird ein Sag kräftiger, jemehr ſich das Verhältniß fei: 
ner Beftandtheile dem des Pulvers nähert, um fo langſamer, je: 
mehr es fi) von ihm entfernt. | 

Die Farbe der Flamme ift roth. 

5. Das Antimonium vermehrt die Brennkraft der Säge; 
da es ferner bei feiner Entzündung eine außerordentlich weiße Flamme 
giebt, jo ift es zu allen zur Beleuchtung beftimmten Feuerwerks— 
frpern ganz vorzüglich brauchbar, giebt jedoch viel Rauch. 

6. Kolophonium, Pech und Theer brennen leicht und 
lebhaft, unterhalten das Feuer, hängen ſich, ihrer Klebrigkeit wegen, 
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‚an die Körper, welche man anzünden will, vermifchen ſich mit 
Subftangen, die ein beftiges Zeuer gehen, dämpfen und mäßigen 
ihre Wirkung fo, daß fie regelmäßiger brennen. — Das ſchwarze 
Pech wird ferner noch. zur Tauche verſchiedener Gegenſtände ge: 
braucht, um foldye gegen die Einwirkung der Feuchtigkeit zu fchligen. 
Hierzu kann man ſich zwar auch des Cheers bedienen, allein die 
hierin getauchten Gegenftände müffen mit trodenen Sägefpinen be: 
freut werden. 

77. Zerpentin: und Leinoel dienen zur Anfeuchtung ver: 
fchiedener Säge. Das Leinoel mäßige die Heftigkeit der Sätze be: 
trädhtlih, und verurſacht, daß das Feuer derjelben, wenn fie in 
Hülfen geſchlagen werden müſſen, zumeilen nachläßt, oder ruckweiſe 
brennt. Als ein trocknendes Del eignet es ſich vorzüglich zur Be: 
reitung der Delfirniffe. 

Das Terpentinoel eignet ſich der leichtern Entzündlichkeit und 

der hellen Flamme wegen, womit es brennt, beſonders zu den Leucht⸗ 
und Brandſätzen. 
8. Branntwein, Weingeift werden zur Anfechtung der 
Sie benutzt, um ihnen die erforderliche Fejtigkeit zu geben, ohne 
ihrer Kraft und Wirkung zu fchaden. Gut rectificirter Weingeift 
verſtärkt noch die Brennbarkeit der Sätze, und iſt in dieſer Hinſicht 
zwar beſſer, jedoch bedeutend theurer als Branntwein, der, von ge: 
hoöriger Güte, in gewöhnlichen Fällen, feinen Zweck völlig erfüllt. 

9. Gummi braucht man, um diejenigen Säge zu verbinden 
und zufommen zu halten, bei weldyen fein ſehr lebhaftes Feuer er⸗ 
fordert wird, deshalb wendet man ihn auch beſonders bei Anferti— 
gung der Zündfhnur, um die Anfeurung feftzuhalten, an. 


11. Wollene und leinene Zeuge, 


$. 70. Wollene Zeuge dienen zur Fertigung der Beutel, 
um das Pulver für die Geſchützladung, beſonders für den Feldge⸗ 
brauch, darin einzuſchließen. 

Es eignen fi hiezu am beſten diejenigen, bei melden die 
Kekte und der Schuß möglichft gleich fiart, bie ferner nicht fehr 
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dich, dabei aber dicht, haltbar und wenig dehnbar find, naͤchſt⸗ 
dem bei der Entzündung des Pulvers ziemlich vollftändig, ohne zu 


fömelen, fi) verzehren. Zu dide Zeuge haben den Nachtheil, dag 


fe, befonder& bei Heinen Zadungen, bei der Entzündung des Pulvers, 
weniger vollftändig verzehrt werden; auch dürften fie den Durchmeffer 
vr Kartuſche zu fehr vergrößern. Bei zu fofen Zeugen: ift leicht 
an Ducchfireuen des Pulvers zu Mann, audy haben fie au 
die gehörige Haltbarkeit. 

Dehnbare Zeuge find deshalb nicht. anwendbar, weil fie fich 
beim Füllen der Beutel zu fehr ausdehnen würden, und die Kar— 
tufhe um fo viel vergrößern fünnen, daß ſolche nicht ind Ge: 
ſchůtz paßt. 

Zeuge deren Kette und Schuß nicht gleich ſtark find, können 
nicht in allen Lagen zu Beuteln angewendet werden. 

a. Ungewaſchener, derber und dicht gewebter Etamin, der 
nicht zu ſchwache Fäden hat, beſitzt die meiſten der vorgedachten 
Eigenſchaften, und eignet ſich daher — zu Kartuſchbeuteln; 
er iſt gewoͤhnlich 2 Eliten breit. 

Zur Beurtheilung feiner Güte find in allen Artilferie:-Depots 
Proben vorhanden, womit jede Lieferung vor der Annahime genau 
verglichen werden muß. 

b. Serge, Damis und Kamelot haben ein gekbpertes 
Gewebe, ſind deshalb zwar eben ſo haltbar, aber theurer als Etamin. 

ce Raſch und Chalon ſind nicht fo haltbar und dehnen ſich 
leicht; ſſe ſind daher nur im Nothfall anzuwenden. 

d. Flanell und Boy find ſehr die, locker und dehnbar. 
Flanell Hat noch den Vorzug, daß man denfelben, aus Mangel an 
Etamin, zu Kartufchbeuteln in Feftungen anmenden kann, weil 
bier die Kartuſchen feinen Transport ausjuhalten haben, auch kein 
Öfteres Umpacken und Nachbinden derſelben nöthig ıft. — Der 
Flanell ift gemöhntid, 2 Ellen breit. 

e. Schwarze Zeuge, auch dunkelrothe und befonders — 
ſelbſt die hellern Abſtufungen diefer Farben, mug man fo viel als 
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moͤglich vermeiden, denn gewoͤhnlich ſind ſie in der Farbe verbrannt, 
haben daher keine Haltbarkeit. 

f. Die geglätteten Zeuge reifen und brechen ſehr oft 
beim Füllen, find daher gleichfalls zu vermeiden. 

.$. 71. Zwillich ift ein leinenes, geköpertes Gewebe, daher 
etwas dicker und bedeutend feiter als Leinwand. 

‚ Man braucht denfelben zu Mäntelm der. Leuchtfugeln, Hand- 
brandfugeln und Sturmfäcden ıc.; da inde der Salpeter den 
Zwillic leicht zerfrißt, fo Fönnen dergleichen Ernſtfeuer nicht lange 
aufbewahrt werden. Er ift gemöhnlid $ Ellen breit. 

8. 72. Rohe Leinwand wird in der Ernfifeuerwerferei be 
fonders zu Platten gebraucht, zumeilen aber auch, ihrer Wohlfeilheit 
wegen, anftatt des Zwillichs. 

Zu Kartufchen eignet ſich die Leinwand deshalb nidyt gut, 
weil fie, wie der Zwillich, von dem im Pulver befindlichen Salpeter 
fehr bald zerfreffen wird, mehr Feuchtigkeit als die wollenen Zeuge 
anzieht, und beim Schießen ‚oft ſchwelende Stücke zurückläßt. 

Die Leinwand ift gewöhnlich — Elfe breit. - Feites, 
ftarfes und gleihmäßiges Gewebe find die az der Güte 
derfelben und des Zwillichs. 


12. Baummollen Garn. 


8. 73. Wird zu Zündfchnur und zu Stoppinen gebraucht, 
und man wählt dazu foldyes, von dem 3 bis 4 Stüd auf 1 Pfd. 
geben. Es muß ein reiner und gleichformiger Faden, ohne Kuoten 
und loſe gefponnen, dabei jedod) fo feit feyn, daß er in Knauie auf⸗ 
gewickelt werden kann, ohne zu zerreißen. 


13. Kettengarn und Zwirn. 


&. 74. a. Kettengarn. Statt des Kameelgarns bedient 
man ſich jegt zum Nähen der Kartufchbeutel des fogenannten Ket⸗ 
tengarns, welches aus 3. Fäden, befonders dazu geeigneter Wolle, 
gefertigt it. Es muß einen durchaus gleichen. Zaden haben, dabei 
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fefi und haltbar fehn. Ein Pfund von diefem — enthält 
ungefaͤhr 2000 bis 2500 Ellen. 

b. Zwirn. An den Laboratorien wird gewöhnlich nur der 
graue oder robe gebraudt. Guter Zwirn muß nicht zu fein und 
nicht zu fehr gedreht ſehn; ferner einen reinen, durchaus gleichen 
Faden und die erforderliche Feftigfeit haben. 


14. Hanf und Werg. 


%. 75. a. Hanf, wird vorzüglid beim Laden der Hohlge⸗ 
ſchoſſe zum Bewickeln der Zünder gebraucht. 

Die Güte deffelben erfennt man: 

1. wenn die Hanffäden ftarf und gehörig gereinigt find; 

2. wenn er filbergrau und grünlich, aber nicht braun ober 
tsthlidy ausfieht. Weiße Flecke in demfelben zeigen an, daß er anz 
geſtockt, daher unbraudybar ift; 

3. der Geruch muß frifh, ſtark und ſüßlich, weder modrig 
noch ſtockig ſeyn. 

b. Werg. Der beim Reinigen des Hanfes erhaltene kurze 
und wollige Abgang deſſelben heißt Werg. Es wird zu Brand: 
tugelfägen, befonders aber beim Verpacken der fertigen Munition 
und Zündungen, angewendet, zu welchem Zmede es gut von den 
Schäben gereinigt ſeyn muf. 


15 Bindfaden, Sadband, Würgefhnur und Leine. 


8. 76. Vom Bindfaden bat man 4 Sorten, nimlid) den 
feinen, mittelfeinen, mittiern und flarfen im Gebraud, 
deren Anwendung ſich nach dem Grade der Feftigfeit befimmt, den 
das Gebinde haben foll. 

Das Sadband, wovon es 3 Arten: feines, mittlere 
und ftarfes giebt, iſt ein ſehr fiarfer Bindfaden, und wird be: 
fonders als Handhabe bei einigen leichten Feuerwerksförpern ge: 
braucht. | 

Die Würgefhnur dient zum Würgen Heiner Papierhülfen, 


B. der Schwärmerhülfen. i 
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Die Leine benugt man ald Handhabe bei ſchweren Ernſtfeuern, 
Kaften ıc. und zum Würgen großer Papierhülfen, 3. B. der zu 
Mafeten. 

Beim Empfang diefer Seilerwaren ift darauf zu — 

1. daß ſolche aus gutem, langem, und gehörig gereinigtem 
Hanf befichen; 

2. daß fie gut gearbeitet find, und die weiter unten vorgefchries 
bene Anzahl Ligen und Fäden haben. 

3. daß fie troden find, und mit dem nachjtehend angegebenen 
Gewicht übereinſtimmen; 

4. daß vie Fäden eine moͤglichſt gleiche Stärfe haben, ohne 
Knoten, fejt und nicht loder zufammengefponnen find; 

5. daß in den Ligen die Fäden, und wenn das Seilwerf aus 
mehreren Ligen befteht, auch dieſe, von gleicher Länge find, weil 
bei der Auedehnung des Seilwerks die zu kurze Fäden oder Ligen 
zuerfi reißen, und dann das Zerreifen der übrigen — oder Litzen 
ſehr bald zur Folge haben. 

Die Unterſuchung dieſer Eigenſchaften geſchieht in der Art, 
daß man einige der abzunehmenden Seilerwaren an den Enden 
aufdreht, und hierbei nicht nur die Anzahl der darin enthaltenen 
Litzen und Fäden, ſondern auch den Hanf, aus welchem die Faͤden 
geſponnen ſind, unterſucht. 

Die zu kurzen Litzen und Faͤden erkennt man — daß ſie 


in dem Umfang der Litze eder der Leine ficfer liegen als die von 
gehöriger Länge. 
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16. Papier. 


8. 77. Zu den Ernfifeuern oder im Laboratorium gebraucht 
man überhaupt: 

a. Ein gutes Concept: Papier, weldyed mun, da es ges 
wöhnlich in großer Menge zu den Patronenhülſen gebraucht wird, 
audy Patronenpapier nennt. 

Diefes Concept: oder Patronenpapier muß folgende Eigen⸗ 
ſchaften haben: 

4. bei einer mäßigen Feinheit muß «6 feft und dabei binreis 
chend zäbe jenn, fo daß ſich ſolches, nad) allen Seiten mit voller 
Hand angezogen, nicht teicht jerreißen läßt. 

2. es muß nicht leicht Feuchtigkeit anziehen; dieß iſi der Ball, 
wenn die darauf gefchriebenen Buchſiaben in einander fliegen, oder 
ein faferiges Anfehen befommen; | 

3. es muß bei der erforderlichen Güte nicht zus theuer feyn, und 

4. müffen die Bogen wenigſtens 16 Zoll fang und 135 Zoll 
breit ſeyn. 

Außer zu Patronenhülſen, wird das Papier auch zu Kartu: 
ſchen in und vor Zeitungen, zu Zündlichter⸗ Schmwärmer: und 
Katetenhülfen, fo wie zum Beplatten umd Verpacken mehrerer 
Ernſtfeuer gebraucht. 

Da wo eine größere Haltbarkeit des Papiers, oder eine größere 
Stärke deffelben nothwendig iſt, 3. B. bei Raketenhülſen, :c., 
nimmt man entweder gleich eine dickere Zorte, oder papſt das ge 
wöhnliche Papier zwei oder dreifach zuſammen. 

b. Das Mafulaturpapier bat febr oft feine Zöocyer, und 
durch das Alter an Feftigfeit und Zähigfeit verloren, es wird alfo 
in diefem Zuftand, befonders zur Fertigung der verſchiedenen Hül⸗ 
ſen, nicht mehr tauglich, höchſtens zu Platten und zum Emballiren 
anzuwenden ſeyn; vor der Anwendung it es daher genau zu ums 
terſuchen. 

e. Löfhpapier. Man unterfcheidet das weiße, welches zu 
Ziündpapier und zum Durdjfeigen, und das graue, welches zum 
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Reinigen, Auswiſchen und Abtrodnen gebraucht wird; beide Arten 
müffen nicht zu dünne ſehn. 
‚ Das Papier wird in Ballen zu 10 Rieß, zu 20 Buch, jedes 
iu 24 Bogen, angefauft und berechnet. 
Das Mafulaturpapier wird gewöhnlich centnerweiſe gekauft. 


17. . Zeim, Stärfe und Roggenmehl. 


8. 78. Der Leine unterjcheidet fih nach der Subfianz, aus 
welher er bereitet worden. Der in der Feuermwerferei gebräuchliche 
Zifhlerleim, aus Abgängen von Häuten, oder aus Kalbsfüßen 
und dergleichen bereitet, ift Hinfichts feiner Bindekraft der befte; er 
muß, wenn er gut ift, micht zu braun, vollfommen trocden fenn 
und feinen ftinfenden Geruch baben. 

Guter Leim muß ferner im falten Waſſer nur auffchmellen 
und Febrig werden, im marmen Waſſer ſich aber völlig auflöfen. 

An der Feuermwerferet wird der Keim zu Kitt, Kleiſter und zu 
mehreren andern Arbeiten gebraucht, muß dazu vorher gekocht, und 
fann nur warm verbraucht werden, weil er fonft zu dick wird, und 
dann nicht bindet; er muß nicht zu dick aufgetragen werden. 

Um den Leim zu Fochen, muß derjelbe vorber einige Stunden 
in falten Waſſer ermweicht werden. 

Wird nach Verhältniß des Leimes beim Kochen eine bedeu: 
tende Menge Waſſer genommen, jo entſteht das Leimwaſſer, 
welches wieder, nach Verhältniß des Waſſers, ſtark oder ſchwach 
ſehn kann, je nachdem es ſeine Anwendung erfordert. 

Die Stärfe, wird gewöhnlich aus Weitzen zubereitet, bat 
eine völlig weiße Farbe, ilt beinahe geſchmack- und gerudylos, kni⸗— 
fiert beim Drücken, zertbeilt jih m kaltem Waſſer zu einer mil: 
hihten Flüffigfeit, aus der fie fi wieder vollfommen niederfchlägt, 
und loͤſet ſich in Fochendem Waſſer zu einem gallertartigen Brei 
auf; befonders der legten Cigenfchaft wegen, findet die Stärfe in 
der Ernfifeuerwerferet Anwendung, ‚ indem fie zur Bereitung des 


Kicifiere, $. 111. dient. 
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Dis Roggenmehl wird in der Ernſifeuerwerkerei zur Zube— 
reitung des Papfes, $. 113. angewendet, 


18. Alaun. 


.$%.79. Der Alaun gehört zu den ſchwefelſauren Salzen, 
ijt farbenlos, Eryitallifirt in durchſichtigen Dftaedern, befigt einen zu⸗ 
fannmenzichenden Geſchmack, und iſt bei etwa + 12° R. in 14 bis 
15 Theilen Falten, und in gleichen Theilen fiedenden Waffers auf: 
lösiih. Er fihmiljt bei etwas mehr als der S iedhitze des Waſſers; 
bei vermehrter Hitze verliert er fin Kryſtalliſations-Waſſer, ſchäumt 
auf, bildet eine leichte, undurchſichtige, poroöͤſe, weiße Maſſe, und 
heißt alsdann gebrannter Alaunz bei noch größerer Hitze wird 
er endlich zerſetzt. 

Um den Alaun zu brennen, wird er in einem eiſernen Löffel 
(Gieglöfiel) fo lange über Kohlenfeuer gehalten, bis vorgedachter 
Prozeß erfolgt; er wird dann in einem Handmörſer geftoßen, in 
diefem Zuftande dem Paps und dem Kleijier beigemifcht, und trägt 
zur beffern Erhaltung diefer Subſtanzen bei längerer Aufbewah— 
rung bei. | 

Zuweilen wird der Alaun zum Abflären der Salpeterlauge 
angewendet, wozu er auch ungebrannt feyn kann. Das fpecififche 
Gewicht des Alauns mwechfelt zwifchen 1,70 — 1,73. 


19. Terpentin, Wachs und Ziegelmehl. 


$. SO. a. Der Terpentin ſchwitzt aus harzreichen, vorziig: 
lich zu den Tannenarten gehörigen, Yäumen füdlicher Gegenden, 
| In der Ernſtfeuerwerkerei wird gewöhnlich der VBenetianifihe, 
welcher aus den in den Alpengebirgen wachjenden Eerchenbiumen 
fliegt, gebraucht; er ijt dit wie Honig, zähe, Har, von weißlid gel: 
ber Farbe, von beigendem, erwärmendem, bitterlichen Geſchmack, und 
von einem eigenthümlichen, harzigen Geruch; man benutzt ihn zu 
einigen Kittarten, wobei er, da er ſehr leicht entzündlich iſt, mit 
Vorſicht behandelt werden muß. 
b. Das gewöhnliche Bienenwachss, welches in der Feuer— 
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werferei zu einigen Kittarten Anwendung findet, hat eine gelbe 
Farbe und einen eigenen honigartigen Geruch, ift in der Kälte feft 
md jpröde, wird in der Wärme weich, und ſchmilzt fchon bei etwa 
+4 R., iſt in Ätberifchen Delen, aber nicht im Waſſer auflös: 
Inh; fein fpecififches Gewicht mwechfelt zwifchen 0,82 bis zum Gewicht 
des Waſſers. 
©. Ziegelmehl wird von gebrannten Ziegeln in der Art er: 
halten, dag foldhe in Stüde zerfchlagen, geftogen und dann gefiebt 
werden; man gebraucht es zu mehreren Kittarten. — 


20. Das Eiſen. 


. 81. Da das Eifen als rohes Material in dem Laborato— 
rium nicht verarbeitet wird, fondern die zu den Ernfifenern hiervon 
anzumendenden Gegenfiände bereits fertig geliefert werden, fo find 
auch die Eigenfchaften des Eifens im Folgenden nur gany im All 
gemeinen angegeben. 


A. Das Robeifen (Öußeifen) 
wird unmittelbar aus den Eifenerzen dur das Schmelzen ywifchen 
Kohlen erhalten. 

Man unterfheidet Hiervon: 

a». Das graue Mobeifen. Die Farbe desfelben zieht ſich 
vom ſchwarzgrauen bis zum lichtgranen über, mit einem grobloͤrni⸗ 
gen, oft feinblättrigen, bis zum feinen und dichten Gefüge auf der 
Bruchfläche. 

Jemehr die dunkle Farbe ſich ins Lichte zieht, deſto unmerklicher 
wird das koͤrnige Gefüge, deſto größer dagegen iſt die Hirte und 
das fpecifiiche Gewicht des Eifens. Die dunklen Abarten des 
grauen Mobeifens find daher in der Megel fo weich, daß fie beim 
Schlagen Eindrüde vom Hammer annehmen, und fid) mit der 
Zeile, mit dem Meißel und dem Bohrer bearbeiten laſſen, welches 
bei den lichtgrauen Abarten diefes Eiſens oft nicht mehr der Fall 

ft. Das ſpecifiſche Gewicht des grauen Noheiſens iſt im Durch⸗ 
ſchnitt etwa 7, mithin wiegt ein Kubikfuß 462 Pfd. und ein — 
biholl 8,56 Loth, 
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b. Das weiße Robeifen bat eine filberweiße fehr glän: 
zende Farbe, die ſich nad Verfchiedenheit des Eifens, mit Abnahme 
des Glanzes, bis ins Lichtgraue zieht. Das ſilberweiße Eifen ift 
von fehr feinem faft ebenem Bruch. Je mehr die weiße Farbe zu: 
rüctritt, defto mehr verliert fich -der feine und dichte Bruch und 
wird Fleinfplittrig, mit fpiegelnden Flächen, endlih firahlig und 
blättrig. 

Das weiße Mobeifen ift fehr hart und zerbrechlich; es läßt 
fid) weder feilen noch bohren. 

Sein fpecififches Gewicht beträgt im Durchſchnitt 7,50, mithin 
wiegt der Kubikfuß 495 Pfund, und der Kubifzoll etwa 9,17 Loth. 
Das graue Moheifen wird hart und weiß, wenn ſolches nady dem 
Buße fchnell abgekühlt wird. 

c. Zindet fi beim NRoheifen die weiße und graue Farbe gleich: 
zeitig auf dem Bruch, wodurch e6 ein buntes oder geflecktes Anfe: 
ben erhält, fo heißt ſolches halbirtes Eifen, welches man grau: 
bunt nennt, wenn das lichtgraue, und weißbunt, wenn das 


weiße Roheiſen vorherrſcht. 


&. 82. B. Das Stab: oder Schmiedeeifen 


wird gewoͤhnlich durch das Schmelzen des Robeifens, unter Zus 
tritt der freien Luft, gewonnen, dies Verfahren heißt: das Friſchen. 

Man unterfcheider: 

a. Das gefdymeidige Eifen. Es läßt ſich ſowohl — 
als kalt unter dem Hammer ſtrecken und biegen, ohne zu berſten, und 
hat nach dem Feilen oder Poliren eine gleiche lichtgraue Farbe. Der 
Bruch iſt in großen Stücken zackig oder bafig, in dünnen Stä— 
ben gefchmiedet, fafrig, zumeilen auch blättrig. Sein fpecififches 
Gewicht ift im Durdfchnitt 7,70. 

Das gefhmeidige Eifen zeigt fih nach feiner Gefdimeidigfeit, 
Zahigkeit, Weiche oder Härte verſchieden. | 

Das ganz gefhmeidige Eifen läßt ſich ſowohl Falt als 
rothwarm ohne Riffe oder Brüche unter dem Hammer fireden. 


Bon den Materialien. 57 


Das hbalbgefhmeidige Eifen verträgt nur ein gelindes 
Hämmern, bei flarfem berfiet es an den Kanten. 

Das barte Eifen zeigt fi beim Scymieden hart, fprübet 
rothe Schweißfunken, die ausgefchmiedeten Falten Stäbe fpielen ins 
roͤthliche und brechen leicht, befonders in der Kälte. Der Bruch 
iſt flahlartig und kurz. | 

Das weiche Eifen it nady dem Feilen weiß, läßt fich leicht 
bearbeiten, ift nicht dicht, wirft in der Schweißhitze weiße Zunfen, 
und erfordert die größte Hige beim Schweißen. 

Das zähe Eifen ift vollfommen gefchmeidig, und zu allen 
Schmiedearbeiten geſchickt. 

b. Das faltbrüdhige Eijen, deshalb fo genannt, meil es 
fi falt weder hämmern, ſtrecken noch biegen läßt; in glühendem 
Auftande ift es indeß gefchmeidig und dehnbar. Es ift im Bruch 
meh und glänzend, mit glänzenden groben Korn, welches flach 
und fhuppig ausfiehi. Je größer das Korn, defto Faltbrüchiger. 

Sein fpecififches Gewicht ift im Durchſchnitt 7,80. 

c. Das rotbbrüdige Eifen ift, in der Rothglühhitze ge: 
bimmert, fpröde und brüdig, in der Weißglühhitze dagegen geſchmei— 
dig. Seine Farbe ift bläulih grau, mit ſchwachem Metaklglany, 
und der Bruch blättrig, dabei aber undicht; das fpecififche Gewicht 
deſſelben ift 7,75. 

d. Berbrannt wird das Eifen dann genannt, wenn die 
Sarbe hell und ins bläuliche fpielt, dabei einen flarfen Metallglanz, 
und das Korn ein fchiefriges Anjehen bat. | 


21. Das Blech. 


%. 83. Die Artillerie verarbeitet mur gewalzte Eifenbleche, 
Moon diejenigen, die nicht über 16 Zoll lang find, wegen ihrer 
Verpackung in Kiften, Kiftenblech, die größern aber Sturz: 
bled) genannt werden. Kijtenbleche werden entweder ſchwarz, oder 
wenn fie verzinnt find, als weiße Bleche; Sturzbleche aber nur 
ſhwarz angewendet. Bon den Kiftenblechen heißt die ftärffte Sorte 
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Dontonz, eine ſchwächere Kreuzblech, und diefes zerfällt, feinex 
Stärfe nach, wieder in dDoppeltes und einfaches. 
Das Sturzblech wird nady dem Gewicht des Duadratfußes, 
und nad der Größe der Tafeln, in Nummern getheilt. 
Nachſiehend find die Blechſorten näher bezeichnet, von welchen 
man in der Ernſtfeuerwerkerei Gebrauch madt. 
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Eifenbleh wird für gut anerkannt, wenn es nähft der Mid 
tigfeit der Abmeffungen und des Gewichts, weder blafig noch ſchiefrig 
fi, aber Zäbigfeit beſitzt, und daher bei einigem Biegen der Eden 
nicht bricht. 

Beim weißen WBleche wird überdieß eine glatte, nicht Förnige 
Verunnung verlangt, welche ſich nirgends abgelöfet haben darf. 


22. Die Nägel. 


$. 84. Zur Zubereitung der Nägel gehört ein feftes und zã⸗ 
bee Schmiedeeiſen. Es giebt fehr viele Arten Nägel, die dem ber 
ſchiedenen Zwecke gemäß, wozu fie gebraucht werden, auch fehr ver: 
fbieden find. Ein befornderes Linterfcheidungszeichen der Nägel ift, 
ifre Länge, und Das Gewicht einer beftimmten Anzahl derfelben. 

Die folgende Ueberſicht euthält die Angabe mehrerer in der 
Errfifeuerwerferei vorfommender Nigelarten. 
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Der Kopf der Schaft iſt — 
— lang | — dem @ j 
Benennung. I_ no | Kopf ftart ewicht 
Kammzwecken . „ 10,07 u. 0,10 0,60 0,07 a 100 — + Pe. 
halbe Schlofnägel 0,25 0,9 0,08 1100 — 2 — 
ganze dito 0,35 1,50 0,10 a 1000 — 32 — 
017 1. 
halbe Bretinägel. | 0,35 2, er 10 2 — 
ganze dito 0,40 2,75 Rio a 100 — 14 — 
0,10 
Lattnägel..... 0,40 3,25 0,17 ı 10— 1 — 
Lattſpicker . . 0,30 3,10 0,13 a 10— 14 — 
Bodenfrider . . 0,35 4,50 0,18 ı 10— U. — 
{ang | 0,75] _ 0,40 
Batteriennägel, 7,75 ı 10— 21: — 
breit 0,65) 0,30 


23. Drabt. 
8.85. Der Draht wird aus einem ſehr zühen und feften Schmie⸗ 


Guter Draht muß zaͤhe ſeyn, alſo nicht leicht 


deeiſen gefertigt. 


Um ihn noch zaͤher zu ma— 


brechen und keine Schiefer haben. 
chen, wird er in Holzkohlenfeuer geglüht. 


24. Blei. 
8. 56. Das Blei ift blaͤulich weiß, glängend, fehr weich, bieg: 


ſam, jedoch wenig yibe. 
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Sein fpecififches Gewicht iſt etwa 11,35 — 11,40, es ſchmilzt 
neh vor dem Glüben bei etwa + 258° R., und verdampft bei 
der Rothglühhitze. 

Die trodnne Luft wirft wenig, mehr aber die feuchte auf das 
Blei; es verliert hierbei auf der Oberfläche den Metallglanz, wird 
grau und orydirt, welches mit der Zeit immer mehr und mehr fort: 
ihreitet, und ſich als ein weißgraues Pulver zeigt. Das Blei 
mug daher an trodnen Orten aufbewahrt werden. 

Wird das Blei einige Zeit im Flug erhalten, und dabei der 
Luft ausgefert, jo bildet ſich auf der Oberfläche ein grünlich graues 
Haͤutchen, weldyes man Bleiaſche nennt, 

Um die Bildung der Bleiaſche, oder die Oxydation des Bleies, 
beim Schmelzen zu vermindern, pflegt ‚man daher die Oberfläche 
des geichmolzenen Bleies mit Afche oder Kohle zu bededen. , 

Bei fortgefegter Erbigung des Bleies unter Zutritt der. Luft, 
gebt Die Bleiaſche in ein gelbes Bleioryd, das Bleigelb über. Wird 
diefes bis zum Schnielgen erbigt, fo bildet fich eine Subftang, die 
aus Heinen glänzenden Schuppen befteht, und Bleiglätte beißt, 
die, wenn fie beim Ausjcheiden des Silbers vom Blei erhalten 
wird, Silberglätte genannt, und in der Ernſtfeuerwerkerei zur Ber 
reitung des Eiſenkitts, $. 119. gebraucht wird. 

Bleiweiß, oder kohlenfaures Bleioryd, erhält mar, wenn das 
Blei in Effig aufgelöft wird. Das ordinaire Bleiweiß ift gemöhn: 
lich noch mit Kreide, Gips, Schwerfpath, ſchwefelſaurem Bleiorhd ıc. 
verſetzt, und dient, wie die Silberglätte, zur Bereitung des Eifenfitts. 


25. Holy. 

8. 87. Die Holzarten, welche jedod) bereits als fertiges Ma: 
terial verarbeitet in der Ernftfeuerwerferei vorkommen, find: 

a. Weißbüchen. Es ift weiß, geflammt, feit, hatt und 
daftisch, eignet fich daher vorzüglich zu Zündern, $. 137. nächſtdem 
ja mehreren Zaborirgeräthen; fein fpecififhes Gemwicht- ift 0,756. 

b. Das Eſchenholz ift weiß, feft, dauerhaft und ſehr zaͤhe, 
kann deshalb zu Kugel: und Kartätihipiegeln, 8. 234. und im 
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Nothfall zu Zündern gebraucht werden, iſt aber ſelten in Menge 
zu haben; fein ſpecifiſches Gewicht iſt 0,845. 

c. Das Lindenholz ift weich, leicht und zäbe, fpaltet nicht 
gut, giebt eine faferfreie Bohrung, und ift gleichfalls im Nothfall 
zu Zündern geeignet; fein fpecifiiches Gewicht ift 0,604. 

d. Das Elfen: oder Ellernholz ift Bart und von röthli: 
her Farbe, es wird meiſtens nur zu Kugel: und Kartätſchſpie— 
geln — fein ſpecifiſches Gewicht iſt 0,680. 


26. Breun-Material. 


8. 88. Das nöthige Brennmaterial zur Zubereitung mehre 
rer Ernſtfeuer, wobei eine Feuerung nötbig ft, beſteht theild aus 
Holz, theils aus Holzkohlen. 

Erſteres ift gemöhnlid, das im vorigen $. ermähnte Eiſenholz, 
weil die weichen Holzarten zu wenig Hitze geben, die meiſten an: 
dern harten aber in der Negel zu theuer find. 

Beim Verbrauch in Fleinen Duantitaͤten wird das Holz in 
Kubiffuß angegeben. 

Die Holztohlen unterfcheiden ſich nah der Holzart, wor: 
aus fie gebrannt werden, man hat daher auch harte und weiche 
Koblen. 

Die Eigenschaften einer guten Holzkohle find: 

1. Sie muß ohne allen Rauch und Flamme brennen, fid 
im Feuer ruhig ohne Kniftern verzehren, und nr einen geringen 
Theil Aſche zurlichaffen. 

2. Muß fie troden, weder mürbe noch leicht zerreiblich ſeyn, 
eine Schwarze Farbe und eine glänzende, mufchlihe Bruchfläche haben. 

Dan Fauft die Kohlen gewöhnlih nad) Tonnen zu 3 Berli— 
ner Schefſel. 

Die Tonne Kieferfohle wiegt 64 Pfund, eine Tonne Büchen⸗— 
toble 105 Pfund. 

Anmerkung: Digenigen Munitionsmaterialien, welche als ein 

Theil der zu fertigenden Munition und Zündung yır betrachten 

find, und wozu das rohe Material bereits bearbeitet werden 
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mußte, wie 3. B. Kugelipiegel, leere Zünder ꝛc. follen da er: 
mähnt werden, wo folche bei der Fertigung der Munition vor: 
fommen. 
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Anordnung und Ausführung der LaboratoriensArbeiten, 
bie dazu möthigen Arbeiter und Laborir-Geraͤthe, fo 
wie das Verhalten bei der Aufbewahrung und der Ver⸗ 

fendung der gefertigten Stücke. 


A. Anordnung zur Ausführung der Ennoralarln: 
Arbeiten. 


&. 89. Die Hauptbedingung bei allen diefen Arbeiten iſt: daß 
ſolche der Vorſchrift gemäß, mit Oekonomie, in der kürzeſten Zeit 
und mit möglichſter Beſeitigung der Gefahr ausgeführt werden. 

Es iſt daher Folgendes zu beobachten: | 

1. Man überzeuge ſich von der guten Beſchaffenheit und der 
Richtigkeit der zur Arbeit nöthigen Geräthe; diejenigen Keſſel oder 
Gefäße, in welchen bei den Laboratorien-Arbeiten brennbare Dinge 
zu fhmelzen find, müſſen vorzüglid genau unterfucht werden. 

2. Alle Arbeiten müffen genau nad der Vorfchrift ausgeführt 
werden, weil fich diefe auf vielfältige Erfahrung gründet, und eine 
wilfführliche Abweichung von derfelben, entweder Gefahr, oder man: 
gelbafte Ausführung der Arbeit zur Folge haben würde, | 

3. Die Arbeiten müſſen fabritmäßig betrieben merden;. jeder 
Arbäter nämlih muß dabei, im Fall nicht eine Abwechſelung befoh: 
ien wird, fortwährend ein und daffelbe ausführen, und einer dem 
andern in die Hände arbeiten; die erfahrenfien und zuverlaͤßigſien 
Leute werden hierbei zu den wichtigſten Geſchäften ausgeſucht. Die 
Arbeiter müſſen daher nah Umſiänden in einer oder mehreren Abs 
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theilungen angeftellt werden, und jede derfelben muß emen oder meh⸗ 
rere Auffeher erhalten, die ftetS bei ihrer Abtheilung bleiben. 

Die nothwendige Anzahl Leute zu einer Abtheilung, für jede 
Arbeit, ift aus der Erfahrung befannt, und foll im IV. Abſchnitt 
näher angegeben werden. 

Man ftelle bei Pulverarbeiten nie mehr Leute an, oder gebe 
überhaupt nicht zu, daß mehr dabei zugegen, als zur Ausführung 
unumgänglid) nötig find, und als die Vorſchrift befagt, weil fonft 
Unordnung, Gefahr und ſchlechte Ausführung der Arbeit fat un: 
vermeidlich find. 

4. Jede Laboratorien Arbeit muß mit Ruhe und Drdnung 
ausgeführt werden. Jede unnötbige heftige Bewegung und Hand: 
babung, das Umberlaufen auf den Arbeitsftellen, das Schreien, 
Singen ꝛxc. darf nicht geftattet und muß dies den Leuten ſchon vor 
Beginn der Arbeit befannt gemadyt werden. 

5. Feder gefertigte Gegenftand muß, ehe er zum Verbrauch 
oder zur Aufbewahrung abgeliefert wird, vorber durdy den Auf: 
feher vollftändig und genau unterfucht werden, ob er gut und vor: 
fchriftsmägig angefertigt iſt. 

6. Bon folhen Sachen, deren Aufbewahrung fie zur fernern 
Anwendung untauglih macht, muß zuvor ermittelt werden, mie 
viel man davon zur Arbeit nötbig bat, um nicht, wenn diefe voll: 
endet ift, zu viel übrig zu behalten; jedody darf hierbei die Defono: 
mie nicht fo weit getrieben werden, daß die vollftändige Ausführung 
der Arbeit felbft, dadurch gehindert, oder nur verzögert würde. Alle 
nad) einer Arbeit übrigbleibenden Materialien, die durch eine Lim: 
gere Aufbewahrung nicht leiden, und ferner gebraudyt merden Fön: 
nen, müffen forgfältig gefammelt, und demnächſt, mo es zuläffig ift, 
wieder angewendet werden. 

8. 90. Um die Arbeiten in der möglichſt kürzeften Zeit aus: 
zuführen, iſt e8 fchon im Allgemeinen nothwendig, die erforderlichen 
Geräthe und Materialien im Voraus zur Stelle zu fchaffen, und 
gehörig zu vertheilen, fo wie die Meihefolge der Arbeiten und die 
zweckmäßigſie Anftellung der Arbeiter vorher zu beſtimmen; zur 
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Herbeiihaffung der nothigen Bedürfniſſe während der Arbeit, wenn 
foldyes nicht allein vom Wice: Oberfeuerwerfer ausgeführt merden 
kann, müffen befondere Leute angeftellt werden. 

Zu ZaboratorienArbeiten im Großen muß man fid) einen voll: 
ftändigen Entwurf machen, und in diefem angeben: 

1. alle einzelnen Arbeiten; 

2. wie diefe zweckmäßig auf einander folgen, und 

3. mie viel Zeit und Arbeiter zu einer jeden erforderlich find. 

Diejenigen Arbeiten, welche als Vorbereitung zu andern die: 
nen, müffen zuerft ausgeführt, und diejenigen Stüce, die durd) län: 
gere Aufbewahrung vielleicht dem Verderben ausgefegt find, zuletzt 
gefertigt werden; nächſtdem ift ſowohl auf die vorhandene Anzahl 
der Zaborirgeräthe, als auf die zum Trocdnen der einzelnen Stücke 
nöthige Zeit, Mückficht zu nehmen. 

Bei jeder Laboratorien:Arbeit muß fowohl über die gefertigten 
Stücke, als über den Verbrauch der Materialien, fo wie über die 
zur Fertigung nöthige Zeit und Anzahl Arbeiter ein vollftändiges 
Zagebuh geführt werden. 

&. 9. Um bei Ausführung der Laboratorien Pulver-Arbeiten 
die Gefahr möglichft zur befeitigen, ift auch bei ihnen das im 8. 89. 
angegebene Verfahren, nebft den dabei nöthigen Vorfihtsmafregeln, 
im Allgemeinen genau zu befolgen, nächſtdem aber noch Folgendes 
auf's Strengfie zu beachten: 

4. Alle Arbeiten, bei welchen Feuerung nöthig ift, müſſen 
entweder im Freien, oder in dazu befonders erbauten Feuerhütten 
oder Feuerbäufern vorgenommen werden. 

Die im Freien auszumäblenden Arbeitsftellen müſſen von an⸗ 
dern und von Gebäuden, hinreichend entfernt, der Boden feſt und 
wo möglich beraſet ſeyn; wäre letzteres nicht der Fall, fo muß der 
Ort felbfi, und die nächte Umgebung ſtark befeuchtet werden, da= 
mit der Wind feinen Staub, Sand und dergleichen zumehen kann, 

Die Stellen, wo die Arbeit unmittelbar gefhieht, und wo die 
fertigen Munitions = Gegenftände oder Pulver niedergelegt werden, 
müſſen ftets, und wenn der Wind in das SPulver, oder auf die ge: 
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fertigten Gegenſtände wehen kann, auch dieſe noch, mit Decken bes 
legt werden. 

Rt es nicht möglich bei großen Arbeiten in bedeckten Riumen 
den Fußboden der Arbeitsftelle mit Decken zu belegen, fo muß fols 
her ſchon vor Beginn der Arbeit mit Waſſer beſprengt, und waͤh⸗ 
rend der ganzen Dauer der Arbeit genäßt erhalten werden; die 
Tafeln, worauf die Arbeit ſelbſt geſchieht, müſſen dagegen mit 
Decken, Heine Arbeitsſtellen wie y. B. die Kloͤtze, worauf Schlag: 
er Zünder ıc. gefchlagen werden, mit Papier belegt werden. 

. Hat ein Sirenen des Pulverd auf diefen Unterlagen Statt 
— ſo muß ſolches ſogleich fortgeſchafft, und die Arbeitsſtellen 
ſelbſt, zu jeder Zeit davon rein erhalten werden. 

3. Das zu diefen Arbeiten nöthige Pulver oder der Sap, 
darf nie cher, als bis man unmittelbar Gebraud davon machen 
will, und zwar nur in Heinen Portionen, im bedeckten Gefäßen, 
nah und nad, und mit der größten Vorſicht nad) der Arbeit: 
fielle gebracht werden. | 

4. Laboratorien:Arbeiten, bei welchen gefcylagen wird, z. B. 
beim fertigen der Raketen, Zünder, Zündlichte und dergleichen, 
müffen in eigends dazu eingerichteten Schuppen, deren Fußboden 
nicht gedicht, und worin die Klöge eingegraben find, ausgeführt 
werden. Der Fußboden diefer Schuppen iſt vor der Arbeit gleichs 
falls anzufeuchten, und während der Arbeit fo feucht zu erhalten, 
dag fein Stäuben Statt finden kann. | 

5. Das Kaͤrtuſch- und Patronenfüllen mug wo möglich in 
befonders dazu eingerichteten Zocalen, entfernt vom Laboratorium und 
andern Gebituden gefchehen. Iſt das Wetter gut, fo fann das 
Füllen der Kartufhen, fo wie andere Arbeiten, wenn es die Art 
derfelben erlaubt, im Freien, an dazu zweckmäßig erwählten Stellen, 
oder auch unter Zelten Statt finden. 

6. Die größte Meinlichkeit muß bei allen Arbeiten beobachtet wers 
den, und nur in vorher gut gereinigten Zimmern ꝛc. darf man fie 
ausführen. 

7. Gefäße, welhe man, vom Feuer genommen, nach den Ar⸗ 
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beitözimmern bringt, müſſen vorher unten mit feuchten Lappen ab: 
gewifcht, und haben fie Füße, diefe noch in kaltem Waſſer gut ab: 
gekühlt werden, damit Feine Funfen unter den Gefäßen ind 
oder Die Füße derjelben nicht etwa glühend bleiben. 

8. Beim Auf= und Zuſchlagen der Fäffer, und beim Trans: 
vort des Pulvers nad) den Arbeitsftellen, ift diefelbe Vorſicht, mie 
bei den Arbeiten in Magazinen, $. 35. nothwendig; auch datf in 
den Arbeitsfälen, oder an ſolchen Stellen, wo Pulverarbeiten Statt 
finden, Fein Pulverfaß auf- oder zugeſchlagen, weder gehämmert, 
aefägt, oder gebohrt, noch dürfen 5 Inſtrumente ſcharf ge: 
macht werden. 

9. Im Laboratorium, oder in andern Arbeitslocalen, darf vom 
Yulver, oder fonft entzündlichen Gegenftänden nie mehr vorhanden 
ſehn, ald unmittelbar zur Arbeit felbft nöthig ift. 

Alle fertigen und unterfuchten Munitions = Gegenftände müffen 
fogleih fortgefhafft, in den dazu beftimmten Verwahrungs-Oertern 
niedergelegt werden, und dürfen fi an den Arbeitsftellen nie an: 
häufen. Das Pulver, welches beim Schluß der Arbeit übrig bleibt, 
ift unverzüglich wieder nah einem Magazin zu fchaffen, und in 
keinem Fall im Laboratorium, oder Arbeitslocal über Nacht zu belaffen. 

10. Die während einer Arbeit nöthigen Laborirgeräthe müſſen 
ſtets behutfam niedergelegt, und nicht hingeworfen, näcftdem nie 
fo geftelft werden, daß fie von felbft umfallen können. 

11. Nach jeder Arbeit iſt es nothwendig, die Arbeitslofale 
rein auszukehren, Zenfter, Thüren, Tiſche, Defen ıc. vom Staube 
iu reinigen, die gebrauchten Deden, fo wie es bei den Arbeiten in den 
Magazinen erwähnt worden, auszuftäuben, die Laborirgeräthe zu 
reinigen, die über Feuer gebrauchten abzufühlen und nadhzufehen, 
6 folche etwa fehadhaft geworden, endlich alle Ueberreſte von Sag, 
Dapier und andern Materialien forgfältig zu fammeln und an den 
Su beftimmten Orten aufzubewahren. 


5* 
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B. Ausführung der Borbereitungss Arbeiten. 
Zu den Borbereitungs-Arbeiten gehören: 
1. Das Salpeterläutern. 
6. 92. Der zu den Feuerwerksfägen erforderlihe Salpeter 
muß ganz vorzüglid, gereinigt feyn, da nun dies, felbft bei dem ſchon 
geläuterten Salpeter, nicht immer der Fall feyn kann, das Labora⸗ 
torium im Kriege auch oft gendthigt ift, den Salpeter, fo wie er 
im Handel vorfommt (dem Nobfalpeter) anzunehmen, fo muß es 
diefen Salpeter durch eins oder mehrmaliges Läutern zu den Feuer: 
werfsfägen felbft anwendbar machen, oder ihn bierzu vorbereiten. 
Es werden zu diefem Geſchäft 4 Mann angeftellt und fols 
gende Geräthe gebraucht: 
1 großer fupferner Keffel zum Laͤutern &. 358. 1. 

1 — — — — Anſchießen des Salpeters $. 358. 2. 
2 Keſſelbäume. 

1 Dreifuf. 

1 kupferne Schaumfelle $. 358. 3. 

1 Brechholz $. 358. A. 

3 einfache Filztrichter. 

1 Duartmaß. 

1 Warfereimer. 

Hoͤlzerne Gefäße zur Lauge, hölzerne Tafeln und Zeuergeräthe als ı 

Holzbod, Säge, Art, Blaſebalg, Zeuerhaten, eiferne Schippe, 

Beil und Koblenzange. 


Verfahren. 


&. 93. In dem zum Litern des Salpeters beftimmten fupfer: 
nen Kefjel werden 18 Duart Waſſer über mäßigen Zeuer zum 
Sieden gebracht. Sobald dies erfolgt, wird eine beftimmte Duan⸗ 
tität Salpeter — in der Megel ein halber Gentner — bineinge: 
fehüttet, und hierauf die Maffe mit dem Brechholze umgerührt, um 
die vellige Auflofung zu befördern. Nachdem dies, wie man mit 
dem Brechholze leicht fühlen karin, gefchehen ift, wird das Zeuer 
verftärkt, der auffiogende Schaum mit der Schaumkelle befiindig 
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abgenommen, und die auf dem Boden des Keffels etwa befindlichen 
unaufgelöften fremdartigen Xheile berausgebolt. Um das Bilden 
und Abfondern des Schaumes zu befördern, wird die fiedende Lauge 
öfters durch einen Fleinen Zufag von Falten Waſſer (beffer Kalk: 
waſſer) abgefchreckt, und etwas Tifchlerleim (auf + Etr. etwa 2—3 
koth, in? Duart Waſſer aufgelöft) oder Eiweiß zum Abflären hinzugefegt. 

Wenn die Abklärung zu fhäumen aufhört, dagegen eine gläns 
jende Haut zeigt, fo wie, wenn ein Tropfen derfelben, auf Faltes 
Eifen oder Glas gebracht, fofort erftarrt, wird die Lauge durch drei 
in einandergefegte Filztrichter zum Krhftallifiren in einen andern Kef: 
fel (Anſchießkeſſel) gegoffen, und bleibt hierin fo lange ruhig ftehen, 
bis die Kryſtalliſation vollkommen erfolgt ift, welches bei mäßiger 
Kälte in 18 — 24 Stunden, bei warmer Witterung auch mohl 
erſt nach 3 Tagen geſchieht. Bei fehr Falter Witterung ift es noth⸗ 
wendig, den Anfchiegfeffel mit wollenen Decken gut zuzudeden, das 
mit die Lauge nicht zu rafch erfafte, der Salpeter aber gleidförmig 
anfhiege. Der Frühling und Herbft eignen ſich hiernach am beften 
zum Läutern des Salpeters. 

Aft der Salpeter völlig Eryftallifirt, fo wird die zurückgebliebene 
Lauge in ein untergefetes hölgernes Gefäß abgegoffen, (mobei man 
den Keffel fo fchräge als möglic) ftellt), der Ruͤckſtand mit etwas 
reinem Falten Waſſer abgefpült, und diefes fodann ebenfalls abgelaffen. 

Nach einer Stunde wird die meifte Feuchtigkeit abgelaufen 
ſeyn. Man breitet den Salpeter nunmehr zum vollfommmen 
Zrodnien auf hölzernen, vorher mit einer Schicht Afche beftreuten 
und demnächft mit weißem Löfchpapier überdedten Tafeln aus. 

Die nad dem Läutern übrig gebliebene, fo wie die durch das 
Auswafhen der Filztrichter mit fiedendem Waſſer erhaltene Lauge 
und das Abfpülmaffer, werden entiweder, ftatt des reinen Waſſers, 
wm folgenden Läutern angemendet, oder auch durch Sieden fo mweit 
fongentrirt, daß der darin noch enthaltene Salpeter ebenfalls an: 
ſchießen kann. 

9. 94. Ein anderes Verfahren, mobei man den Salpeter in 
feiner Sandform erhält, iſt: 
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Die Lauge wird ſo ſtark konzentrirt, daß ein dünner Metall⸗ 
oder Holzſtab eingetaucht und herausgezogen, ſogleich ganz vom 
Salpeter in blendend weißer Farbe überzogen iſt. Dann nimmt 
man den Keſſel vom Feuer, und läßt die Lauge etwa 1 Stunde 
fang ruhig ſiehen, wobei die ſchwerer loslichen Salze ſich ausſchei— 
den und zu Boden fallen. | 

Nach Verlauf diefer Zeit fhöpft man die Lauge behutfam, ohne 
den Bodenfag aufzurübren, in ein anderes Gefäß, wobei fie zugleich 
durch einen mit weißem groben Tuch überſpannten Rahmen filtrirt 
wird, In dieſem Gefäß wird fie durch einen Mann unaufhoͤrlich 
- ‚mäßig ftart umgerübrt, wobei der Salpeter ſich niederfchlägt, der 
nun berausgefhäpft und auf dem Filtrirrahmen, oder in einem, aus 
gefhälten Weiden geflochtenen Korb abgetropft, dann in reis 
nem Waſſer gewaſchen, rein abgetropft, zulegt aber auf die oben 
bezeichnete Art, oder in Fleinen Portionen im * über Feuer, ge⸗ 
trocknet wird. 


2. Das ran 


4. 95. Zu dieſem Geſchäft find nöthig: 
An Arbeitern — 2 Mann. 
An Geräthen: 
1 Trommel nebft Geftell und Lade 6. 358. 5. 
20 Pfd. Roͤllige Metallfugeln. 
1 Salpeterfieb &. 360. 
1 Meibetafel nebft Reibehölgern und Siebelatten $. 359. 2.b. und 3. 
1 Bürfte zum Reinigen des Siebes. 
1 große Sapfchaufel $. 359. 4. 
1 bölgerner Schlägel. 
2 Borſtwiſche. 
3—4 Mulden. 
1 Heiner Keffel nebſt Dreifug zum Trocknen des Salpeters in 
feinen Portionen ber Koblenfeuer, 
Wagen und Gewichte zum Abwiegen. 
Fonnen und Kaften zum Aufbewahren des gefleinten Salpstexs. 
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Berfahren. 

5. 96. Der geläuterte, in kleinen Körnern befindliche Salpes 
ter wird in Portionen zu 15 Pfd. auf einmal mit 20 Pfd. Hoͤl⸗ 
gen Metallfugeln in Die Trommel gebracht, diefe dann feft ver; 
ſchloſſen, und durch 1 Mann $ Stunden lang, bei 20 bis 25 Ums 
dreßungen in 1 Minute, Herumgedreht. Nach dieſer Zeit wird die 
Ttommel, nachdem man mittelft eines hölzernen Schlägels einige 
Male mäßig auf den Spunt geſchlagen hat, um den daran haf⸗ 
tenden Salpeter zu entfernen, gedfinet, und mit der Oeffnung nad 
unten gedreht, aus welcher fodann bie Kugeln und der gefleinte 
Salpeter in Die untergefeste Zade fallen. Da vermöge der Neis 
gung der Lade die Kugeln leiht herunterrollen, fo fegt man unter 
das Ende der Lade eine Mulde zum Auffangen der Kugeln, nach— 
ber aber das Salpeterfieb, in meldyes der in der Lade befindliche 
Salpeter mittelft eines Borſtwiſches gefehrt wird. Auch kann man 
an Drabtfieb mit Unterfag unter das Ende der Lade fegen, und 
Bierein den Salpeter und die Kugeln laufen laffen, welche legtere 
dann auf dem Siebe zurücbfeiben, und fomit von dem, im Unter 
fage befindlichen Salpeter getrennt werben. 

Um das Herausfallen des Salpeters aus der Trommel zu bes 
fördern, wird diefe mehrere Mate hin: und zurückgedreht, und dabe; 
mittelft des Schlägels von aufen mäßig angeflopft. Der dann 
noch in der Trommel zurücbleibende Salpeter wird mit dem Borſt⸗ 
wiſch herausgebracht. Iſt diefes moͤglichſt geſchehen, und der Sal⸗ 
veter aus der Lade in das Sieb getehrt, fo werden wieder 15 Pfd. 
ungefleinter Salpeter, fammt den 20 Pfd. Dtetallfugeln, in Die 
— gebracht, und auf vorhin beſchriebene Weiſe abermals 

Stunden lang bearbeitet, in welcher Art fo lange fortgefahren 
=; bis aller Salpeter gefleint it. Beim Schluß der Arbeit 
mug die Trommel völlig rlin gemacht, und aller darın befindlicher 
Salpeter herausgebracht werden. | | 

Der auf diefe Art gefleinte Salpeter wird mie gemöhnlid) ge: 
fiebt, die nicht durrchgehenden Stückchen werden, gegen das Ende 
der Yrbeit / mit dem zu leinenden Falpeter zu 15 Ho. ergänzt, 
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wieder in die Trommel gebracht und gekleint. Was jegt nach dem 
Sieben nody zurücbleibt, wird auf der Meibetafel zerdrüdt, dann 
gefiebt, und der Neft der nicht durchgegangenen groben Stückchen 
endlich beim nächften Kleinen des Salpeters benutzt. 

Anmerfung. 1. Salpeter in größern Kryſtallen wird vor 
dem Einfcyütten in die Trommel zuwörderft in Heine Stüde yerfchlagen. 

2. Sollte ſich der Salpeter nad) dem Kleinen feucht anfüh: 
len, und ſich nicht gut fieben laſſen, fo wird er vor dem Sieben, 
entweder über Koblenfeuer in einem Keffel, oder in der Sonne, in 
einer Mulde, oder in einem Kaften ausgebreitet, getrodnet. 

Der durchgefiebte Salpeter wird, nachdem er vorher gewogen, 
in Tonnen oder Kaften, deren Fugen inwendig mit Papier verklebt 
find, an einem trodnen Ort bis zum Gebraud aufbewahrt. Iſt 
feine andre Gelegenheit vorhanden, fo muß diefe Aufbewahrung in 
mehrern Pulvermagazinen vertheilt Statt finden. 

| 3. Das Schwefelreinigen. 

$. 97. Der im Handel vorfommende Stangenfchiwefel ift zus 
meilen noch fehr unrein, melches man an feiner bellgrauen Farbe 
erkennt, er ift in diefem Zuftande zu den Feuerwerks-Arbeiten nicht 
zu brauchen, und muß daher zuvor nochmals gereinigt werden. 

An Arbeitern find hierzu, bei einem gemöhnlichen Grapen, 4 
Mann nöthig, die folgende Geräthe brauchen, als: 

1 eifernen oder metallenen Grapen zum Schmelzen, 

4 kupfernen Keffel nebft Dreifuß. 

2 Grapen: und Keſſelbäume. 

1 Brechholz. 

3 Gieffellen &. 384. 5. 

1 Dedel, mit Haartuch überzogen, zum Grapen. 

1 Waffereimer. 

Tonnen oder Kaften. 

Mehrere hölzerne Näpfhen oder 12 m Apfdge. Kugelſpiegel 
und Feuergeräthe, 

Berfahren. 


8. 98. Der zu veinigende Schwefel wird in einem. eifernen 
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oder metallenen Grapen, der zur Verhütung der Entzündung in: 
nerhalb am Rande mit Schweinefett beftrihen wird, über Kohlen: 
feuer gefegt, welches nur eben ſtark genug feyn Dat um den 
Schwefel nach und nach zu fchmelzen. 

Iſt derfelbe völlig zergangen und nod ganz dünnflüffig, fo 
filtrirt man ihn durch grobe Leinwand in einen fupfernen, vorher 
erwärmten Keffel, der zur beffern Ablöfüng des Schmefels im Ins 
nem mit Schweinefett ein wenig beftrichen ift, um das Erfalten 
zu verhindern über gelindem Koblenfeuer fteht, und gieft dann den 
Schwefel mittelft KRellen in hölzerne, vorher naßgemachte Näpfchen 
von 10 bis 12 Zoll im Durchmeſſer, und-4 bis 5 Zoll hoch, oder 
auch in alte 12- oder 24pfdge. Kugelfpiegel, weil er ſich in diefer 
Form beifer als in der Stangenform zerfleinen läßt. | 

Sollte fih der Schwefel, ungeachtet aller Vorſicht, im Grapen 
entzünden, fo muß man diefen mit einem genau paffenden, an der 
einen Seite mit Haartuch überzogenen und etwas angefeuchtetem 
Dedel, gleich verfchliegen, und das Feuer ausgehen laffen, oder den 
Grapen vom Feuer nehmen. 

Die Menge des auf einmal zu reinigenden Schmefels, richtet 
fi) nady der Größe des Grapens und kann bis zu 2 Gentnern 
betragen. 


4. Das Schwefeljtoßen. 


8%. 99. Zu den Feuerwerksfägen, welche über Zeuer zubereitet - 
werden, zerfchlägt man den dazu nöthigen Schwefel mittelft Hölzer: 
ner Schlägel in Heine Stüde, um das Schmelzen zu befördern. 
Zu den Sägen aber, die troden, als ein feiner Staub, oder auch 
etwas angefeuchtet, verbraudyt werden, muß der Schwefel zuvor ges 
Heint und gefiebt werden. 

An Arbeitern find zu diefem Geſchäft 3 Mann ndthig, und 
zwar 1 Mann zum Zutragen des zu flogenden und Wegtragen 
des gefiebten Schwefels nad) der Satzkammer, 1 Mann zum Stos 
fen und 1 Mann zum Sieben. 

An Seräthen find erforderlid : 
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1 großer eiferner Mörfer nebft dergleihen Keule und hölzernem 

Deckel &. 359. 1. | 

1 Schwefelfieb mit Boden und Dedel $. 360. 

1 Satzſchaufel $. 359. 4. 

2 Mulden. 

1 Bürſte zum Neinigen des Siebes. 

3 Kittel mit Schürzen. 

1Borſtwiſch. 

1 Krageifen. 

1 Mage und Gewichte in der Sayfammer. 

Tonnen oder Kaften zur Aufbewahrung des geſtoßenen Schwes 
fels. 


Verfahren. 


8.10. Etwa 5Pfd. Schwefel werden in dem Mörfer, nicht 
zu raſch und zu heftig zerſtoßen, wobei man mit dem Krageifen 
zum dftern den an der innern Fläche des Mörfers fi anfegenden 
Schwefel ablöfen muß. 

Um das Berftauben deffelben während des Stoßens möglichſt 
zu vermindern, mird der Mörfer mit einem genau fliegenden hoͤl⸗ 
zernen Dedel, der aus 2 Hälften beftcht, bededt. 

Iſt der Schwefel hinreihend gekleint, fo wird er mit einer 
Sasfhaufel aus dem Mörfer in das Schmefelfieb gebracht, und 
durch daffelbe auf die Art, wie beim Salpeterkleinen angegeben ift, 
gefiebt. 

Dreer gefiebte Schwefel wird in Mulden bis zur Sapfammer 
gebracht, bier gewogen, und dann in wohlverflebten Tonnen oder 
feften Kaften, wie der gefleinte Salpeter, aufbewahrt. 


5. Das Meblpulverreiben. 


&. 101. An Arbeitern find hierzu 4 Mann nöthig, wovon 
2 Mann zum Raben, 1 Mann zum Sieben und 1 Mann zum 
Hinz und Hertragen des Pulvers beſtimmt find. | 
An Geräthen find erforderlih: 
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1 Reibetafel mit 2 Meibehölgern und? ide 359, 2. b, und 3, 

1 Meblpulverfieb &. 360. 

1 fupferne Satzſchaufel $. 359. 4. 

2 Muiden. 

1 Warfereimer. 

1 blecyenes Sprengfaß. 

1 Borſiwiſch. 

2 Pulvermaße zu + bis 1 Pd. $. 371. 

3 zwillichene Kittel mit Schürgen. 

1 Wage und Gewichte in der Sagfammer. 

Lederne Beutel mit zwillichenen Einfügen, oder Kaften zur Auf⸗ 
bewahrung. 


Berfahren. | 

8. 102. Es wird höchſtens 1 Pd. Korupulser auf die 
Reibetafel gefchüttet, dafelbit ausgebreitet, und von den darin etwa 
befindlichen fremden Körpern forgfältig gereinigt; dann wird daffelbe 
mit den Meibehölzern zerdrüdt, langſam, im Kreife fortgehend , zer⸗ 
rieben, wobei man es von Zeit zu Zeit mit dem Borſtwiſch wieder 
zufammenfegt, und auf diefe Art in Mehlpulver verwandelt, 

Das zerriebene Mehlpulver wird fodann geficbt, und das durch: 
gefiebte in Mulden nah der Sapfammer gebracht. Das nicht 
dur; das Sieb gegangenen Pulver wird mit einem Zufag von 
Kornpulver wieder auf die Meibetafel gefhüttet, und das Reiben 
und Sieben fortgefegt. 

In der Satzkammer wird das Mehlpulver gewogen, und dann 
in Tonnen, deren Fugen, am Boden und an den Seiten, gut mit 
Papier verklebt find, oder in feften Kaſten, auch wohl in ledernen 
mit Zeinewand gefütterten Beuteln möglichft troden aufbewahrt. 

Da das Mehlpulver in diefer Geftalt um fo früher Feuchtig— 
feit anzieht, bewahrt man es nicht gern lange auf, am wenigſten 
darf dies in den vorhin erwähnten leinenen Beuteln geſchehen, weil 
es darin noch leichter als in den hölzernen Gefäßen verdirbt; mess 
halb man auch das zu den Feuerwerksſätzen nöthige Mehlpulver 
nur kurz vor feiner Anwendung bereiten muß, | 
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Soll das Kornpulver nur zerfnirfcht werden, fo werden bier: 
von jedesmal etwa 2 Pfd. auf die Reibetafel gebracht, dafelbft aus⸗ 
gebreitet, und von den fremdartigen Theilen befreit. Mit den Rei— 
behölgern wird nun’, in der Art wie beim Mehlpulverreiben, das 
Kornpulver nur zerdrückt, weniger zerrieben, und auf diefe Weiſe 
nur halb gefleint, dann, ohne es zu fieben, in Mulden nad) der 
Satzkammer gebracht. 

Die beim Mehlpulverreiben unerläßlichen Vorſichtsmaßre— 
geln ſind: 

1. Der Fußboden des Zimmers worin gerieben wird, muß 
durch öfteres Sprengen ſtets feucht erhalten werden. 

2. In dieſem Zimmer muß ſich weiter kein Pulver befinden, 
als nur dasjenige, welches zum Zerreiben auf der Reibetafel liegt, 
und ſich im Siebe befindet. 

3. Nach beendigter täglicher Arbeit muß das Zimmer rein 
ausgefegt, und der Pulverſtaub von den Fenſtern, Wänden ıc, gut 
abgefegt werden. 

6. Das Pedhläutern. 


&. 103. Das gekaufte oder gelieferte Pech enthält faft immer 
noch eine Maffe erdiger Theile und andere Unreinigfeiten, bon des 
nen es vor der Anwendung durchs Läutern befreit werden muf. 

An Arbeitern find hierzu bei einem Keffel 3 Mann nöthig 
und an Geräthen: 

1 großer Fupferner Keſſel nebft Dreifuß und Keſſelbaum $.369. 1. 

1 große hölgerne Wage nebft Gewichten. | 

Pulvertonnen, alte Patronenkaften ohne Dedel zum Zransport des 
Dede. 

Stroh und dünne Reifer. 

1 Beil. | 

1 Schippe, Strohfrang und Feuergeräthe. 


Berfahren. 
8. 104. Das Pech wird zuerft von allen aͤußern Unreinigs 
feiten gefäubert, dann 3 bis 1 Ctr. davon in den Keſſel ge: 
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ſchüttet, Biefer auf einen Dreifug fo lange über gelindes Koh— 
ienfeuer gefegt, bis das Pech ganz gefhmolzen, und dünnflüffig wie 
Waffer ift. Hierauf wird der Keffel vom Feuer genommen, etwa 
2 Minuten lang ruhig hingeftellt, damit fid) die in dem Pech be 
findenden Unreinigkeiten auf den Boden fegen können, und fodann 
die reine Flüffigfeit langfam in eine in die Erde gegrabene Tonne 
gegoſſen. 

Ueber dieſe Tonne iſt zuvor ein Strohkranz und locker zuſam— 
mengenonimenes Stroh oder Reiſig gelegt, durch welches das Pech 
beim Eingießen gewiſſermaßen filtrirt wird, indem fi die Unrei— 
nigfeiten an dem Stroh abfegen und hängen bleiben. 

Nach dem Erfalten des Pechs wird die Tonne ausgegraben, 
und an einem Fühlen Orte aufbewahrt. Bein Läutern muß forg: 
fam dahin gefehen werden, daß außerhalb am Keffel kein Pech bleibt, 
weil diefes ſich leicht entzünden, und fo dem im Keffel befindlichen 
das Feuer mittheilen Fonnte. Sollte diefer Fall ſich dennoch ereig: 
nen, fo fann man das Zeuer nur durdy eine Menge fchnelf hinein: 
geworfener Erde dämpfen, weshalb alle Vorbereitungen dazu vor 
Anfang der Arbeit gemacht feyn müſſen; dann muß aber das Med 
aufs Meue geläutert werden. 


7. Das Bulverifiren der Kohle, des Kolophoniums, 
des Pechs und des Antimoniums, 


8. 105. Das Pulverifiren Liefer Materialien gefchieht ganz 
in der Art, wie ſolches beim Schwefelſtoßen, $. 100. angegeben ift, 
auch find dazu diefelbe Anzahl Arbeiter und diefelben Geräthe er: 
forderlich, nur mit dem Ulnterfchiede, daß die für dieſe Materialien 
eigens beflimmmten Siebe angewendet werden. 

Bei der Kohle ift zu bemerken, daf folche nach $. 14. gehörig 
verlefen (wenn diefes nicht ſchon früher gefchehen ſeyn follte), und 
wenn fie etwa feucht ift, vorher getrodnet werden muß. Die pul: 
verifirte Kohle wird in mwohlverflebten Tonnen oder Kajten, an fehr 
trockenen Orten aufbewahrt; dir fie aber leicht Feuchtigkeiten anzieht, 
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fo, ift es zweckmaͤßig, folhe nur kurz vor der Anwendung zu pul: 
verifiren. | 
Kolophonium und Pech müffen, da beide Materialien in der 
Wärme ihre Sprödigfeit verlieren, an einem fühlen Ort, und nur 
kurz vor der Anwendung zu den Sägen pulverifirt werden, meil 
fie, pulverifirt aufbewahrt, fidy leicht nieder zufammenballen und 
dann beim Anfegen des Sapes die innige Mengung deſſelben er: 
ſchweren, oder gar verhindern, | | 
, An fehr warmen Tagen ballt befonders. das Pech ſchon beim 
Stoßen zufammen, und läßt ſich daher nicht pulverifiren; dann 
wird das zum Sag gehörende über Koblenfeuer fliegend gemacht, 
die beftimmte Menge Salpeter nad) und nad unter befiindigem 
Umrühren beigemengt, und num die auf diefe Art entftandene Maſſe, 
nachdem ſie erkaltet iſt, auf der Reibetafel gekleint. 
Anmerkung. Wird von dieſen Materialien nur eine geringe 
Menge zum Satz gebraucht, wie dies gewöhnlich beim 
Pech oder beim Antimonium der Fall iſt, ſo wird zum 
Stoßen derſelben ein kleiner Handmörſer genommen, und 
dann die Arbeit durch einen Mann ausgeführt. 


8. Das Satzanſetzen. 


8§. 106. Das Anſetzen eines Satzes kann geſchehen, indem 
man ſaͤmmtliche Beftandtheile deſſelben, nachdem fie vorher gefleint 
worden, untereinander mengt, oder einen Beftandtheil fchmilzt, und 
wenn er im flüffigen Zuftande it, die übrigen, gut untereinander 
gemengt, zu jenem binzufügt; im erften Falle nennt man den Sag 
falt, oder kalt angefegßt; im legtern Falle aber warm, oder warm 
angeſetzt. 

Das Untereinandermengen der Beſtandtheile kann entweder 
auf der Reibetafel mittelſt Reibehölzern, oder in einer Trommel (wie 
beim Salpeterfleinen) mittelft Heiner Metallkugeln geſchehen. 

Am Allgemeinen ift beim Anfegen eines Satzes zu beobachten, 
daß jeder Beſtandtheil für fih fehr genau abgemwogen und dem Ge: 
wicht nad nur fo viel Sag angefegt werden muß, als zu den bier: 


Anorbn. u. Ausflihr. der Laboratorien⸗Arb. ꝛc. 79 


mit zu fertigenden Ernfifeuern nöthig iſt; befonders muß dies bei 
folhen Sägen gefchehen, die entweder nicht aufbewahrt werden 
fonnen, oder die durch die Aufbewahrung ihre Wirkung verlieren. 

$. 107. An Arbeitern werden zu einem kalt anzufegenden 
Sage gemöhnlih 2 Mann angeftellt. 

An Gerätben find erforderlid: 

1 Reibetafel mit Neibehölzern, $. 359. 2. b. (oder 1 Trommel 
mit Metallfugeln $. 358. 5.) 

2—3 große Mulden. 

1 Sasfchaufel 8. 359. A. 

1 Wage nebft Gewichten. 

1 Borftwifch. 

1 Waſſereimer. 

1 Sprengfaß. 

2 Kittel mit Schürzen. 

1 gewöhnliches Drahtſieb mit Linterfag zum Auffangen der Ku⸗ 
geln nach dem Anſetzen des Satzes in der Trommel. 

Verfahren. 

8. 108. Auf der Keibetafel werden die Säge auf folgende 
Art zubereitet oder angefekt. 

Reder einzelne Beſtandtheil wird, je nachdem er dazu geeignet 
ift, zuvor fiir ſich zerrieben oder zerdrücdt, und dann erft mit den 
übrigen Beſtandtheilen zu einem Ganzen vereiniget. | 

Nach Beichaffenheit des Sages ift die Neihefolge der dazu 
anzumwenvenden Beſtandtheile und das Verfahren beim Mengen ders 
felben wie folgt: 

Dem vorber gerdrücten Salpeter wird zuerſt der Schwefel 
zugefegt, beides mit den Hinden untereinander gemengt und fodann 
mit den Meibehölzern fo lange durchgenrbeitet, bis die Mengung 
auf das innigfte gefchehen ift. Man erkennt dies, wenn bei dem 
Geradeftreihen des Gemenges mit dem Neibeholge, weder meiße noch 
gelbe Streifen oder Punkte im Satze zum Vorſchein kommen. 
Jetzt wird das Mehlpulver hinzugethan, wie zuvor erſt mit den 
Händen untergemengt, und dann mit dem Reibeholz fo lange be: 
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arbeitet, bis der Satz durchgängig eine ganz gleiche Farbe hat. 
Kommen noch andre Beſtandtheile hinzu, 3. B. Kohle, Kolopbo: 
nium, Pech, Antimonium, fo werden auch diefe nach und nad 
hinzugefihüttet. So oft ein neuer Beftandtheil hinzukommt, wird 
wie vorhin verfahren, vorher jedoch jedesmal die Maffe mit einem 
Borſtwiſch zufammengefegt. Bei einem Zufage von Eifen darf 
man fi, der Gefahr wegen, keines Reibeholzes bedienen, eben fo we⸗ 
nig wenn Kornpulver zugefegt wird, welches auf diefe Art zerrieben 
werden dürfte; dergleichen Beſtandtheile find daher jedesmal die 
legten, welche zugefegt und blos mit den Händen gut unterge: 
mengt werden. 

Soll der Sag in der Trommel angefegt werden, fo wird der 
Salpeter, wenn er etwas feucht ift, zuvor in einem Keffel über 
Zeuer oder in der Sonnenbige erwärmt und getrodnet, dann 
die zum Sag beflimmte Menge abgewogen und in eine Mulde 
geſchüttet. Dieſem Salpeter wird nun zuerſt der Schwefel, dann 
das Mehlpulver ıc. zugefegt; dabei jedesmal, wenn ein neuer We: 
ftandtheil Hinzufommt, das Ganze mit den Händen etwas durchein: 
ander gemengt, und diefes endlich, mittelft der Sasfchaufel, aus der 
Mulde im die Trommel, worin fid) die Metalltugeln bereits befin: 
den, gefchüttet. Die Trommel wird fodann gefchloffen, und, nad 
Maßgabe der Menge des darin befindliches Satzes, $ bis 1 Stunde, 
in derfelben Art wie beim Salpeterfleinen, H. 96. durh 1 Mann 
herumgedreht. Nach diefer Zeit wird der Satz in der Regel bin- 
reihend gemengt ſeyn, welches man dadurch erführt, dag man aus 
der Trommel eine Satzſchaufel voll Satz herausnimmt und die 
Mengung deſſelben unterſucht. 

Kolophonium, Pech und Kornpulver werden nicht mittelſt der 
Trommel beigemengt, weil ſich die beiden erſten Beſtandtheile zu 
ſehr an die Kugeln anſetzen, wodurch das Mengungs: VBerhält: 
niß des Satzes gefiört wird, das legtere fich aber zu Mehlpulver 
zerreibt. Wenn aljo dergleichen Beftandtheile, oder auch Eifen, zum 
Sag gehören, fo wird die bis dahin in der Trommel gemengte 
Maffe, in der Art wie efgetleinte Salpeter, $. 96. aus der Trom: 
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mel gebracht, dann auf die Reibetafel gefchlittet, und bier, wie vor: 
bin angegeben, das Pech oder Kolophonium mittelft der Reibehöl: 
ser, das Kornpulver und das Eiſen aber mit den Händen beigemengt. 

Ift der Sag fertig, fo wird er von der Meibetafel in eine 
Mulde gefchüttet und hierin mit einem Merkzettel mpzu der Say 
gebört bis zum Gebrauch aufbenahrt. 

Soll der Sag auch mit Delen oder mit Branntwein ꝛt. ange⸗ 
feuchtet werden, welches jedoch ſtets nur kurz vor der Anwendung 
geſchehen darf, ſo wird die erforderliche Menge nach und nach in 
den in der Mulde befindlichen Satz gegoſſen, und dabei die Maſſe 
mit den Händen ununterbrochen ſo lange durchknetet, bis alle zum 
Anfeuchten befiimmten Flüſſigkeiten untergearbeitet find, und der 
Sag die gehörige Feuchtigkeit erhalten bat. Merden hierbei meh⸗ 
rere Arten Oele gebraucht, fo iſt es am beſten die verſchiedenen 
— igkeiten, wenn es angeht, zuſammen zu gießen, gut durcheinan- 

der zu fchütteln, und dann biervon nad). and nad) zum Anfeuchten 
zu gebrauchen. _ 

Die Trommel ift ganz befonders zum Anſetzen einer größern 
Menge Satzes geeignet, da der, auf diefe Art bearbeitete, ſich bei 
weitem inniger mengt als es auf der. Reibetafel geſchehen kann, die 
nur bei kleinen Duantitäten Sag, der Zeiterſparniß wegen, vor⸗ 
theilhaft bleibt. Bei 20 Pfd. Metallkugeln können auch 20 Pfd. 
Satz mit einem Male in der Trommel angefegt. werden, bei einer 
etwas größern Menge Sag muß man das Drehen der Trommel 
um etwa 29 Minuten verlängern. Noch größere Saymaffen, von 
30 Pfd. und darüber aber merden, der: beifern Mengung we: 
gen, lieber getheilt. Hierbei ıjt noch zu berüdfichtigen, daß. die 
Trommel nie bis über ihren größten Durchmeſſer gefüllt feyn darf, 
wenn das Drehen derfelben nicht erſchwert werden fell, 

Eigenschaften der Feuerwerksſaͤtze. 

5. 109. In einem guten Feuerwerksſatze müſſen alle Beſtand⸗ 

theile deſſelben in einem richtigen, auf Erfahrung begründeten Ver⸗ 


bältnig gegen einander fiehen, fo; daß für den Zweck von feinem zu 
| 6 
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viel oder zu wenig genommen wird. Alle dieſe Beſiandtheile müf: 
fen rein und gut ſeyn, und darf nidyt (mie dies oft bei den Ältern 
Feuermerföfägen geſchah) aus allerhand ſich entgegenwirkenden Din⸗ 
gen gemengt werden, melde nur zu oft die Wirkung ſchwächen, 
und die Koften ftets vermehren. Die Mengung felbft muß gleiche 
förmig, nach der durch die Erfahrung angemeſſen befundenen, und 
im Vorigen angegebenen Weife geſchehen, weil ſonſt nothwendig 
Berſchiedenheiten in der Wirkung entſtehen müſſen. 

Die einzelnen Beſiandtheile eines Sapes fönnen oft, ungeach⸗ 
tet aller Vorficht, nicht von gleicher Güte mit denjenigen fehn, 
weiche bei Beſtimmung der Menge zu einem Sage angewendet 
worden; es ift daher nothwendig, daß jeder Feuerwerksfag vor fei: 
ner wirklichen Anwendung ſtets erfi im Kleinen verſucht werde. 
Findet ſich z. B., daß ein ſonſt als gut anerkannter Satz, wegen 
ſchlechter Beſchaffenheit irgend eines Beſtandtheils, das nicht leiſtet, 
was er nach der Vorſchrift leiſten ſoll; fo iſt dieſer Beſtandtheil 
entweder beſſer zu reinigen, oder von größerer Güte zu nehmen, 
oder, wenn diefes alles nicht angedt, zu verfuchen, ob man nicht 
durch Vermehrung deſſelben, oder durch Vermehrung oder VBermin: 
derung eines andern Beſtandtheils von entgegengefeter Wirkung, 
den Sag verbeffern kann. 

Ein Say brennt, bei übrigens gleichen Beſtandtheilen, um fo 
angfamer je fefter, und um fo rafcher je loderer er eingefchlagen ifl. 


9. Das Kleifterfohen und Kleiftern. 
4. 110. An Geräthen find hierzu nöthig: 
9 Heine kupferne Keſſel nebſt einem Dreifuf. 5. 361. 2. 
1 Heine hölzerne Kelle. 
Kleifterpinfel. 
1 Duartmaf, Waffereimer und Feuergeräthe. 


Berfahren. 


$. 111. Zur Zubereitung des Kieiſters lägt man 4 Loth 
Horn! oder Liſchlerleim mit 1° Kuatt Hafer in einem kleinen 
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Keffel 3 bis 4 Stunden zur Auflöfung ftehen, und kocht diefe dann 
über gelindem Feuer fo fange, bis der Leim völlig zergangen if. 
Während des Kocyens wird in dem andern Kefiel 1 Pfd. Stärke 
in 1 Duart faltem Waſſer aufgeweiht, und nahdem der Leim 
völlig yergangen ift, diefes Stärkewaffer unter beftändigem Rühren 
in das Leimwaſſer gegoffen. Da legteres durdy das Zugießen des 
falten Stärfewaffers aus dem Kocdyen kommt, fo läßt man den 
entftandenen Brei nochmals auffochen, muß ihn aber meder ans 
brennen noch überlaufen laffen. Nach dem Erkalten ift der Kleis 
ſter fertig, der gegen das fchnelle Verderben geſchützt wird, wenn 
man dem Leim, mährend er kocht, + Loth gebrannten Alaum zufegt. - 

Hat man die -Stärfe in dem falten Maffer nicht gut umges 
rührt, oder diefelbe zu ſchnell mit dem fochenden Leimwaſſer vers 
mifcht, fo entftehen Klümpchen, die beim Kieiftern Erhöhungen ges 
ben, und dadurch nadıtheilig werden fünnen; der Kleifter muß dann 
vor dem Gebrauch durdy grobe Leinewand gedrückt werden. Beim 
Gebrauch ift es nothwendig, den Kleifter micht zu ſchwach aufzus 
tragen und das Papier gut anzudrüden. 


10. Das Papskochen und das Papierpapfen. 


6. 112. Die zum Papskochen nöthigen Geräthe find: 
1 Papskeſſel nebſt Dreifuß. $. 361. 1. 
1 Heiner Keffel zum Leim nebſt Dreifuß. $. 361. 2. 
1 Zober. | 
1 hölzerne Kelle, außerdem 
1 fiumpfer Beſen. 
1 Duartmaß, Waffereimer und Feuergeräth. 


Berfabhren. 


$. 113. Man läßt 6 Loth Hornleim in + Duart Waſſer 3 
36 4 Stunden aufweihen, giegt dann nod 6 bis 7 Duart Waffer 
hinzu, miſcht 4 Loth gebrannten und geftogenen Alaun darunter, 
läge die Miſchung in dem Keffel über gelindem Zeuer kochen, und 
ruͤhrt fie einigenial gut um. | 
6 a 
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2 * ‚en ! * 


Wahrend der Pr fih auf dem Feuer befindet, ſchüttet man 

1: Metze feines Roggenmehl in einen Zober, gießt nach und nach 
3 bis 4 Duart kaltes Waſſer darauf, und rührt die Maffe mit ei: 
stem fttumpfen nicht zu dicken Beſen zu einem Brei ohne Klümp: 
chen, gieft das fiedende Waſſer aus dem Keffel ganz langfam in 
den Zober, und rührt die Maffe mit dem Beſen beftändig um, das 
mit ſich auch jest Feine Klümpchen bilden. Nach geſchehener gleichs 
foͤrmiger Miſchung wird alles in den Papskeſſel gegoſſen, und tiber 
gelinded Feuer Heſetzt, bis, unter beſtändigem langſamen Rühren, 
die Maſſe anfängt aufzumallen, wonad) der Paps gut ıft. | 

Sieht man voraus, daß das gepapfte Papier, oder die daraus 
geferfigten Dinge lange Zeit bis zum Gebrauch liegen werden, jo 
darf man nicht unterlaſſen in einem Theile des erforderlichen Waſ⸗ 
ferd Wermuth anszufochen , und die erhaltene reine Flüffigkeit der 
obigen‘ Miſchung beizufügen, weil ſonſt im kurzer Zeit Würmer in 
das Papier kommen würden. 

$. 114. Zum Papierpapfen für 2 Mann braucht nian: 

1 Mapspinfel. | 
1 Brett (alte Potronenfafien:Dedel). 
1 Papierpreile. $. 361. 3... 


Verfahren. 


Es wird ein Bogen Papier auf ein Brett gelegt, und ſolcher 
von einem Arbeiter, vermittelft eines Pinſels oder mit der flachen 
Hand, überall gleichförmig ganz mit Paps beſirichen; auf diefen 
beftrichenen legt ein zweiter Arbeiter, wenn das Papier Soppelt wer: 
den foll, 2 trodene Bogen gleichzeitig fo auf, dag fie ſich genau 
dedfen, worauf der erjie Arbeiter den unterjten diefer Bogen an 
den beftrichenen überall gut andrückt, den oberften wieder, mit Paps 
beſtreicht, abermals 2 Bogen trocdenes Papier auflegen laͤßt u. ſ. w. 

Soll das Papier draͤfch werden, ſo wird auf den erjten mut 
Paps beſtrichenen Bogen. nur ein trodfener gelegt, feſt darauf aus 
gedrückt und wieder mit Paps beſtrichen, dann erſt werden, wie 
vorhin, 2 trockene Bogen aufgelegt, der untere fet angedrüdt, und 
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der obere mieder mit Paps beftrichen; auf ee Art aber die zen 
fortgefegt. ö 

Hat man fogenanntes Makulaturpapier, fo muß — zuvor 
ſortirt, d. h. jeder Bogen einzeln beſichtigt werden; alle welche 
jerriſſen, morſch oder verſtockt, zu ſehr durchſtochen oder beſi iegelt 
ſind, oder kleine Löcher haben, legt man bei Seite, die guten Bo⸗ 
gen von gleicher Größe aber zum Papſen zuſammen. 

Das gepapſte Papier wird etwa eine Stunde unter die Preſſe 
gelegt, hiernach zum Trocknen an einem ſchattigem Ort verbreitet, 
oder auf Leinen gehängt, und, wenn es troden geworden, Hohmals 
24 Stunden geprefit. | 

An Ermangelung einer Preſſe nimmt man 2 glatte Bretter, 
die menigftens eben fo groß, beifer aber noch etwas größer, als das 
Papier feyn müſſen, und befhmert das obere mit Gewichten. 


11. Die Bereitung der verfihiedenen Kittarten. 


&. 115. Hierzu braucht man: 
Heine fupferne Keſſel mit dazu gehörigen Fer 
hölyerne Kellen; außerdem 
1 mittleres Granat:Krageifen, $. 369. 5, zum Feuerfitt, 
blechene und hölzerne Gefäße und Feuergeräthe. 


a. Der Zuünderkitt. 


6. 116. Er bejiebt aus 1 Theil Machs und 2 Theilen Ter⸗ 
pentin.. Das Wachs läßt man in einem Eleinen kupfernen Keffel 
über gelindem Koblenfeuer jergehen, nimmt dann den Kefiel bom 
Feuer, und fest den Terpentin, unter beftändigem Umrühren, hinzu. 

Rt alles gut untereinander gearbeitet, fo wird der Keffel wies 
der über die Koblen gejegt, die Maſſe, mit größter VBorficht gegen: 
den Zutritt der Flamme, dünnflüſſig gemacht, abgenommen und in 
blechene oder hölzerne Gefaͤße gegoflen. Der Kitt iſt nun nach feis 
nem Erfalten gut-und zum Gebrauche fertig. 
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b. Der Zeuerfitt. 


8. 117. 2 Pfd. Leim merden in 6 Duart Waſſer aufgelöft, 
in einem Keffel gefocht, und hernady, unter beftändigem Umruͤhren, 
+ Pd. gefiogene und durch ein Haarfieb gefiebte Kohle, fo wie 
25 Pfd. Ziegelmehl (oder rother Bolus) zugefegt. Dieſer Kitt ift 
nur im warmen Zuftande brauchbar. 


c. Der Wafferfitt. 


8. 118. 1 Dfd. Peh und 1 Pfd. Zerpentin (oder 2 Pfd. 
Wachs und 1 Pfd. Terpentin) in einem Keffel gefhmolzen, und nach 
und nad) 3 Pfd. Ziegelmehl darunter gerührt, geben einen Kitt, welcher 
dem Eindringen des Waſſers wiederſteht. Damit die Maffe bei der 
Bearbeitung nicht in Brand gerathe, muß man fidy nur eines mäs 
Kigen Koblenfeuers bedienen, und beim Umrühren alle Borfiht ans 
wenden, damit nichts tiber den Rand des Keffels binauslaufe. 


d. Der Eifentitt. 


$. 119. Seine Beſtandtheile find: 
19 Loth Bleiweiß 
19 = Silberglätte } pulveriſirt. 

11 = Benetianifcher Terpentin. 
24 = SHornleim. 
2: Duart Branntwein. 

Der in Stüde zerbrochene Leim muß in einem fupfernen 
Keffel in + Duart Branntwein 16 bis 24 Stunden aufmeicdhen ; 
alsdann wird noh + Duuart Branntwein zugegofien, der Keffel 
über gelindes Kohlenfeuer gefegt, und der Leim fo lange gekocht, bis 
er völlig aufgelöft iftz der Keffel wird hierauf vom Zeuer genoms 
men, und man rührt zuerft den Terpentin, dann das Bleiweiß, und 
zulegt die Silberglätte mit einer Kelle in den Leim. Dieſe Ber: 
mifhung wird nun nochmals über Kohlenfeuer gebracht, und unter 
beftändigent Umrühren fo lange darauf gelaffen, bis fie kocht, oder 
aufwallt; dann ift der Kitt fertig. Ä 

Beim Gebrauch muß derfelbe beftändig warm gehalten werden, 


\ 
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weil er nur in dieſem Zuftande bindet; zu bem Ende gieft man 
etwas Branntwein auf den Kitt, ſetzt ihm auf gelindes Kohlenfeuer 
und rührt ihn befiändig um; muß aber ‚vermeiden, daf er weder 
anbrenne, noch ſich entzünde, welches beides leicht zu geſchehen pflegt. 

Zur Anfertigung des Kitts ift nad) Obigem eigentlih nur + 
Buart Branntwein nöthig; Die übrigen 2 Duart werden aber in 
der Folge znm Aufwärmen und Verdünnen deſſelben, wenn er an⸗ 
fängt kalt zu werden, gebraucht, fo daß zum gänzlichen Verarbei⸗ 
ten obiger Menge —— 2: Duart Branntwein erforder: 
lich find. 


C. Anfertigung ber Zündungen. 


$. 120. Unter Zündungen verſteht man feuerfangende, yum 

Theil mit einer Flamme brennende, oder auch blos ſchwelende Sa⸗ 

chen, wodurch die im Geſchütz und Geſchoß befindliche en fo 
mie andere brennbare Dinge, entzlindet werden. 

Ihre Haupteigenfchaft ift, daf fie fiher und raſch zünden, und 
ohne leicht zu werderben, ſich aufbewahren und transportiren laſſen. 
Zu den Zündungen gehören: | | 

1. Anfeuerung. 

5. 121. Eine Miſchung von Mehlpulver und Roubranntiwein. 
Beides wird in einem fupfernen oder irdenen Napf (Anfeuerungs. 
napf) gut untereinander gerührt, und mit den Händen burchgear’ 
beitet, fo daß das Mehlpulver gänzlich aufgelöft wird. Das Ders 
hältnig des Pulvers zum Branntwein richtet fid) nad) den Um⸗ 
ftänden, je nadıdem die Maffe mehr oder weniger dick gebraucht wird. 

Alles, mas fchnell Feuer fangen foll, wird damit befirichen, 
und gewöhnlich noch mit Mehlpulver beftrent. Zu die aufgetras 
gene Anfeuerung hat den Nachtheil, daß fie beim Trocknen leicht 
abbrödelt, und auch wohl beim Anzünden den Gegenftand, bei 
welchem fie angewendet wird, befhädigt. Nächſtdem dürfen die au⸗ 
gefeuerten Gegenfiände weder an der Sonne noch am marmen 
Dfen getrodnet werden, weil in beiden Zällen die Anfeuerung leicht 
auffpringt und ſich ablöft. 
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Anmerkung. Ueberall wo in der Feuerwerkerei der Branntwein 
angewendet wird, iſt es gut, in jedem Tuart deſſelben zuvor 
etwa 1 Loth Kampfer aufzuldfen, und ein wenig Mehlpulver 

einzumifchen. Mar verftärft dadurch nicht allein feine geiftige 
' Kraft, fondern bewirkt auch, daß er von den Arbeitern nur zu 
dem vorgeſchriebenen Zweck verbraud)t wird. | 
Zu jeder Anfenerung, wozu fein Gummi genommen wird, ift 
es jedoch beffer Spiritus ftatt Branntwein anjuwenden. 


2. Zündſchnur. 
Arbeiter und Geräthe. 


&. 122. Zur Fertigung der Zündſchnur werben 3 wann ans 
geftellt, und folgende Geräthe erfordert, als: 
1 kupferner Anfeuerungsnapf. $. 362. 1. 
2 große Puderdofen. 
1 leerer Spiegel-Granatziinder. 
1 Kronenhaspel zum Garnmwideln. 
1 Geſtelle mit 3 bis 5 Hatpeln (Zündſchnurhaspel.) 8. 362. 2. 
Kaften oder Tonnen zur Aufbewahrung. 


Verfahreu. 


8. 123. Das baumwollene Garn, wovon 3 bis 4 Stück 
1 Pfd. wiegen, wird von den Kronenhaspel einfach in Knäuel ab: 
gewickelt, dann aber 2, 3 bis 4 Fäden, je nachdem die Ziindfchnur 
mehr oder weniger dick werden foll, (zu gewöhnlicher Zündſchnur 
find 3, zu der zu Rohrſtoppinen 2 Fäden hinreichend) zufammenges 
nommen, und in einen Knäuel vereinigt. Während deſſen iſt in 
einem Napf eine nicht fehr dicke Anfeuerung (zu 1 Pfd. Mehl: 
pulver etwa + Duart Rornbranntwein) bereitet, in welche der Knauel, 
nad) der Kundung des Mapfs wieder abgemwidelt, das abgewickelte 
Garn von Zeit zu Zeit behntfam, und ohne die Fäden zu verwirren, 
untergedrüct, und zulegt das Ende tiber den Rand des Napfes 
gelegt wird, um es ohne Mühe wieder aufzufinden. | 

Iſt das Garn nad) mehrmaligem Durchkneten von der An: 
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feuerung völlig durchdrungen, fo füpt man es 6 bis 8 Stunden 
darin liegen, dann wird Die Zündfehnur durch einen leeren Spie⸗ 
gel-Branatzünder gezogen, und neben einander auf einen Zündſchnur— 
haspel gemunden, jedoch nicht eingepudert. 

Iſt die Zündſchnur getrocknet, ſo legt man ſie in einem ranẽ, 
ohne ſie zu verwirren, nochmals in eine e Anfeuerung, welche aus: 
Loth Gummi Arabicum, 

Duart Kornbranntwein und 

Hr. Mehlpulver 

beſteht. Zur Bereitung dieſer Anfeuerung wird das Gummi in $ 
Duart warmen Waſſers aufgelöft, mit dem Branntwein vermiſcht, 
in den Anfeuerungsnapf gegoſſen und mit dem Mehlpulver zu ei⸗ 
nem dünnen Brei gerührt. (Zu der Zündſchnur zu Rohrſtoppinen 
wird allein dieſe Anfeuerung angewendet). Nach 5 bis 6 Stun: 
den ift die Zündfchnur gehörig durddrungen, wird dann, auf vorbes 
fchriebene Art, auf den Haspel zum Trocknen gebracht, jest aber 
auch eingepudert. 

Böllig troden, wozu nad) Veiſchiedenheit der Temperatur, an 
einem luftigen, nicht von der Sonne beſchienenen Orte, 4 bis 6 
Tage erforderlich ſind, wird ſie vom Haspel abgewickelt, in ſolcher 
Länge, daß man ſie noch in einen Papierbogen ſchlagen kann, zus 
fammengelegt, zu 50 Zuß in einen Bogen Papier eingewickelt und 
in Kaſten verpackt. | 

Etwa + Zoll body über die Duerhölzer des Zündfchnurhaspets, 
welche die Speichen an ihren Enden mit einander verbinden, wird 
durch Mehlpulver gezogener Bindfaden oder Sadband ausgefpannt, 
auf welchem die Zündſchnur beim Aufhaspeln liegt; hierdurch wird 
das Abbröcdeln der Anfeuerung beim Abhaspeln der Zündſchnur, 
da too fie angelegen hat, vermieden. 

Unter den Haspel wird Papier gelegt und der Anfeuerunge: 
napf neben den Haspel, fo auf einen Stuhl geftellt, dag die wäh: 
rend des Aufhaspelns herunterfallende Anfenerung in den Napf 
und nicht auf die Erde fallen kann. 

Wenn beim Aufhaspeln ein Zaden reift, fo gefchieht die Wie: 
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dervereinigung dann niemals mittelft eines Knotens, fondern bie 
dabei entftandenen Enden werden in die andern Fäden eingeflochten. 

Die Zündſchnur iſt gut, wenn ſie moͤglichſt gleihförmig und 
die Anfeuerung nirgends ganz abgefprungen ift. Zündet man ein 
 Stüd von 1 Fuß lang, weldyes durch eine Papierhülſe gezogen iſt, 
an einem Ende an, ſo muß ſich das Feuer ſchnell und mit Kraft 
bis an's andere Ende fortpflanzen. 

Man bedient ſich der Zündfchnur, theils um irgend einen Gap 
fiher zu zünden, theils auch, um das Feuer dahin zu leiten, wo 
man nicht unmittelbar zünden kann, oder mo dies gefährlich ſeyn 
würde; im letztern Fall wird die Zündfhnur gewöhnlich) durch dünne 
Papierhüffen (Leitungshülfen) gezogen, und das Ganze dann 
Leitfeuer genannt, deffen Anfertigung auf folgende Art geſchicht 


3. Leitfeuer. 


8. 124. An Geräthen werden hierzu gebraudht: 

per Mann 1 Winder. 6. 362. 4. 
1 Gefäß mit Kleifter (Kugelfpiegel). 

1 Kleifterpinfel. 

1 Meſſer. 

1 Datronentaften: Dedel zum Rolliren der Hülfen, und Bretter 
zum Trocknen der Hülſen. 

Nähnadeln zum Zufammennähen der Leitungshülſen. 

Verfahren. 

8. 125. Aus einem Bogen SPatronenpapier werden, feiner 
Breite nad), 6 Streifen gefchnitten, deren jeder alfo 134 Zoll lang 
und 2% Zoll breit ift. Zum Rolliren legt man mehrere diefer Strei: 
fen auf einen Patronenkaften:Dedel fo übereinander, daf jeder uns 
terliegende vor dem nächftobern etwa + Zoll vorſteht, nnd befireicht 
das vorfichende Papier mit Kleijter. Dann wird der Winder ganz 
gerade auf den oberften Streifen gelegt, die trodene Seite dicht um 
und bis unter den Winder gefniffen, und fo der ganze Streifen 
mit beiden Händen feft aufgerollt; demnaͤchſt die beftrichene Seite 
fiberalf gut angedrüdt, die Hülfe vom Winder gegogen, und auf 
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Brettern an der Luft oder in einer warmen Stube et. AR 
die Hülfe getrodnet, fo wird durch jede einzelne die Zündſchnur ge: 
zogen, die Hülfe etwa 1 Zoll weit übereinander gefhoben, und bier 
mit einigen Stichen zufammengenäht, ohne dabei jedoch die Züind: 
ſchnur felbft mit anzunaͤhen. Fe nahdem nun das Leitfeuer lang 
oder Kurz fehn foll, merden auch mehr oder weniger Hülſen anges 
wendet. An beiden Enden läßt man ein Ende Zündfchnur frei, 
und umgiebt ſolche, damit die Anfeuerung nicht Schaden nehme, 
bis zum Gebraudy mit einer läuglihen Papierlappe, die man lofe 
über die Leitungshülfe fhiebt; beim Gebrauch werden dieſe Rappen 
abgenommen, das eine Ende der Zündfchnur mit dem zu ylindenden 
Begenftande verbunden, und das andere angezündet, 


4. Zündpapier. 


$. 126. Es wird befonders beim Werfen der zum Ausſtoß 
geladenen Hohiförper, $. 183, bei Schiegübungen, Verſuchen, und 
bei Raketen, $. 300, angewendet. | 

Zur Fertigung des Zündpapiers find erforderlich: 

An Arbeitern: 

3 Mann, wovon einer fireiht, und die beiden andern zum Hin: 
und Hertragen des Papiers. 

An Geräthen: 

1 Eupferner Anfeuerungsnapf. 9. 362. 1. 
1 großer Borftenpinfel. 

1 Patronenkaſten⸗Deckel. 

Kaften zur Aufbewahrung. 

Berfahren. 

8. 127. Weißes Löfchpapier wird zu einzelnen Bogen auf 
einem Patronenkaftens Dedel, oder anderm dazu paffenden Brette, 
mittelft eines großen, jedoch nicht zu feharfen Borſtenpinſels, zuerſt 
auf der einen Seite mit dünner Anfeuerung, $. 121, (auf 1 Pfd. 
Mehipulver etwa 2 Duart Branntwein) beftrihen, zum Trocknen 
auf eine Leine gehängt; und nachdem es völlig troden geworden, 
auch die andere Seite des Bogens, wie vorher, mit der Anfeuerung 
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beftrichen, und ebenfalls getrodinet, ohne weder die eine noch Die 
andere Seite mit Mebipulver ju beftreuen. | 
Das Beftreihen muß fehnell, und immer nach einerlei Ric; 
tung gejheben, weil das Papier fonft leicht reifen würde. _ 
Das Zü ndpapier ift gut, wenn die Anfenerung. überall in 
gleicher Stärke aufgetragen ift und nicht leicht abbrödelt. Es wird 
lofe in Kaſten gepadt und hierin aufbewahrt, 


“5: Schlagröbren. Taf. IT. Fig. 1 


$.128. Die Schlagröhren, welche zum Entzünden 
Geſchütz⸗ Ladung, beſonders beim ſchnellen Feuern, gebraucht werden, 
ſind Roͤhrchen von verzinntem Kreuzblech; oben, zur Aufnahme 
der Anfeuerung, mit einem flachen Näpfchen von demſelben Blech 
verſehen, welches, zur beſſern Feſthaltung dexſelben, einen aufwärts 
und nad innen gebogenen Rand, und in der Flaͤche 4 von unten 
nad) oben durchgehende, Heine Löcher hat. 
Die ledigen Schlagröhren werden vom Klempner gefertigt. 
Ihre Abmeſſungen find: | 
| u ee Fr 
Höhe der Schlagröhren ohne Näpfchen . .. 1,60 
Aeußerer Durchmeſſer derfelben . . . . 0,23 
Amer = : ⸗ 0... 988 
Der Ueberfhlag zur Naht ift breit. . . 0,12— 0,15 
Höhe des aufredhtfiehenden Randes am | | 
ME: 3:2 20 eier 
Durchmeffer des Näpfhend . . » 2. 0,75 
Weite der im Näpfchen von unten > oben 
durchgehenden Köder . . . - - + 0,06 
Das Röhrchen erbält oben einen nad auswärts getriebenen 
Bart von 0,05 Zoll, womit es in dem Näpfchen tiber den Rand 
des fir das Nöhrchen gefchlagenen Loches liberfüßt. 
An dem Nipfchen wird das Loch für das Möhrchen von oben 
nad) unten fo durchgefchlagen, dag unten. ein 0,02 Zoll bober 
Grath entfieht, der nad dem Einfegen des Roͤhrchens, beim Nie: 
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derfchlagen des Barts auf dem Näpfchen, ſich unter legterem Dicht 
an das Röhrchen fihliegt, wodurch ſchon eine ziemlich feſte Verbin⸗ 
dung zwiſchen Röhrchen und Nüpfchen bewirkt wird. 

Bei der Löthung des Roͤhrchens iſt darauf zu ſehen, daß das 
Loth nicht nur, unter den ganzen 0,12 bis 0,15 Zoll breiten Naht: 
Ueberfchlag des Roöhrchens, fondern auch durch das Miüpfchen, uns 
ter den Bart des Möhrcens Miet, welcher in dem Näpfchen 
überfaßt. 

Bei der J ie Schlagroͤhren muß — 
werden : 

1. Ob fie durch die weiter unten als Gerith angegebene 
Leere gehen. 

2. Ob der zum Schlagen der Schlagrohren beſtimmte Stem⸗ 
pel willig hineingeht. 

3. Ob ſie allenthalben gut. "gelörhet, und die Röhre am 
Näpfchen übergebogen ift, damit ſich legteres nicht abdrehen laſſe. 

4. Db der Äußere Rand des Näpfcheus überall in gleicher 
Hohe aufrecht gebogen. 

5. Db in jedem Näpfchen 3 von unten Pr oben durchge: _ 
bende Köcher fich befinden. 


Arbeiter und Geräte 


$. 129. Die Zahl der, zur meter Fertigung der Sclagröh: 
ren nöthigen Arbeiter kann nad Umjtänden verfihieden feyn; bei 
14 Mann rechnet man: 
10 Mann zum Schlagen und Anfeuern. 
2 = zum DBeplatten. 
2 : zum Berpaden, 


— Pe —— % 
' A Gerätben zum Schlagen wird gebraudt: 
für 3 Mann. 1 Kloy, $. 365. 9 
per Mann s; eiſerner ns * Fand. usrg der zum, 
*63 — 363, 1.,2. ; 
„A bieiegner, Zuß, Ya 
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per Man 1 — + lthiger Schläge, $. 37. 

» 2: 1— bthige Schaufel, $. 366. 

: Klog 1 Spigbohrer, . 363. 7. 

= = 1 Kugelfpiegel, 

«e = 1 Meines Käftdhen beim Schlagen, &. 363. 5. 

Ferner zu vorgedachter Anzahl Arbeiter: 

3 Ausbohrer, $. 363. 6. 

1 blechene Büchfe, oder eine Mulde zu Pulver. 

3 3 Schlagröhrleeren, $. 363. 3. 

2 Anfeuerungsnäpfe, $. 362. 1. 

5 Kleine Drabtftifte. 

5 Zafeln mit Ranbleiften, $. 362. 3. 

1 Sclagröhtenprobe, 8. 363. 8. 

2 Meffer zum Schneiden der Platten. 

2 Heine Locheiſen zu den Platten, 6. 363. 4. 

1 großer Schlaͤgel, nächſtdem 

Borſtwiſche, Feilen, Hammer, Sprenggefäße, Schemel Tonnen 
oder Kaſten zur Aufbewahrung. 


Verfahren. 


*. 130. Die Schlagröhren werden über einen eiſernen Dorn, 
der in einem bleiernen Fuß befeftigt ift, und auf einem 2 Fuß bes 
hen Kloge ſteht, mittefft eines eifernen hohlen Stempels mit Korn: 
Pulver (F. oder Gesch. P.) vollgeſchlagen. Hierzu wird die ledige 
Schlagröhre auf den Dorn, welcher unten einen Heinen Abfag hat, 
feft aufgefegt, mit einer lothigen Schaufel Anfangs nur ganz . 
wenig Pulver in die Rohre geſchüttet, und damit ſich ſolches feſi⸗ 
ſetze, einigemal mit dem Schlagroͤhrenſchlaͤgel ſanft an den bleier⸗ 
nen Fuß angeklopft; hiernach wird der Stempel auf den Dorn ges 
bracht, und das Pulver dur 6 gleiche und ſchwache Schläge feſt⸗ 
geſchlagen; jetzt nimmt man eine ganze Schaufel voll Pulver, 
ſchütet es in die Schlagrbhre, klopft einigemal an den bleiernen 
Zuß, ſetzt den Stempel auf, und giebt daranf ebenfalls 6 ſchwache 
Schlaͤge. Auf dieſe Weiſe wird fortgefahren bis die Möhre ganj 
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vollgefhlagen ift, dieſe dann behutſam vom Dorn abgezogen, und 
in das, neben dem Klotz ftehende, kleine Kaſichen geſetzt. 

Das Kornpulver befindet ſich in einem Kugelſpiegel auf dem 
Klog, über welchen, der Reinlichkeit wegen, Papier ausgebreitet iſt. 
Wenn der Stempel beim Schlagen ſich verflopft, fo wird er mit 
telft eines Spigbohrers gereinigt; ingleihen müffen zur Richtung 
des Dorns, wenn er ſich verbiegen ſollte, ein Hammer, ſo wie auch 
eine Zeile zur beftändigen Anftandfegung des Dorns, ur Hand ſehn. 

Dieſe Inſtandſetzuug des Dorns, ſo wie das Ausbohren des 
Stempels, muß jedoch nicht unmittelbar auf der Arbeitsftelle, fon: 
dern wo möglich außerhalb des Lokals im Freien borgenommen 
werden. Um das baldige Verfiopfen des Stempels zu verhüten 
muß foldher, nach jeder eingefcdylagenen Schaufel Pulver, mehrmals 
auf dem Klotz aufgeftogen werden, damit das, ſich etwa darin an: 
fegende Pulver gieich daraus entfernt wird. 

Das Verbiegen des Dorns wird dadurch vermieden „daß 
man beim Schlagen ftets auf den Stempel fieht, und die Schläge 
gerade auf denfelben fallen läßt. 

Eine gut gefchlägen Schlagroͤhre muß: 

1. Auf’s Neue durch die Leere gehen und dabei nirgends auf: 
geriffen ſeyn. 

2. Unten darf vom Pulver, da ſich das Abbröceln nicht ims 
mer vermeiden läßt, höchſtens £ Zoll ftellenmeife fehlen. Das Pul⸗ 
ver darf ſich hier nicht in Körnergeftalt zeigen. 

3. Wenn eine Scylagröhre auf einen Tiſch oder andern feften 
Gegenftand aufgeftoßen wird, müſſen feine Pulverförner herausfallen. 

4. Müffen fie fo viel Kraft haben um Pulver, meldyes unter 
eine Schlagrößten-Probe gelegt wird, zu entzünden, 

Die nad) 1, 2 und 3 als fehlerhaft befundenen Schlagtöhren 
mifen 5 mit einem Heinen Löftelbohrer mo möglid) im Freien, jeder: 
yeit aber entfernt vom Hebeitsplag, ausgebohrt, und aufs Neue de: 
ſchlagen werden. 

5. 131.. Die zut befundenen Säjlagröhren werde a ange 
feuert, d. h. es wird Das Näpfchen mit nicht au" dicker Anfeue⸗ 
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2 

rungs— Daft feft und voll ausgeftrichen, in ———— — 
und die Anfeuerung mittelſt eines Drahtftifts ſo durchſtochen, 
daß man durch die ganze fid) nach unten ermeiternde Deffnung der 
Roͤhre durchſehen kann. 

Die angefeuerten Schlagröhren werden auf Trockenbrettern an 
der Luft oder in der Stubenwärme getrocknet; nie darf dies ab 
in der Sonne oder nahe an einem heißen Ofen geſchehen, weil da: 
durd die Anfenerung Niffe befommen, und in kurzer Zeit- aany 
abfallen würde, | | 

&. 132. Zur Schonung der Anfenerung werden die gut ge: 
trockneten Schlagröhren beplattet. Man fchneidet hierzu aus eis 
nem Bogen Patronenpapier 35 Stück viereckige Blättchen, indem 
die Länge des Bogens in 7, die Breite in 5 gleiche Theile getheilt 
wird. 20 bis 50 folder Plättchen werden gerade über einander ge: 
legt, und in ihrer Mitte, mittelſt Locheiſen und Schlägel, eine 
Deffnung gemacht, durdy weldye das Röhrchen gejteckt, das Papier 
über dem Näpfchen mehrfad übereinander gefniffen und feft ange: 
drückt wird. Die fertigen Schlagröhren werden in Tonnen oder 
Kaften an einem trodenen Orte entweder unverpackt, oder in, 
Bunden zu 20 Spice, aufbewahrt. Bei der Verpadung werden 
auf einen halben Bogen Papier 4 Lagen ſo gelegt, daß in der 
unterſten Reihe 6 Stück, in den darauf folgenden 4 Stüd ſich 
befinden, Die ‚ste Lage wird wie die erfie, und die vierte wie die 
zweite gebildet, wobei Röhrchen und Nãpfchen in jeder Lage ab— 
wechſeln müſſen. Das Papier wird ſodann zuerſt nach der langen 
Seite, dann nach der kurzen Seite übergelegt, und jedes Pad mit 
Mittelbindfaden durch einen Kreuzbund feft zufammengebunden. 

Da jedoch die Schlagroͤhren durch die Anfeuerung leicht dem 
Roſten ausgeſetzt ſind, und dadurch, bei längerer Aufbewahrung, 
verderben, fo iſt es zweckmaͤßiger, ſie erſt kurz, por ihrer Anwendung 
anzufeuern, und zu verpaden, bis dahin aber nicht angefeuert in 
Tonnen aufzubewahren. 

g. 133. Als Vorſichtsmaßregeln beim Sihlagrähren: 
ſchlagen ſind zu beachten: — EEE SE 


1 
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1. Das Papier, womit der Klog beim Schlagen belegt wor: 
den, muß zum öftern gereinigt, fo wie der Fußboden der Arbeit6: 
kelle ftets feucht erhalten merden. 

2. Nie dürfen mehr als 5 bis 6 Pfund Pulver vorräthig 
ſehn, welches fi in einer Mulde, oder einer blechenen Büchſe mit 
Dedel im Nebenzimmer befindet, auch müffen fi) die fertig gefchlas 
genen Schlagröhren im Arbeitszimmer nicht anhäufen. | 


6. Stoppinen. 


$. 134. Man bedient fih der Stoppinen (in Stelle der 
Schlagröhren) bei allen Geſchützen in und vor Zeflungen, wenn 
nicht ſchnell gefeuert werden foll; insbefondere aber bei Mörfern. 

An Geräthen find für 27 Mann und zwar für: 

15 zum Schneiden des Holzes. 
8 zum Bewickeln. 

3 zum Anfenern und 

1 zum Berpaden 

erforderlich: 

15 Meſſer. 

1 kupferner Anfenerungsnapf. $. 362. 1. 

1 große Puderdoſe. 

1 Schylagröhrenleere. $. 363. 3. 

1 Robrftoppinenleere. $. 363. Anmerkung. 

1 Kronenhaspel zum Garnwideln. 

1 Zrodenbrett. $. 362. 3. 

Holzbock mit Säge und Beil das Holy zu zerfchneiden und zu 
fpalten, wen die Hölzer nicht von Dachfplitten gefchnitten 
werden; 

Kaften zum Aufbewahren. 

Berfahren. 

8. 135. Man fchneidet von gradfafrigem Hole, am beften 
son kiehnenem, 8 Zoll lange und etwa Z Zoll ftarfe Stäbchen, — 
konn man Dadyfplitte oder Schindeln haben, fo erleichtern ſolche 
die Arbeit bedeutend, — umwickelt foldye (jedody nicht gu dicht) mit 

i 7 
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baumwollen Garn, wovon 3 bis 4 Stücke auf 1 Pfd. geben, erfi 

Bon oben nach unten, uͤnd dann zurück über's Kreuz, und verſchürzt 

das Ende. Hierauf werden die bewickelten Staͤbchen 5 — 6 Shih: 

den in nicht zu dicke Anfeuerungsmaſſe gelegt, dann behutſam und 
fo fange darin umgewälzt, bis die Baumwolle Überhll davon durch— 
drungen und nicht mehr roh zu .fehen iſt, hierauf einzeln berausge: 
nommen, und uͤber den Napf durch eine Schlagröhrenleere geyo: 
gen, damit ſich die überflüſſige Anfeuerung abſtreift, wodurch ſaͤmmt⸗ 
liche Stoppinen gleich und nur fo ſiark bleiben, daß fie bequem in 
die Ründlöcher eingeſetzt werden konnen. Die geleerten Stoppinen 
legt man, des bequemen Ueberzählens wegen, zu 10 Stüuͤck ſchich⸗ 
tenweiſe uͤbereinander auf das Trockenbrett — 300 bis 400 Stück 
auf einen Haufen — und pudert jede Schicht für ſich ein. 

Wenn fie vollfommeh trocken geworden, werden fie zu 50 Stüd 
in einen Bogen Papier newicelt, und bis zum Gebrauch in Kaften, 

‚wie die Zündſchnur, troden aufbewahrt. 

Die Stoppinen find gut, wehn fie überall von gleicher Stärke 
find, und die Anfeuerung fo eingedrungen ifi, dag die Baumwolle 
irgend roh bervorleudhtet. 

Anmerkung. Zu den ſchweren Geſthützen fremder Mächte mit 
fchräigen Zündlöchern, müffen die Stoppinen bis 12 Zoll lang 
gemacht werden. | 
8. 136. Zu den Mohtfioppinen beim Abfeuern des Probir— 

mörfers werden von dem obern dünnen Ende des Rohrs, Stücke 

von 4 Zoll Länge und von 0,14 bis 0,16 Roll Stärke abgefchuit: 
ten, fo daß ſolche noch in das Zündloch des Probirmbrfers paſſen, 
wozu man ſich der Nohrftoppinenleere bedient. Durch diefe Röhr: 
hen wird ein 5 Zoll langes Ende feine Zündſchnur jo durdhgejo: 
gen, daß diefe an dem einen Ende des Roͤhrchens — zum Nb: 
feuern — 1 Zoll bervorragt, unten aber fih mit dem Röhrchen 
vergleicht. 

7. Zünder. Taf. M. Fig. 2 und 3. 

8. 137. Die Zünmder dienen zur Entzündung des, in den Hohl⸗ 

geſchoſſen enthaltenen, Pulvers. Zu Ahnen wird ein feftes umd zis 
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Weißbüchen eignet fidy am beften dazu; Linden und. Eichen 


find weniger gut, und dürfen nur im Nothfall dazu genommen 


werden. 


bes Holz erfordert, welches das Einſchlagen des Satzes aushält 
Abmeffungen der verfihiebenen Zünder in Zollen. 


und der Kraft des Feuers widerfieht. 
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5. 138. Bei der Abnahme der ledigen Zünder ift forgfältig 
darauf zu ſehen: | 

1. Daß das Holz vollkommen trocken ift, weil fonft der ein: 
gefhlagene Sag verderben, oder doch beim Nachtrocknen ſich abld: 
fen, und durdy den ftarfen Stoß der Geſchützladung berausfallen 
würde. 

2. Das Holz muß feine Niffe, Wurmftiche, Aefte oder Kno— 
ten haben. 

3. Die Bohrung muß glatt und rein feyn, und der zum 
Schlagen beftimmte Stempel millig hineingehen. | 

Alle Rinder, weiche in dem einen oder dem andern Falle man⸗ 
gelhaft gefunden werden, find zu verwerfen. 

&. 139. Der Zinderfag muß beftig genug brennen, um fo: 
wohl während des Fluges oder beim Auffchlagen des Gefchoffes, als 
auch im Sumpf oder Waſſer nicht zu verlöfchen, jedoch muff er 
auch nicht fo viel Kraft haben um den Zünder zu zerfprengen, oder 
ſich zu ſchnell zu verzehren, und dadurch vor der Zeit auszubrennen. 

Re nachdem nun die Zünder den verjchiedenen Zwecken ge— 
mäß, zu welchen fie angewendet werden, eine längere oder kürzere 
Zeit brennen follen, hat man auch verfchiedene Zinderfäge, wobel im 
Allgemeinen zu bemerfen, dag die verlangte Brennzeit gewöhnlich 
durch einen Zufag oder durch Abnahme von Mehlpulver bemirft 
wird. | 

Die bei uns gebräuchlichen Zünderfäge find: der raſche, 
mittlere, Jangfame und befteben aus: 

der rafıhe, mittlere, langfame 
Salpeter 2 heile 2 Theile 2 Theile 
Schwefel 1 — 1 — 1 — 
Mebipulver 3 — 2 — 2 — 
4 Zoll Zünderlänge 
unter dem Kopf ge: 
meffen, und gerade 
abgefihnitten, bren: 
nen........ 16 Sc 21 Se. 54 Se, 
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Der rafche Zinderfag wird bei Spiegel: und: SHandmörfer: 
Granaten und bei allen übrigen Granaten und Bomben, der mitt- 
lere bei Zündern zu Sturmfäden, und der langfame bei den Spie: 
gelgranatzlindern zu Brandbomben, zu den Kanonenfchlägen, und 
überhaupt da, wo der Ziinder eine kängere Zeit bis zur Rımdung 
des Pulvers brennen foll, angewendet. 

Nachſtehende Zünderfäge find zu Berlin 1798 ebenfalls ver: 
ſucht worden. 


Beftandtheile. 


Ein auf 4 Zell abge: 





No. } geriebe 
der Schwefel] Satpeter.| Mehl⸗ fchnittenerZinder brennt. 
—— pulver. Secunden. 
Züge. | Theile Theile Theile 
1 1 1 1 26 
2 1 1 1: 21 — 22 
3 1 1 1; 21 
4 1 1+ * 39 — 40 
9 1 1: : 35 
6 1 1; + 32 
7 1 1: 1 29 
8 1 15 1% 25 — % 
9 1 15 1; 24 
10 1 1: 15 23 — 24 
11 1 14 1: 21 
12 1. 2. e 54 
13 1 2. ı 42 — 43 
14 1 2 1 40 — 41 
15 1 2 14 33 — 34 
16 1 2 14 31 — 32 
17 1 2 1: 28 — 29 
18 1 2 1! 2 — % 
19 1 3 1: 25 
20 1 2 18 22 
21 1 2 1; 2 — 23 
22 1 2 2 21 
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Ein Zuſatz von: Kampfer bewirkt einen hellen und ftarfen Strahl. 

Wenn die Ziinder mit Mehlpulver allein gefchlagen werden, 
brennen 4 Zoll 9 bis 10 Selunden. 

Beim Anfegen eines Zünderfages, welcher nah Vorigem eine 
beſtimmte Brennzeit haben foll, ift ganz befonders darauf zu achten, 
dag man, vor Anwendung deffelben, zuerft. einen oder einige Zn: 
der zur Probe fchlagen läßt, und die Brennzeit mit voriger Ans 
gabe vergleicht; welches jedesmal zu wiederholen ifi, wenn die Mas 
fetialien zum Sag aus einer andern Tonne genommen merden. 
Reigt der Sa hierbei nicht Die verlangte Wirkung, fo muß er, mie 
vorhin erwähnt, durch Aufag oder durdy Abnahme von Mebiputver 
erſt fo weit gebracht werden, ehe man mit der Zertigung der Züns 
der fortführt. 


Arbeiter und Geräthe. 


8. 140. Die Anzahl der Arbeiter zum Schlagen und zur 
weitern Fertigung der Zünder kann, den Umſtänden gemäß, ver⸗ 
ſchieden feyn. 

An Geräthen wird hierzu gebraucht, je nachdem nur eine, 
oder die andere Art Zünder gefchlagen werden follen: 

1 großer Bohrer, ferner: 

1 Zünderflog mit eingebohrten Löchern. $. 365. 9. für 2 Mann. 
1 langer Stempel (zu 50pfdgen) 

1 mittlere — 00 — 

1 kurzer — — — 

1 Stempel zu Spiegel-Granat-Zündern 9. 364. 1. 

1 — Aöthiger Schlägel $. 367. 


⸗ 


1 — +löthige Schaufel 5. 366. für jeden 
1 — 13löthiger Schlägel Jzu Spiegel-Granat-Zün— Mann. 
1 — zlöthige Schaufel? dern 


1 Kugelſpiegel mit Sag 
per Klog ein Käften mit Dedel, um die gefchlagenen 
Zünder hinein zu legen 
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Ferner für 6 bis 8 Mann nady der Art der Zünder: 

2 Aushauer. zu 30 und HOpfdgen. $. 364. 2. 

3 — — 7 —- 10 — 

2 — — Spiegel-Granat-Zindern. 

2— Ufdge Schlägel. $. 367. 

1 25 und 50pfdge Schablone zu den. äußern ERS 
6. 364. 2. 

2—7 und 10pfdge dergl.; nächſidem 

1 Pendel mit Geftelf. 

1 Zollſtock in $, 4, + und ganze. Zolle getheilt. 

1 Gefäß mit Kleifter. 

1 Scheere. 

1 Zünderfäge. 

1 Borftwifch. 

Mulden, Schemel, Zonmen oder Rafieh zur Aufbewahrung. 


Verfahren. | 

%. 141. Nachdem in jedem zum Zünderfchlagen bejtimm: 
ten Klotze 2 fo tiefe und meite Köcher gebohrt worden, daß die zu 
idlagenden Zünder etwas mehr als zur Hälfte bineinreichen, und 
noch einigen Spielraum haben, werden die ledigen Zünder mit fo: 
viel Papier bewickelt, daß fie beim Cinfegen fefi und unbeweglich 
in diefen Löchern. fiehen, weil man fonft fehr viel Zünder zerfchla- 
gen, und die Arbeit felbft ſehr ungleichförmig ausfallen würde. 

Der Sag wird in einem 12pfdgen Kugelfpiegel neben ben 
Kletz auf einen Schemel geftellt, und darf fi während des Schias 
gens nie auf dem Klotz felbft befinden, weil durch defjen Erfchüütte: 
rung ſich die Beſtandtheile des Satzes abfondern, wodurch die ins 
nige Mengung deffelben geftört, und ein unregelmäßiges Brennen 
der Zünder herbeigeführt wird. Die Mulde mit dem übrigen Sas 
wird, um Unglück zu vermeiden, ganz entfernt von Arbeitsplag 
(in ein Nebenzimmer) geftellt. 

Zum Feſtſchlagen des Satzes merden, bei den SOpfdgen und 
grͤhern Rindern zu Bomben, 3 Stempel von verfciedener Laͤnge 
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gebraucht, und zwar der. längfte bis der Zünder etwas über $ feis 
ner Höhe vollgefchlagen ift, der mittlere um das zweite Drittel voll: 
zufchlagen, und zulegt der kürzere für den übrigen Theil. Zu den 
übrigen Zündern von derfelben Bohrung bedient man ſich nur des 
mittlern und des kurzen Stempels; mit erfierm ſchlägt man den 
Zünder bis etwas über die Mitte voll, mit legterm wird das Boll: 
ſchlagen beendet. Zu den Spiegel:Granat-Zündern. hat man nur 
einen furgen Stempel, der von den übrigen, der geringern Boh— 
zung Ddiefer Rinder wegen, audy in der Stärfe abweicht. Derje⸗ 
nige Stempel, welcher im Gebraud) ift, wird während der Arbeit 
in der linfen Hand behalten, die übrigen liegen auf dem Schernel, 
die Schaufel liegt in dem Satze im Kugelfpiegel, und der Schläs 
gel fteht neben dem Zünder auf dem Klotz. 

Beim Schlagen felbft wird jedesmal nur eine Schaufel voll 

Sag genommen, und diefe vor dem Cinfchütten, mit dem tem: 
| pel abgeftrichen, damit immer gleich viel Sag mit einem Male in 
den Zünder fommt. 

Rede folhe Schaufel Sag wird bei Spiegels und Handmoͤr⸗ 
fer: Granat: Zündern mit 8, bei allen übrigen aber mit 12 fehr 
gleihmäßigen, jedoch nicht zu ftarfen Schlägen (meil fonft der Zün— 
der auffpalten würde) auf folgende Art feftgefchlagen: 

Sobald eine Schaufel voll Sag eingeſchüttet worden, mird 
einigemal am den Kopf des Zünders mit dem Schlägel fanft ans 
geklopft, damit der etwa innerhalb hängen gebliebene Say nad 
unten fällt; nunmehr wird der Stempel auf den Say gedrüdt, 
dann wieder etwas gehoben, und nochmals an den Zünderkopf ges 
Hopft. Hat man nun den Stempel wieder auf den Sag gebracht, 
fo giebt man zuerſt die halbe Anzahl der oben erwähnten Scyläge, 
bebt hierauf den Stempel in die Höhe, und klopft wiederum einiges 
mal fanft an, morauf die legte Hälfte der Schläge folget. Bei 
jedem Sclage muß der Stempel einmal rechts, das andere mal 
links gedreht werden. 

Auf diefe Art wird der Zünder bis auf # Zoll der Bohrung 
oben vollgefchlagen. In diefen Raum werden nun zwei Enden 


’ 
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Zündfhnur mit ihrer Mitte kreuzweiſe übereinander gelegt, feft ein⸗ 
gedrücdt, und der übrige Raum auf vorige Art mit Say ganz, 
jedoch nicht zu feſt vollgefchlagen. Die Länge der Zündfchnur 
richtet fi) nach der Gröfe des Zünderkopfs, indem nämlich jedes 
der 4 Enden nocd etwa 1 bis 14 Zoll über das Gewölbe deſſel⸗ 
ben ‚reihen muß; fie darf nur fo feſt eingefchlagen feyn, dag man 
ben Zünder daran in die Höhe heben, und fanft bin und ber be: 
wegen kann. Uebrigens ift beim Einſchlagen der Zündfehnur vor: 
fihtig zu verfahren, Damit fie nicht zu fehr leide, und die Anfeues 
rung abbröcdte, wodurch das Blindgehen der Zünder veranlagt 
werden Fünnte. 

Bei Spiegel-Granat:Zündern wird, der geringern Bohrung 
wegen, nur ein Ende Zündfchnur oberhalb mit eingefchlagen, fo daf 
die beiden Enden diefer Zündſchnur 1 Zoll über das Gewölbe reichen. 

8. 142. Ob ein Zünder gut gefhlagen ift, läßt fi von au: 
fen nicht beurtheilen; der Auffeher muß daher ein wachſames Auge 
auf jeden einzelnen Arbeiter haben, und firenge darauf halten, daf 
das Schlagen regelmäßig und nad) der Vorſchrift gefchebe. 

Die verdächtigen Zünder werden abgefondert, und um ſich von 
fyrer Anmwendbarfeit zu überzeugen, einige der Länge nad) auseins 
ander gefpalten, mo dann, wenn fie gut find, der Say mie glatter 
Schieferftein glänzen muf, und ſich nur mit Mühe von demfelben 
etwas abfragen laffen darf. Nächſtdem werden auch einige Zünder 
angezündet; brennt der Sag nicht ruchweife, fondern, nad einem 
Sekunden Pendel gemeffen, in gleichen Zeiten gleiche Längen, fo 
find die Zünder gut geſchlagen. 


Das Beplatten der Zünder. 


8. 143. Hierzu wird die Zündfehnur in die Höhlung des 
Kopfs gelegt, etwas Mehlpulver darauf gefirent, und mit einer 
runden papiernen Platte, welche genau die Höhlung ausfüllt, bes 
deckt; über diefe kommt eine noch größere Papierplatte, welche rund 
herum eingeferbt, am Mande mit Kleifter beftrihen, und auswendig 
an den Kopf feſt angeflebt wird. Zur Bildung der Heinen runs 
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den Platte bedient man ſich eines, für die Größe der Wölbung ein: 
gerichteten Aushauers, mit welchem die Platten, ans mehrfach 
übereinander gelegten Papier, gehauen merden. Die aͤußern gro⸗ 
fen Zinderplatten merden, nach. befondern runden Schablonen, mit 
der Scheere ausgefchnitten; für die Spiegel-Granat:, und Hand: 
moͤrſer⸗Granat⸗ Zünder bedient man fich indeß zu diefer Art Plat: 
ten der großen Aushauer. 

ft die Beplattung troden, fo fehreibt man auf diejenigen Zün⸗ 
der, welche nicht gleich gebraucht werden, den Satz womit fie ges 
ſchlagen, den Ort, die Jahreszahl, und den Namen desjenigen, der 
die Aufficht beim Scylagen hatte; alsdann werden fie in Tonnen 
oder Kaſten verpadt, und bis zum Gebrauch an einem ſehr trode: 
nen Ort aufbewahrt. | 

%. 144. Die Borfihtsmafregein beim Zünderſchlagen 
find: 

1. Es dürfen nur ſolche Stempel angewendet merden, melche 
vollkommen chlindrifh find, und unten einen Anfag von Kupfer 
oder Meffing haben. 

2. Bei jedens Schlage muß der Stempel auf dem Satze feſt 
aufftehen. 

3. Bei dem Schlagen iſt nur fo viel Kraft anzumenden als 
gerade nöthig iſt. Das richtige Map hierbei wird allein durch die 
Erfahrung erkannt. 

4. Der Arbeitöplag muß fiets fehr reinlich und das Arbeits: 
local angefeuchtet erhalten werden. 

5. Sobald ein Zünder fertig gefhlagen, muß er gleich von 
der Arbeitsftelle weggenommen, umd befonders aufbewahrt werden. 

An dem Arbeitslokale felbft dürfen höchſtens 10 gefchlagene 
Zünder befindlich feyn. 

6. Der in einer Mulde befindliche Say muß, wie bereits er: 
wähnt, ebenfalls in einem befonderen Zimmer aufbewahrt werden. 

Sollte, bei Beobachtung der eben erwähnten VBorfihtsmafre: 
geln, dennoch ein Zünder beim Schlagen in Brand geratben, fo 
wird dies ganz unfchäldlih, wenn ber Arbeiter nur Beſonnenheit 
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genug hat, den Spiegel mit Say ſogleich auf die Seite yu ſchaf⸗ 
fen; die Verbreitung des Feuers ift dann gehemmt, und. der Zün⸗ 
der brennt ohne meitere Folge aus. 


8. Zündlichte. 


$. 145. Die Zündlichte werden aus zweifach gepapfiem Pa⸗ 
pier gefertigt und mit einem beftimmten Gage geſchlagen; fie dienen 
zum Abfeuern der Geſchütze bei ftarfem Regenwetter, bei. ftartem 
Binde, oder bei folchen Gelegenheiten, wo mit Sicherheit eine Ge: 
ſchwindigleit der Zündung erfordert wird, die ſich duch Anwen: 
dung der Lunte, $. 156, nicht bewirken läßt. 


An Arbeitern und Geräthen. 


$. 146. Zur Fertigung der Zündlichte (ansfchlichlich Sapan- 
fegen) find erforderlich, und zwar: 
a. zum Rodliren der Hülfen für 2 Mam: 
1 metallner Zündlichterfiot mit 3 Ringen. $. 366. 1. 
2 eiferme Winder mit Stiften. $. 365. 2. 
1 eiferner Schlüffel. 
1 Rollirbrett. $. 365. 4. 
l blechene Schablone zum Einpaffen der Hülſe. q. 365. 8. 
1 Meffer. 
1 Gefäg (12pfdger. Rugelfpiegel) mit Kleiſier. 
b. zum Beleimen der Hülfen für einen Mann: 
1 tonifches Leimholzchen. $. 365. 6. 
1 Meffer. 
1 Zeimtiegel mit Leim. 
Bretter zum Trocknen. 
e. zum Schlagen der Lichte per Stod und sum Be: 
platten für einen Mann 
1 metallener Stod mit 3 Ringen. 
3 eiferne mit Kupfer vorgefhuhte Stempel von verſchiedener Länge 
$. 365. 3. | 
1 Heine Sage Schaufel mit langen Stiel. 9. 366. 5. 
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1 Rlop: 
1 Zündtichterfchlägel: &. 365. 7. 
1 blechene Schablone zu den Platten. $. 365. | 8. 
Schemel, Kugelfpiegel, Meffer. 
&. 147. Die Fertigung der Zündlichte zerfällt außer den dabei 
nötbigen BorbereitungssArbeiten in: 

a. das Molliren der Hülfen, 
wozu man 2 Mann bei einem Brette anftellt. 

Verfahren. 

Der gepapfte Bogen doppelt Papier wird, feiner Länge nad, 
in der Hälfte durchfchnitten, wodurch, bei gerwöhnlicher Größe des 
Mapierbogens, zwei Streifen von 16 Zoll Länge und 65 Zoll Breite 
entftehen, von denen jeder bei etwas ſtarkem Papier eine Hilfe giebt. 
Bei etwas ſchwächerem Papier wird man mit einem ſolchen Strei: 
fen zu einer Hilfe nicht ausreichen, fondern wohl 2 Bogen ge: 
brauchen, welches fi) beim Nolliren der erften Hülſe fehr bald 
zeigt. Um im legtern Falle den Streifen von Bogen gleichfalls 
anzumenden, werden die Hülfen theils aus einem Streifen von 
Bogen, theild aus 2 Streifen von + und £ 2 Bogen, worauf man 
beim Zufchneiden des Papiers zu achten bat, rollirt. Uebrigens muß 
das Papier zu den Hilfen gut geleimt und nicht zu ſchwach fern. 

Auf einen ſolchen Streifen der Länge nad), wird der, zum 
nachherigen befiern Herausziehen mit Seife beftrichene, eiferne Win: 
der ganz gerade gelegt, das Papier dicht um und bis umter den 
Winder gefniffen, dann der ganze Streifen mittelft des Rollirbrettes 
durd 6 bis 8 Stöße troden nnd feit auf den Winder gerolft. 

Die Hülfe muß etwas, (jedody nur wenig) ftärfer ſeyn, als 
die Deffmung des zufammengefegten Stods. Man wird alfo die 
bis fo weit roflirte Hilfe in das in der blechenen Schablone zu den 
Lichterplatten befindliche Loch, welches um 0,05 Zoll größer als 
die Höhlung des Stods ift, und worin die Hülſe gedrängt hinein: 
paffen muß, probiren, und: follte fie noch nicht ftarf genug feyn, ihr 
durdy Einlegen eines ſchmalen Papierftreifens, die gehörige Stärfe 
geben, Es verficht fich hierbei von felbft, dag bei Anwendung von 
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2 Streifen, von + und + Wegen, der größere zuerſt genommen wird, 

daß der zweite Kleinere, fo mie der etwa noch möthige vorher er— 
mwähnte fhmälere Streifen zum Einlegen, von dem größern völlig 
umfchloffen wird, (weshalb der zum Cinlegen beftimmte, nach Um: 
fiänden auch nur einfaches Papier ſeyn darf) und dag man nad) 
dem Einlegen eines oder des andern Streifens, die Hülfe nochmals 
feft rolliren muß. 

Hat die Hülfe die gehörige Stärfe, fo wird die Endjeite des 
Papierftreifens 2 Zoll breit mit Kleifter beſtrichen, und diefe durch 
einige leichte Stöße mit dem Nollirbrett allenthalben feft angedrüdt. 

Hierauf wird der MWinder um einen Durchmeffer deffelben zus 
rüdgezogen, die Blätter Dafelbft mit einem Meſſer geöffnet, zwiſchen 
diefe etwas Kleifter gebracht, und durch Umlegen und Beſtreichen 
der einzelnen Blätter die Hülfe hier geſchloſſen, die num nebſt dem 
Winder an den zweiten Arbeiter gegeben wird. 

Bon diefem wird dann die Hülfe mit dem Winder in den ge: 
öffneten Stock gefegt, und diefer mittelft der Ringe und des Schlüf: 
ſels feft zufammen gezogen, wodurch die etwas größere Hülfe fo 
feft in den Stock eingeflemmt wird, dag man den Winder heraus: 
zujiehen im Stande ift ohne die Hülfe zu befchädigen, die dann 
aus dem geöffneten Stod herausgenommen, und zum Trodnen an 
einen luftigen und fchattigen Ort hingelegt wird. | 

Durch das Zufammenziehen des Stods wird die um. 0,05 Zoll | 

größere Hilfe mit zwei hervorſtehenden Reifen verfehen feyn. Cs 
ift hierbei gu bemerfen, daß bloß deshalb die Hülfe etwas ftärfer 
als die Deffnung des Stods gemacht wird, um, mie bereits er: 
mwähnt, den Winder, ohne die Hülfe zu befhädigen, aus es 
berauszuzichen. 

Diefe Meifen find daher nit unbedingt nothwendig, und hin⸗ 
reichend ſtark, wenn die Hülſe, wie vorhin angenommen, nur 0,05 
Zoll fiärker als die Mündung des Stocks iſt, wodurch denn auch 
fimmtliche Zündtichte gleiche Stärke erhalten. 

Sollte bei vorgedachtem Verfahren das Molliren der Glen, 
und das Schliegen derfelben unterhalb, länger aufhalten, als das 
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Einlegen derſelben in den Stock atc., fo kann der zweite Arbeiter 
auch das Schließen der Hülfen mit Kleifter übernehmen, und auf 
'diefe Art fi, beide Arbeiter in die Hände arbeiten. 
b. Das Beleimen der Hülfen, 
wozu 1 Mann binreichend if. 

4. 148. Nach dem Trocknen werden die Hülfen titten einen 
halben, oben aber einen ganzen Zoll in ftarfes Leimwaſſer getaucht. 
Beim Beleimen' oberhalb ift es nothwendig die Hilfe zuvor aufzu⸗ 
blättern, damit der Leim gut einziehen Tann, hernach aber durch ein 
koniſches Höljchen die Blatter wieder feit zufammen zu drüden, 
wobei man fid) nur hüten muß, daß fein Leim in das Innere der 
Hülfe fommt. Deshalb muß auch die öbere Deffnung nad dem 
Beleimen rein ausgewifcht werden. Die Hülfen werden nächſtdem 
abermals getrodnet. 


ec. Die Zubereitung des Sages durh 2 Mann. 
8. 149. Der Sag zu den Zündlichten ift: 
22 heile gefleinter Salpeter. 
6 s  pulverifirter Schwefel. 
A = Mehlpulver. 
3 2 grünes, oder in Ennangelung deijelben 
25 = weißes Med. 

Sammiliche Materialien imiffen von befter Güte feyn. Das 
Pech wird in einem Mörfer Hein geftogen, gefiebt, und in dieſem 
Zuftande, dem vorher vollftändig gemengten. Salpeter, Scywefel 
und Mebipulver zugefegt, und auf der Neibetafel untergemengt. 

- Sollte ſich indef das Pech bei großer Wärme nicht yerftoßen 
laffen, welches befonders beim weißen Pech oft der Zall feyn dürfte, 
fo wird nach 9. 105 verfahren, naͤmlich das zum Sag gehörige 
Pech wird in einem Heinen Ziegel über Kohlenfeuer fließend ge: 
madıt, alsdann die beftimmte Menge Salpeter unter beftändigem 
Umrübren nad) und nach, und fo lange hinzugefegt, bis diefer mit 
dein Pech ſich innig verbunden bat. 

Diefe Maffe wird nach ihrem Erkalten auf der Beibetafel zus 
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erfi etwas gekleint, ihr dann der Schwefel, und endlich das Mehl⸗ 
pulver beigemengt. Das Anſetzen des Saͤhes geſchieht Übrigens 
gang wie in . 108 angegeben, wobti noch beſonders darauf zu 
achten iſt, daß man nicht zuviel Sag mit einem Male anſetzt, weil 
dieſes die innige Mengung der Beſtandtheile verhindert, und ein 
mgleihförmiges Btennen der Lichte herbeiführet. Vorgedachte 
Beſtandtheile in Lothen genommen, reichen zu etwa 10 Lichten mis, 
umd iſt dies Die größte Menge die mit einem Mate anzuſetzen iſt; 
die Hälfte davon bar ſich nach Verſuchen am beſten dewaͤhrt. | 
Da auch die Zündlichte eine beſtimmte Zeit (12 bis 15 Mis 
nuten) Brennen folfen, fo iſt es norhwendig den Satz, vor Anwen: 
dung deifelben, durch ein gefertigtes Zündticht zu probiren. Breunt 
der Sag, bei gehöriger Meinheit der Mäteriatien, zu raſch, fo kann 
man (bei einem ganzen Sag) zuerft das Pech bie zu + Loth ver: 
nehren, im Gegenteil um eben ſoviel vermindern. Nur dann, 
wenn bei diefer Nenderung des Pechs, der Sag noch nicht dein be: 
ſtimmten Zwecke entfpricht, wird man nach Umſtänden etwas mehr 
oder weniger Mehlpulver nehmen, ohne dabei den Salpeter und 
Sihwefel gu Ändern. 


d. Das Schlagen der Lichte. 


&. 150. Zum Schlägen der Lichte wird per Stotk 1 Mann 
angeftelft, ud dabei atıf folgende Art verfahren: | 

Die geleimte und Aut getrocknete Hülfe wird fo in den gebff⸗ 
neten Stock gelegt, daß die vorhin. erwähnten Meifen in die Ein: 
fhnitte des Stocks zu liegen kommen, fodann der laͤngſte Stempel 
No. 1 in die Hülſe gefteckt, und der Stock vorerſt loſe zuſammen 
gezögen. Durch einige leichte Schläge, die man auf den Stan: 
pel fhut, wird Die Hullſe danz zu Boden gebracht, und das Innere 
deiſelben unten geebnet, worauf man den Stock vdllig feſt Jufam: 
menzieht, und den Stempel herausnimmt. 

Der Stod befindet ſich hierbei, mie bei dem nachherigen Schla: 
Yen, auf “einer Klotze, der ſo tief eingegraben iſt, dag man (mit 
Ridftcht auf die zienitliche Höhe Des Stods) noch dequem arbeiten 


— * 
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kann. Der Sag, in einem 12pfdgen. Kugelfpiegel, fteht neben 
dem Klog auf einem Scemel. Somohl über den Klog als über 
den Schemel ift, der Meinlichfeit wegen, ein Bogen Papier aus: 
gebreitet. Es wird mit einem Male nur immer eine richtig abge: 
firichene Schaufel voll Say in die Hülfe gethan, wobei der Stod 
feitwärts geneigt, und die gefüllte Schaufel nicht eher ausgeleert 
wird, als bis foldhe ganz auf den Boden, oder auf bereits feft 
geihlagenen Sag, gekommen, weshalb aud) die Schaufel mit einem 
fangen dünnen Stiel verfehen feyn muß. SHiernad wird mit dem 
Schlägel einigemale außerhalb an den Stod geflopft, damit der 
Say ſich fenfe und ebene, fodann der Stempel No. 1 langfam 
hineingefteckt, auf den Sag feſt aufgedrüdt, und yuerft einige leichte, 
ſodann aber 9 mäßig ftarfe Schläge in 4 Abtheilungen darauf ge: 
geben, fo nämlich, dag nad) jeden 3 Schlägen der Stempel etwas 
‚ gehoben, und außerhalb am Stod einigemale angeklopft. wird. 
Auf diefelbe Art verfährt man bei jeder neu eingefchütteten Schau: 
fel voll Say. Hat man mit dem Stempel Mo. 1 die Hilfe 
5 Zoll body voll gefchlagen, fo wird der Stempel No. 2 genom⸗ 
. men, womit ebenfalls eine Höhe von 5 Zoll vollgefchlagen wird. 
Mit dem Stempel No. 3 werden nun bie legten 5 Zoll vollge: 
fchlagen, fo dag das Licht genau eine Länge von 15 Zoll, fo viel 

nämli die Ausbohrung des Stods beträgt, erhält. Damit fi 
aber das Zündliht durdy die Lunte beſſer anzünden läßt, ift die 
legte Schaufel Sag ftatt feftzufchylagen, nur lofe, mittelft des Stem⸗ 
pels aufzuftopfen, jedod) immer nod) fo feit, daß diefer Say nicht 
fhon bei der Entplattung des Lichts verlohren gebt, wohl aber 
alsdann mit dem Finger leicht loder gemadyt werden kann, um 
dadurd das Zünden des Lichts zu erleichtern. Das noch über den 
Stod vorfiehende Papier der Hülfe, wird mit einem fcharfen Mefs 
fer abgefchnitten, der Stock geöffnet, und das Licht herausgenommen, 


e. Das Beplatten der Lichte durch 1 Mann. 


8. 151. Hat das Zündlicht beim Schlagen weder Brüche 
noch Miffe erhalten, fühlt es fih durchgängig gleich hart an, und 


— 
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ft auf diefe Art nach der äußern Befihtigung untadelhaft befun: 
den, fo wird es bepfattet. Man ſchneidet zu diefem Zmwede von 
doppelten Papier Scheiben von 1,60 Zoll im Durchmeſſer, ferbt 
fie z Zoll tief mehrere Male ein, beftreicht das Eingeferbte mit 
Kleifter, legt die Platte gerade auf die Deffnung des Lichts über 
den Sag, und drückt das überſtehende Papier allenthalben feft am 
Umfange des Lichts an. Zu mehrerer defthaltung wird dann noch 
an + Zolf breiter Streifen von einfahem Papier mit Kleiſter an: 
geklebt. | 

Nah dem Trodnen der Beplattung find die Lichte fertig, die 
mm zur Aufbewahrung in Wunden zu 10 Stüd eingewicelt, in 
Patronenfaften oder Tonnen verpadt werden. 

Zum Einwickeln fchneidet man einen Bogen einfaches Papier 
der Breite nach in 6 gleiche Theile, weldyes Streifen von 27 Zoll 
Breite und 134 Zoll Länge giebt. Zum Einwickeln der 10 Lichte 
find 2 folder Streifen nöthig, die in der Art um die Lichte ge: 
wunden werden, Daß diefe, auf 4 Zoll vom obern und untern Ende, 
übereinander gebunden werden Fönnen. 

Beim Gebraud) wird die obere Platte abgeriffen, der oberhalb 
nur loſe aufgeftopfte Sag etwas aufgefragt, und dann fanft mit 
der Kohle der Lunte berührt. 

Ein ſolches Licht brennt mit einer 3 bis 4 Zoll langen Flamme 
12 bis 15 Minuten. 


9. Geſchmolzenzeug. 


%. 152. Man unterfcheidet das Warm: und das Kaltgeſchmol⸗ 
zenzeug; erfieres wird in Granaten und Bomben, $. 186. ange: 
wendet, und legteres zu Bombenröhrenkugeln » $. 314., auch zumeiz 
Im als Verſetzung zu den Rafeten, $. 300., gebraucht. 

$. 153. Das Warmgefhmolzenzeug befteht aus: 

2 Pfd. gefleintem Salpeter. 
2 Pd. ganzem Schwefel. 
% Pd. Mehlpulver. 
Die Bereitung des Satzes geſchieht ganz in desfelben Art wie 
8 
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bei dem Leuchtkugelfag, $. 215., auch ift Hierzu diefelbe Anzahl 
Arbeiter und Geräthe erforderlich, nächſtdem noch ftarfe Tafeln 
oder Bretter zum Ausbreiten des Satzes. 

Iſt der Satz fertig, fo wird er zum Erkalten mittelft Fleiner 
Kellen auf die mit Mebipulver beftreuten Tafeln oder Bretter ge: 
bracht, und bier zu feſt zufammengedrücten Kuchen von etwa. 
bis 13 Zoll Hbhe, je nachdem das Geſchmolzenzeug zu Kleinen oder 
großen Hohlgeſchoſſen gebraucht werden foll, gebildet. 


Zur meiteren Fertigung merden fir 10 Mann folgende 
Gerätbe gebraudt, als: . 

2 Anfeuerungs:Nüpfe, &. 362. 1. 

2 kupferne Meißel, $. 369. 10. 

2 hoͤtzerne Schlaͤgel. 

2 Puderdoſen. 

2 Raspeln. Ferner: 

Trodenbretter, Mage und Gewichte, und Tonnen zur Aufbe— 
wahrung. 

Das Verfahren bierbei ift: 

Nach dem Erkalten werden die Kuchen mittelft Fupferner Ma: 
el und bölzerner Schlägel in jo Fleine Stücke zerfchlagen, daf fie 
dur das Mundloch der betreffenden Hohlgeſchoſſe geben, dann in 
Anfeuerung, und endlich in Mehlpufver, berumgemälzt. 

Damit die Anfeuerung beffer bafte, ift es gut, die Stücke zu: 
vor etwas zu beraspeln, mas jedoch mit vieler Vorſicht gefcheben 
muß. Die augefenerten Stücke werden zum Trodnen auf Troden: 
bretter ausgebreitet, und diefe an einem fihattigen Orte aufgeftellt. 


Anmerkung. Da der Say zu diefem Gefchmolgenzeuge nur wenig 
von dem zur Leuchtkugel, $. 215., verichieden ift, jo werden 
auch alle Ueberreſte von legterem zu Gejhmolzenzeug benutzt. 


8§. 154. Das Kaltgeſchmolzenzeug beſteht aus: 
8 Pfd. gekleintem Salpeter. 
3 Pfd pulveriſirtem Schwefel. 
2 PP. Mehlpulver. 
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< PM. pulverifirtem Antimonium und 
1; Snart Branntwein zum Anfeuchten. 

Die innige Mengung der trocknen Beſtandtheile geſchieht ganj 
in gewöhnlicher Art, S. 108. Iſt dieſes geſchehen, fo wird der Sag 
in einer Mulde mit dem WBranntwein angefeuchtet und fo kange 
durd) einander gefnetet, bis er gleichmäßig feucht ift, und ſich ballen 
läßt. Bon diefer feuchten Maffe werden nun mittelft einer blechenen 
dem, worin der Teig feft eingedrückt wird, Heine Cyhlinder, von 
ma 2" Höhe und Durchmeſſer, geformt‘ und zum Trocknen 
af mit Mehlpulver befirente Bretter ausgebreitet. Das Trocknen 
oder vielmehr das Erhaͤrten des Satzes dauert, nad) Beſchaffenheit 
der Witterung, 3 und mehrere Zage, indem die Cyhlinder fo hart 
ſchn müſſen, daß man fie in der Hand nicht zerdrücken kann. 

Hat ſich der Say ſoweit erbärtet, fo werden diefe Chlinder 
auf diefelbe Art wie die Stüde von Warmgeſchmolzenzeug ange⸗ 
feuert, (ohne jedoch beraspelt zu werden) in Meblpulver gemälzt 
und getrocknet. 

Das Gefchmolzenzeug, ſowohl warmes als Faltes, ift gut, wenn 
die einzelnen Stücke nicht leicht zu zerbrechen find, und die Anfene- 
rung nid abgerieben ift. Es wird bis zum fernern Gebraudy ges 
wöhnlih in Tonnen oder Kaften aufbewahrt. 


10. Zebrungsfas. 


$. 155. Der Zehrungsfag wird theils zum Beftreuen einiger 
Seuerwerfstörper, um folche dadurd) entzündlicher zu machen, theils 
ud zum Zünden der mit brennbarem Sase gefüllten Ernſtfeuer 
gebraucht, in welchem Iegtern Falle derfelbe in dazu befonders ge: 
tildere Löcher eingefchlagen und, zum beffern Zünden des Satzes 
Kbfi, oberhalb, mie bei dem Zünder, mit Zündſchnur verfehen wird, 

Der Zehrungsſatz befteht aus: 
8 Xheilen gefleintem Salpeter. 
3 3 Schwefel und --- 
I 2 Mehlpulver 
und wird nach $. 108 angefest. 

8° 
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11. Lunte. 

&. 156. Ahre Anwendung zum Abfeuern der Geſchütze iſt 
bekannt; ſie wird bereits fertig vom Seiler geliefert, und iſt von 
dieſem aus 3 Faͤden gut gereinigtem Werg bis zu einer Dicke von 
+ bis $ Zoll locker gefponnen, in einer Lauge von ungeldſchtem 
Kalte, Afche von hartem Holze und Kuhmift gebeigt, und in freier 
Luft getrodnet. 

Bei der Uebernahme der Lunte dreht man einige Stücke auf, 
um zu fehen, ob fie nicht aus fehlechten, unreinem Werg gearbei: 
tet, nocd weniger innerhalb mit fremden Dingen vermengt iſi. 
Sie muß zwar feft, doch weder zu hart, nody zu fehr gedreht, und 
volfig von der Lauge durchdrungen ſeyn, melches ſich durch Die 
gleichartige Farbe leicht bemerken läßt; fie muß ferner fehr troden 
ſeyn, weder durch ihren Geruch, noch durd ihre Farbe, Fäulnig 
oder Feuchtigkeit verrathen, und nur die vorhin angegebene Dide 
haben, weil fonjt die damit bewidelten Zuntenftöce nicht in den Lun: 
tenverberger gehen. 

Gute Lunte muß ſich leicht eutzünden, felbjt bei feuchter Wit: 
terung fill und gleichförmig fortbrennen, dabei eine harte, lebhaft 
brennende und fpige Kohle biiden, die an ein freihäingendes Papier 
gehalten, foldyes ſogleich durchbrennt. 

Ein Fuß Lunte brennt 1 bis 12 Stunde. Die Lunte mird 
in Bunden von + Gtr., weldye 16 Stüde a 90 Fuß Länge enthal: 
ten, aufbewahrt, und im diefer Art bereits vom Seiler geliefert. 


D. Anfertigung der Munition. 


&. 157. Man unterfcheidet zuvörderſt Gefhüg: und Ge 
webhr- Munition und rechnet hierzu 

das Gefhof, oder denjenigen Körper, welcher aus dem 
Geſchütz oder Fleinem Gewehr gefchoffen oder geworfen wird, und 

die Ladung, oder diejenige Menge Pulver, welche in das 
Geſchütz oder Fleine Gewehr eingebradht wird, um das Geſchoß auf 
eine beftimmte Weite zu ſchießen oder zu werfen. | 
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Ladung und Geſchoß bilden den ſcharfen Schuß, zum Un: 
terichiede von demjenigen Schuß, welcher nur aus der Ladung allein 
beteht, und blinder Schuf, auch Mamdvers oder BISERR 
ſchuß genannt wırd. 


Gefhüg:- Munition. 


Die Geſchoſſe. 
8. 158. Hierzu gehören: 
Eiferne Bollfugeln. 

Man unterfcheidet größere Vollkugeln, von welchen zu jedem 
Schuſſe nur eine angewendet wird, und Heinere Bollfugeln, von weldyen 
eine beftimmte Anzahl, (bei Kanonen und Haubigen mit einer Hülle um: 
geben), auf einmal aus dem Geſchütz gefchoffen oder geworfen wird. Die 
erften nennt man Ranonens zuweilen auch Stüd: oder Paßku⸗ 
geln; fie find ftetS gegoffen. Die Heinern werden Kartätſchkugeln 
genannt, und nach ihrem verfchiedenen Zwecke bald gegoffen, bald 
geihmiedet angewendet. Die Hülle mit den eingefchloffenen Kars 
täfhenfugeln bildet Die Kartätſche. 

Die Vollkugeln merden ferner nach dem Gewichte unterfchie: 
den, welches fie haben würden, wenn mit Nüdjicht auf ihre ver: 
ihiedene Gröge der Kubiffug Eiſen 476,5 Pfd. wiegt. Da dies 
aber felten der Fall ijt, und außerdem bei dem gegofjenen Kugeln 
fih beim Erfalten des Eiſens mehrere Feine Höhlungen im Annern 
erzeugen, fo find fie gewöhnlich auch etwas leichter, die gefchmiedes 
ten Rugeln dagegen etwas ſchwerer als das Nenngewicht angiebt. 


Eiferne Hohlkugeln. 

Die Hohlfugeln werden, vornämlich ihren: Zwecke nad), von 
anander unterfchieden : 

a. in größere, welche, innerhalb mit Pulver gefültt, theils 
durch ihr Eindringen und Durchſchlagen, wobei das Pulver als 
Nine, oder, in Verbindung mit dem Geſchmolzenzeug, als Zündungs⸗ 
mittel dient, theils aber auch nur durch ihr Zerſpringen wirken ſollen. 
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b. in kleinere, welche auch innerhalb mit Pulver gefüllt, nur 
durdy ihr Zeripringen wirken: follen, und 

e. in größere, welche theils mit Brandſatz allein, theils mit 
diefem und mit Sprengladung gefüllt, gebraucht werden. 

Die Hohlkugeln der Iften und Iten Art erhalten ihre WBenen: 
uung von den bei Wurfgeſchützen ehemals gebräuchlichen fteinernen 
maffiven Kugeln, wobei der Kubiffug Stein zu 136 Pfd. ange: 
nommen worden. Des bedeutend größern fpecififchen Gewichts des 
Eifens wegen, find fie, obgleich hohl, wiel fchmwerer als die Benen⸗ 
nung angiebt. Sie beifen Granaten und Brandgranaten, 
wenn fie aus Haubigen; Bomben und Brandbomben, wenn 
fie aus Mörſern geworfen werden. 

Die Hohlfugeln der zweiten Art unterfcheiden fiy in Hand: 
mörfer-Öranaten und Spiegel:Öranaten. Ürftere werden 
einzeln aus Handmörfern geworfen. Die legtern find eine Art hohle 
Kartätſchkugeln, welche entweder einzeln aus freier Hand, oder aus 
Schaftmörfern, oder mehrere zugleich vermöge eines hölyernen Hebe⸗ 
friegels aus Mörfern von größerem Kaliber geworfen werden. 

Leuchtkugeln. 
Brandkugeln?). 

Diefe beiden Geſchoſſe beſtehen aus einem — Gerippe, das 
Brandkreuz, und einem darüber gezogenen Beutel, dem Man— 
tel, mit Leucht- oder Brandſatz gefüllt. 

Steine, welche in Körbe gefüllt auf Hebeſpiegel, $. 232., 
gefegt, aus Mörfern von größerm Kaliber geworfen werden. 

Alle Voll und Hohlfugeln, die Brandfreuge, fo wie die et: 
- fernen Scheiben, $. 205., zu Kartätfcyen, bezeichnet man mit dem 
allgemeinen Namen Eifenmunition. 

Unter Brandgefhof verfieht man alle Diejenigen Körper, 
welche ausichlieglih zum Anfteden der Häufer, Magazine ıc. ge 


*) Anmerkung. Die Brandbomben entfprehen im Allgemeinen dem Zwede 
beſſer als die Brandfugeln, und find diefe deshalb mur noch aufgenommen, weil 
die Artillerie jetzt noch damit verfehen if. 
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braucht, und aus Geſchützen geſchoſſen oder geworfen werden, wozu 
aiſe auch Die glühenden Kugeln gehören. 


1. Boll: und Hohlkugeln. 
a. Die Abmeffungen derfelben. 
8. 159. Die Abmeffungen der Voll- und Hohlfugeln find aus 
nachſtehenden Tabellen zu erfeben. 


Tabelle 


son den Mafen der Vollkugeln. 





urch⸗ ; 
Bohrung | meer ae 
Benennung. 5 Kugeln J Benennung. — 
Bolt Zoll 
Kanonens 
— Kartatſchtugeln, 
Zofdge. 1*2,86275 gegofiene: 
6— 360 | 3,46 1 4 töthige | 0,95 
12 — 4,54 | 4,36 8 — 1,20 
24 — 5,68 | 5,90 10 — 1,29 
Kartätfchkugeln, 2 — 1,37 
geſchmiedete: | 16 — 1,51 
2löthige — 0,76 24 — 1,73 
3— — 0,87 1pfdge. Feine 1,90 
6— — 1,00 1 1 — große | 1,86 
12 — — 1,37 1, 2,18 


Anmerkung. Der Durchmeffer der großen 1pfdgen Kartaͤtſch⸗ 
tugeln ift deswegen auf 1,96 Zoll befiimmt worden, damit 
diefe Kugeln lagenweiſe in die 2apfdge. Kartaͤtſchbüchſe paffen, 
fie werden daher auch allen zur Kartätfhfüllung benugt; da: 
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gegen iſt der Durchmeſſer der 1pfdgen kleinen Kugeln 1,90 

derjenige, welcher bei den Berechnungen des korperlichen Sn: 
halts für ein gegebenes Gewicht und umgekehrt, bei den ei: 
fernen Kugeln zum Grunde gelegt wird. 


Zabelle 


von den Abmeffungen der Granaten und Bomben *), 








& * * 25 Ex 

2,2|%2|2 |#E s® 

=sı3|8|% 5225 
KL» 

Benennung. = | 8] ® u - 

| Bold 
* 
Bohrungs: „der Haubigen. . 15,686,54 8,666 — ! 8 | — 


Durdymeffer [der Mörfer ... 15,6416,50 | 8,64] 10,85] 3,00] 4,48 
Aeußerer Durdymeffer der Hohl: 





——e 5,506,368,4810,68 2,90 4,36 
Innerer Durchmeſſer der Hohl: | | | 
RO aa ae 3,901 4,16 | 5,58! 7,12] 2,10| 3,26 
Durchmeſſer des — .... 10,96|0,96 | 1,30| 1,54 0,660,66 
Mundlochs lkunten ... 109010,90 1,24 1,48| 0,63| 0,63 
Anzahl Defen . ........ a 921 9% — — 
) Anmerkung. Bei den früher gebräuchlichen : 
8*518868 








war der Kaliber des Geſchützes. — 3,9017,7719,17 12,43” 
der Äußere Durchmeffer der Hohl: 

kugel...... EEE 2,90| 3,801 7,60 9,001 12,25” 
der innere Durchmeffer.... . - . 11,941 2,554 5,00| 5,92! 8,20” 
der Durchmeffer des Mundlochs obeng 0,66| 0,66] 1,06 1,30) 1,70 
- =. unten 0,63| 0,63] 1,00| 1,24] 1,64 
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Zabelle 


von den Abmeffungen der Brand: Granaten und Brands 
Bomben; Tafel I. Figur 4 und 5°), 














Benennung. = 5 5 & 
Zoll 
Aeußerer Durchmeiler . 2... .... 5,50 16,36 |8,48 |10,68 
Innerer we nenne 4,20 | 4,80 \6,68 | 8,28 
Goneentrifche Eiſenſtärke 2... .% 0,65 10,78 0,90 | 1,2 
Höhe des Bodens bis zum Sprengboden | — ! — 11,95 | 3,25 
Stärke des Sprengbodens. ....... — — 10,30 | 0,30 
Der Sprengboden ift rund, und tief ein: | 
a a nn — | — [0,12| 0,12 
oben... — | — 16,55 | 7,88 
Durdymeifer des Sprengbodens eh MR ch Wie ot 1,61 
Das Loch im Sprengboden ift weit ..1 — | — 10,755 | 0,75 
Duchmeffer der Mund: und Brandlöcer 
oben und unten - «a2 are. 1,10 |1,10 |1,40 | 1,60 
Anzahl Defen 222.222... —— — a 


Der Sprengboden iſt von geſchmiedetem Eiſen. Die 7 und 
Mpfündigen haben außer dem Mundloche 3, die übrigen 4 Sei— 
tenbrandlöcher, deren Aren nad) dem Mittelpunft diefer Hohlkugeln 
im Mintel von 45° gerichtet find. 





) Die 3ZOpfdge. Brand-Bombe bat zum äußern Durchmeſſet 9 Zou. 


— — — — — innern — 7 — 
Die Höhe des Bodens. bis zum Sprengboden beträgt 2 — 
Der Sprengboden hat zum Durchmeſſer eben . vu... 682 — 
— — — — Mr 60 — 


Die übrige Einrichtung iſt den 2dpfdgen. gleich. 
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Anmerkung. Die Mafe der Voll: und Hohlkugeln, fo wie die 
zur Fertigung der Mumition nöthigen Abmeffungen der Ge: 
ſchütze einiger fremden Artillerien, findet man in dem Anhange 
Tabelle Nr. 3. 


5 Das Gießen der Boll: und Hohlkugelm 


8. 160. Das Gießen der Boll: und Hohlfugeln geſchieht, 

entweder aus dem Hoh⸗ oder aus dem Gupolo: Ofen. 
Bei erjterm wird das unmittelbar aus den Eifenerzen erhaltene 
flüffige Roheiſen zum Guß benugt, bei letzterm dagegen das aus 
den Eiſenerzen auf vorige Art gewonnene Roheiſen niochmals € um⸗ 
geſchmolzen. 

Die Einrichtung und Beſchreibung dieſer Defen kann hier um 
fo eher uͤbergangen werden, als beides, ausſchließlich zur Hüͤtten— 
kunde gehbrig, manche andere Kenntniſſe bebingt, die hier nicht vor: 
ausgefegt werden Fönnen. 

$. 161. Das zum Gießen der Boll: und Hoblfugeln beftiminte 
Roheifen, auf melde Art es auch flüffig gemacht worden, muß 
im =. folgende Eigenſchaften haben: ö 
1. Es muß im gefhmolgnen Zuftande jwar dünnfläfjig fenn, 
um die Formen ganz auszufüllen, doch nicht zu hitzig, um diefe nicht 
Anzugreifen, und dadurch die Oberfläcye des Guffes uneben zu machen. 

2. Es muß nicht zu ſchnell erftarren, wodurch die vollfom: 
mene Ausfüllung der Zormen gehindert werden dürfte, 

3. Es muß beim Erſtarren inwendig feine Höblungen und 
Blaſen bilden. 

4. Es darf beim Erkalten nicht zu viel Graphit Reißblei) 
und Eiſenſchaum ausſtoßen, weil dadurch die vollig ſcharfe Ausfül— 
lung der Form unmöglid) wird. 

5. Es muß nad dem Erfalten die möglichfte Haltbarkeit, 
Härte und Feftigkeit mit der geringften Sprödigfeit verbinden. Doch 
gilt das letztere nur befonders von den Vollfugeln, bei den Hohlge⸗ 
ſchoſſen ift ein erhöhter Grad von Sprödigkeit nicht unangemeffen. 

6, Es muß fo wenig als moͤglich ſchwinden, weil dadurd) die 


ı 
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tugelförmige Geftalt der Geſchoſſe, und der überall gleiche Durch: 
meffer derfelben, verloren gehen kann. Das weißgraue Eiſen ent: 
Priht im Allgemeinen mehr, als das weiße und ſchwarzgraue, dies 
fen Anforderungen. | 
$. 162. Ehemals bediente man fi zum Guß der Voll und 
Hohlkugeln eiferner oder metallener Schalen, die aus jivei aufein— 
anderpaffenden, mit einem Cingußlody und Luftlöchern verfehenen 
Hälften beftanden, und durch einen Zapfen zuſammengepaßt wurden. 
Allein durch das zu fchnelle Erfalten in diefen Schalen wurde das 
Eifen fehr pröde, die Schalen gaben fidy oft auseinander, wodurch 
de Kugeln nicht rund murden und bedeutende Gußreifen erhielten, 
weshalb man von diefer Methode abgegangen, it und jegt alle Ku: 
geln in Zormen von Iehimartigem Sande — Formfand — gießt. 

$. 163. Der hierzu anzumendende Sand darf weder ftaub: 
artig noch grobfürnig fehn, fondern man muß die Koͤrner beim : 
Reiben zwifchen den Fingern noch deutlich unterfcheiden Fönnen. 
Er wird vor der Anwendung ausgegküht, Ddurchgefiebt, dann aus: 
gebreitet und etwas angefeuchtet, worauf durch ein feines ‚Haarfieb 
ſo viel trockener vorher gebrannter fetter Sand — Lehm — bin: 
zugethan wird, als nöthig ift, um ihm bei einem geringen Grade 
bon Feuchtigkeit zum Stehen oder zum Ballen zu bringen. Der 
mit fettem Sande liberfiebte Zormfand wird etwas angefeuchtet, ünd 
fergfältig durcheinander "gearbeitet, fo daß das Ganze ein völlig 
gleihartiges Gemenge bildet, und nunmehr brauchbare FZormniaffe 
ft. Den gehörigen Grad der Feuchtigkeit bei Zubereitung der Form: 
maffe zu finden iſt fchmeierig, und erfordert viel Uebung und Er— 
ſahtung; zu feuchte Maffe veranlaft ein Kocen des Eifens und 
Diafen in der Eifenmaffe, gu trodene Maſſe ficht nicht, noch be: 
hält fie die Form des Modells. 

6. 164. Die zum Formen dienenden Modelle, find von Mef: 
fing, und beftehen aus 2 hohlen Halbfugeln von der genauen Größe 
und Geftalt der zu giegenden Kugeln. Zede diefer Hafbfugeln ift 
zum befiern Herausnehmen innerhalb mit einer eifernen, als Hands 
griff dienenden Duetleiſte — Stange — verfehen. Damit die 
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beiden Halbfugeln genau und dicht aufeinander paffen und dabei 
fidy nicht verfchieben, wohl aber trennen laffen, ift in der Metall: 
ftärfe einer jeden derfelben rund herum ein Feiner Ausfchnitt vor: 
handen, durdy welchen diefe Halbfugeln ineinander paffen. Auf der 
einen Hälfte des Modells zu Hohlkugeln befinden fi auf der Mitte 
der halbkugelförmigen Oberfläche ein Zapfen mit einem Anfag oder 
Bund, und die beiden Erhöhungen für die Defenvertiefungen des 
Geſchoſſes eingefchraubt. Die Länge und Stärke diefes Zapfens 
richtet fi nad) dem im Balken des Formfaftens befindlihen Loche; - 
der Anfag (gewoͤhnlich kegelfoͤrmig) hat die Stärke der Mundlody: 
weiten der Geſchoſſe. 

Die Modelle müffen fehr genau, und mit Rückſicht auf das 
Schwinden des Eifens, gearbeitet feyn. Man macht fie deshalb um 
fo viel größer, als nad) Erfahrungen das Eifen fchmwindet. 

Die zum Formen nöthigen Formfaften find von Holz oder 
Gußeiſen, oben und unten offen. Ihre Größe iſt nach der abzu— 
giegenden Munition verfchieden; zu große Kaften haben den Nady: 
teil, daß fie fehr viel unndthige Arbeit mit dem Feftftampfen der 
Formmaffe verurfachen; zu Feine, daß die Formmaſſe um die Form 
herum zu dünn wird, und fid) das Eifen zu leicht abFühlt. Aus 
demfelben Grunde muß daher auch jeder Formkaſten um einige Zoll 
höher fenn, als das in ihm abgeformte Modell. Da nach Vorigem 
das Modell aus 2 Hälften befteht, fo gebraucht man zum Mumni: 
tionsgug auch nur 2 FZormkaften, um den Gußkaften zu bilden. 
Beide Formkaften müffen genau aufeinander paifen, fo daf die Form, 
‚nad den Ausheben des Modells und Zufammenfegen der Kaften 
ein völlig zufammenbhängendes Ganzes bildet. Damit fich die KRaften, 
beim Aufeinanderfegen nicht vwerfchieben, werden fie durch Stifte, 
welche in correfpondirende Löcher paffen, aneinander gehalten, dem: 
nächſt wohl noch mit Hafen, Kranımen und Bändern verbunden. 

Der obere Kaften zu Hohlkugeln bat oberhalb. einen eifermen 
Balken mit einem Loche in der Mitte, morein der im Modell bes 
findlihe Zapfen paßt. 

Es werden gewoͤhnlich zwei Gpfdge, oder zwei 12pfdge. Kugeln, 
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von allen übrigen größern Gefchoflen aber mur eines im einem 
Kaften geformt. 

&. 165. Das Formen ber Kanonenkugeln geſchieht auf 
folgende Art: 

Man legt die eine Hälfte des Modells mit der Flaͤche, nad 
welcher es getbeilt it, mac) unten auf das ſogenannte Modell: 
brett (ein gerade gehobeltes Brett, unten mit 2 Leiften verſehen 
auf denen ed rubt, um bequem unter zu fallen und den vollge: 
fampften Kaften demnächſt umdrehen zu fonnen). Lieber die auf 
dem Modelibrett liegende Hälfte des Modells wird der Lnterfaften 
dergejtalt gefegt, daß die Flaͤche deffelben, welche ſich nachher an die 
des Dberfaftens anſchließen nınf, unmittelbar auf dem Modellbrett, 
und beim Zormen einer Kugel, das Modell in der Mitte des Ka— 
fiens liegt. Beim Zormen mehrerer Kugeln in einem. Kaften, 
müſſen die Modelle jo weit auseinander geftellt werden, daß Die fie 
umgebende Formmaſſe hinreihenden Widerftand beim Einguß des 
Eifens feiftet, wozu nach Erfahrungen bei den Fleinen (6 und 12: 
pfögen.) Kugeln 14 Zoll hinreichend iſt. Große Kugeln werden nur 
einzeln geformt. Alsdann wird die Formmaſſe locker in den Un: 
terfaften gebracht, und, mittelſt eine® Hammers, um das Modell 
bis oben hin fo fefigeftampft, daß die Maffe kaum einen Eindruck 
mit dem Finger mehr annimmt. Bei dem Einfiampfen diefes Ka; 
fiens wird zugleich ein hoͤlzernes Modell, weldyes den Ausfchnitt des 
Eingiffes bildet, mit eingelegt. 

Iſt die Maffe gehörig eingefiampft, fo wird ein zweites Brett 
(das Zormbrett) aufgelegt; hiermit die überflüſſige Formmaſſe 
durd Hinz und Herfhieben des Bretts entfernt, und dann der 
Kaften mittelft der beiden Bretter umgedreht, fo dag nunmehr das 
Zormbrett die Unterlage des Zormfaftens bildet, und dag nach Weg: 
nahme des jegt oben liegenden Modellbretts, das eingeftampfte halbe 
Modell zum Borfchein kommt, und die obere Fläche deffelben mit 
der oberen Kante des Unterkaſtens eine Fläche bildet, wenn aller 
überflüffige Sand vom Modell abgeftrichen ift. 

Auf diefes wird num die andere Hälfte des Modells genau 
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aufgepaßt, der: zweite Formfaften tibergefeßt, diefer am erfteren mit: 
telſt der Haken und Bänder befeſtigt, und, damit ſich nachher beim 
Oeffnen des Gußkaſtens der obere und untere Formkaſien leicht 
trennen laffen, die Fläche des vollgeftampften Unterkaſtens mit trocke⸗ 
nem, feinförnigen Sande dünne beftreut, der aber. vom Modell 
felbft wieder abgeblafen wird, und mur auf der Formmaſſe liegen 
bleiben muß. Der SO:berfaften wird nun auf diefelbe Art, wie vor: 
hin der Unterfaften, mis der Formmaffe vollgeftampft, dabei aber 
zugleich für den Einguß, der fih gewöhnlid an einer Edle des 
Gußkaſtens befindet, geforgt. Bei mehreren Rugeln in einem Ra: 
ften: belommt jede einen Ginguß. Um die Definungen zu den 
Eingüffen zu machen, bedient man ſich runder hölzerner Stäbchen, 
bei kleinen Kugeln von $, bei großen bis zu 1 Zoll im Durkh: 
meffer, welche mit dem einen Ende bis zur Fläche des Linterfaftens 
reichen, und mit dem andern Ende aus dem Oberfaften bervorragen, 
damit fie nach dem Einftampfen deflelben herausgenommen mer: 
den fünnen. | 

Nachdem aud der Oberfaften volfgeftampft, das Stäbchen 
zum Einguß herausgenommen, und diefer oberhalb etwas ermeitert 
ift, wird der Oberfaften mieder abgehoben, und demnächſt das Ku: 
gelmodell, fo wie das, welches den Ausfchnitt des Einguſſes gebil: 
det hat, herausgenommen, wobei man erft durch fanftes Anklopfen 
im Annern des Modells ſolches von der Formmaſſe abzulöfen fucht. 

Iſt die Form gehörig ausgepugt, fo wird der Oberfaften wieder 
behutſam anfgefegt, beide Kaften aneinander befeftiget, und mit Ges 
wichten quer über den Kaften befchwert, damit das Eifen beim 
Siegen den Sand nicht ausdrüden kann. Die Zorm ift dann zum 
Biegen fertig. 

&. 166. Mehr Zubereitungen erfordern die Hoblfugeln, 
welche, um die innere Höhlung zu erhalten, über einen Kern, der 
über eine Spindel geformt ift, gegoffen werden, und es gehd⸗ 
ren alfo hierzu außer dem Modell: 

1. die Spindel, Sie ift von gefchmiedetem Eiſen und hohl. 
An den einen offen bleibenden Ende derfelben befindet fich ein Ans 
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jap oder Bund mit dem cylindriſchen. Zapfen, von denſelben „Apr 
mefjungen, wie am Modell, $. 164., nur ift ‚der hier angewendete 
Zapfen etwas länger und mit einem Splintloch verſehen. Mit 
tiefem Zapfen wird die, Spindel in den Balfen des Oberkaſtens 
eingeftedit und dort, vermge eines Splints, befeftiget. 

Das andere (Ende der Spindel, worauf der Kern für Die, 
Höblung und Das Mundloch geformt werden, iſt, bis auf eine kleine 
Definung, geſchloſſen, cylindrich und, ſoweit der Kern für die Hob: 
lung reicht, mehrnials durchbohrt, um den beim Gießen aus dem 
Kern ſich entwickelnden Dämpfen, jo wie der Luft, Gelegenheit 
zum Entweichen zu geben. 

Die Stärke diefes Theils Der Spindel iff, nach der Größe des 
Kerns, verfchieden, wohei befonders die Feftigfeit des Kerns für 
das Mundloch zu berüdjichtigen iſt. Die Länge richtet ſich im AL 
gemeinen nach der Tiefe des Mundlochs und nad) der Größe des- 
Kerns für die innere Höhlung, welche letztere unterhalb noch etwa 
um 1 Zoll über die Spindel reihen muß. 

2. Die Kernpreffe if, wie das Modell, aus. Meffing, und 
befiebt aus 2 im vertikaler Richtung durch die Mitte des Mund: 
lochs durchſchnittenen hohlen Halbfugeln, deren innere Höhlungen, 
wenn beide Halbkugeln zufammengefest find, genau die Größe und 
die Geftalt der innern Höhlung der zu gießenden Hohlgeſchoſſe hat. 
Damit die beiden Halbkugeln genau und dicht aufeinander paſſen, 
dabei fich nicht verfchieben Fonnen, wohl aber. trennen laffen, befinz 
den ſich im der Metallftärke der einen Halbkugel mehrere kleine ei: 
ferne Stifte, Die in die entſprechenden Löcher der andern Halbkugel 
pafien, demnächt außerhalb auf beiden Seiten quf der halbkugel⸗ 
ſermigen Oberfläche zwei bewegliche Hafen, welche über die Durch— 
qnitte greifen, und ſolche dicht zuſammenziehen. Oberhalb bilder 
die Kernpreſſe einen Cylinder nut einer kreisrunden Oeffnung, zu 
welcher ein meffingenes, gleichfalls in vertifaler Richtung in der 
Mitte durchſchnittenes Futter, mit den vorſchriftsmaͤßigen Abmeſſun⸗ 
gen des Mundlochs, gehört. Diefer Definung gegenüber befindet 
ſich das Loch zum Einftampfen der zur Bildung des Kerns nds 


128° > 7. Abſchnitt. 


thigen Maffe. Innerhalb in jeder Halbkugel ift eine Heine linſen⸗ 
förmige Erhöhung zur Verſtärkung des Eifens in der Gegend der 
Defen, und außerhalb an jeder Halbkugel, in der Mitte ihrer Ober: 
fläche, ein eiferner Arm zur Handhabung der Kernpreffe angebracht. 

3. Der Unterfag zur Kernpreffe bildet einen Cyhlinder 
von Bußeifen, oben und unten in eine Scyeibe von etwas größe: 
rem Durghmeffer, als der übrige Theil des Chlinders, ausgehend. 
Die untere Scheibe dient als Fuß des Unterſatzes, die obere zum 
Auffegen der Kernpreffe mit dem chlindrifchen Theil derfelben. In 
der Mitte diefer obern Scheibe ift ferner eine freisrunde Vertiefung, 
zur Aufnahme des vorfichenden Theild des in die Kernpreffe einge: 
fegten vorermähnten Futter mit den Abmeſſungen des Mundloche. 
Der ganze Unterfag ift genau nad) der Größe und Geftalt des 
obern Theils der Spindel mit dem Bunde fenfrecht in der Mitte 
durchbohrt, fo dag ſich oberhalb der Raum für den Bund befin: 
det, und der übrige Theil der Ausbohrung zur Aufnahme des 
Zapfens mit dem Splintlocye dient. Der Unterfag kann füglich 
aus einem Stüd ſeyn; befteht derfelbe aus 2 in vertifaler Richtung 
durchſchnittenen Hälften, fo befinden ſich in der Eifenftärfe der obern 
und untern Scheibe der einen Hälfte 4 Stifte, und in der andern 
Hälfte die entiprechenden Loͤcher, naͤchſidem ift noch etwas unter⸗ 
halb der obern Scheibe ein vierkantiger Anſatz angegoſſen, an wel: 
chem zwei bewegliche Hafen zum Zuſammenhalten des Unterſatzes, 
wie bei der Kanpreſſe, angebracht find, 

4. Die Kernzange befteht aus der eifernen Zange felbft, 
und dem meffingenen Kaften, Lesterer ift aus 3 heilen zuſam⸗ 
mengefegt, und bat auf 2 Seiten ein viereckiges Loch, durch welches 
die Enden des Drabtes reichen, meldyer die Defen bilde. Der 
übrige Raum des Kaftens wird mit Formlehm ausgefüllt, durch 
Klopfen und Preſſen der Kern für die Defenvertiefungen gebildet 
und derfelbe getrodnet. Für jedes Modell find 1 Paar Zangen 
erforderlich, naͤmlich eine für die rechte, und eine für die linfe Oeſe. 
Die Unterſchiede beruhen nur auf der Stellung der erwähnten 2b: 
er im Kaften. 
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&. 167. Zur Bildung des Kerns wird der Theil der Spin: 
del mit dem Bunde in den Unterfag geftedt, das Futter mit den 
Abmeffungen des Mundlochs in die Wertiefung auf die obere 
Scheibe gefegt, und nun rund um den berborftehenden andern 
Theil der Spindel zuvörderft der Raum zwifchen der Spindel und 
dem Futter mit der Formmaſſe feftgeftampft. ft diefes gefcheben, 
jo wird zuerft die eine, dann die andere Hälfte der Kernprefie aufs 
gefegt, fo dag das Loch zur Aufnahme der Formmaſſe nach oben 
ſteht; die beiden Hälften werden mittelft der Hafen feft aneinander 
verbunden, dann wird Die Formmaffe nad) und nad) einge 
ſchüttet, und fomwohl um die Spindel herum, als über Ben bis 
oben voll: und feitgeftampft. 

Die Formmaſſe zum Kern ift diefelbe, wie die zum Formen 
der Kugel, nur wird zu jener nicht ganz fo feiner Sand, als zu dies 
fer genommen. Iſt die Kernpreffe voll: und feftgeftampft, fo wird 
diefelbe wieder geöffnet, und die eingelnen Theile derfelben werden, fo wie 
die des Futters vom Kern abgenommen. An Folge der Deffnung, 
podurh die Formmaſſe zum Kern eingebracht wird, fehlt dieſem 
dajelbft zur völligen Kugelform ein Heiner Abfchnitt, welcher aus 
freier Hand mittelft eines Kleinen Spatels nadhgeformt wird. Der 
Kern wird dann zuerfi mit etwas Salzwaſſer', demnächft au mit 
einer dünnen ſchwarzen Zarbe, aus Lehmwaſſer und Koble bereitet, 
beſtrichen und in warmer Luft getrodnet. 

$. 168. Das Formen der Hohlfugeln gefchieht im Weſentli⸗ 
chen ganz in derſelben Art wie bei den Vollkugeln. Das Modell 
mit dem Zapfen kommt in den Oberfaften, wobei der Zapfen bie 
an den Anfag in das im Balken diefes Kaftens befindliche Loch 
geftedt, und fo die Richtung für den Kern gebildet wird. Der 
Dberkaften wird bier zuerft eingeftampft, auf welchen der Unterfas 
fen geftellt, geformt und dann der ganze Kaften umgedreht wird. 

At das Modell herausgenommen, fo wird zuerft in der 
dorm des Oberkaftens die mittelft der Kernzange geformte Defe an 
beiden Seiten des Mundlochs an den gehörigen Ort angefegt, dann 
wird die Spindel mit dem Kern durch das Loc, welches von dem 
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Zapfen des Modells gebildet worden, geſteckt, uhd hierbei der Kern 
ſo eingefeßt, und mittelft eines Splintes fo.befeftigt, daß er die bor— 
ſchriftsmaͤßige Lage in Ber Form erhält, und fi) nicht verrücken 
kann, weil fonft unfehlbar felsterhafte Eiſenſtärken entſichen würden: 
deshalb ft es auch nothwendig, daß der Theil der Spindel mit 
dem Bunde in das durd den Zapfen in dem Anſatz des Modells 
in der Form gebildete Loch genau paßt, und dag der Splint Hut 
ſchließt. Der Kaften wird datin, mit dem darin befindlihen Kern, 
auf die untere Hälfte des geformten Kaſtens geſetzt, mit Gewichten 
beſchwert, und iſt zum Abguß fertig. 

8. 169. Die Brandgranaten und Brandbomben werden im 
Allgemeinen eben ſo wie die andern Hohlkugeln geformt. Däs 
Modell zu jenen hat auch nur für das Mundloch den eingeſchraub⸗ 
ten Zapfen nebſt Auſatz, Fir jedes der “übrigen Brandlöcher wird 
der Kern befonders geformt und an die beſtimmte Stelle angeſetzt. 

Die Kernpreffe zu denjenigen Brandbomben, welche einen 
Sprengboden erhalten, iſt da, wo der Sprengboden hinkommen 
ſoll, in hotizontaler Richtung, dann auch der Theil, welcher Die 
Höhlung für den Satz bilden ſoll, in vertikaler Richtung, wie Die 
Kernpreſſe zu den uͤbrigen Hohlkugeln, durchſchnitten. Dieſer letz⸗ 
tere Theil wird bei der Büdung des Ketns juerſt gefüllt und feft: 
geſtampft, dann der über die Spindel geſteckte Sprengboden auf: 
gelegt, das nad) der horizontalen Richtung abgeſchnittene Segment, 
welches innerhalb einen Heinen Ausſchnitt für die richtige Lage des 
Spreugbodens hat, "Darüber gelegt, 'umd nun and) diefer Theil der 
Kernpreſſe vollgefuͤllt und Feftgeftampft. "Die Spindel Hat Ju dem 
Ende, da wo der Sprengboden liegen ſoll, einen Abfag, und ift 
von hieraus "bis -gu Ende nur fo ftarf, dag file genau in das 
Sprengbodenlod paßt. 

8.170. Zum "Formen ‘der Kartätfihtugeln hat man kin 
Modell, welches aus einem 18 Zoll langen Stabe ’befteht, der auf 
beiden Seiten Heine Abzweigungen 'hat, worin ‘die Kugelmodelle 
(jedes aus einem Ganzen beſtehend) beſonders “eingefhraubt find, 
fo daß 1 davon auf "beiden Seiten 24 bis 50 Stück Heften, 
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um eben fo viele Kartätſchtugeln mit einem Mal abgießen zu 
formen. Beim Einfornen merden die Modelle auf ein Brett ge: 
legt, welches genau bis auf die Hälfte derfelben ausgefchnitten if, 
fo da, wenn der eine Kaſten mit Formſand ausgeftampft ift und 
dann herumgedreht wird, die eine Hälfte der Modelle genau’ bie 
zur Mitte fih im Sande befindet; hiernächft wird der zweite Kaften 
aufgeftelft, und biefer, nachdem zuvor Streufand zur Theilung der 
Kaften aufgefireut nnd ein Eingußrohr auf den mittlern Stab auf: 
gefegt worden, eingeftampft. Dann mird der Oberfaften wieder 
abgehoben und das Modell herausgenommen, wo dann der mittlere 
Stab mit den Abzweigungen den Einguß für die Kugeln bilder. 
Beim Guß wird ein Ende des Kaſtens fchräge geftellt, damit ſich 
die Kugeln nicht alle zugleich, fondern nad) ımd nad) füllen. 

5. 171. Zum Eingießen des gefhmolzenen Eifens in die For— 
men, bedient man ſich der mit Lehm ausgefchmierten und gebrannten 
Kellen von geſchmiedetem Eifen, welche zum bequemen Ausgiegen 
des Eiſens eine Schnauze haben. Die Kellen müffen groß genug 
feyn um fo viel Eifen zu faſſen, als zum Ausfüllen der Form noth: 
wendig if. Das geſchmolzene Eifen wird bei Kupolodfen gewöhn— 
ih unmittelbar aus dem Dfen in die Kellen gelaffen. Wei den 
Hohdfen aber mit diefen Kellen aus dem Tümpel des Ofens heraus: 
geihöpft und nach den Formen getragen. 

Beim Gießen felbft hat man darauf zu fehen, dag der Eiſen- 
from mit abfegt, fondern ununterbrochen fo lange einfließt bis die 
Form angefüllt ift, weil fonft, befonders wenn das Eiſen ſchon et: 
was matt fenn follte, ein unvollfommmer Zufammenbang, und bei 
sehr Higigem Eifer leicht Gruben und Gallen in der Eifenmaffe 

Nähftden kommt es auch fehr darauf an, dag das Eiſen mit 
einer gewiſſen Geſchwindigkeit in die Form geleitet wird. Fließt es 
zu langſam, ſo kann es zuweilen ſchon in der Form erſtarren, ehe 
dieſe ganz ausgefüllt if, fließt es zu fehnell, fo wird der Drud aus 
genblicklich zu ftarf, und iſt dann zu befürchten ‚ daß die Form ans 
gegriffen wird. "Der Giefer muß daher mit Vorſicht verfahren; 
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übrigens hat er durdy die Neigung, die er den Gieffellen giebt, den 
Eifenftrom ziemlich) in feiner Gemalt. Die Unreinigfeiten, welche 
fid) oben auf dem flüffigen Eifen in den Kellen abfegen, müffen 
durd einen Holzſpan forgfältig abgefehrt und beim Gießen zurüd: 
gefhoben werden, damit fie nicht in die Form laufen. Befinden ſich 
Zuftlöcher in der Form, fo muß, beim Einlaffen des Eifens in Die: 
felbe, vor diefe Zuftlöcher brennendes Holz gehalten werden, damit 
die aus ihnen entweichende Zuft ſich entzündet. 

8. 172. Iſt der Guß erfaltet, fo werden die Kugeln heraus- 
genommen ‚ von der anbängenden Zormmaffe gereinigt, und die 
Zapfen, meldye durch die Gußöffnungen und Luftlöcher entftanden 
find, abgefdylagen, die Brüche platt gehammert und die ganze Ober: 
fläche, befonders aber die Gußnaht mit Sandftein abgerieben. Bei 
der Hohlmunition wird ferner die Kernfpindel berausgegogen, und 
die zurückgebliebene Formmaſſe ausgefragt. | 

Da das Neinigen jeder einzelnen Kartätfchkugel vom Sande 
nad) voriger Art zu viel Zeit wegnehmen würde, fo ift hierzu eine 
befondere Einrichtung getroffen. Es ift nämlidy ein Faß, welches 
an beiden Enden 15, in der Mitte 18 im Durchmeffer, und 2} 
Fuß lang ift, inwendig mit eifernen Schienen verfehen, worein die 
abgegoffenen Kartätfchkugeln, nachdem fie von dem langen Stabe 
abgefchlagen worden, gefchlttet werden, Wird das Faß mittelft 
einer Kurbel in Bewegung gefegt, fo werden die Kugeln ſowohl 
durch die Neibung unter fi, als an dem eifernen Schienen im 
Zaffe, fi) von dem anbängenden Sande volltommen reinigen, und 
nad) Verlauf einer Biertelftunde gleichſam polirt fenn. 

8. 173. Die gefcymiedeten Kartätfchkugeln werden in der Art 
gefertigt, daß von rothglühendem Stabeifen Würfel, von der Größe 
der zu fertigenden Kugeln abgehauen werden, jeder Würfel unter 
den Hammeru gebracht, und zur Kugel geſchmiedet wird. Amboß 
und Hammer haben eine halbkugelfoͤrmige Aushöhlung. 

c. Das Unterfuhen der Boll: und Hohlfugeln bei 

der Abnahme derfelben. 

8. 174, Die vorzüglicfien Erfordermiffe gut gegoffener Boll: 
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und Hohlfugeln find im Alfgemeirien: möglichft genaue Größe und 
ſphaͤriſche Rundung, Ebenheit und Dichtigkeit in allen Punkten, 
das ift, ohne überfiehende Gußnaͤhte, verfihobene Hälften und andere 
Erhabendeiten, ohne zus beträchtliche Löcher, Gallen oder Gruben 
auf der Oberfläche, Binreichende Zähigfeit oder Feftigfeit möglichft 
überall in ‚der Maffe des Körpers, richtiges Gewicht, außerdem 
noch bei den Hohlfugeln richtige Eifenftärke, und vorfchriftsmägige 
Größe des Mundlochs und der Defen, fo wie ohne Gußzapfen im 
Innern der Höhlung. 

Die Revifion der Boll: und Hohlfugeln in Bezug auf diefe 
Erforderniffe gefchieht nach der im Anhange beigefügten Borfchrift. j 
Der $. 368 und die Tafeln VI und VII enthalten die biergu 
nötbigen Infirumente. 


d. Das Zaden der Branniın und Bomben. 


9. 175. Da die zum Feldgebraud beftimmten Granaten mit 
langen, faft bis auf den Boden reichenden Zündern verfehen, und 
nah dem Feldzuge gemwöhnlid) in Menge entladen werden müffen, 
jo werden diefe Granaten, um allen nady dem Reinigen im Ans 
nern derfelben noch) etwa verbleibenden Sand und Staub völlig 
zu bededden, vor dem Laden ausgepiht, um hierdurch nicht nur 
die Gefahr beim Einfchlagen der langen Zünder zu vermindern, 
jondern auch das Pulver nach dem ‚Entladen völlig rein zu erhalten 
und es ohne Gefahr wieder gebrauchen zu fünnen. Die zur Bes 
lagerung und Vertheidigung oder zu fonft beftimmten Zwecken nds 
thigen Hohlfugeln Dagegen, erhalten gemwöhnlidy nur kurze Zünder, 
bei deren Eintreiben ein Aufftoßen auf den Boden der Hohlkugeln 
nicht zu befürchten iſt. Da ferner von dieſer Art Hohllugeln in 
der Regel nur fo viel gefertigt werden, als zum Verbrauch unges 
fähr nöthig find, und deshalb auch meniger entladen zu. werden 
brauchen, fo picht man fie nicht aus, 

9.176. Das Laden der Granaten und Bomben yers 
fält in: 

1. das Reinigen der Granaten, und Bomben won, 
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1 Unteroffizier, 10 Mann, angeftellt werden. - Diefe gebrauchen 
hierzu: 
4 Maar Granat: oder Ban %. 368. 1. 
2 Mundlochbohrer. $. 369. 6. 
8 Krageifen. $. 369. 5. 
2. Das Auspichen der zum Feldgebrauc beftimmten Gra- 
naten, wozu: 
1 Oberfeuerwerfer zur Aufſicht. 
1 Unteroffizier 8 Mann zum Herans und Wegtragen der Granaten. 
1 Unteroffizier 2 Mann beim Feuer, die zugleich nachſehen, ob die 
Sranaten den gehörigen Higegrab haben. 
2 Mann zum Auflegen der Granaten auf die 
Scyrotleiter. 
1 Mann zum Eingiegen des Pechs. 
2 Mann zum Mollen der gepichfen Granaten. 


In Summa 15 Mann. 
Diefe gebrauchen: 
8 Paar Granathaten. 
1—2 Feuerhafen. 
1 Pechkelle mit Stiel. $. 369. 4. 
4 Mundfnüppel. 
1 großen Fupfernen Keſſel, 8. 369. 1, nebft Dreſuß und Keſſelbaum. 
2 Schrotleitern mit 4 Böcken dazu. 
1 Beil zum Zerfchlagen des Pechs. 
2 Schippen. und Feuergeräth. 
3. Das Reinigen der Granaten vom Pech, wozu 2 
Man angeftellt merden, die hierzu: 
2 Mundlochbohrer. $. 369. 6. 
2 Kratzeiſen. $- 369. 5. 
nöthig haben. Diefe Arbeiter merden von den unter 4 amgegebes 
nen, welche nicht fänmtlic) gleichzeitig befrhäftigt find, genommen. 
4 Das Beraspeln der Zünder und Füllen ber Gra— 
naten und Bomben, wozu angeftellt werden: 
1 Oberfeuerwerket zur Leitung der Arbeit, 
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6 Mann zum Heran: und Wegtragen der Grana⸗ 
ten und Bomben. | 
{ Unteroffizier 10 Mann zum Beraspeln der Zünder, die zugleich 
das Abmeffen und Abfchneiden derfelben befor: 
gen, oder 
5 Mann, wenn eine Drechslerbank vorhanden ift. 
1 Zeuerwerfer 1 Mann zum Abwiegen des Geſchmolzenzeuges. 
2 Mann zum Füllen der Granaten oder Bomben 
mit Pulver und Gefchmolgenzeug. 
1 Mann zum Bewickeln der Zünder mit Hanf. 
1 Feuerwerfer 2 Mann zum Einfchlagen der Zünder und Herans 
tragen der Hohlkugeln. 
2 Mann, um Hanf unter die Zündepföpfe zu 
wickeln und fie mit Kitt zu beſtreichen. 
1 Mann zum Zuſchneiden und Aufbinden der 
Platten. 
3 Mann zum Zutragen und Bepichen. 
1 Mayın beim euer, und 
1 Mann im Depot. 


In Summa 30 — oder * Mann wenn eine Drehslerbanf 
vorhanden if. ; 
Diefe gebrauchen: 

10 Zünderraspeln. 

2 Zündesfägen, 

1 Zollſtock, | 

10 Paar Granat: oder Bombenhaten., | 
 Slsine mefßngene Mage mit 4 Pfd. Siyfaggeroicht. : 
2 Zricter mom Zühen- d. 370. . — 
2 GEmſabpulperma. a 

1 Zündereintreiber. $. 369. 7. | 

4 + Mor. Schlägel am Spisgelarauaten, 

km pfogr. Schlaͤgel zu den ührigen Grangten und Hamıben. 
1 Klop zum Bindereintreiben. 
4 Schere, 


Hr 


r 
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1 Elle. 

1 Pechkeſſel, 9. 369. 3, nebft Baum und Dreifuß. 
2 Dehpinfel. 

1 Gefäß mit Zünderfitt. 

1 Waffereimer. 

Bombenfnüppel . 

Bombenkarren bei großen Bomben. 
Haardecken. 

Pulvertragen. 

Schlaͤgel, Antreiber und Zeuergeräth. 


Verfahren. 

1. Reinigen. 

&. 177. Zuerſt werden die Granaten oder Bomben genau ge: 
leert, und dann von innen und aufen, fo wie das Mundloch, von 
Roft und Sand mittelft Krageifen und Mundlochbohrer vollftändig 
gereinigt. Bei fchon gebrauchten Granaten oder Bomben muß man 
bierbeifehr vorſichtig zu Werke gehen, weil fic in denfelben öfters noch Puls 
ver vorfindet, welches, wenn es verhärtet ſeyn follte, zuvor durch Waſſer 
erweicht, und dann behutſam nach und nach herausgeſchafft werden muß. 

Zeigt fi) beim Reinigen der Granaten oder Bomben Feuch— 
tigfeit in denfelben, fo muß man fie zuvor am Feuer durd) und 
durch erwärmen, und dann erft völlig reinigen; dies ift befonders 
bei den nicht auszupichenden Hohlgeſchoſſen fehr nothwendig, meil 
fonft die Sprengladung in ihnen bald berberben würde, 

2. Das Auspiden. 

8. 178. Die zum Feldgebraud beftimmten Granaten werden, 
nachdem fie gereinigt find, ausgepicht, wozu fie am Feuer durch und 
durch fo erwärmt werden, dag man fie kaum mit bloßen Händen 
anfaſſen kann. 

Das Kennzeichen der gehörigen Wärme in; daß etwas zergan⸗ 
genes Pech auf die Oberfläche der Granate getröpfelt, zerfließen 
muß. Verbrennt hierbei das Pech, fo find die Granaten zu heiß, 
müffen aus dem Feuer genommen, und wieder abgekühlt werden, 
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meil fonft auch beim Cinfüllen des Pechs daffelbe verbrennen und 
die Granate nicht ausgepicht werden wiirde. Bleibt aber das Pech 
auf der Granate ftehen, ohne zu zerfliefen, fo find fie zu kalt; und 
müffen noch mehr erwärmt werden; das eingefüllte Pech würde in 
dieſem Falle auch nicht im Innern der Granate herumfliegen, und 
fie alfo nicht allenthalben gehörig auspichen. Die gehörig erwärmten 
Granaten werden mitteljt Zeuerhafen auf eine Schrotleiter, die auf 
2 Böden rubet, gelegt und das geläuterte ſchwarze Pech, welches 
während diefer Zeit in einem Fupfernen Keffel flüffig gemacht worden, 
mitteljt einer eifernen, mit einem etwas langen Ausgußſchnabel ver: 
iehenen Kelle in die Granate gefüllt. Sodann wird ein etwa 14 
langer Rnüppel (Mundfmüppel) in das Mumdloch geſteckt, der daf: 
felbe ausfüllt, und mit ihm die Granate auf der Schrotleiter nad) 
allen Richtungen herumgedreht, damit das Pech innerhalb überall 
gut anhänge. Zum Schluffe dreht man "die Granate mit dem 
Mundloche nach unten, zieht den Mundknüppel heraus, und Idfe 
das lberflüffige Pech in einen unter der Schrotleiter befindlichen 
andern Keffel, Raften oder Tonne rein auslaufen. 

Bei der Ausübung ergiebt es fidy fehr bald, wie viel Pech zu 
einer Granate gehört — etwa fo viel, daß nach dem Herumdrehen 
der Granate nach allen Richtungen, noch etwas, jedoch nicht viel 
beim Umfehren derfelben herauslaufe. Auch muß man fich hierbei 
möglihft hüten, Die Sranate außerhalb zu bepichen, welches das 
nachherige Reinigen derjelben bedeutend erſchwert. Iſt alles Pech 
aus der Granate herausgelaufen, ſo wird ſie von der Schrotleiter 
genommen, und mit dem Mundloche nach unten auf die Erde ins 
Gras, oder noch beſſer auf Bretter, zum Erkalten gelegt, wozu un⸗ 
gefähr 2 Stunden erforderlich find, Wenn es die Zeit erlaubt, fo 
iſt es gut die Granaten einen Tag vor dem Füllen anszupichen. 
Man ift dann gewiß verfichert, daß das Pech völlig erkaltet ift, 
und das eingefchüttete Pulver fi ſich nicht zum Theil daran feftfegen 
kann, wodurdy ein Theil feiner Wirkung verloren gehen würde. 

Sind die Granaten erfaltet, fo werden fie außerhalb nochmals 
gereinigt, vorzüglich aber wird das Mundloch mit dem Mundloch⸗ 
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behrer yon allem Pech, das ſich darin. angefegt haben Fonnte, bes 
freit, weil diefes heim Ginfihlagen des Ziinders leicht gefährlich 
erben Kann, und überdies Das Mundloch verengt. 

% Das Beraspeln und Einpaffen der Zünder, 

$. 179. In diefe auf vorige Art ausgepichten Granaten, oder 
in die nach $. 177 bloß vollftändig gereinigten Granaten und Bom⸗ 
ben, werden dann die Zünder eingepaft, und in gehöriger Fänge 
abgeſchnitten. Um den Zünder in das Mundloh der Gramate 
vaſſend zu maden, muß die überfläffige Dide defielben, wenn es 
fun kann, auf einer Drehbank abgedreht, und nachher noch etmas 
beraspelt, ober allein Durch das Weraspeln fo meit vermindert wer: 
den, daß er eimas gedrängt in das Mundlod paßt, mobei das 
Raspeln immer gleichmäßig in der ganzen Rundung geſchehen muf. 

Iſt der Zünder auf diefe Art für jede Granate oder Bombe 
paſſend gemacht, fo wird die erfbrderliche Laͤnge deffelben, welche 

unten yom Kopf au gerechnet wird, mit einem abgemeſſenen Höl- 
hen bezeichnet, und mit einer Kleinen Handfge (Zünderfäge) ſchraͤg 
und ſo abgeſchnitten, daß bei den Feldgranaten von dem begeichnes 
ten Punft der Länge des Zünders der fhhräge Schnitt fid dem 
Kopfe nähert, bei den Granaten und Bomben zu Belagerungen 
oder fonft zu beſtimmten Zwecken, aber ſich vom Kopfe entfernt. 
Diefe Art des Abſchneidens muß genau beachtet werden, weil die 
Zünder zu den Feldgrauaten, jederzeit fo lang bleiben müſſen, daf 
fie nur noch etwa 2 Zoll vom Boden derfelben abftehen. Es künnte 
ſonſt leicht geſchehen, daß ſie hier gufitiegen, und daß ſich dadurch 
das unter dem Zünder hefyplhe Pulver, beim Einfhlagen derfelben, 
entzundete. 

Um die zu den — gehörige Länge des Zůndere, 
nämlich den Punkt, pon mo aus der ſchräge Schnitt nad) dem 
Kopfe des Zuͤnders geichehen ſoll, zu erhaiten, muß man bei jeder 
dieſer Branaten mittel eines Staͤbchens die Entfernung vom Mund: 
loche oben, bis an den Innern Boden meſſen, dieſe Länge weniger 
‘+ Bell, dann auf den Zünder abtragen und bemerken, Bei den 
‚Branson und Bomben zu den Belagerungen, oder fon zu bes 
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fimmten Zwecken, wird in der Megel eine, nad) Verhältniß des in⸗ 
nem Durchmeſſers des Geſchoſſes, fo große Bünderlänge nicht ger 
braudt. Die Zünder fiehen alſo bei ihnen noch weit genug. vom 
Boden des Gefchoffes ab, um ein Aufftsgen auf den Boden 
befürchten zu. dürfen; die für fie erforderliche Zünderläuge wird da: 
her auch nur mit einem am Zollſiock abgemefienen Hölzchen bezeich⸗ 
net, und von dieſem Punkte der ſchräge Schnitt mie vorerwaäͤhnt, 
vom Zünderfopf abwärts geführt um dadurch ein zu frühes Zünden 
der Sprengladung um: fp eher. zu vermeiden. 

: Der Mann, melcher die, Zünder abſchneidet, hat darauf 
ſehen, ob der Say nad) dem Schnitte feſt und hart am Zünder iſt; 
im entgegengeſetzten Fall wird der Zünder verworfen. 


4. Das Zülten der Granaten und Bomben. 


9. 180. Die mit dem abgepaften, und nad) gehdriger Säuge 
abgefchnittenen Zünder verſehenen Granaten, oder Bomben, werden 
nun an den zum Zülfen beſtimmten Ort gebracht, und hier puerſi 
das Pulver (die Sprengladung) mittelft des Trichters, Dann 
das Gefhmolgenzeug eingefchüüttet, und dabei das Einſchütten des 
Pulvers mit einem, das Einſchütten des Geſchmolzenzeuges mit ei⸗ 
um andern, den erſten durchſchneidenden Kreideſtrich auf der Gra; 
nate bemertt. it diefes gefchehen, fo werden die Zünder recht 
glatt von unten nach oben mit Hanf bewidelt, jedoch weder zu nabe 
am Kopfe, welches das Gintreiben der Zünder verhindert, noch zu 
tief herunter, welches von keinem Nupen fegn würdhe. 

Beim Füllen felbft ift weiter nichts gu beobachten, als daß 
diejenigen, welche die Arbeit ausführen, nochmals nachſehen, ob die 
Zünder die gehörige Länge, umd feine Fehler haben, und daß, ſo⸗ 
wohl beim Füllen, als beim Bewickeln mit Hanf, die in jede Granate 
eingepaften Zünder nicht vermecfelt werden. 

$. 181. Die gefüllten. Granaten merden hierauf iniein. an 
den Det hingetragen, mo ‚das Einſchlagen des Zinders geſchehen 
(of, dier auf den, ‚auf einem Klop befindlichen Strabtrang geſcht 
und von einem Arbeiter gehalten, während ein anderer, den Zijnder 
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miktelft des Eintreibers lund eines Schlägels, mit nicht zu heftigen 
Scylägen, ganz gerade einſchlägt, fo daf der Zünderkopf dicht auf 
die Granate aufftößt, und der Bümber nicht mit der Hand heraus⸗ 
gedreht werden kann. 

Vor dem Einſchlagen iſt darauf zu ſehen, daß die Granaten 
auf dem Klotze mit dem Mundloch recht gerade in die Höhe ſtehen; 
ferner; daß, ehe der Zünder eingefchlagen wird, das Geſchmolzenzeug 
an die Seite gebracht’ werde. Beim Einſchlagen darf der Eins 
treiber nicht fchräge Hehalten‘ werden, und das Schlagen auf 
denfelben nicht zu ſtark gefchehen, weil ſonſt in beiden Zäl- 
lern der Kopf des Zünders ſchadhaft wird. Um ihn fo viel als 
möglich zu ſchonen, ift’ es gut, während des Eintreibens einen dop⸗ 
peiten leinenen Lappen darauf zu legen; man muß ſich nur dabei 
hüten, daß diefer nicht etwa auf. die Erde in den Sand fällt. Iſt 
der Zünder auf diefe Art vorſchriftsmäßig eingetrieben, fo "wird die 
Granate durd) einen andern Arbeiter ſogleich fortgetragen, und in 
deren Stelle eine andere zum Gintreiben des Zünders auf den 
Strohkranz geftellt. 

Sollte durch zu ftarfes oder unvorfichtiges Schlagen der Zün⸗ 
derfopf gefpalten werden und abbredien, fo legt man dergleichen. 
Granaten vorläufig bei Seite, um fie gelegentlih nad) —. | 
des 8. 191 zu entladen. 


5. Das Beplatten. 


4. 182. Damit auch nicht die kleinſte Deffnung am Munds 
loche bleibt, wodurch Naͤſſe, oder das Feuer der Ladung in die Gra⸗ 
naten eindringen kann, wird unter dem Zünderfopf noch Hanf dünn 
herumgewickelt und mit Ründerfitt feft verftrihen. Dann wird 
eine Platte von Leinwand, welche bei 7: und 10pfdgen Grana— 
ten 5% Zoll, bei den 25: und JOpfdgen 7% Zoll und bei den 
5Opfdgen 9% Zoll ins Gevierte hat, über dein Zünder gelegt, und 
in die Minne des Kopfs mit Bindfaden feftgebunden. Bei den 
noch vorhandenen Tpfdgen Granaten ohne Defen, muß eine Schleife 
"son ſtarkem Bindfaden als Handhabe mit befeftigt erden. 
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Die Granaten werden nun mit der vorher eingeferbten Platte 
in jerlaſſenes Pech getaudt. Dies gefchieht, indem man die Enden 
der Platte über den Zünderfopf ftreift, die Granate mit den Hän— 
den anfaßt, und fo den Zünderfopf nebft Platte eintaudt. 

Hiernady wird die Platte mit naß gemachten Händen an die 
Granate feſt angedrückt, wobei man ſich aber hüten muß, daß kein 
Waſſer unter die Platte kommt, weil dieſes das Ankleben derſelben 
verhindert. 

Bei groͤßern, als 10pfdgen Granaten, bedient man ſich, ihrer 
Schwere wegen, zum Bepichen der Zünderfappe eines Pinfels. 
Beim Aufbinden der Platte, fo wie beim Bepichen derfelben, muß 
man dahin ſehen, daf die Oeſen frei, bleiben. 

Bei Belagerungen und Vertheidigungen, mo die Granaten 
und Bomben gewöhnlich nicht transportirt werden dürfen, iſt es 
überflüffig, fie mit leinenen Platten zu verjehen. Iſt indefjen Der 
Transport vom Laboratorium bis zur Batterie weit und ſchwierig, 
fo mug man fie entweder ebenfalls auf worbefchriebene Art mit leis 
nenen Platten verſehen, oder den Zinderfopf nebſt der Zuge unter 
demfelben bepichen. : 

$. 183. Bei Schiegübungen, wo gewöhnlich nur fo viel Pul- 
ver in die Hohlfugeln kommt, als nöthig iji, um den Zünder aus: 
zuftogen — Ausfiof=: Ladung — wird, damit fid das Pulver 
defto ficherer entzlinde, etwas Zündpapier hineingethan, und unten 
am Zinder ein Ende Zündfchnur mit Zwirn angebunden, mozu der 
Zünder mit einem Cinfchnitt verfehen werden muß. Sollen die 
Hohltugeln bei den Verſuchen durh Sand auf gleihes Gewicht 
und dennoch zum Ausſtoß eingerichtet werden, jo wird die Ausftoß- 
Ladung in einen Kleinen leinenen Beutel gethan, der Zünder, der 
in diefem Falle gerade abgefchnitten wird, und mit einem Kerb ver 
ſehen ift, bis dicht auf das Pulver gefegt, und dann der Beutel in 
gedachten Kerb feft angebunden. Bei folhen Granaten, deren Zün: 
der fehr lang ſehn muͤſſen, und daher beinahe auf den Boden der - 
Granate aufftogen, hat obiges Verfahren indeß einige Schwierig 
keit; man muß in diefem Zalle noch ein ‚Ende Zündſchnur unten 
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an den Zünder binden, um hierdurch, da die Ausſtoß-Ladung in 
der Granate feittwärts liegen wird, das Feuer aus dem Zünder der. 
felben mitzutheilen. Sind nicht viel Granaten erforderlich, fo thut 
man am beften, ans eimer großen Anzahl fo viel ald zum Verſuch 
gebraucht werden, von mdglichft gleichem Gewicht auszufuchen, und 
die Ausſtoß⸗Ladung wie bei den Schießübungen einzubringen. Gra⸗ 
naten die eine Zünder erhalten follm, werden mit einem hblzernen 
Pfropfen, der das Mundloch füllt und dicht über demfelben abge: 
ſchnitten wird, verſehen. 

8. 184. Sind auf vorige Art die Granaten und Bomben 
für den Ernſtgebrauch, oder fonft zum Werfen volfftändig vorgerich⸗ 
tet, fo werden fie endlich: bezeichnet. Wei denjenigen Hohlkugeln, 
‘bei welchen die Bezeichnung fchon früher geſchehen war, fo mie 
überhaupt beim jedesmaligen Revidiren und Sonnen der Mimition, 
muß diefe Bezeichnung ftets ermenert werden, wenn foldye bei laͤn⸗ 
gerer Verpackung ımd beim Transport etwa verſchwunden iſt. 

8. 1855. Das Laden der Spiegel: ımd Handmörfer-Granaten 
geſchieht fo wie das der übrigen Hohlfugeln, nur werden fie nicht 
ausgepiht und auch nicht mit Leinwand beplattet. Wenn dieſe 
Geihoffe zum Werfen aus dem Schaft: oder Handmörfer beftimmt 
find, fo erhalten fie eine Schleife von Mittelbindfaden. 

&. 186. Die Granaten und Bomben werden mit nachfteben: 
der Menge Gesch. oder F. Pulver und Gefchmolgenzeug gela: 
den, ale: 


Aum 
Sprengen Ausſtoß 
Pulver Seſchmonenzeug Pulver 
Die Spiegelgranaten .... 4: Loth — 2 Loth 
"Die Handmörfergranaten .. 16 — — = 
Die Tpfdgen Granatn ...4 — '3— 41 — 
Die 7pfögen Granaten für ! 
Apfdge kurze Kanonen... 1 Pfb. _ 1 — 
Die LOpfdgen Srnatn ...1 — i-6—- 23 — 
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Gortfepung. 
Zum Sprengen Ausftof 
Pulver, Geſchmolzenzeug Pulver 
Die Bpfdgen Bomben .. .. 23 PR. 8—12 Loth 3 Loth 
Die 0 — — .,....3-5P.2 0 — 4—*) 

Die Bomben werden nur dann mit der angefegten Menge 
Gefhmolzenzeug geladen, wenn fie zu einem WBombardement, wo 
es auf's Anzünden anfommt, gebraucht werden follen. An allen 
andern Fällen bleibt es entweder ganz hinweg, oder man nimmt 
eine verhältnigmäßig geringere Menge. 

&. 187. Die befonderen Borfihtsmafregeln beim La= - 
den der Hohlfugeln find: 

1. Die Drte, wo die Hohlfugeln geladen, die Zünder einge: 
fchlagen, die Matten aufgebunden und bepicht werden, und mo der 
ganze angefertigte Vorrath ſich befindet, müſſen fo weit auseinans 
der gelegen ſeyn, daß, wenn irgendwo Unglück entfteht, nur fo me: 
nig mie möglich verloren geht. 

2. Der Drt des Auspichens muß von dem des Landes mes 
nigfiens 150 Schritt entfernt, und dem Winde abgekehrt feyn. 

3. Der Drt, wo man das Pech zum Bepichen der Platten 
zergeben läßt, maß fi) von dem, mo fie beplattet werden, etwa AO 
bis 50 Schritt entfernt befinden; auch muß der Keffel, wenn er 
vom Feuer geholt wird, jedesmal gut abgemwifcht werden, damit fein 
Feuer daran figen bleibt. 

4. Auf der Stelle, mo die Zünder eingefchlagen werden, darf 
ſich nur die eine Hohlfugel die in Arbeit ift, befinden, weshalb zu 
diefem Gefchäft zwei Hanbdlanger nöthig find, von denen der eine 
eine Hohlfugel von dem Orte, wo fie geladen werden, heranbringt, 


Sprenglabung Aatftof 
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Pulver, Geſchmolzenzeug Mulver 
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und der zweite fie, fobald der Zünder eingetrieben ift, nach der 
Stelle, mo fie beplattet werden foll, binträgt. SDiefe beiden Hand: 
longer müffen fich jedoch während des Eintreibens des Zünders ftets 
entfernt: von dem Drte halten, mo dieſes geſchieht. 

5. Alle völlig fertigen Hoblfugeln werden fogleid, fortgefchafft. 
Die Übrigen Vorſichtsmaßregeln find bereits bei der Ausführung 
der Arbeit felbft angjegeben worden. 


e. Das Entladen der Granaten und Bomben. 


8. 188. Beim Entladen diefer Hohlkugeln mittelft der Zün⸗ 
dermafchine werden folgende Arbeiter angeftellt, als: 
1 Dberfeuerwerfer zur Leitung des Ganzen. 
1 Unteroffizier zur Aufficht. 
1 Mann zum Ablöfen der Zünderplatten. 


2 — zum Zus und Wegtragen der Granaten nach und von 
dem Orte, wo der Zünbder ausgezogen wird. 

2 — bei der Zündermaſchine. 

2 — zum Ausfchütten des Pulver und des Geſchmolzenzeugs 


und Wegtragen der leeren Granaten. 
7 Mann in Summa. 

Zum Entladen mittelft der Metallbohrer gehören, aufer dem 
Dberfenerwerker zur Leitung, und dem Unteroffizier zur Aufſicht: 
3 Mann zum Ausbohren. 

2 — zum Zur und Wegtragen der Hohlkugeln. 

2 — zum Zerfplittern des Zinders nad) dem Wohren, zum 
Ausfchütten des Pulvers und zum Ausmeißeln der Zünder. 

6 Mann in Summa. 

Bei großen Hohlfugeln ift auf eine doppelte Anzahl Arbeiter 
zum Zu: und MWegtragen zu rechnen. 

8. 189. An Geräthen find erforderlich: 

1 Zündermafchine, $. 369. 8. 

2 Dieffer von Hartguf. | 

1 Schrotleiter mit Boͤcken. 

5 Paar Granats oder Bombenhaten. 
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1 feines und grobes Drahtſieb. 

1 metallener Bohrer nady dem Kaliber der zu entladenden Hohl⸗ 
fugeln, $. 369. 9. 

2 fchmale metallene Meifel, $. 369. 10. 

1 Zeile zum Schärfen der Meißel. 

1 eiferner Meifel. 

3 Schlägel. 

1 Waffereimer oder Zober. 

Strohfränge, 

Bombenfnüppel, Haardecken, Borſtwiſche, Tonnen und Pulver⸗ 
fragen. 


Berfahren, 


8. 190. Das Entladen der Hohlkugeln kann fehr leicht ges 
fährlid werden, wenn dabei nicht alle mögliche Vorſicht angewen⸗ 
det wird. Deshalb ift es auch nothwendig, hierzu einen entlegenen 
Drt zu wählen, und nie mehr als eine Hohlfugel auf dem Arbeits; 
plage zu dulden. Iſt der Zünderfopf nicht abgebrochen, fo mird 
zuerft die Zünderfappe abgenommen, der Hanf unter dem Zünder: 
fopf fo viel als moͤglich fortgefhafft, die Granate oberhalb von Pech, 
Staub und fonftigen Unreinigfeiten mittelft des Borſtwiſches gut 
gereinigt, und dann unter die Zündermafchine gebracht. Zu dem 
Ende wird die Granate auf die Erde auf untergelegte Decken, oder 
auf den, auf einem niedrigen Klotze befindlihen, Strobfranz, mit 
dem Zlünderfopf nach oben gelegt, die Zündermafchine mit dem mes 
tallenen Ringe gerade tiber die Granate gefest, die Zange gebffnet, 
und fo weit heruntergelaffen, daß die Klauen derfelben unter dem 
Zünderfopfe eingreifen köͤnnen. Haben die Klauen diefe Stellung 
erhalten, fo werden fie mittelft der Flügelfchraube fehr feſt angezo⸗ 
gen, wobei man Adıt haben muß, daf fie auf beiden Seiten genau 
und gleidy tief unter dem Zünderfopfe eingreifen. Wird nun von 
einem Arbeiter an der Kurbel gedreht, während ein anderer die Gras 
nate fefthält, fo wird die Zange aufwärts bewegt, und der Zünder 
allmäblig berausgehoben, Iſt der Zünder auf diefe Urt herausge⸗ 
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bracht, fo wird die Granate mit dem Mundloche nach unten auf 
die Schrotlei & gelegt, und fo lange behutfam Hinz und berbemegt, 
bis alles Pulver und Gefhmolzenzeug in ein untergeftelltes Faß ge: 
laufen. Mittelft eines Drabtfiebes wird ſodann das Pulver und 
Geſchmolzenzeug von einander abyefondert, wozu ein etwas feines 
Sieb genommen merden muf, damit aud das etwa losgebrbckeite 
Pech zurücbleibe. 

8. 191. ft der Zünderfopf durch vorige oder durdy irgend 
eine andere Behandlung zerbrochen, fo gefchicht das Entladen der 
Granaten auf nachftehende Art: 

Die Granate wird auf einen niedrigen Klog, worauf fi ein 
paffender Strohkranz befindet, gelegt, und zuerft mit einem fchmas 
len metallenen Meifel das vom Kopf des Zünders etwa noch vor: 
bandene Holz behutfam abgefhlagen. Hierauf wird der Zünder 
mit Waſſer beriegt, welches man mit der hohlen Hand aus einem 
nebenftehenden Eimer ſchöpft, und fodann der dem Kaliber angemef: 
fene metallene Bohrer angefegt. Mit diefem Bohrer werden zwei 
Umdrehungen gemacht,‘ dann derfelbe herausgezogen, und in bie 
entftandene Bohröffnung auf vorige Art Waſſer gegoffen; der 
Bohrer wird nun aufs Meue angefegt, damit wieder zwei Umdre: 
hungen gemacht, und wieder Waſſer in die Bohröffnung gegoffen. 
Auf diefe Art wird fo fange fortgefahren, bis eine Oeffnung ent: 
fanden, welche um etwas tiefer ift, als die Eifenftärfe beträgt. 
Nun wird Fein Waſſer mehr bineingegoffen, fondern das um das 
Mundloch innerhalb noch befindliche Holz des Zünders mit dem 
obigen metalfenen Meißel behutfam und fo weit yerfplittert, daß der 
Zünder ohne Kraftanftrengung in die Granate bineingeftogen wer⸗ 
den Fan. Iſt diefes gefchehen, fo wird alles in der Granate be: 
findliche Pulver und Gefhmolzenzeug nad vorigem $ berausges 
fchafft, dann die Granate voll Waſſer gegofien, und fie etwa + Stunde 
lang ftehen gelaffen, hierauf das Waſſer wieder herausgegoffen und 
endlich der- bineingeftögene Zünder mit einem eifernen Meißel zer: 
fplittert, und ſtückweiſe herausgebracht. Wei dem Abfchlagen der 
etwanigen Mefte des Zünderkopfs, fo wie bei dem nachherigen Bobs 
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ren, muß der SHoblförper durch) einen andern Mann feftgebalten 
merden, welcher zugleich das Benetzen des Ziinders beforgt. 

Auh beim Entladen der Hohlkugeln müſſen die verfchiedenen 
Berrihtungen in angemeffenen Entfernungen, von einander getrennt, 
ausgeführt werden. 


£. Das Laden und Füllen der Brand: Branaten 
und Brand: Bomben. 


$. 192. Die 7- und 10pfdgen Brandgefchoffe werden des 
feinen innern Raumes megen allein mit Brandfag gefüllt, die 
größern Kaliber dagegen, welche einen befondern Sprengboden ha: 
ben, erhalten unter demfelben eine Sprengladung und über demſel⸗ 
ben den Brandſatz. Die Entzündung der Sprengladung geſchieht 
durch einen in das Sprengbodenloch geſteckten Spiegel-Granat— 
Zünder, $. 137. Die Brennzeit diefer Geſchoſſe beträgt 4 bis 6 
Minuten. 

Das Füllen der rant Geanaun und Bomben zerfällt hier: 
nad) in: 

1. Das Meinigen — ‚ wozu außer den zum Trans: 
yort der Gefchoffe nöthigen Mannfchaften, bei jedem Geſchoß 1 
Mann angeftellt wird, der hierzu gebraucht: 

1 gemwöhnliches Falibermäßiges Krageifen zum Reinigen der 7- und 
10pfdgen, und oberhalb des Sprengbodens bei den von größerm 
Kaliber; zu legterm Behuf auch noch ein Heineres Krageifen (das 
Tpfdge) um hiermit beffer die Eden am Sprengboden reinigen 
zu fönnen. 

1 Drahtfrageifen, $. 372. 3, zum Reinigen unter dem Spreng⸗ | 
boden, und auf 5 Mann etwa 

1 Handblafebalg, um hiermit befonders die Staubtheile unter dem 
Sprengboden zu entfernen. 

1 Paar Keeren. 

2. Das Laden, Beraspeln und Eintreiben der Zün— 
der bei den 2öpfdgen und größern Brandgeſchoſſen, mozu bei je: 
dem Geſchoß 2 Mann angeftellt werden, die hierzu gebrauchen; 

10° 
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4 Ladetrichter mit langer Tille. $. 370. 

1 Einfagpulvermaß. 

1 Federzange. $. 372. 9. 

4 — Alöthigen Schlägel zum Gintreiben der Zünder. 

1 Zündereintreiber. $. 372 4. 

4 Gefäß mit Zünderfitt. 

- 4 blechene Schablone zum Einpaffen der Zünder. $. 372.10. 
1 Zünderraspel. 

1 Zünderfüge. 


1 Zollſtock. 
4 Zünderflog und 
Haardeden. 
3. Die Zubereitung des Satzes und das Süllen der 
Brandgefchoffe. 
Hierzu werden bei jedem Geſchoß 2 Mann angeftellt, welche 
gebrauchen: 


Die Geräte zum Saganfegen, nächfidem _ 
Bei einer 7: oder 10pfdgen: 

1 — Aöthigen Schlägel beim Stopfen. 

1— Pfdge Satzſchaufle ⸗ — 

4 — 8loͤthigen Schlägel zum Eintreiben der Zeerpfröpfe. 
Bei einer 25: oder 5Opfdgen: 

4 — Alötbigen Schläge beim Stopfen. 

4 — Apfdge Sasfhaufll — — 

1 — 16lötbigen Schlägel zum Eintreiben ber Leerpfröpfe. 
Zerner: 

4 Kalibermäßiges Stopfholz. $. 372. 5. 

1 Leerpfropf für jedes Brandloch. &. 372. 6. 

1 Klog mit Strobfranz, 


4. Das Einfhlagen der Zehrung und das Beplatten. 


Zum Einſchlagen der Zehrung und zum Beplatten mit Papier 
werden bei jedem Geſchoß 2 Mann, und zum Beplatten mit Pech⸗ 
blatten überhaupt 3 Mann angeftellt. 


Anordn. u. Ausführ. der Laboratorien. Arb. ıc. 149 


Erftere gebrauchen: 
1 Klog mit Strobfran;. 
1 Heines Krageifen. 
1 falibermäßigen Zehrungsitempel. $. 372. 7. 
1— Adthigen Schlägel zu 7: und 10pfdgen. 
1—Aötbige Schaufel u — — — 
1— 4löthigen Schlägel zu 25: und 5Opfdgen. 
1— 4öthige Schaufel u — — — 
1 Kugelſpiegel zum Zehrungsſatz und zum Mehlpulver. 
1 Napf mit Kleifter. | 
1 Kleifterpinfel. 
1 Scheere. 
{ Gefäß mit Zünderfitt. 


Legtere gebrauchen: 


4 Heinen Pechkeſſel mit Dreifuß. $. 369. 3. 

1 Federzange. 

1 WBaffereimer. 

1 Scheere. 

1 Eile. 

1 Klotz oder Schemel und Zeuergeräth. 

Granat: und Bombenhaken und Bombenfnüppel zum Transport 


der Geſchoſſe. 


1. Das Reinigen. 


&. 193. So wie jede andere Hohlfugel muß auch die Brand: 
Sranate und Brand: Wombe, fie ſey bereits gebraucht oder nicht, 
bevor fie gefüllt wird, zuerft geleert, und dann mittelft der Kratz⸗ 
eifen und des Blaſebalgs gereiniget werden. Sehr forgfältig muß 
diefes Meinigen unter dem Sprengboden gefchehen, weit fi fonft 
die beftimmte Sprengladung nur ſchwierig hineinbringen läßt. Zeigt 
fi) hierbei einige Feuchtigkeit, fo muß das Geſchoß zuvor am Feuer 
erwärmt und demnächft gut gereinigt werden, damit bie Spreng⸗ 


ladung nicht ———— 
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Bei Schon gebrauchten Geſchoſſen muß bierbei mit derfelben 
Borficht wie bei den andern Hohlkugeln, $. 177, verfahren werden. 

Die bei der Revue gebrauchten und ausgebrannten Brands 
Granaten und BrandsBomben werden mit Waffer gefüllt, die da: 
durch aufgelöfte Schlade wird mit dem Krageifen herausgebracht, 
demnächft das Geſchoß am Feuer wieder getrodinet und dann voll: 
ftändig gereinigt. 


2. Das Laden und Eintreiben der Zünder. 


8. 194. Der zu den Brand-Bomben beftimmte mit dem 
langfamen Sag gefhlagene Zünder wird auf die gewöhnliche Art 
beraspelt; damit man aber nicht nöthig hat, den Ziinder während 
des Beraspelns ftets ins Sprengbodenlod einzupaffen, dient hierzu 
eine Fleine blechene Schablone mit einer dem vorfchriftsmäßigen 
Sprengbodenloh gleichen Deffnung. ft der Zünder für die 
Schablone fo weit paffend gemacht, daß er beinahe hineingeht, fo 
wird folcher mittelft der Federzange ind Sprengbodenloch verfucht 
und auch für diefes paffend gemacht, worauf er, in der Art wie 
bei den Feld:Sranaten, etwas fchräge fo meit abgefchnitten wird, 
daß er + Zoll vom Boden des Gefchoffes abfteht. 

Nunmehr wird das Geſchoß mit Beobachtung der in diefer 
Beziehung bei den zum Sprengen eingerichteten Hohlfugeln ange: 
gebenen Borfihtsmaßregeln geladen. 

Die Sprengladung ift: 

für 25pfdge. 1 Pro. 

— 60— 12.—°) 
neues Gesch. oder altes F. Pulver, welche mittelft eines Trich⸗ 
ters mut langer Tille nach und nach eingefüllt wird, wobei es nod⸗ 
thig iſt, das Pulver zuweilen mit einem gebogenen ins Sprengbos 
denlody paffenden dünnen Hölzchen, nach der Seite zu fhieben, und 
das Geſchoß, auf der mit Haardecken belegten Unterlage, vorfichtig 
bin und ber zu bewegen und fanft aufzuftoßen, damit fi) das Puls 
— ’ 


) Sir SOpfdge 1% Bid. 
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ver unter dem Sprengboden mehr verbreite ; zuſammenſetze und im 
vorgedachter Menge hineingebracht werden könne. Hierbei muß may 
ſich hüten, den Trichter nicht zu früh herauszuheben, damit kein 
Pulver oberhalb des Sprengbodens komme. Das Geſchoß liegt 
beim Zaden auf untergelegten Deden auf der Erde oder auf einem 
Klotz. 

Iſt auf dieſe Art die beſtimmte Ladung eingebracht, fo wird 
der nach Vorigem abgepaßte und abgeſchnittene Zünder, ſo weit er 
das Sprengbodenloch ausfüllen ſoll, unter dem Kopfe mit Hanf be— 
vickelt und gut mit Zünderkitt beſtrichen, dann mittelſt der Feder— 
zange in das Sprengbodenloch gerade eingeſetzt, und mittelſt des 
Zundereintreibers und eines Alöthigen Schlaͤgels bis an den Kopf 
angetrieben. Endlich wird noch der Zünderlitt mittelſt eines 
hölzernen Spatelcyens recht feſt um den Zünder herum angedrückt, 
und auf diefe Art das Sprengbodenbledy luftdicht verjchloffen. 

Bei den zur Mevue anzınvendenden Brand:Bomben, mird, 
nachdem jolche gereinigt find, das Loch in dem Sprengboden mit 
einem Korfpfropfen feft verſchloſſen. Eine Ladung zum Zunder: 
ausfiog würde oft den Sprengboden befhädigen, und dadurch das 


Geſchoß unbrauchbar machen. 


3. Die Zubereitung des Sages und das Füllen diejer 


Geſchoſſe. 

5. 195. Der Brandfag, womit dieje Geſchoſſe gefüllt werden, 
befieht aus: 
Pfd. gefleintem Salpeter. 
Spfd. pulverifirtem Schwefel. 
Pfd. Mehlpulver. 
Pfd. Kornpulver. 
Pfd. geſioßenem und geſiebtem Kolophonum. 
Pfd. Leinbl ham Anfenchten. 
Pfd. Terpentinöl 

Der Salpeter, Schwefel, und das Mehlpulver werden nad) 
Anleitung des $. 108, entweder in der Zrommel oder auf der Reis 
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betafel angeſetzt, demnaͤchſt auf der Reibetafel zuerſt das Kolopho⸗ 
nium mittelſt Neibehölger, und dann das Kornpulver mit den Haͤn⸗ 
den ſorgfältig untergemengt. Hierauf wird das Gemenge in eine 
Satzmulde geſchüttet, und hierin mit dem vorher untereinander ges 
goffenen und gefchüttelten Lein- und Terpentinöl, welches man, nur 
nad) und nad) über den ganzen Say verbreitend, zugieft, uns 
ter immerwährendem Durdyarbeiten deffelben mit den Händen, ars 
gefeuchtet. Der Say ift gut, wenn er eine gleihmäßig glänzende 
dunkle Farbe annimmt, dabei loder ift und’ eine merklihe Claftici: 
tät bat, vermdge derer er fih nad dem Durchgreifen, wie Fleitt 
Würmer zu bewegen fcheint. 

&. 1%. Zum Füllen wird das Gefhog auf = auf einem 
Klotz liegenden Strohkranz, unter welhem ein Bogen Papier liegt, 
mit dem Mundloche nad) oben, geftellt, und die Beplattung des 
Zünders aufgeriffen, ohne die Zündſchnur aus dem Gewölbe zu 
nehmen. Nachdem das Stopfholz und das Innere der Brandld⸗ 
cher ſchwach mit Zeindl benegt worden, wird nun der Sag in der 
Art nad) und nad) eingebracht, dag ein Mann denfelben entweder 
mit den Händen zu Heinen Würſten bildet, oder mittelft einer pafs 
fenden Sasfhaufel durch die Brandlöcher einfülft, der andre Mann 
ihn aber mittelft Stopfhölzer und Schlaͤgel feftftopft und feftfchlägt. 

Bei den mit Sprengboden verfehenen Gefchoffen bedient man ſich 
Anfangs, befonderd um den Sag in dem engen Raum zwiſchen 
Sprengboden und Geſchoß feftzuftopfen, eines krummen Hölzchens 
(Zonnenreifens) demnächſt des falibermäßigen Stopfholzes, welches 
Anfangs nur durch die Seitenbrandlöcher eingefegt wird, um von 
bier aus den Sag zuvor gegen den Zünder feftzudrüden, und dann 
' gegenüber an den Seitenwänden feftzufiopfen. ft der Zünder völ⸗ 
fig bedeckt, fo wird auch der Schlägel angewendet, und hiermit Ans 
fangs zur Schonung des Zünders nur mäßig, dann aber etwas 
verftärft, auf das abmwechfelnd durch fümmtlihe Brandlbcher einge 
feste Stopfholz gefdhlagen, um auf diefe Art den Sag, ſowohl cn 
den Seitenwänden als auf dem- Sprengboden, recht feſtzuſchlagm. 
Bei den 75 und 1Opfdgen Brandgeſchoſſen, welche feinen Sprengs 
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boden haben, wird man fic) gleich Anfangs, wenn hinreichend Sag 
eingefüllt ifl, des Schlägels bedienen, übrigens verfteht es fid) von 
felbft, dag die Schläge auf das Stopfholz nur fo ftarf gefchehen. 
dürfen, daß diefes dadurch nicht zerfchlagen oder zerbrochen wird. 

Oberhalb zwifchen den Brandlöchern muß der Say mit den 
Fingern recht feft zufammengedrüct werden, fo dag auch diefer 
Raum vollfommen mit Sag feft ausgefüllt ift. 

Damit der Sag mährend der Arbeit nicht zu troden wird, 
welches das Zeftfchlagen deſſelben erſchweren würde, ift es gut, meh: 
rere Gefchoffe gleichzeitig füllen zu laffen und dieſes etwas raſch, jes 
doch ohne alle Mebereilung, auszuführen. Auch kann felbft der völlig 
getrocknete Sag durch Anfeuchten mit etwas Lein- und Zerpen: 
tinöl, und Zerdrücen mit den Händen, ohne Nachtheil wieder zum 
Stopfen geeignet gemacht werden; follte es hierbei jedoch) nothwen⸗ 
dig ſeyn, den getrockneten Sag zuvor auf der Reibetafel mittelſt 
Reibehölger zu zerkleinen, fo muß dieſes nur mit einem maͤßigen 
Drud gefhehen, um das im Sag befindliche Kornpulver nicht zu 
ierreiben. | 

9.197. Wenn auf diefe Art die Gefchoffe und felbft die 
Brandlöcher ganz voll und feftgefüllt find, werden die Leerpfröpfe 

bei 7- und 10pfdgen 1; 

bei 2öpfögen „... 13 und 

bei 5Opfögen .. .. 2 Zoll 
tief, nah der Richtung der Brandlöcyer, mit verftärften Schlägen 
ngetrieben, um dadurch den Sag oberhalb um fo fefter zufam: 
menzutreiben. Dieſes Einfchlagen der Zeerpfröpfe bis zur beftimm: 
ten Tiefe gefhieht nur nah und nad und abwechſelnd bei allen 
Brandlöchern, bei jedem ftets nur mit 6— 8 Schlägen, meil ein 
beftiges, ununterbrochenes Zufammentreiben des Satzes bei einem 
md demfelben Brandloche das Entzünden des Sages zur Folge 
haben kann. Sollte ſich nady obigem Verfahren bei einem oder dem 
andern Brandloche der Leerpfropf nicht bis zur beftimmten Tiefe 
äntreiben laffen, fo wird etwas Say herausgenommen; läßt ſich 
dagegen ein oder der andere Leerpfropf noch fehr leicht bis zur ges 


# - 
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börigen Ziefe eintreiben, fo ift der Sag noch nicht feft genug, und 
ed wird dann noch Sag zugefüllt und feftgefchlagen. Nach den 
Einſchlagen fämmtlicher Leerpfröpfe werden dieſe einigemal herum: 
gedreht, damit fie ſich fpäterhin leichter herausziehen laffen, ohne 
daß Stücden Sag daran hängen bfeiben, und die Form der Höb: 
fung dadurd) leidet. Die Leerpfröpfe bleiben fo lange in dem zuerft 
gefüllten Geſchoß fteten, bis das nachfolgende gefüllt ift, dann 
werden fie aus jenem herausgenommen, gereinigt und zu diefem be: 
nugt. Aus den zulegt gefüllten Gefchoffen werden die Leerpfröͤpfe 
nad) völlig vollendeter Arbeit berausgezogen. Ein Benetzen der 
‚ Leerpfröpfe mit Zeinol wird deshalb nicht nöthig feyn, weil der Sag 
fhon Dele enthält, und die Pfropfen bald wieder herausgegogen 
werden. 

Das durch die Leerpfröpfe gebildete Zehrungsloch muß rein 
und glatt ſeyn, und der Sag an der Eiſenſtärke des Geſchoſſes voll: 
fommen feft anfchliegen. 


4 Das Einfhlagen der Zebrung und das Beplatten 
diefer Geſchoſſe. 


&. 198. Es ift binreichend, die fo meit gefertigten Gefchofle 
bis zum nächſten Tage mit ausgezogenen Leerpfröpfen liegen zu 
laffen, um den Zehrungsfag einſchlagen zu können, nötbigenfalls, 
und wenn e8 die Umftände dringend erfordern, kann diefes auch 
gleich nach dem Füllen gefchehen. 

Hierbei wird zuvörderſt die Höhlung für die Zehrung, von den 
fi) etwa angefegten Delen, mittelft Löſchpapier forgfältig gereinigt, 
demnächft mit dem Heinen Krageifen allenthalben etwas aufgefragt, 
damit fi) der Zehrungsfag mit dem Brandſatz um fo beffer ver: 
binden fann, und dann nachgefehen, ob ſich etwa durch das Nah: 
trocknen des Sapes Heine Zwiſchenräume zwifchen dem Sas und 
der Eifenftärfe an den Brandlöchern gebildet haben. ft diefes der 
Fall, fo werden folche mittelft eines fpigen gebogenen Hölzchens mit 
Zünderfitt gut ausgeftrichen, um bierducch zu verhindern, daß beim 
nachherigen Einſchlagen des Zebrungsfages fih biervon nichts in 
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diefe Zwiſchenräume hineindränge, wodurch, bei der Entzündung 
des Geſchoſſes, ein Theil des Brandfages herausgefprengt, und wenn 
das Geſchoß frei auf der Erde liegend angezündet wird, felbft ein 
zortſchleudern defielben herbeigeführt werden kann. Beim Ausſtrei⸗ 
chen mit dem Zunderkitt muß man ſich jedoch hüten, mit dieſem 
den Brandſatz im Zehrungsloche zu berühren, welches dem Entzün⸗ 
den des Satzes durch die Zehrung nachtheilig ift. 

Hierauf wird mitteljt des Zehrungsftempels und des Schlä: 
gels jedes Brandloch nad und nad mit. Zehrungsfag, mit micht 
zu ſiarken Schlägen, jedoch feft, bis etwa + Zoll hoch von oben, 
vollgefchlagen, dann über die ‚Mitte des Brandlochs ein Ende 
Zündſchnur, bei 73 und 10pfdgen 4—5, bei 25= und 5Opfdgen 
6—7 Zoll lang, gelegt, darin mit dem Stempel eingedrüdt und 
bierüber 1 bis 2 Schaufeln voll Sag feftgefhlagen. Nunmehr 
wird ein zweites Ende Zündſchnur von derfelben Länge mit dem 
erten rechtwinklicht kreuzend in derfelben Art wie vorhin eingelegt, 
und dann das Brandloch beinahe bis oben an voll mit Zehrungs: 
fag gefhlagen. Nach dem Einlegen der Zündſchnur müſſen, zur 
Schonung derfelben, die Schläge nur mäßig gefchehen; dabei muß 
jedoeh der Sag, fowohl zwijchen den beiden Enden Zündfchnur als 
auh oberhalb, feſtgeſchlagen fenn. | 

Die 4 bervorftehenden Enden Zündfchnur werden nun in das 
Brandloch gelegt, etwas Mehlpulver bineingeftreut, mit einer genau 
daſſenden Papierplatte bededt, und über diefe eine größere Papier: 
platte fejtgeflebt. 

Sämmtlihe WBrandlöcher werden zuerft einzeln, bis zum Ein: 
legen der Zündfchnur mit Zehrungsfag vollgefchlagen, und, um das 
Herausfallen des Satzes zu verhindern, mit Papier zugeftopft; dann 
wird jedes Loch einzeln mit der Zündfchnur verfehen, völlig vollge: 
Klagen und mit Papier beplattet. 

8. 199. Iſt die Papierbeplattung troden, fo werden diejenie 
gen Gefchoffe, welche zu einem meiten und ſchwierigen Transport 
beftimmt find, noch mit einer Fleinen runden Pechplatte über jedes 


Brandloch verſehen. 
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Diieſes Beplatten gefchieht am bequemften in der Art, wenn 
jede Platte, deren 80 — 7 und 10pfdge, 55 — 25pfdge und 
35 — 50pfdge, aus einer Elle Leinwand gefchnitten werden koͤnnen, 
einzeln durch 1 Mann mittelft der Zederzange im das heiße Pech 
getaucht, und gleich ber die Papierbeplattung gelegt wird. Ein 
zweiter Mann drückt dann mit der naß gemachten Hand die Pedh: 
platte feft, während ein Iter Mann das Geſchoß auf einem Klotz 
oder Schemel fefihält und zum DBeplatten zur Hand legt. : 

Bei Fertigung der mit Sprengladung verfehenen Brandge— 
ſchoſſe find diefelben Vorſichtsmaßregeln mie bei den mit Pulver 
allein gefüllten Hohlkugeln, $. 187, zu beobachten. 


g. Das Entladen der Brandgranaten und Brand: 
bomben. 


8. 200. Da der Brandfag durch eine längere Aufbewahrung 
nicht verdirbt, fo dürfte, bei der ohmedieg nur geringen Anzahl der 
aufzubewahrenden Gefchoffe diefer Art, das ſchwierige und zeitraus 
bende Entladen derjelben wohl nur felten vorfommen. Sollte es 
deunod; gefchehen müffen, fo wird der Brandfag durch dfteres Eins 
gießen von fochendem Waſſer erweicht, und in diefem Zuſtande durch 
Krageifen, kupferne Stemmeifen und dergleichen, nad) und nady fo 
weit berausgefchafft, bis der Zünder in dem Sprengboden ſichtbar 
wird. Dann fucht man den Zünderfag gleichfalls durch fochendes 
Waſſer aufzulöfen, giegt mehreres Waffer durch den Zünder in das 
Geſchoß, und löft auf diefe Art aud) das unter dem Sprengboden 
befindliche Pulver auf, welches man als Pulverfchleim völlig ents 
fernt. Das Entladen muß mit der größten Vorſicht ausgeführt 
werden, und nur wenn man die beftimmte Ueberzeugung hat, daß 
alles Pulver unter dem Sprengboden aufgelöft und entfernt ift, 
wird das Geſchoß ins Feuer gelegt, umd der übrige darin noch ber 
findlihe Sag ausgebrannt, demnächft mit dem Krageifen vollftäns 
dig gereinigt. Wenn die Anzahl der zu entladenden Geſchoſſe groß 
genug ift um auf den Gewinn eines Theils des im Sag und im 
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Yulver befindlichen Salpeters zu achten, fo muß das Entladen über 
untergefegten Gefäßen ausgeführt werden. 

Einzelne allein mit Brandſatz ‚gefüllte Hohlkugeln werden mit 
Borficht ausgebrannt, und dann, wie in $. 193 angegeben, gereinigt. 


2. Kartätſchen. 


5. 201. Man unterjcheibet Büchfen: und Beutel:Kars 
tätfchen, je nachdem die zu einem Schuß oder Wurf beftimmte 
Anzahl Kartätfhkugeln in einer blechenen Buͤchſe, oder in einem 
zwillichenen Beutel, eingefchloffen ift. Jene werden zu allen Haus 
bigen, desgleihen zu allen Kanonen der FeldeArtillerie, und den, 
in den Zeftungen zum Ausfall und gegen den gewaltfamen Angriff 
beftimmten Kanonen , diefe dagegen nur in Feftungen zu den gegen 
den förmlichen Angriff anzumendenden Kanonen gebraudt. 

Bei den Belagerungs: Ranonen wird man fih nad Umftäns 
den beider Arten bedienen. 


a. Die Büchſen-Kartätſchen. 


8. 202. Zur Fertigung diefer Kartätfchen gehören: 

1. die ledige Büchſe mit dem hölzernen Bodenfpiegel. 

2. die zur Füllung nöthigen Kartätichkugeln. | 

3, die eiferne Kartaͤtſchſcheibe und 

4. der hölzerne Oberfpiegel. 

41. Die ledigen Büchfen, Tafel II. Fig. 6, welche bereits 
fertig vom Klempner geliefert werden, find von ſchwarzem Eiſen⸗ 
blech, $. 83, gefertigt, und in Hinficht ihrer Abmeſſungen, nad) 
dem verfchiedenen Kaliber der Geſchütze, wozu fie gebraucht und 
wornach ſie auch benannt werden, verſchieden. F 

Durch den in der Buͤchſe befindlichen Wodenfpiegel wird bie 
Buͤchſe an diefem Ende geſchloſſen, und der Vodenfpiegel dur das 
Blech der Büchſe, welches eingefehnitten und umgelegt ift (die Ges 
dern), gehalten. 

Ueber den Bodenſpiegel wird noch, zur größern Feftigfeit und 
Dauer der Büchfe, ein Blechboden mittelft eines halben Schlofs 
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nagels befeftigt. Diefer Blechboden erhält einen Rand von etwa 
0,02 Zoll Höhe, womit er über den WBodenfpiegel faßt und ſich 
zroifchen Büchſe und Spiegel einklemmt, 

Sämmtlihe Büchſen werden zur beffern Erhaltung gegen den 
Roſt innerhalb mit ſchwarzer Delfirbe, außerhalb aber die für 2 
und Zlöthige Kugeln beftimmten 6 und 12pfdgen Feld: Rartätfch: 
Büchfen mit rother, alle übrigen mit ſchwarzer Delfarbe angeftrichen. 

Die Abmeffungen diefer Büchſen und der dazu gehörigen 
Bodenfpiegel find: Taf. II. Fig. 6. 7. 





zu’ Kanonen zu Haubigen 






Benennung der Theile. 


Zoll 












Durchmeffer der ah . 
“ zu 14 Kugelſchw. 
SE ct) Rartätfhen . . 
1 zu 1 Kugelſchw. 


ty 


‚1513,46 |4,36 
—— 7,30 9,10 


5,5015,5016,36 8,48 























- außerhalb Siltung * 5,40 6,507,85 |10,0015,1517,4018,30 
* zu 14 Kugelſchw. 
nr der Kartärihen. . 1 — 166018251 — I — | — I — 
u Eid yu 1 Kugelſchw. | 
rg * sn 4,8015,80|7,00) 9,1054,25'6,20,7,10 
reite de mſchlags am 
a 0,7010,8010,90| 1,2541,25|1,4012,00 
vn men Dide des Boden— 
ea. ai nie une» 0,50|0,6010,70| 0,7540,75|1,00|1,00 
i 6,2518,36 





— deifelben . . . 12,7013,4014,281 5,3915,39 

Bei der Abnahme der Büchſen bat man aufer den vorgedadys 
ten Abmeffüngen noch darauf zu ſehen, daf fie gut geniethet und 
allenthalben gut angeftrichen find. Die Höhe der Büchſe wird 
mittelft eines Zollftods gemeffen, und der Äußere Durchmefjer mit 
der Kugelleere unterfucht, 
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2. Die Kartätſchfüllung. 

$. 203. Alle Kanonen-Büchſen-Kartaͤtſchen der Feld: Artillerie, 
alle dergleidyen der Belagerungs:Artillerie (mit Ausfchlug der 24: 
pfdgen), alle Kanonen: BücjensKartätfhen der Ausfall:Batterien 
der Defenfiong-Artillerie, werden 13 kugelſchwer gemacht, und deren 
Fülungen zu 41 Stüd refp. fo viel löthigen Kugeln angenommen, 
als das Nenngewicht des Kaliber der Gefchüge in Pfunden be 
trägt. Bei Anivendung anderer Kaliber von Kartätfchkugeln wird 
diejenige Zahl genommen, melche fish aus dem Verhäͤltniß 

a. der anzumendenden Kartätfch- Kaliber, 

b. dem NormälsKartätfch:Kaliber, aus welchem die 41 Ku: 
gein der Füllung: beftehen, und 

c. der Zahl 41 zu der gefuchten Zahl ergiebt. 

Wollte man: 3. B. nad diefem Verhältniß die Anzahl der 
Athigen Kugeln für eine Gpfdge. Kartätfche ermitteln, fo fege man 
2 korh: 6 Loth — 41 (6löthige): x 
woraus fih x — 6 = 41 — 123. Stüd Aöthigen ergiebt. 


Ale Beutel-Rartätfchen für Belagerungs: und Defenfions-Ar: 
tillerie, alle Kanonen⸗Büchſen⸗Kartätſchen der Defenſions⸗Artillerie 
(ausfhlieglih der für die Ausfall: Baterien der legtern beſtimm⸗ 
ten), fo wie die etwa bei Belagerungen anzumendenden 24pfdgeh 
Bühfen-Rartätfchen, erhalten eine kugelſchwere Füllung, und zwar 
fe viel Kugeln, dag das Normal:-Gewicht derfelben dem Nenns 
Gewicht der Geſchütze gleich wird. 

Um inde die Kanonen-Büchſen⸗Kartätſchen der Feld: Raliber 
wechſelſeiig auch für Feld» Artillerie in vorfommenden Fällen 
gebrauchen, ferner auch bei den Revue-Uebungen bemugen, da: 
durch alſo dieſe Beſtände nad) und nach verbrauchen, und immer 
wieder erneuern zu fönnen, find alle blechene Kartätſch-Büchſen für 
6: und 12pfdge Ranonen der Defenſions⸗Artillerie nach den für Die 
Feld-Artillerie vorgefchriebenen Abmeffungen, zu 1% kugelſchweren 
Kartaͤtſchen eingerichtet, erhalten aber bei ihrer Anmendung zur 
Defenfions: Artillerie (für die Ausfall-VBatterien ausgenommen) nur 
I Ingelfchmere Füllung, und werden dann nach der, im $, 202, für 
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dergleihen Büchſen angegebene Höhe abgefchnitten. Die Haubig: 
Kartätfchen erhalten in Allgemeinen eine folche Füllung, daß fie 
mit Einfluß der Büchſe, der eifernen Scheibe und des Oberfpies 
geld, ungefähr dem Gewicht der Granate gleich kommen. 

$. 204. Die Art der Kugeln, womit die Buüchſen gefüllt 
werden, ift nur für die Kartätfchen der Feld-Artilferie beftimmt, und 
erhalten hiernach, fo wie nady vorigen Beſtimmungen: 
die Kartätfchen für Gpfdge Kanonen entweder 41 — Gldth. 

oder 123 — Abth. 


⸗ s 12pfdge ⸗ — 41 — 1a, 

oder 164 — 31th. 
⸗ s Tpfdge Haubitzen — 56— 6löth. 
⸗ e 10pfüge = — 56 — 12löth. 


eiferne gefchmiedete Kugeln. Bei allen übrigen KRartätfchen ift die 
Art der Kugeln nicht beftimmt. Ahre Füllung hängt vorzüglid) von dem 
Zwede ab, den man beim Gebrauch der Kartätfchen erreichen will, 
von der Rückſicht ob hierzu Kleinere oder größere Kugeln paffender 
find. Man benugt dann, befonders in Feftungen, die vorhandenen 
größtentheils gegoffenen Kugeln aller Art. Es werden daher hier 
gefüllt, in Bezug auf &. 203, 3. B. 
die zu 1 kugelſchwerer Füllung eingerichtete 12pfdge Buͤchſe, 
entweder mit 48 — Slöthigen 
der mit 32 — 12löthigen 
oder mit 24 — 16löthigen 
gefchmiedeten oder gegofjenen, und 
die zu 1 kugelſchwerer Füllung eingerichtete 24pfdge Büchſe 

entweder mit 96 — Slöthigen 

oder mit 43 — 16löthigen 

oder 32 — 24löthigen 
oder 24 — 

die Zöpfdge Büchfe mit 42 | Ipfdgen (größerer Art) 
(in 3 Lagen à 14 Stüd) | 
gegoffenen Kugeln, 
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3. Die eiſernen Kartätſchſcheiben. Taf. IH. Fig. 8. 


&. 205. Die Kartätfchicheiben werden entweder aus Platten, 
welche vorher bis zur nöthigen Stärfe gut ausgefchmiedet worden, mit 
einem Hohlmeißel ausgehanen, oder es werden auf diefe Platten Eindrücke 
von der Größe der Spiegel gepreft, und dann die Platte einer 
großen, durch Waſſer bewegten Scheere vorgehalten, welche das 
überflüffige Eifen abfchneidet. Wei beiden Fertigungsarten werden 
julegt die Scheiben mit der Zeile oder auf einem Schleifjtein rund und 
glatt gearbeitet, demmüchft mit 2 bis + ihrer Stärfe an den Kanten 


abgerundet. 


8. 206. Alle VBüchfen: Kartätfhen, mithin auch die zu Hau: 
bigen, erhalten zur beffern Treibfraft der Kugeln, über der Füllung 
eine Rartätfchfcheibe von nachftehenden Abmeſſungen als: 


EEE EEE TEE EEE SENSE EEE EEE EEE EN, 
zu Kanonen zu Haubigen 





















Zoll 
Durchmeſſer .. oo. ——— — — — 2,66 3,35 4,22 —* 6,16 8,22 
MI seien 0,20 0,25 |0,35 |0,37 0,37 10,40 |0,50 


Die Unterfuhung der Kartätihfcheiben geſchieht nad $. 
24 der im-Anbange beigefügten Vorſchrift zur Nevifion der Boll: 
und Hohlfugeln. Die Abmeffungen der hierzu nöthigen Leeren 
find in $. 380 angegeben. . 


4. Die hölzernen Kartätjdy : Oberfpiegel. Taf. I. 
Big. 9, 10 u. 11. 
&. 207. Die Kartätjchs Oberjpiegel werden gewöhnlich von 


Elfen: oder Eſchenholz, $. 87, vom Drechsler gefertigt, und befteben 
11 


122 Abſchynitt. 


aus einem Zapfen, der in die Kartaͤtſch-Büchſe fommt, und dem 
obern Theil, welcher aus der Büchſe hervorſteht. Diefer obere 
Theil ift bei den 32, 6: umd 12pfdgen Kartätfchen, um diefe mit 
der Ladung verbinden zu Können, mit 2 Rinnen verfehen, melche 
bei den 24pfdgen Kartätfchen, die nicht mit der Ladung verbunden 
werden, fehlen. Bei 25pfdgen Haubig-Rartätfchen ift diefer obere 
‚ Theil fegelförmig, bei 7: und 10pfdgen Haubig-Kartätfchen aber 
nad) der Form des Kefjels der Haubige gerundet, und zur beque- 
mern Handhabung der Kartätfche mit Eingriffen und Löchern zum 
Einlegen der Granathafen verfehen. 


— 


Die nähere Einrichtung dieſer Spiegel iſt aus nachſtehender 
Tabelle erſichtlich. Zu bemerken bleibt nur noch, der Ausdrud 
„oben und unten” befiimmt ſich dadurch, daß der Kartätfcy: 
Dberfpiegel auf dem Zapfen ſtehend gedacht wird. 





zu Kanonen | zu Haubigen 











a2 || & als15 
m > aa * 5 a 1 
Benennung der Theile N — = 18 
Fig. EI Fi. 18 | 
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Ganze Höhe Des Spiegels 
mit Ausschluß des Kugel: 
abſchnitts bei 7= u. 1Opfdgen 
Haubikn. 2. 2 2. 

Höhe des Zapfens oder des 
in die Büchſe kommenden 
Shels. - - » . .» 40,5010,60/0,70| 0,75 1 0,75 11,0071,09 

Höhe des fehlenden Kugel: 
abjchnittes bei 7: u. 10: 
pfögen Haubig = Oberfpie: 


" 1,90 2.25 1,75 3,05 3,65 3,50 


1.1.00. 50,45 10,531 . 
Durchmefier des Zapfens [2,70 3,40'4,28| 5,39 1 5,39 16,23 18,36 
- des Spiegels 
oben . 2,5713,23!4,07| 5,39 1 3;00 13,50] 7,30 


Durchmeſſer des Spiegels 
über dem Zapfen . . 12,7513,46,4,36| 5,50 4 5,50 6,368,48 


Benennung der Theile 
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zu Kanonen 


zu Haubitzen 








Die beiden — ſtehen, 





die erſte von oben ab. 10,33010,30 040 
die zweite von der 1. nb]0,1510,15|0,20 bafben [feine 


jede Rinne ift breit . 


gegenüber und zwar von 
wi obern rl ab ſenk⸗ 
t gemeffen . . 

Die nd Eingriffe fi 


( 


reite ausgermndet) 
tief an der untern Kante 
in der Mitte ſenkrecht ein- 


A a 
——— läuft nach 


gerundet aus, und zwar 
beträgt der Halbmeſſer fiir 
die Ausrundung nach oben 
= —— engen der 
tanathafen fteht mit dem 
Mittel 


Kante des Eingriffes ab 
5 griff 
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0,2510,2510,30 
0,20 0,20 0,25 













Kugelfläche einander 


0,50 10,50 
0,90 11,00 


2,00 12,10 


nd lang 
= breit 

unterhalb 
Ib mit der halben 


0,70 10,90 
reite und nach oben 
2,00 2,00 


von der obern 
0,40 10,40 


Loch Hat zum Durch⸗ 
n 0,30 10,30 


“ ” * u 0, 50 0, 50 


Anmerkung 1. Die beiden Rinnen bilden Hohlfehlen, ihre 


Kanten, fo wie der obere Rand des Spiegels werden ab: 
gerundet, 


11° 
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Anmerkung 2. Bei 7: und 10pfdgen Haubigs Oberfpiegeln bil: 
det der Theil über dem Zapfen eine Halbfugelf welcher jener Ku: 
gel⸗Abſchnitt fehlt), bei 25pfdgen Haubigen einen abgekürzten Kegel. 
&. 208. Zur Unterfuchung diefer Spiegel bei ihrer Abnahme 

aus den MWerkftätten, dient eine blecyene Xeere, $. 380, mit den zu 

den verfchiedenen Meffungen gehörigen Ausfchnitten. Die Unterfu: 
hung muf mit jedem Spiegel in allen Leeröffnungen gefchehen, und 
muß der Spiegel durch die großen Leeröffnungen, nicht aber durd) 
die Heinen geben; er kann hierbei in der linken Hand, die Xeere in 
der rechten gehalten, und das Leeren ſelbſt etwa in folgender Orb: 
nung vorgenommen werden. Es wird mit dem Leeren des Zapfens 
angefangen, hierauf wird der Durchmeſſer zunächſt des Zapfens, ſo 
wie die Höhe des Spiegels,' und hiermit zugleid, der Rand und die 

Ziefe der Rinnen unterfucht, ‚und zulegt der obere Durchmeſſer geleert. 
Beim Leeren des Durchmeffers über dem Zapfen ift darauf 

zu fehen, daß die Leere nur menig übergreift, und blos mit den 

Eden der Leeröffnung geleert wird. 

Die Länge des Zapfens, fo wie die Tiefe der Ninnen darf 0,05 
größer ſeyn, als die LXeeröffnung angiebt, dagegen- können an der 
Höhe des Spiegeld 0,05% fehlen. Die Eingriffe an den Haubig: 
Kartätfc) : Oberfpiegeln werden ntır nah dem Augenmaße durch 
Vergleichung mit einem Probefpiegel beurtheilt, und die Köcher für 
die Granathafen, durdy Einlegen eines ſolchen, unterfucht. 

Die Kartätſch-Bodenſpiegel, welche den Zapfen der Oberfpiegel 
gleich find, werden mie diefe Zapfen mit der dazu beftimmten Leer: 
oͤffnung unterfucht, und es künnen an der Höhe der VBodenfpiegel 
ebenfalls 0,05 Zoll fehlen. Gewöhnlich find aber die Bodenſpiegel 
fhon in den Kartätſchbüchſen befeftiget. Nächfidem müſſen die 
Spiegel aus gefundem Holz gefertigt, ohne Aefte und Niffe, und 
vollfommen troden feyn. Sind die Kartätfchfpiegel bei ihrer Ab: 
nahme nach voriger Art genau unterfucht, fo darf bei dem etwa 
fpiiter erfolgenden Gebrauch derfelben, nur der Zapfen unterfuiht 
werden, welcher nicht durch die Fleine, mohl aber durch die große 
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Leerffnung gehen muß, wenn der Spiegel — ſeyn ſoll; ale 
übrigen Abmeffungen dürfen nicht weiter geprüft werden. 

Sind bei der. Aufbewahrung die Spiegel etwa höchftens bis 
zur Hälfte aufgeriffen, fo können fie durch eingeleimtes Holz oder 
durch Kitt dergeftalt reparirt werden, daß fein Pulver durch den 
Spiegel zum Geſchoß dringen kann. Nad) diefer Reparatur müſſen 
jedoch die Spiegel mit der Leeröffnung C, Tafel IX. Fig. 97, un: 
terfuhht, und wenn fie zu groß geworden, bis auf das richtige 
Maß abgeraspelt werden. 


Zertigung der Büdhfen:Kartätfchen. 


$. 209. Zur Fertigung der Büchſen⸗Kartätſchen merden ge: 
wöhnlih 10 Mann angeftellt, die folgende Geräthe brauchen: 
Starte Tafeln (die Kneifbank beim ee 
4 Lohdörner. 
4 Handhammier. 
1 Kneifzange. 
1 Paar Kugel: und Granatleeren. 
1 : L2eeren zur eifernen Scheibe. $.. 380. 
1 = bdergi. zum hölzernen Oberfpiegel. $. 380. 
1 = dergl. zu den Kartätfchfugeln. $. 368. 1. 


Berfahren. 


8. 210. Bor dem Füllen werden zuvorderſt die ledigen Kar: 
täfhbüchfen, die” eifernen Scheiben, die hölzernen Oberſpiegel, 
md, um ficy von der richtigen Art der Kugeln zu überzeugen, 
auch von dieſen einige aus jedem Faß geleert. Dann merden die 
erforderlichen Kugeln in jede Büchſe eingezählt, bei den Kanonen⸗ 
Kartaͤtſchen der Feld⸗Artillerie aber zugleich lagenweiſe, von dem 
Umfange der Büchſe nach der Mitte zugehend, eingelegt und zwar: 

die 123 — Adth. in 9 Lagen à 14, oberhalb 3 fehlend, 

"die 164 — Zlöth. in 9 Lagen à 19, oberhalb 7 fehlend, 

de AL —6 und 1Wöth. in 6 Lagen à 7, oberhalb 1feblend. 
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Ba HaubigKartätfchen und bei den Kanonen⸗Kartätſchen der 
Feflungs: Artillerie werden die Heinen Kugeln, fo wie fie fallen 
in die Büchſe eingegählt, und dabei mehrmals feſtgeſchüttelt. Bei 
den großen Kartätſchkugeln der Feſtungskartätſchen fallen fie fhou 
von felbji, oder bei einem leichten Zufammenfhütteln, in die gehd: 
rige Lage. 


Iſt auf diefe Art die richtige Anzahl Kugeln eingezählt, fo 
wird auf foldye durch einen andern Arbeiter zuerſt die eiferne Scheibe 
fo aufgefegt, daß fie eine möglichft fefte und horizontale Lage in der 
Büchſe erhält. Man muß zu dem Ende, befonders bei Haubig: 
Kartätfchen, und bei den Kartätfchen, wo: die Kugeln unregelmäßig 
eingepackt werden, durchs Zuſammenrütteln der Kugeln diefen eine 
möglichft regelmäßige Lage geben, und bei nicht vollen Lagen, die 
Kugeln oberhalb nad) dem Umfange der Büchſe fo herumlegen, 
daß die Scheibe bei vorgedachter Lage feft aufliegt. Trifft es ſich 
beim Füllen der Zeftungs:Kartätfchen, daß oberhalb nur eime oder 
2 Kugeln liegen, bei melden die Scheibe keine fefte Lage bat, ſo 
ift es erlaubt von den im Vorigen gegebenen Beſtimmungen, in 
Betreff der Füllung, abzuweichen, und ein Paar Kugeln mehr oder 
weniger einzulegen, um auf Diefe Art die fefte und wagerechte Lage 
der Scheibe herbeizuführen. Nunmehr wird der hölzerne Spiegel, 
jedody nur loſe, in die Büchſe gefteckt; ginge er gedrängt hinein, fo 
müßte man ihn etwas beraspeln. Diejenigen Arbeiter, welche zum 
Befeftigen des hölzernen Spiegels an die Buͤchſe beſtimmt find, 
nehmen den vorhin nur loſe eingeftedten Spiegel wieder heraus, 
überzeugen fi von dem Vorhandenſeyn und der guten Lage der 
eifernen Scheibe, fegen den hölzernen Spiegel muit ſeinem Bapfen 
feft und gerade anf die Scheibe, und nageln dann den hoͤtzernen 
Spiegel bei 3: und bpfogen Kartätfchen mit 4, bei I2pfägen mit 
5, bei 2Apfdgen und Tpfdgen mit 6, bei 1Opfdgen mit 8 und bei 
Zöpfdgen mit 12 Stück halben Schloßnägeln fe. Man theilt 
zu diefem Zwecke den Umfang der Büchſe nad dem Augenmaß in 
fo viel gleiche Theile, als Nägel erforderlich find, und ſchlägt an 
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den treffenden Stellen, mittelft Lochdorn und Hammer, ein Loc) 
durch die Büchſe, in welches nachher der Nagel gerade und feft 
eingefchlagen wird. Sollte bierbei ein oder der, andere Nagel ab: 
bredyen oder nicht gerade bineingehen, fo wird er mitteljt der Zange 
herausgezogen und im deffen Stefle ein anderer gehörig eingefchlagen. 

Bei den Zeldfanonen: Rartätfchen ift die Art der darin befind: 
lichen Kugeln durch Die verfdhiedene Farbe der Büchſe zu erfennen, 
bei den vor umd im Feftungen zu brauchenden Kartätſchbüchfen 
muß zn dieſem Behuf die Art der Kugeln mit ſchwarzer Dekfarbe 
auf dem WBodenfpiegel angegeben merden. | 

Nahdens die Rartätfchen fertig find, merden fie nochmals mit: 
telft der Rugelfeere geleert. Sie find gut, wenn fie durch die Leere 
gehen, und wenn die Spiegel gerade und fo feft aufſitzen, dag fich 
die Kugeln nicht bewegen Fönnen. 


b. Die Beutel-Kartätfchen. 


$. 211. Zu ihrer Zertigung werden gewöhnlich 6 Mann an: 
geftellt, und folgende Geräthe gebraurht: 
Zafeln. 
1 Hammer. 
1 Rneifzange. 
1 Paar Rugelleeren. $. 368. 1. 
1 Eile. 
1 Schere. 
Nihnadeln. 
Nähringe. 
Zu Beutel-Rartätfhen gehört: 
ein bölzerner Spiegel mit dergleichen Spille, 
der Beutel, und 
die Zühlung. | 
1. Der Spiegel mit der Spille, Taf. IL Fig. 12, wird 
aus Elſenholz verſertigt. 


168 I. Abſchnitt. 


Der Spiegel hat die Form eines Kartätfcy : Oberfpiegels ohne 
Rinne, in defien Abfag fi) in der Mitte die chlindriſche Spille, 
von der für jedes Kaliber verhältnigmäßigen Länge und Stärke, 
befindet. 

Die Spille dient befonders dazu, dag die Beutel:Kartätfche 
möglichft ihre Form behalte, 

Bei ihrer Abnahme werden die untern Durchmeſſer der Spie: 
gel mittelft der Kugelleere geleert, und die übrigen Abmeffungen der 
Spiegel und Spindeln bei einigen mittelft Zirkel, Kalibermafftab 
und Zollftod nachgemeſſen und verglichen. 

Sie müffen, fo wie die KRartätfchfpiegel, von gefunden Holze 
gefertigt feyn, keine Riſſe oder Aefte haben, und die Spillen fents 
recht und feit figen. 


Die Abmeffungen diefer Spiegel find: Tafel I. Figur 12. 
Ipfdge.| Gpfdge. | 12pfdge. | Z4pfdge. 
Zoll 


——————————— en 
Höhe des ganzen Spiegelsf 1,75 | 2,00 3,00 4,00 
Durchmeffer defielben . . 2,75 | . 3,46 4,36 5,50 
Höhe des Abjages um mel: 

chen der Beutel genagelt 

Bee 0,87 | 1,00 1,50 2,00 
Durdymefier deffelben . . 2,55 | 3,26 4,16 5,30 
Zänge der hölzernen cylin: 

drifchen Spindel... . 9,00 | 10,00 | 12,00 | 14,00 
Durchmeſſer derfelben . . 0,50 | 0,60 0,75 1,00 


Benennung der Theile 


2. Die Beutel beftehen aus feſtem doppelten Zwillich. Es 
find offene Beutel, mit Hinterftihen und einer Kappnaht genäht, 
* deren Durchmeſſer 5 bis 12 hunderttheile Zoll Heiner, als die zum 
Geſchütz gehörige Kugel if. Die Höhe der Beutel muß fo groß 
jeyn, dag nicht nur die beftimmte Füllung bequem bineingebracht 
werden kann, fondern dag außerdem noch fo viel übrig bleibt, um fie 
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über der Füllung und um der Spille feft zu⸗- und umbinden zu 

Konnen. Bei 2 Ellen breitem Zwillich wird das Zufchneiden am 

vorzfeilhafteften. nad) folgender Zeihnung ausgeführt werden. 
Länge des Zwillichs. 





— 
— 








* 
2 * 
= — * 
* — * 
a & ee 18 
H = = 1 u 
£ —|| | 
£ * — 
9 
z Elle. Im + Elle. | 1: Elle. 1: Eike. 


Hiernach find zu 3— Ipfdgen Veuteln + Ellen. 
3 — 6pfdgen 3 H 
2 — 12pfdgen J 15 : 
2 — 2ipfügen = 1 
nöthig. 

Nachdem ein ſolcher Streifen doppelt genommen, und nad) der 
Länge des Beutels mit gemöhnlihen Stichen sufammengenäht wor⸗ 
den, paßt man ihn um den zugehörigen vorher geleerten hölzernen 
Abjag am Spiegel, näht ihn mit Hinterftichen und einer Kappnabt 
uſammen, und nagelt, wenn der Streifen eine Webekante hat, das 
Ende mit Diefer Kante um den Abfag, und zwar jeden 3: und 6 
Mögen Beutel mit 3, den 12pfdgen mit 4, und den Apfdgen mit 
5 Stüd ganzen Schloßnägeln in ungefähr gleichen Bwifhenräumen, 

3. Die Füllung diefer Beutel it, ‘wie bereits im $. 203 
erwähnt, ſtets kugelſchwer. Sie wird daher fo viel Kugeln enthals 
ten, daß das Normal-Gewicht derfelben, dem Nenngewichte der Ge: 
fHüge gleich iſt. 

Alſo z. B. eine 12pfdge Beutelkartaͤtſche 

32 Stück 12löthige 
dr 4 = 16 =: 
dr 16 2 2A 5 
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Man legt die Kugeln gleichmäßig um die Spille herum, und 
bindet den Beutel dicht über denſelben feſt zu, jedoch fo, daß zur 
Handhabung der Kartätfche noch etwas von der Spilte hervorficht. 

Diefe Art Kartätfchen müſſen ebenfalls fehr forgfältig geleert, 
und an einem trodenen Drte aufbewahrt werden, weil fonft der 
Zeug in kurzer Zeit verſtocken und der Noft die Beutel durchfrefien 
würde. Aus diefem Grunde dürfen auch niemals gefüllte Beutel: 
Fartätfchen zur Zriedenszeit aufbewahrt werden. 


3. Leuchkugeln. 


&. 212. Das Fertigen der Leuchtfugeln zerfällt in: | 
das Bemanteln der Kreuze, wozu gewöhnlich 5 Mann 
angeftellt werden. 
Die Zubereitung des Sages und das Stopfen der 
Leuchtkugeln, wozu 8 Mann erforderlid, find. 
Das Cinfhlogen der Zehrung, wozu bei einer Leuchtkugel 
1 Mann, und 
Das Tauchen, wozu im Ganzen 5 Mann angeftellt werden. 
Die zu diefen Arbeiten nöthigen Geräthe find: 
1 Eike. 
2 Scheeren. 
5 Nähringe. 
Rähnadeln. 
3 Padnadeln. 
1 metallner Grapen nebft Baum. $. 372. 1. 
4 mit Haartuch überzogener Dedel zum Grapen. 
3 Brechhölger. 
1 Gefäß mit Leinoel. 
1 Leinvelpfanne. 
1 Stopfbant mit Untergefiell. 
1 Borftwifd. 
6— 8 Mulden. 
Kleine Satzkellen. 
Stopfer. &. 372. 5. 
1 Satzſchaufel. $. 359. 4. 
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Die Geräthe zum Sagenfegen. 

Hölzerne Leerpfröpfe, $. 372. 6. 

Bagen und Gewichte, 

Keine Strohfränge beim Einfchlagen des Zehrungeſatzes. 

Kugelſpiegel zum Zehrungsſatz und zum Mehlpulver. 

Kleine Kratzeiſen zum Aufkratzen des Satzes. 

Stempel zum Zehrungsſatz. $. 372. 7. 

Schaufeln zum Zehrungsſatz; zu 7: und 10pfdgen Abthige, 

Schlaͤgel zu 25: und 50pfdgen Alöthige, | 

Leuchtkugelleeren. &. 372. 8. 

Schippen. 

Hacken. 

Alte Tonnen zum Bedecken der in die Erde gegrabenen Kugeln. 

Krageifen mit Stiel zum Reinigen des Grapens. 

Einige ftarfe Stangen zum Aufhängen der getauchten Kugeln. 

1 Pechkeiſel nebſt Dreifug. $. 369. 1. 

1 Heiner Keſſel nebſt Dreifuß zur Bereitung der rothen Farbe mit 
zugehörigem Pinfel, 

Jeuergeraͤthe. 


a. Die Abmeſſungen der Brandkreuze und das Beman— 
teln derſelben. 


5. 243. Die Brandkreuze, Tafel I. Fig. 13, werden aus 
gutem zähen Gifen gefhmiedet, indem man 2 Schienen in der 
Mitte zufammenfchweißt, und über Modelle richtet. Diefe Schie⸗ 
nen bilden die Buͤgel des Kreuzes, welche unten, wo fie zuſammen⸗ 
ſießen an den Stog oder die Bodenplatte angeniethet werden. In 
der Mitte find diefe Bügel ebenfalls duch Miethe an einem inner: 
halb des Kreuzes befindlichen Reifen befeftigt, und deſſen Stärke an 
den heiten zwiſchen den Bügeln durch aufgelegte paſſende Gifens 
füde (Ausfütlftäde) außerhalb mit diefen verglfihen. Oberhalb 

iſt das Mundloch eingebohrt. Die Ausfüllſtücke zwifchen den 4 Bügeln 
find eben fo breit uud dick als der innere Ring. Der Boden wird 
an jedem Bügel bei 5Opfdgen mit 2, bei den 25, 10: und Apfdgen 
mit 4, jeder Bügel an dem Ring mit 4, und jedes Ausfülfftikk 
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bei 5Opfdgen und 25 pfdgen mit 2, bei 10: und 7pfdgen mit 1 
Niethnagel befeſtigt. 

Die Köpfe der Niethnaͤgel zur Befeſtigung des Bodens, der 
Ausfüllftüce und des Bügels am Ringe kommen inmwendig, und 
die Verniethung gefchieht von außen. Die Niethlöcher werden nad) 
außen aufgetrichtert, und der Bart der Verniethung wird zur bef- 
fern Befeſtigung des Nieths in die trichterfdrmige Deffnung ges 
trieben. Die Verniethung am Ringe und am WBügel. vergleicht 
fid) mit der äußern Fläche, am Boden fteht fie vor. 

An einem Bügel find 2 Defen dergeftalt angebracht, daß das 
Mundloch zwifchen beiden Defen in der Mitte ift. 

Die Abmeffungen diefer Kreuze find. Tafel II. 3. 13. 







| Tofose |1opfege|aöpfog«|50pfege 
Benennung der Theile. 


Durchmeffer der Leuchtfreuge. . | 5,00 | 5,87 | 8,00 | 10,00 


Er derfelben .. „oo... 6,50 | 7,00 | 9,00 | 10,50 
tärfe der Bügel... .... 0,25 | 0,25 | 0,25 | 0,25 
— * — 1,25 | 1,50 | 23,00 | 2,50 
t 86 in⸗ . f f 
nern Ringes | Femme in bie Mittel 0,95 | 0,95 | 0,25 | 025 
Breite dito. . 3 1,00 | 1,25 | 1,50 | 1,75... 
Die Bodenplatte ift hoch, von j 
außen gerechnet „..... - ne = en er 
2.4 unten. 2... . R , ‚25 y 
dito ii fat {oben ER 0.10 | 0,10 | 0,15 | 0,15 
Das Mundloch ift weit... 1 — 1,25 | 1,50 
Stärke des Eifens dafelbft ... . | 0,50 | 0,50 | 0,75 | 0,75 
Entfernung vom Mundlody bie 
zur Mitte der Oeſen ..... 1,0 | 1,40 | 23,00 | 2,20 
Innere Weite der Defen:Deffnung 
am arte Ver eee 0,40 | 0,40 | 0,60 | 0,80 
Annere Höhe der Defen .... 0,30 | 0,30 | 0,40 | 0,40 





*) Ein 3Opfdges Kreuz bat zum Durchmeſſer 8,50, zur Höde 9,50%. Die 
Breite der Bügel ift 2,25" umd die Bodenplatte ift hoch von außen gerechnet 3,123”. 
Ein lediges Kreuz wiegt 21 — 22 Pid. Die übrigen Abmeſſungen find denen bes 
=Spfdgen gleich. a 
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Bei der Uebernahme diefer Kreuze hat man darauf zu fehen, 
daß die Verbindungen der einzelnen Theile feft, und die Bügel gut 
geſchweißt find; ganz befonders aber, daß die Bodenplatte gut ver: 
niethet ift, und die Bügel dafelbft zufanımenftoßen. 

Jeder Theil muß ferner das vorgefchriebene Maß haben, der 
wagerehte Umfang des Kreuzes einen möglihft vollfommenen 
Kreis bilden, und das Mundlody ganz rund feyn. 

Die Abmeffungen der Theile prüft man mit dem Mafftab 
und Zirfel, die Höhe und den wagerechten De: mit dem 
übergreifenden Taſterzirkel. 

Bei legtern Abmeffungen werden 0,03 zoll darunter, 0,08 Zoll 
darüber, bei den Bügeln und den übrigen Theilen des Kreuzes 
0,02 Zoll darüber und darumter geftattet. 

&. 214. Zur Beſtimmung der Größe des Stüds Zwillichs 
zu einem Mantel, wird zuerft der Zwillich um die Mitte des Kreu: 
#8 angelegt, und 1 Zoll für die Naht zugegeben, welches die erfor: 
derliche Weite giebt. Dann mird derfelbe vom Boden bis zur 
Mitte des Mundlochs angelegt, welches die Länge des Mantels 
giebt, wozu indeß wegen des Bodens, den der Mantel erhält, und 
des Zubindens oben, noch A bis 6 Zoll zugegeben werden müſſen. 

Das vortheilhaftefte Zufchneiden des Zwillichs zum Bemanteln 
der Kreuze ift bei 2 Ellen breitem Zmillid wie folgt: *). 


2 Elle Höbe| 1 Elle Umf. „ Elle . [2 &le Umf. |? 
33 10pfdge. D; & 10pfoge 


Oiie Umf.lz Elle 
"Höhe. 













& 8 — 

= zZ + Elle | 4 Elle | + Elle 

= 5Opfdge. | 775 Höhe. | Höhe. | Höße. 
> = ; A ; 
= & * =. g ’ 
a & SS 138 |38& 
= 58 |® & |s& 
v e\e Lew a\e 








*) Der Mantel zum ZOpfdgen. Brandkreuz hat 14 Elle Umfang und $ Eile Höhe, 


174 LI. Abſchnitt. 


Iſt mm der Zwillich auf dieſe Art zugeſchnitten, fo werden 
die beiden langen Seiten mit Hinterſtichen zuſammengenäht. Dann 
wird zur Geflaltung des Bodens an dem einen Ende ein Ende 
Bindfaden, mittelft einer Packnadel 2 Finger breit von unten der: 
geftalt in der Rundung berumgeftochen, daß dadurch der Zwillich 
yufanmengegogen, und in einen Kropf gebunden werden kann, wel: 
cher, der beffern Haltung megen, noch mit Bindfaden benäht wird. 
Alsdann wird der Kropf breit geflopft, der Beutel umgefehrt, al: 
lenthalben gut ausgedrüdt, und fo fiber das Kreuz gezogen, daf 
der Kropf auf die Mitte der Bodenplatte zu liegen kommt, woſelbſt 
er nochmals mit dem Schlägel feft auf: und flachgefchla: 
gen wird. 

Dben wird nun der Mäntel fo weit umgefchlagen, daß er, bei 
gefüllter Kugel, bis an das Mundloch zugeht, und bier ebenfalls 
ein Ende Bindfaden wie vorher durchgezogen, um ihn damit zu: 
ſammenzuziehen und zuzubinden. Da mo die Defen find, wird der 
Mantel durchſchnitten und fomit das Bemanteln beendigt. 

Bei den Kreimgen, welche keine Defen haben, wird, zur beffern 
Handhabung der fertigen Kugeln, durch die in den Bügeln des 
Kreuzes befindlichen Fleinen Löcher und betreffenden Stellen des 
Mantel, bei größern Kalibern ein Ende Leine, bei kleinern ein Ende 
Sackband, von innen durchgezogen, und durch Knoten verſchürzt. 

Sind feine dergleichen Löcher in den Bügeln vorhanden, fo 
twird die Leine oder dad Sadband an diefe feftgebunden. 

Der Mantel muß überall dicht anſchließen, und fo lang fenn, 
dag man ihn über dem Mumdloche zubinden Fann. Zum Stopfen 
werden die bemantelten Kreuze zwiſchen den Pflöcden auf die Stopf: 
bank gefegt, und damit der Satz bequem im das Kreuz gebracht 
werden kant, der Mantel bis gegen die Neifen zurückgeftreift. 


b. Die Zubereitung des Sapes und das Stopfen der 
Leuchtkugeln. 


6. 215. Der Satz zu den Leuchtkugeln beſteht aus: 
26 Theilen gebrochnem Saipeter 
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20 heilen ganzem Schwefel und 
2 —  Mehlpulser. 

Der Schwefel wird in dem metallenen Grapen, welcher in ein 
ausgegrabenes Loch mit einer feſten Unterlage von Mauerſteinen 
geſetzt iſt, durch nicht zu ſtarkes Kohlenfeuer zum Schmelzen ge: 
bracht. Das Feuer darf ſich nur unter dem Boden des Grapens 
befinden, weil fonft die Seitenwände deffelben zu heiß werden, und 
der Schwefel ſich dann leicht entzündet. 

Der Schwefel hat den erforderlichen Higegrad, wenn er dem 
Heugern nah wie Sirup ausfieht, und fih much eben fo ziehen 
laͤßt. Stedt man zu diefer Unterſuchung ein Hölzchen in den Gra- 
pen, fo darf daſſelbe nidyt am Grapen abgeftrichen werden, weil da⸗ 
durch öfters Schwefel auferhalb an ihm binabläuft, und diefes zur 
Entzindung der Maffe im Grapen Veranlaſſung geben kann. 
Sollte ſich der Schwefel bei aller Vorſicht dennoch entzünden, fo 
wird er nach Anleitung des &. 98 gedämpft; doc ift dann der 
Schwefel, da ein Theil davon verbrannt ift, midyt mehr zur Be: 
zeitung eines guten Satzes tauglich. 

&. 216. Während der Schwefel ſchmilzt, wird der Salpeter 
und das Mebipufver, nad) Anteitung des $. 108, entweder auf 
der Meibetafel, oder in einen Anſetzfaſſe, gehörig gemengt, und diefe 
Mengung in 6 bis 8 Mulden vertheilt. 

Hat der Schwefel den erforderlichen Higegrad, fo wird er vom 
Heuer genonmmen, und der Grapen in eim anderes vorher gut durch: 
waͤrmtes Loc gefeßt, in welchem fich jedoch nocd einige Kohlen 
befinden müſſen, damit der Schwefel nicht fobald erfolte. Dieſes 
Loch wird dann mit Nafen und trodner Erde um den obern Rand 
berum gut verdämmt. Nun tritt der Mann mit der erften Mulde 
von obiger Mengung bis auf einige Schritte an den Grapen heran, 
die anderen ‚bleiben noch ganz zurid, und es nähert ſich der zweite 
nicht eher, als bis die erfie Mulde beinahe feer if. Auf Ähnliche 
Art tritt der dritte 2c., mit feiner Mulde heran, und fofort bis zum 
letzten Mann. Iſt feine Gelegenheit zum Verdecktſtehen vorhan⸗ 
den, fo bleiben die Zutrager etwa 10 Schritt der eine von dem an- 
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dern entfernt, und nähern ſich im diefer Ordnung, fo wie eine 
Mulde nach der andern leer wird, dem Keffel mehr und mehr. 

&. 217. Anfangs nimmt man nur jehr wenig von der Men: 
gung in die Sagfchaufel, und firent fie nicht auf einmal, fondern 
allmählig in dem Grapen umber, wo fie fogleid mit einem Brech⸗ 
holy unter den Schwefel gerührt wird, um zu fehen, ob der 
Schwefel niht etwa zu hei ift, und die Mengung entzündet. In 
diefem Falle wäre es jegt noch möglich, das Feuer, wie vorbin, 
mittelft des Dedels zu erftiden. Nachher wird die Mengung fag: 
fchaufelmeije allmählig und behutfam über die ganze Oberfläche des 
Schwefels vertheilt, jedoch nicht zu nabe an den Wänden des Gra: 
pens, und dabei innmerwährend mit Brechhoͤlzern gleihförmig un: 
tergerührt. Das Umrühren der Maffe muß indeffen nicht zu raſch 
gefchehen, weil diefes ein zu frühes Erfalten derfelben herbeiführen 
würde. Auf diefe Art wird mit Einfchütten der Mengung fo lange 
fortgefahren, bis alle Mulden ausgeleert find. 

Nah Mafgabe als die Maffe anfängt dider zu werden, und 
daher ſchwieriger durchzuarbeiten ift, tritt der zweite und endlich 
der dritte Mann mit dem Brechholz an den Grapen. | 

Die Brechhölger müffen zuvor, fo weit fie in den Sat reichen, 
ſchwach mit Leindl beftrihen werden, damit der Sag daran nicht 
hängen bleibe. 

Sobald fhon mehr als ein Wrechholz arbeitet, müſſen fie be: 
ftändig, jedes an der ihm zufommenden Stelle zugleich angefegt 
werden, und fodann die Bewegung zum Umrühren oder Brechen 
der Maffe mit allen Hölgern gleihmäßig gefcheben, auch dabei die 
untern Enden tief in die Maffe oder bis auf den Boden reichen, 
damit diefe bis auf den Grund des Grapens durchgearbeitet werde. 
Jeder diefer 3 Arbeiter faßt zu diefem Zwecke das Brechholz mit 
der rechten Hand oben und mit der linken Hand in der Mitte, ſtreckt 
beide Arme rechts von fich, fest das Brechholz dicht an die Wand 
des Grapens bis auf den Boden, und indem er es mit der linfen 
Hand ftets dicht an dem Grapen bis an fich beranzieht, mendet er 
es mit der rechten Hand um, und ftößt die untere Schärfe defiel: 


Anorbn. u. Ausführ. der Laboratorien⸗Arb. xc. 177 


ben gegen die Mitte des Grapens. Diefer Handgriff muß von 
allen 3 Arbeitern vollfommen gleichzeitig ausgeführt merden, in 
welcher Art fie das Brechen der Maffe tadtmäßig und rubig un: 
unterbrochen fo lange fortfegen, bis der Sag gut ift, mobei fie ſich 
nur in Acht nehmen müſſen, etwas von der Maffe auf, oder über 
den Rand des Grapens zu ſchleudern; fo wie auch derjenige, mel: 
Ger die Mengung einſchüttet, fi wohl hüten muß, etwas davon 
auf den Rand oder in der Nähe des Grapens zu verſtreuen, da- 
mit nicht etwa dadurch eine Entzündung der Maffe, oder der Men- 
gung in der Mulde, herbeigeführt merde, 

Iſt während diefer Zeit ein Ablöfen der Arbeiter nötbig, fo 
muß diefes nur einzeln und nicht mit zweien noch weniger mit 
allen dreien zugleich geſchehen. 

Man Hält mit dem Einſchütten der Mengung einen Augenblic 
inne, wenn man fieht, daß fie ſich irgendwo noch trocken zeigt, und 
nit gehörig untergerührt ift, welches ſtets zuvor geſchehen muß, 
che man mit dem fernern Einfchütten fortfährt. Der Leuchtkugelſatz 
ft gut, wenn er wie ein flüſſiger Brei iſt, kleine Blaſen zeigt, und, 
wie man ſagt, völlig zum Schwitzen gebracht iſt. 

Hat der Schwefel den gehörigen Hitzegrad, fo wird, bei Beob⸗ 
ahtung des eben angegebenen Verfahrens, die Maffe während der 
ganzen Arbeit gefchmeidig bleiben, und dieſes die Bearbeitung des 
keuchtkugelſatzes fehr erleichtern. Wäre aber der Schwefel nit 
heiß genug, oder wird die Mengung muldenmweife in den Brapen 
geihüttet, noodurd, ſich der Schwefel zu raſch abkühlt, fo wird die 
Raſſe endlich ganz trocken, oder der Sag wird fiehen bleiben. In 
dieſem Zalle hat man fehr viele Mühe, und muß oft flundenlang 
teen, um ihm wieder gefhmeidig zu erhalten. Sehr oft ift man 
dann genöthigt, nochmals Feuer unter dem Grapen zu machen, um 
den Schwefel wieder zu erhigen, welches aber nicht felten die Ent: 
ündung des ganzen Satzes im Grapen zur Folge hat. 

Sollte diefes eintreten, fo ift die Flamme viel zu umgreifend, 
und das Feuer viel zu heftig, als daß es möglich wäre, es mit 
dam, mit Haartuch überzogenen Dedel zu erſticken. Man wird 
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ſich in dieſem Falle fo ſchnell als moͤglich zurückziehen, und den 
Satz, da hierbei keine Exploſſon Statt findet, ruhig ausbrennen 
laſſen. 

66. 218. Iſt der Satz zum Stopfen fertig, fo wird die 
Stopfbant, mit den darauf befindlichen Kreuzen, Dicht meben den 
Grapen, welcher im Brechloche bleibt, geftellt, worauf das Stopfen 
fo geihwind als möglidy gefchehen muß. Es werben daher bei je: 
dem Kreuze 3 Mann angeftellt: 2 Mann bringen den Sag mit: 
telft Kleiner Kellen in Die Kreuze, und der dritte ſtopft ihn mit ei: 
nem Stopfer fefl. Der letztere hat daranf zu fehen, daß nirgends 
eine leere Stelle bleibt, fondern das Kreuz feſt und vollgeſtopft 
wird, jedoch fein Sag zwiſchen den Meifen und den Mantel 
fommt, weil der Umfang der Kugel dadurch vergroßert wird; er 
beforgt ferner das Heraufziehen des Mautels nad) Maßgabe als 
ſich das Kreuz füllt, Kellen und Stopfer müſſen bei diefer Arbeit 
mit Zeinöl beftrihen werden, jedoch fo wenig als möglid, weil das 
Leindl die Brennkraft und die Verbindung des Satzes vermindert. 
Die Maffe muß bei jeder Füllung des Kreuzes, bis oben an das 
Mundloch fo heiß hineinkommen, daß fie breiartig bleibt, auch wohl 
durch den Mantel dringt; deshalb wird aud der Stopfer nur 
nöthig haben, folche im Kreuze gehörig au vertheilen. Ereignet es 
ſich, daß die Maſſe bei Füllung des Kreuzes Falt zu werden ans 
fängt, und durch Umrühren nicht mehr breiartig zu erbalten ift, jo 
muß fie im Grapen tiber KRoblenfeuer zuvor wieder erwiirmt wer⸗ 
den. Erfaltet in das Kreuz gefüllt, würde fie ſich nicht zu einem 
Ganzen verbinden, und Zwijhenriume im Sage verurſachen, die 
beim Gebrauch der Kugel entweder ein Heransfchleudern der nicht 
verbundenen Stücke, oder gar ein Zerfpringen des Kreuzes zur 
Folge haben konnten. 

&. 219. Wenn das Kreuz bis oben an das Mundloch ange: 
füllt, ſich fein Sag zwifchen Mantel und Kreuz befindet (welches 
nicht gefchehen kann, wenn der Mantel gut paffend gemacht war), 
auch Feine Zwifchenräume im Sag bemerflih find, fo wird, um 
eine Deffnung für den Zehrungsſatz zu erhalten, der mit mentg 
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keindl arigefeuchtete Höfzerne Pfropf (Leerpfropf), der genau in das 
Mundloch paßt: 

bei 7= und 10pfdgen. . . . 14 Zoll 

bei 25= ımd SOpfdgn....2 — 

bei SOpfdgen. ........ 2 — 
tief hineingeſteckt, und einigemale herumgedreht, damit man ihn 
nachher deſto beifer herausbekommt. Hierauf wird der Mantel dicht 
über dem Kreinze zugebunden und die Kügel geleert. Sollte es ſich 
Bierbei finden, daß fie zu groß, oder nicht recht rund gerathen, fo 
mug im erften Falle Say Berausgenommen, im andern aber dem 
Fehler durch) Drücken und Kiopfen abgeholfen werden. Demnädft 
wird fie zum Erkalten an einem fchattigen Drte, bis an das 
Mundloch, in Die Erde gegraben, und die Erde rund herum feftge: 
treten, damit, wenn der Sas fich fenft, die Kugel nicht ihre runde 
Geftalt verliere. 

Bon dem Ueberreſte des Leuchtkugelſatzes werden Kuchen. zu 
Warmgeſchmolzenzeng gebildet, dann der Grapen ausgebrannt und, 
fo wie die übrigen ber der Arbeit gebrauchten Geräthe, gut ge 
reinigt. 

e. Das Einfhlagen des Behrungsfages. 

&. 220. Mach dem Erkalten der Kugel ftreift man subörbderfi 
den Mantel, wenn es angeht, fo weit herab, bis die obern 4 Deff- 
nungen vom Kreuze frei find, und unterſucht, ob ſich Zwiſchen— 
sÄume im der Maffe befinden, und ob die Maffe feft an das Eifen 
(hließt; ferner ob fie im Kreuze nur ein zufammenhängendes Stud 
bildet. Iſt dieſes möcht der Fall, fo ift die Kugel fehlerhaft gefer- 
tigt, und man muß dann den Sag, fo weit er nicht feft ift, ber: 
ausſchlagen, im Grapen über gelindem Kohlenfeuer auflbſen, mit 
diefer heißgen Maffe das Krenz wieder bis oben an das Mundloch 
vollfüllen, ohne dag Zwiſchenraͤume entftehen, und den Sag, mie 
vorhin, wieder erfalten laffen. Findet man bei obiger Beſichti— 
gung keinen Tadel, oder ift dem Fehler in gedachter Art abgeholfen, 
f6 wird der Leerpfropf herausgezogen, und dabei unterfucht, ob ſich 
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auch in der innern Höhlung - Feine Zwiſchenraͤume im Sag befin- 
den. ft diefe glatt und feft, fo wird fie von dem darin figen ge: 
bliebenen Leindl, mittelft Loſchpapier, forgfältig gereinigt, und mit 
einem Heinen Krageifen ausgefragt; alsdann die etwa dur das 
Sinten des Satzes beim Erfalten oben am Mundloche entftandes 
nen Heinen Zroifchenräume, mittelft eines fpigen Hölschens, mit Zins 
derfitt gut ausgeftrichen, um hierdurch zu vermeiden, daß beim nad: 
herigen Füllen der Höhlung mit Zehrungsfag, ſich nichts davon in 
diefe Zwifchenräume hineindränge, ein Umftand der bei Entzündung 
der Kugel das Herausfchleudern der Maſſe veranlaffen Fönnte. 
Bein Ausftreichen mit Zünderfitt muß man ſich hüten, mit dieſem 
den Satz felbft in der Höhlung zu berühren, um nicht dadurch das 
leichte Zünden des Satzes durch die Zehrung zu behindern. Hier⸗ 
auf wird, mittelft des Zehrungsftempels und des Schlägels, die 
Höhlung mit Zehrungsfag behutfam, mit nicht zu ſtarken Schlä- 
gen, jedoch feft, und fo voll gefchlagen, daß nur noch 4 Zoll frei 
bleibt. Im diefen leeren Raum der Höhlung werden fodann 2 En: 
den Zündfchnur von 6 bis 10 Zoll Länge mit ihrer Mitte Ereug: 
weis übereinander gelegt, und mit Zehrungsfag feftgefhlagen, wo⸗ 
mit denn auch der noch übrige Raum beinahe bis oben an, jedoch 
nur mit mäßigen Schlägen, vollgefhlagen wird. 

Nachdem nun die 4 überſtehenden Enden Zündſchnur in die 
Höhlung gelegt, und hierüber etwas Mehlpulver geftreut worden, 
wird das Mundloch zuerft mit einer pafjenden Papierplatte gefchlof- 
fen, über diefe noch eine größere dergleichen geklebt, und über dieſe 
der Mantel zugezogen und fejt zugebunden. 


d. Das Tauden der Leuchtkugeln. 


$. 221. Ueber das Mundloch der fo weit gefertigten Leucht⸗ 
kugeln wird noch eine leinene SPlatte genäht, dann die Kugel mit: 
telft Granat: oder Bombenhaken in zerlaffenes ſchwarzes Pech ges 
taucht, und einige Zeit darin gehalten, damit fi das Ped gut 
einfauge. . 

Beim Herausheben der Kugel aus dem Pech läßt man dieſes 
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wrüd in den Keffel gut ablaufen, und hängt dann die Kugel, 
nahdem man den Mantel um die Defen herum recht feft ange: 
drüdt Hat, zum Trocknen an eine Stange, worauf: fie nad dem 
Erkalten des Pechs auf der ganzen Oberfläche mit Feuerkitt beſtri⸗ 
chen und, wenn auch dieſer getrocknet iſt, nochmals geleert wird. 
Die bei der Bereitung der Leuchtkugeln zu beobachtenden Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln ſind überall bereits angeführt. Man erkennt die 
Kugel für gut, wenn die angebrachte Zündung die Maſſe leicht in 
Brand ſetzt, letztere gleichförmig und nicht ruckweiſe, ohne zum Theil 
herausgeworfen zu werden, ruhig ausbrennt. 
Die Brennzeit der Leuchtkugeln beträgt nach Verſchiedenheit 
des Kalibers 4 — 6 Minuten und der Erleuchtungs⸗Durchmeſſer 
der 7pfdgen auf 200 Schritt 
der 10pfdgen — 40 — 
der Z2öpfdgen — 600 — 
der 5Opfdgen — 00 — 
etwa 90 Schritt. 


4. Brandkugeln. 


$. 222. Das Bemanteln der Kreuze, das Einſchlagen der 
Zehrung und das Tauchen der Brandfugeln, mit Ausſchluß des 
Beſtreichens mit Feuerkitt, geſchieht ganz auf diefelbe Art wie bei 
den Leuchtfugeln, auch find im Allgemeinen zu‘ den verfchiedenen 
Berrihtungen bei Fertigung der Brandfugeln diefelbe Anzahl Ar: 
beiter und diefelben Geräthe wie zu den Leuchtkugeln erforderlich; 
nur Wird zur Zubereitung der Brandmaſſe, ftatt des metallenen 
Srapens 1 Fupferner Keffel, $. 372. 2, gebraucht, desgleichen 1 
Strohkranz; dagegen fallen weg: der mit Haartuch überzogene 
Dedel und der kleine Keffel nebft Dreifuß zur Bereitung der ro: 


then Farbe. 
%. 223. Der Sag zu den Brandfugeln befteht aus: 


5 Pfd. Mehlpulver. 
35 Pfd. F. Pulver, oder neuem Gesch.⸗Pulver. 


15 Pfd. geläutertem grlinen Pech, 


182 L. Abſchnitt. 


1—1: Pfd. Talg. 
1— 14 PR. Werg. 

In Ermangelung des grünen Pechs kann man fi auch des 
ſchwarzen, welches jedoch nicht fo rein und fett als jenes iſt, oder 
auch des weißen Pechs bedienen. 

Die Menge des Zalges, welches den Say gefhmeidig machen 
fol, richtet fi) nad der Güte des Pechs; je weniger Fektigfeit 
diefes hat, je mehr Zalg wird erfordert. Die Menge des Wergs, 
welches zur Verbindung des Satzes und zur Nährung der Flamme 
dient, hängt ebenfalls von der Güte des Pechs ab, denn je fetter 
diefes- ift, defto mehr Werg nimmt es in fi auf. 

224. Zur Bereitung der Brandmaſſe find 2 kupferne Keffet 
erforderlich, in dem einen (Pechkefiel, $. 369. 1,) wird das Pech 
und Talg gefhmolzen, und in dem zweiten, 9. 372. 2, der Brand: 
ſatz bearbeitet. Diefe Keffel müffen vor ihrer Anmendung jedes: 
mal ſowohl von innen als von aufen gut gereinigt und nachgeſehen 
werden, ob fie volffommen gut find und der Boden die erforder⸗ 
lihe Stärke hat. 

Nachdem die Materialien abgemwogen find, wird das Pech in 
dem dazu gehörigen Keſſel gefchmelzen, das Meblpulver unter das 
KRornpulver auf der Meibetafel gleihförmig gemengt, und diefes ge: 
mengte Pulver in 6 bis 8 Mulden fo vertbeilt, daß die Mulde, 
deren Pulver zuerft in die Maffe geſchüttet wird, am menigften, 
(etwa 2 Pfd.) die folgende etwas mehr Pulver enthält, in die 
‚übrigen Mulden aber der Weberreft gleichmaͤßig vertheilt wird, Zur 
gleicher Zeit wird auch das Werg Klein gehackt, oder beffer mit 
Scheeren Hein gefchnitten. 

Zum Pehfhmelzen mug man fid) Feines ſtarlen Flammen: 
feuers bedienen, damit nicht die Flamme in den Keffel fchlage und 
das Pech anzinde. Am ficherften gefchieht die Schmelzung durch 
Holzkohlen, fo, dag man nur fo niel Holy anmendet, als zum erften 
Anmachen des Feuers erforderlich ift. Der Keffel, worin das Pech 
geihmolzen wird, ficht auf einem Dreifuße, 

8.225. Während das Pech fhmilzt, Bi un friem Gi 
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mel, am einem fihyern Drte (und fo meit vom Gebäuden entfernt, 
da, wenn je beim Bearbeiten der Maffe eine Zündung erfolgte, 
fein Gebäude dadurch ergriffen werden kann) ein Loch fo tief und 
weit in die Erde gegraben, daß der Brechkeſſel darein paßt, und 
wenigſtens zur Hälfte feiner Höhe hineinreicht. Dieſes Loch mwird 
bis zum obern Rande fiark ausgeheist, und das Feuer darin fo 
lange unterhalten, bis das Pech feine gehörige Hiye erreicht hat, 
alsdann bis auf wenige Kohlen, alles übrige Feuer aus dem Loche 
genommen, und über die Seite gebracht werden muß. Das fiarke 
Ausheizen dieſes Lochs ift vorzüglich im Winter und bei Fühler 
Fahreszeit, felbft wenn im Sommer des Morgens früh diefe Ar: 
beit vorgensmimen wird, ſehr nöthig, weil fonft die fühle Erde den 
Brechkeſſel von außen zu fehr erfaltet, wodurch die Bearbeitung des 
Sages erſchwert, und leicht verurſachet wird, daf der Sag nicht 
zum Schwitzen fonmt. 

Uebrigens muß audy die Stelle für das Zoch fo gemählt wer: 
den, daß der Wind nicht leicht Sand noch andere Unreinigkeiten 
in ders Keffel wehen kann. | 

Können die Leute mit dem Pulver im der Mähe der Stelle, 
wo der Sag gebrochen wird, ſich verdedt aufftellen, fo muß auch 
darauf, bei der Wahl des Ortes für das Keſſelloch, gefehen werden. 

6 226. Nun erfl, wenn das Pech dünnfliffig geworden, 
und ziemlich die nöthige Hitze erreicht hat, wird das Talg, in meh: 
rere Stücke zerſchnitten, dazu getlyan, damit verfchmolzen, und gut 
umtergerührt. Zugleich wird, wie oben gefagt, das Feuer bis auf 
wenige Kohlen ohne Brände aus dem Keffellocd, genommen, ber 
leere Brechkeſſel in dafjelbe gefest, und fehr gut um den obern 
Hand deffelber mit Raſen und trodner Erde verdämmt, fo daf 
fein Pulverkorn, ober Theitchen Brandmaſſe, von außen in das 
koch fallen, oder der Wind Kohlen beraustreiben kann. Während 
au das Pech noch einige Minuten über dem Zeuer ſteht, gewinnt 
der Brechkeſſel Zeit fidy zu erwaͤrmen. 

Iſt endlid das Pech redyt heiß, welches man erkennt, wenn 
daffeibe. beinahe f dünne wie Waſſer geworden ift, fo wird ber 
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Keffel vom Feuer genommen, und etwa 2 Minuten auf einen trods 
nen Strohkranz bingeftellt, wo dann die darin noch befindlichen 
Unreinigfeiten fidy) zu Boden gefegt haben merden. 

Hierauf wird. der Brechkeſſel mittelft des Borſtwiſches nochmals 
recht rein ausgemwifcht, und dann das Pech langfam in denfelben 
eingegoffen, fo, daß die Unreinigkeiten oder der Bodenſatz zurück⸗ 
bleiben, welche dann fogleid; aus dem Keffel rein berausgefchafft 
werden müffen. Nun tritt der Mann mit der erfien Mulde Pulver 
bis auf einige Schritte an den Brechkeſſel heran, die andern bieiz 
ben nody ganz zurüd, und es nähert ſich der zweite nicht eher, als 
bis das Pulver aus der erfien Mulde beinahe ausgefcyüttet ift; auf 
ähnliche Art tritt der dritte ıc., mit feiner Mulde, bis zum leg- 
ten beran. ft keine Gelegenheit zum Verdecktſtehen vorhanden, 
fo bleiben die Zuträger etwa 10 Schritt, der eine von dem andern 
entfernt und nähern ſich in diefer Ordnung, fo wie eine Mulde 
nad) der andern leer wird, dem Keffel mehr und mehr. 

$. 227. Iſt das Pech zu heiß, fo fteigt es beim Einſchütten 
des Pulvers ſchäumend ſchnell in die Höhe, und würde bald aus 
dem Keffel übertreten, wenn man mit dem Einſchütten nicht gleich 
aufbörte, 

Man ftreut daher anfangs nur etwa 1 Loth mit einer Schaus 
fel, nicht auf einmal, fondern allmählig in dem Keffel umber, mel: 
des fogleihy mit einem Brechholze untergerührt wird, und zwar 
nicht fowohl um zu fehen ob es ſich entzünde, als vielmehr ob 
feine ſchnelle Auffteigung des Pechs erfolge. Das erftere geſchieht 
niemals (nämlich nicht gleich zu Anfange bei einer fo geringen 
Menge, wäre das Pech audy noch fo heiß) das legtere aber ereignet 
ſich öfter, wenn das Pech einen zu ftarfen Grad der Hige erreicht 
bat; dies hat aber meiter keinen Nachtheil, man hält in foldyem 
- Zalle, wie ſchon gefagt, mit dem meitern Einfhütten des Pulvers 
no etwas ein, läßt das Pech ſich einige Augenblicke abkühlen, 
und miederholt den Verſuch mit einer geringen Menge, bis das 
fchnelle Auffteigen nachlaͤßt. 

$. 228. Nun läßt man das Pulver ganz nlimählig und bes 
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hutſam über das Ende der erſten Mulde hinaus auf das Pech bins 
unterfallen, und zwar nicht auf ein und diefelbe Stelle, auch nicht 
an den Rand oder an die Wände des Keffels, fondern verftreut es 
auf die ganze Oberfläche des Pechs. Während des Einfchüttens 
wird das -einfallende Pulver fogleih, ohne es zu Boden fommen 
zu laffen, mit einem Brechholze unter die ganze Maffe des Pechs 
gleihförmig untergemifht und die Maffe beftändig umgerührt. 
Beim Ausfhütten der dritten, vielleicht auch ſchon bei der zweiten 
Mulde, müffen 2 Mann mit Brechhölzern das Untermifchen und 
Durcharbeiten des Pulvers verrichten, und bei der vierten Mulde 
fommt noch ein dritter mit einem Brechholze Hinzu. 

5. 229. Auf gleiche Art und mit gleiher Behutfamfeit mers 
den nach und nad) die andern Mulden mit — eine nach der 
andern, in den Keſſel ausgeleert. 

Man hält mit dem Einſchütten einen Augenbiid inne, wenn 
man gemwahr wird, oder vermuthen kann, dag an einer oder der 
andern Stelle im Keffel zu viel Pulver ſich beifammen finden 
möchte, oder das Pulver ohne vom Pech durchdrungen, oder gleich 
fam ertränft zu feyn, vielleicht gar noch trocken zufammen liegen Fünnte, 
Died muß dann erft mit aller Vorſicht (ohne dabei mit den 
Brechhöfzern weder unter fi, nod nahe am Boden des Keffels 
eine ftarfe Meibung zu erzeugen), auseinandergebracht, und fo mie 
alles vorhergehende, gleihförmig unter das Pech gemengt — 
ehe man mit dem fernern Pulvereinſchütten fortfährt. 

Das gefährlihe Zuſammenbleiben mehreren trockenen Pulvers 
im Brechkeſſel, beſonders auf dem Boden deſſelben, muß ſorgfaͤltig 
vermieden werden. 

Es entſteht theils, wenn man das Pulver anfangs nicht all: 
mählig auf das Pech auffallen läßt, und verabfäumt bat, es au: 
genblicklich auseinander zu bringen; fpäterhin wird dies ſchwierig, 
weil die Maffe fi immer mehr und mehr verdichtet, oder fieifer 
wird; theils, wenn das Mech nicht heiß und flüffig genug mar, 
weil es alsdann der volllommenen Lintermengung des Pulvers 
mehr widerſteht, das Pulver nicht gehörig durchdringt, und gleiche 
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fam damit verfhmilzt, und mithin weit eher bin und nieder troden 
zufammenbleiben kann, obgleidy auf der Oberflaͤche nichts zu fehen 
ift, fondern alles mit Pech bedeckt erfcheint. 

9. 230. Wenn ſämmtliches Pulver mit dem Pech gut un 
termengt ift, wird das Flein gefchnittene Werg nach und nach hinzu 
getan, und im die Maffe hineingenrbeitet. Hierbei und fchon Bor: 
ber, wenn das legte Pulver eingefchüttet ift, fängt die Arbeit an 
fehmierig zu werden, und es gehört eine nicht geringe Anftrengung 
der Kräfte dazu, alles fo lange auf die gehörige Art im Gange zu 
erhalten, bis. die Maffe fi zur Gefchmeidigfeit nägt und ihre Be— 
handlung wieder leichter zu werden beginnt. Es müſſen daher zu 
diefer Arbeit ſtets Fräftige Leute genommen merden, die das Bre⸗ 
hen der Mafje in der Art, wie es bei Leuchtkugeln, $. 217, ange⸗ 
geben ift, tacktmäßig, ruhig und mit derfelben Vorſicht fo lange 
fortfegen, bis die Maffe zum Stopfen geeignet, oder, wie man fagt, 
völlig zum Schwitzen gebracht ift. 

Die nothwendige Ablöfung der Arbeiter während des Brechens 
und das Beftreichen der Brechhölzer gefchieht wie bei der Bereitung 
des Zeuchtfugelfages. 

&. 231. Iſt der Sag zum Stopfen fertig, fo wird der Keffel 
sticht aus dem Loche genommen, fondern die Stopfbant, auf mel: 
her die bemantelten Kreuze bereit fiehen, neben den Keffel geftelkt, 
worauf das Stopfen fo gefchmwinde als möglich gefchchen muß, weil 
der Sat, wenn er kalt geworden, fich nicht werbindet. 

Das Stopfen der Brandfugel, das Einbringen der Zeerpfröpfe, 
das Leeren der Brandfugel, und das Cingraben derfelben in die 
Erde, geſchieht auf diefelbe MWeife wie bei den Leuchtkugeln, $. 218 
bis: 221; auch müſſen bierbei die Kellen, Hände, Stopfhölger und 
die Leerpfröpfe mit wenig Leindl beftrichen werden. 

Da die Ueberrefte des. Satzes nicht gut wieder gebraucht wer: 
den. Fonnet, fo find ſolche möglichft zu vermeiden. Iſt aller Say 
aus dem Keffel entfernt; fo wird diefer rein ausgebrannt, und, fo 
wie die übrigen bei der Arbeit gebrauchten Geräthe, wieder gereinigt. 
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5. Hebefpiegel und Steinförbe. 

$. 232. Zum Werfen der Spiegel» Granaten, Kartaͤtſchen 
und Steine bedient man ſich eines Hebeſpiegels, Taf. IL Fig. 14, 
welcher dazu dient, diefen Gefchoffen einen gleihmäßigen Stoß und 
mehr Treibfraft zu geben; er ift nach der Geftalt des Keffels ab- 
gerundet, und Hat, um ihn in das Geſchütz einfegen zu Können, ge: 
gen die Mitte zu, zwei etwa 2 bis 24 Zoll von einander entfernte 
und 2 Zoll breite Bertiefungen. 

Der Hebefpiegel zu den Spiegel-Granaten bat in der Mitte 
em Loch von % bis Z Zoll Weite, durch welches Zündfhnur gezo⸗ 
gen wird. 

Zu den Kartätfch= und Steinwürfen braucht man ferner aus 
Beiden» oder Birkenruthen geflochtene Körbe (Steinförbe). Man 
mug darauf fehen, daß fie möglichit dicht geflochten find, und der 
Boden eine fefte Verbindung hat. 

Die Mafe der Steinförbe und der Hebefpiegel find: zu 


Steinförbe 25pfdgen 3Opfdgen 50pfdgen Steinmörfern 
Aeuferer Durchmeffer 8,48” 9” 10,60” 14,75” 


J 9,50" 10” 13,00" 13,50” 
Hebejpiegel. | 

Oberer Durcdymeffer . 8,48” 9’ 10,60” 14,75" 

DE 2,50” 2,50" 3,00" 3,00” 


Halbmefjer zur Abrundung des Randes, gleich der Stärfe des 
Spiegels. 
Die Steine müfen 2 bis, 3 Pfd. ſchwer und moͤglichſt 
und ſeyn. 
Der gefüllte Steinkorb wiegt ungefähr: 
der 50pfoge..... 60 Pfd. 
der zu Steinmoͤrſern 100 Pfd. 


Ein Wurf Spiegel⸗Granaten enthält: aus dem 530pfdgen Mör- 
fer 25, aus dem Steinmörfer 30. Stück. Bei Anwendung der 
ältern Handmoͤrſer⸗Granaten in Stelle der Spiegel⸗Granaten wer⸗ 
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den 15 Stüd von erftern zu einem Wurf aus dem 5Opfdgen Mör: 
fer genommen, und dabei die Mörferladungen etwas verftärkt. (Auf 
150 Schritt etwa 6 Loth mehr als zu den Spiegel-Granatwürfen). 

Ein Kartaͤtſchwurf enthält beim 5Opfdgen Mörfer 200 — 1216: 
thige, oder 160 — 16löthige, oder SO — 1pfdge, beim Steinmörfer 
270 — 1Aöthige oder 200 — 16löthige oder 100 Stück Ipfdge. 
Kartätfchkugeln. 


Die Geſchütz-Ladung. 

8. 233. Das Einbringen der Ladung ins Geſchütz, gefhieht 
bei Kanonen und Haubigen in Beuteln von mollenem auch mohl 
leinenem Zeuge, oder auch von Papier (Kartuſchbeutel), bei 
Mörfern gewöhnlich loſe, mittelft eines blechenen Lademaßes und 
Zadetrichters, zumeilen auch wohl ebenfalls in Papjerbeuteln. 

Die gedachten mit Pulver gefüllten Beutel heißen Kartu: 
fhen, und find bei Kanonen entweder mit dem Geſchoß verbun: 
den, oder von demfelben getrennt; beim Wurfgeſchütz dagegen ſtets 
getrennt. 

Die Kartufhen werden nad) dem Kaliber des Geſchützes wozu 
fie gehören, bei Kanonen auch wohl nad) dem Geſchoß mozu fie 
gebraucht werden, mit Angabe der Pulverladung, mweldye fie ent: 
halten, benannt, 3. B. 12pfdge Kartätfch: Kartufhe zu 4 Pd, 
7pfdge Haubig:Kartufche zu F Pfd. 


1. Der Rugelfpiegel. 


&. 234. Damit bei den Schüffen, wo das Geſchoß mit der 
Ladung verbunden ift, beide ſich nicht unmittelbar berühren, bejon: 
ders aber damit auf Transporten ihre Reibung aneinander verhin: 
dert werde, bedient man fich der bölgernen Spiegel, die zugleich die 
Einrihtung haben, daß fie die Verbindung des Gefchoffes mit ber 
Kartufche erleichtern, und dabei zur Feftigfeit und guten Erhaltung 
des Schuffes beitragen, _ 

Der auf diefe Art zum Kartaͤtſchſchuß nöthige Spiegel if 
nach $. 210 bereit mit der Kartätiche verbunden, und feine Eins 
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richtung in $. 207 angegeben. Der zum Kugelfhuß fo wie zum 
Granatwurf aus der kurzen 2Apfdgen Ranone und zum 25pfdgen 
Brand » Granatwınf aus Haubigen nöthige Spiegel, Branat: 
oder Rugelfpiegel hat folgende Einrichtung, Taf. I. Fig. 15. 














—2121215 
>» 1° (31358 
zoll 

Ganze Höhe des Spiegel .. ... 1,75 |2,00 12,60 3,10|4,50 
Durchmeſſer des Spiegels oben. . . P,57 |3,23 407 5,13 730 
— — — unten ..12,75 |3,46 |4,36 —58— 

Die Aushohlung iſt im Durchmeſſer 
JJ 2,67 13,37 4.26 |5,38 18,98 

Die Holzftärfe am Rande der Aus: | | 
a, VE PER 0,04 10,043[0,05 0,06 10,10 
Die Höße der Aushöhlung . ... . . 1,05 11,34 1,72 219 3,50 
Der Halbmeſſer derfelben ...... 1,37211,73 2,1812,75 4,24 


Die zwei Ninnen bei den 3, 6: und 12pfdgen Kugelfpiegeln 
find denen der gleichnamigen Kartätfchfpiegel, H. 207, die des 
Apfdgen Kugelfpiegels aber denen des 12pfdgen gleich. 

$. 235. Auch die Kugelfpiegel werden, wie die Rartätfchipie 
gel, aus Elfenholz vom Drechsler gefertigt, und müſſen gleichfalls 
von gefundem Holze ohne Aefte und Niffe, dabei gut troden feyn. 

Zur Unterfuchung derfelben bei der Abnahme vom Drechsler 
dient eine blechene Leere, $. 380, mit.den zu den verjchiedenen 
Meſſungen gehörigen Ausfchnitten, wobei zu bemerken, daß die Aus: 
drüde „oben und unten‘ ſich dadurch beftimmen, dag der Ku: 
gelfpiegel ftehend auf der Aushöhlung gedacht wird. 

Die Unterfuchung gefhieht nad) denfelben Grumdfägen mie bei 
den Kartätfchfpiegeln, $. 208, und das Leeren felbft kann in folgen: 
der Ordnung vorgenommen werden. Zuerft wird der Kreis: Ab: 
ſchnitt der Leere in die Aushöhlung des Spiegels gebracht, umd 
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nachgefehen, ob folche richtig ift; unter dem Kreis: Abfchnitte, und 
neben demfelben ift ein Fleiner Spielraum zuläffig, der jedoch nicht 
über 0,05 Zoll betragen darf. Geht der Kreis⸗Abſchnitt nicht ganz 
in die Aushöhlung, fo ift der Spiegel zu verwerfen. Sodann 
wird der untere Durchmeffer, die Höhe, und endlich, der abere 
Durchmeffer geleert. Die Höhe des Spiegels darf höchſtens 0,05 
Zoff geringer feyn, als die Leeröffnung fiir die Höhe; mittelft diefer 
Zeeröffmung merden zugleich der Stand und die Tiefe der Rinnen 
unterfucht. Die Tiefe darf bis 0,05” mehr betragen, als die Höhe 
der Zähne in jener. Keeröffnung. 

Die bereitd vorhandenen Kugelfpiegel zu Kugelſchüſſen werden 
al& brauchbar beibehalten, wenn ſich die Kugel in der Aushöhlung 
Hemmt, die Heine Leeröffnung B unter nicht überfaßt, die große 
aber darüber geht. 

In Betreff der etwaigen Niffe bei diefen Spiegeln gilt daſ— 
felbe, mie bei den Kartätfchipiegeln, &. 208. Nach der Reparatur 
muß jedoch der Kugelfpiegel wieder mit der Zeeröffnung B, mie 
vorhin unterfucht, und wenn er zu groß geworden, bis auf das 
richtige Maß abgeraspelt werden. 

Bei Bpfdgen WBrand-Granatfpiegeln genügt das Leeren der: 
felben mittelft der Granntleeren und das Machmeffen mit dem 
Zollſtock. 


2. Fertigung der Kartuſchen. 


8. 236. In Betreff der Fertigung der Kartuſchen unterſchei⸗ 
det man zundrderft Kartufchen von mwollemem oder leinenem 
Zeuge, und von Papier. Sämmtliche KRartufchen zum Feld: 
gebrauch erhalten Beutel vom wollenem Zeuge; die zur Belagerung 
und WBertbeidigung von mollenem auch leinenem Zeuge und von 
Dapier. Die Eigenfhaften der zu den Kartufchen anyumendenden 
wollenen Zeuge, und. welche Arten- fi) vorzüglich dazu eignen, find 
bereits im I. Abfchnitte $. 70 angegeben. Hier wäre nur noch 
zu bemerfen, daß überhaupt zu Rartırfchen fiir Fleine Ladungen mır 
allein gewöhnlicher Etamin genommen merden darf. 
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Wendet man dazu bereits fertige Kartuſchbeutel, oder Beutel 
von ausgeſchütteten Kartuſchen an, jo müſſen diefe Beutel ebenfalls 
von gewöhnlihem Etamin, und nicht zu fehr von dem etwa darin 
befindlich geweſenen aufgelöften Pulver durchdrungen feyn, wodurch 
deren Zerftörung im Geſchütz erſchwert werden könnte. Loſe Zeuge, 
melde Pulverförner durchlaffen, find zu den Kartuſchbeuteln über— 
haupt nicht, zu dichte oder zu ftarfe Zeuge, wenigſtens nicht zu 
Manöver: oder Haubig » Kartufhen zu Kleinen Ladungen, an: 
mendbar. 

Die Anmendung der leinenen — zu Kartuſchbeuteln iſt 
aus dem im $. 72 angegebenen Grunde nur dann zuläſſig, werm 
die gefertigten Kartuſchen gleich verbraucht werden, und nicht ſchnell 
Dintereinander gefeuert wird. 

Derfelbe Fall findet auch im Allgemeinen bei Anwendung der 
Papier-Rartufchen Statt, jedody mit weniger Nachtheil als bei lei⸗ 
nenen KRartufchen, weshalb auch ein großer Theil, der für die Wat- 
teriee Gefüge bei Belagerungen und Bertheidigungen beftimmten 
Kartuschen, der Erfparnig wegen, aus Papier gefertigt wird, 


a. Fertigung der Kartuſchen von' wollenem und 
leinenem Zeuge. 


$. 237. Dieſe Arbeit zerfällt in das Vorzeichnen, Zu: 
Ihneiden, Nähen und Füllen der Beutel. Sämmtliche Kar: 
tuſchen, mit Ausſchluß der zum Manöver beftimmten, haben unten 
einen befonders eingenähten runden Boden. 

Der Beutel hierzu befteht aus einem Mantel und einem Bo: 
den. Die Manöver:Kartufhen find oben und unten abgerundet. 
Die Heinen Haubitz-Kartuſchen, fo wie die zu Hülfsladungen, erhal: 
ten auch oberhalb einen runden übergenaähten Boden. 


1. Das Vorzeichnen, Aufhneiden und Nähen der 

Beutel. 

$. 238. Zum Borzeihnen und Zufchneiden werden gewöhnlich) 
5 Mann, zum Nähen 20 Mann angeftellt, die hierzu folgende Ge: 
räthe gebrauchen : 
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Lange Tafel zum Vorzeichnen und Zufchneiden. 
Tiſche oder auch lange Tafeln zum Nähen. 
1 Eile. 
2 Schneiderſcheeren. 
1 Nadelbüchſe mit Nähnadeln. 
20 Nähringe. 
Schablonen jeder Art, $. 377. 
Nähnadeln. 
Gewichte oder andre ſchwere Sachen um den Zeug auszufpannen. 
1 Heine Säge zum Schneiden und 
1 Meffer zum Zufpigen des Rothſteins. 

8.239. Zum Vorzeihnen und Zufhneiden der Beus 
tel bedient man ſich der Schablonen; fie find einfah, und zur Er: 
ſparniß an Zeit gleich zum Vorzeichnen der Naht eingerichtet, wes⸗ 
halb man bei ihrer Anwendung die Haltbarkeit der Naht berückſich⸗ 
tigen, und allenthalben, da wo der Bentel genäht werden foll, 4 
Zoll Zeug zur Haltbarkeit der Naht vorftehen laffen muß. 

Ehe man indeg eine Menge Kartufhbeutel von einerlei Art Zeug 
zufchneidet, muß zuvor ein Beutel zugeſchnitten, genäht, gefüllt und 
überhaupt der Schuß fertig gemacht werden, um zu fehen, wie der 
Zeug ſich dehnt, und ob die angenommene Länge und Breite rid: 
tig ift. Diefe Unterfuhung muß bei jedem neuen Stüde Zeug wie: 
derholt werden, und nur wenn alles richtig befunden, wird zum Zu: 
fchneiden im Ganzen gefchritten. 

Bor dem Vorzeihnen und Zufcneiden der Beutel muß forg: 
fältig unterfudht merden, wie der Zeug am zweckmaͤßigſten benutzt, 
und nichts davon unnöthig zerfchnitten wird; nächſtdem mug man 
es moͤglichſt fo einzurichten fuchen, daß der Beutel nur an einer 
Seite genäht werden darf. 

Das Zuſammenſtücken Kleiner Streifen zu einem ganzen Beu⸗ 
tel muß ganz vermieden werden, weil hierdurch nicht nur mehr 
Zeit, fondern auch mehr Material zum Nähen nöthig wird, und 
die vielen Naͤhte leicht Beranlaffung zum Streuen des Pulvers 
geben, Höcftens darf der Beutel in feinem Umfange oder ber 
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Mantel in feiner Länge aus 2 Hälften zufammengenäht werden, 
und auch dieſe Art Beutel muß man, wenn es angeht, vermeiden, 
weil auch ſie mehr Zeit und Material zum Mähen erfordern, als - 
die weldye nur an einer Seite genäht werden. 

$. 240. Beim Zufchneiden der Kartufchen mit runden Boden 
wird man im Allgemeinen auf folgende Art verfahren. Der Zeug 
wird der Ziinge nach doppelt gelegt, und zwar von der Wreite als 
dies die obere Breite der Mantelfhablone verlangt 4 + Zoll für 
die Naht. Sodann reift man, des bequemern Zufchneidens we— 
gen, den übrig gebliebenen Theil der Breite von dem bereits be- 
fimmten ab, und legt legteres recht gerade übereinander auf eine 
lange Zafel, reckt den Zeug in die Länge gut aus, beſchwert den: 
ſelben an beiden Enden der Tafel mit Gewichten, und beginnt als: 
dann das Vorzeichnen und Zufchneiden. Aus den abgeriffenen 
Streifen fucht man theils die zu den Mänteln erforderlichen Boden, 
theils auch Mäntel zu Kartufchen Fleinern KRalibers, zu ſchneiden; 
überhaupt können dieſe Streifen, bei gleichzeitiger Anfertigung von 
Beuteln verfchiedenen Kalibers, befonders zu den Fleinen Haubitz⸗ 
fartufchen, fehr gut ohne Verluſi benugt werden. 

$. 241. Ift der Zeug, wie im vorigen &. angegeben, recht 
gerade und glatt zufammengelegt, fo wird, bei ſtets möglichft ftraff 
angejogenem Zeuge, die Mantelfhablone ſcharf an die gefchloffene 
Seite des Mantels, welche nicht genäht wird, fo angelegt, daß ſo⸗ 
wohl an der offenen Seite als am Boden + Zoll breit Zeug zur 
Haltbarfeit der Naht vorficht, dann dicht längs der Schablone 
und unten mit breit gejchärften Rothſtein eine feine Linie gezogen, 
und auf diefe Art der Mantel zum Nähen vorgezeichnet. 

Die Länge des Mantels wird durch einen Fleinen Strich mit 
Rothdftein, entweder in der Verlängerung der obern Breite der 
Schablone oder einer auf derfelben bemerften Linie, je nachdem 
der Beutel zu dem einen oder dem andern Zwecke beftimmt ift, bes 
iihnet und bier der Mantel gerade abgefhnitten. Diefe Länge 
des Mantels beſtimmt zugleic wie weit derfelbe an der Seite vor: 


geſeichnet werden muß. 
13 
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Beim Vorzeichen der zum Mandser beftimniten Kartuſchbeu⸗ 
tel wird im Allgemeinen auf biefelbe Art verfahren; bei der obern 
und unten Rundung, fo wie an der offen Seite, oder über: 
haupt da, wo der Beutel genäht werden fell, bleibt gleichfalls & Ze 
Zeug für die Naht ftehen; außerdem muß man bei ihnen, da fie 
nad dem Füllen oberhalb zugenaͤht werden, bei der obern Rundung 
noch 4 bis 14 Zoll Zeng zum Einfegen des Trichters, und um fk 
beim Füllen halten und die Ladung feſtſchütteln zu können, ſtehen 
laſſen. | 9 

Das Vorzeichnen der Boden wozu der Zeng ftraff angezogen, 
nur einfach auf der Tafel liegt, bat weiter feme Schwierigkeit, 
indem man nur nbthig hat, rund um die Schablonen, einen ſchar⸗ 
fen Strid) mit Rothſtein zu ziehen ımd jeden eingelnen Boden 
fo ausjufchneiden, dag rund um die Vorzeichnung der erforderliche 
Zeug fiir die KHaltbarfeit der Raht ftehen bleibt. | 

8. 242. Zum Nähen der KRartutfchbeutel, ſowohl zum Feld: 
gebrauch als zum Manöver, wird allein Kettengarn, $. 74. % 
angewendet. Der Zwirn, 6. 74. b, eignet ſich nur zum Mühen 
der leinenen Beutel, wenn man uͤberhaupt dergleichen anwendet, und, 
der MWohffeilheit wegen, and für die zum Angriff oder Vertheidi⸗ 
gung beftimmten molfenen Beutel, im Fat fie gleicy nach dem Fül: 
len verbraucht werden. Wei gefüllten Beuteln, die eimige Zeit lie⸗ 
gen, würde der Zwirn bald vom Pulver zerfreffen merden und 
die Kartuſche dann Pulver ftreien. 

Bei den Kartufchbeuteln mit runden Boden wird zmerft der 
Mantel geräde, und fo Hbereinander gelegt, als er beim Vorzeichnen 
der Naht gelegen bat, und dann an der Seite anf der Vorzeit: 
nung mit Himterftichen bis etwa 2 Finger breit von oben zuſammen⸗ 
genäht, dabei der Arfang und dus Ende des Fadens gut verichirt. 
Iſt der Mantel zuſammengenäht, fo wird der ausgefchnittene und 
zur Naht vorgegeichnete Boden fo angelegt, daß er um + Zell, 
wie viel am demfelben für die Naht auswärts ftehen geblieben if, 
in das Innere des Mantels bineinreicht, worauf man das Cinnähen 
sed Bodens da anfängt, wo fid) die Naht des Mantel befindet, und mit 
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Hinterftihen auf der: Borzeihnung des Bodens zu nähen fortfährt, 
bis der Boden in feiner ganzen Rundung eingenäht if. Beim 
Nähen diefer Beutel muß das ftarke Anziehen des Fadens vermie⸗ 
den werden, weil. der Beutel fonft machtheilige Falten bekommt, 
auch muß während beffelben öfters nachgeſehen werden, ob die Enz 
den auch richtig zufammentreffen, und ob ftetö genau auf der Vorzeich⸗ 
nung des Bodens und des Mantels unten genäht wird, Zuletzt 
wird der Faden gut verfhürgt. 


Beim Nähen der Mandver-Rartufchbeutel fängt man an der 


seihloffenen Seite des Beutels zu nähen an, macht dafelbft 3 bis 
4 überwendliche Stiche, fährt mit Hinterftihen auf der Vorzeich⸗ 
nung fort, und näht den Beutel, bis auf die Oeffnung für den 
Zrihter, ganz zu. 

&. 243. Sind die Beutel genäht, fo werden fie zuvörderſt 
ven dem Aufſeher revidirt, wobei er darauf zu fehen bat, ob die 
Naht fiets auf dem Strich geblieben, ob die Stiche gleihförmig 
und nicht zu meit, und ob der Anfang und das Ende der Naht 
feft verſchürzt find; dann wird der Beutel bepugt, d. i. der. etwa 
überflüffige vor der Naht ftehende Zeug, jedoch nur fo meit weg⸗ 
geſchnitten, dag dieſe beim Füllen nicht ausreifen kann. Mur bei 
den nach der oben und unten gerumdeten Schablone zugefchnittenen 
Bauten zu Manöverkartufchen, wird der an der Deffnung befind- 
lihe Theil nicht weggeſchnitten. Endlid werden die genähten Beu⸗ 
tel, mit Ausſchluß der zu den Heinen Ladungen und zu Hülfskar⸗ 
tuſchen für Haubigen, zu 100 Stüd, indem immer 10 Stück zu: 
fammengenommen und entgegengefegt aufeinander gelegt. werden, 
in Bunden gebunden, darauf ein Merkzettel mit der Art und Anz 
zahl der Beutel, und der für fie beftimmten Ladung befeftigt, und 
bis zum. Füllen in Tonnen oder Kaften an fühlen, aber nicht 
feuchten Orten aufbewahrt. Die Kartufhbeutel zu den Heinen La⸗ 
dungen, und zu Hülfskartufchen für Haubigen, werden.zu 50 in 
ein Bund zufammengebunden, und wird in jeden einzelnen dieſer Beu⸗ 
tel zugleich, der zweite, zum Uebernähen beftimmte Boden geftedt. 


13° 
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2. Das Füllen der Kartuſcheu. 


&. 244. Sämmtliche Karhrfchen werden mit dem neuen Gesch. 
Pulver, bei Anwendung des alten Pulvers aber die Kanonen:Kar: 
tuſchen mit ord., die Haubitz- und Rikoſchett⸗Kartuſchen mit 
F. Pulver gefüllt, und zwar betraͤgt die Ladung: 

beim Feldgeſchütz 
der Gpfogen Kanonen. rn ii hp 


: 12pfdgen ⸗ Mer ee. Mi 
die große Ladung der Tofdgen — ee 
z Heine ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Bee Eh 
die große Ladung der 10pfdgen — ee, 3 
: Heine = W 


1 
ee. 
: Kiülfsladungen der. Haubigen . . . — 
beim Defenſionsgeſchütz — man: 


für die Ipfdge Kanone . . . .......1Pſd. 
= s  6pföge ⸗ Be A —— 1} 2 
12pfdge ⸗ PT ee. 

e = Qdrfie = u); ; 5 : 


= = 2arfige = (kurze) zum Granatſchuß ein⸗ 
ſchließlich Pfd. zum Sprengen der Granate.. 33 5 


zum Kartätfhfhuß - . . . 4 = 
für die 7pfdge Haubige mit Einfeug x von 3 pid. zum 

Sprengen der Granate. . . . . 12 5 
für die. 10pfdge Haubige mit Einfctug von 5 DR. zum 

Sprengen der Granate... 4 2— 


für die 2öpfdge Hanbige zum — einfcstieglic 
2% Did. um Sprngen . 2 2 2 nr. he 
zum Rartätfhwuf . . . .» 5 z 
Diefe Ladungen find jedoch nicht als unabänderlich zu betrachs 
ten, fondern hängen von Umftänden ab. 
Ber Belagerungs:-Gefhügen werden — die Feld⸗ 
ladungen der entſprechenden Geſchuͤtze genommen. 
Die 12pfdgen ſchweren Kanonen beim Demontiren 
N ee 426 pfd. 
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bie 24pfdgen Furzen Kanonen zu den Bl 
mit . a 0. 2 pr. 
ju den Kugel. = Kartäatſchſchüſſen — ie s 
die Zäpfdgen langen Kanonen beim Demontiren mt 7— 9 ; 
die Zipfdgen Kanonen zum VBrefchefchiefien mit. . 8— 10 s 
die Bpfoge Haubige mit - 2 2 2 2 mon 3-5 
Pulver geladen. | 


Die Nitofchett-Ladungen bei Belagerungen, und die Ladungen 
. für das Wurfgefchüg bei Belagerungen und Vertheidigungen, ſind 
nach den Umftänden verſchieden. 


Für ſämmtliche eiſerne Geſchütze iſt zur Zeit das Maximum 
der Ladung, welches beim Gebrauch im Feſtungskriege nicht übers 
(Hritten werden foll, feft geftellt: 


für die Gpfdgen Kanonen auf 1: Pe. 

3 12pfdgen ⸗ s 3 ⸗ 

: s langen 2apfdgen ⸗ —52 

s s furgen 2a4pfdgen ⸗ = 3 ⸗ 

222 Tpfdgen Haubigen = 1 ⸗ 

⸗22 10pfdgen s =: 12 3 

1 25pfdgen ⸗ ⸗3 ⸗ 
für den Tpfdgen Mirfer =: — 65 Loth 
2⸗ 10pfdgen ⸗ Ei. 16 s 
35 25pfdgen ⸗ =» 1:24 ⸗ 
.; 50pfdgen * » 93 .. 


$. 245. Das Füllen der Kartuſchen gefchieht gewöhnlich im 
öreien, und werden dazu Decken ausgebreitet, auf welche man die 
digen Beutel und fertigen Kartuſchen legt, und ein Faß mit Puls 
ver zum Züllen ſtellt. Im Großen werden die Mannfchaften abthei⸗ 
lungsweiſe angeſtellt, und zwar jede Abtheilung, außer dem Aufſe⸗ 
ber, zu 20 Mann angenommen, von kai beftimmt merden: 
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bei Kartufchen [bei Mandber: und 
mit und ohne Heinen Haubitz⸗Kar⸗ 


Spiegel tuſchen 
zum Pulverabmeſſen. . . 1 Mann 1 Mann 
zum Leeren der Kugeln u. ' ee 

Spiegel, Abwifchen der 

EHRRERIE sr 1 : Ber 
zum Züllen und Scütteln 

der Kartufhen . . .» » - 10 : 5 : 
zum Binden ! 2 2.2... Br 5 — 
zum Zunähen... .— : 9 — 


zum Leeren und Revidiren 
der fertigen Kartufhen -. . 1 = 
zum SPulverherantragen u. 
zum Fortfhaffen der fer: 
tigen Kartufhen . » ».%2 2 
In Summa 20 Mann. I 290 Mani. 


An Seräthen find per Abtheilung nöthig: 
1 Einfag-Pulvermaß, $. 371. _ 
2 Kartuſch⸗Trichter bei großen Kartufchen, $. 370. 
8 Heine Trichter bei kleinen Kartufchen. 
i Kartufchleere, $. 381. 
— 4. Scheeren oder Meffer. 
j Nadelbüchſe mit Nähnadeln zu Kleinen Kattuſcen. 
9 Nähringe. 
1 Kugelleere jeder Art. 
4 Kugelfpiegelleere deögleichen. 
Schlägel und Antreiber. 
Haardecken. 
Borſtwiſche. — 
Haarbeſen und Pulvertragen. >, 
8. 246. Bor dem Füllen müffen die Rartufc;bentel umgefebrt, 
und die Naht überall gut ausgedrückt werden. Die für die Kar: 
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tuſche beftimmie Ladung wird theilweife, und zwar zuerſt die eine 
Hälfte, dann die andere, mittelft der Pulvermaße, von dexen Rich: 
tigkeit in Bezug auf ihre —— man ſich vorher überzeugt 
hat, eingemeſſen. 

Das Einmeſſen muß mit —⸗ Genauigkeit geſchehen, das 
Maß ſtets vollgenommen, ohne jedoch das Pulver einzuſchütteln, und 
mit einem Streichholze abgeſtrichen werden. Diejenigen, welche das 
Pulver fefifchütteln ſollen, halten den Trichter in den Kartuſchbeu⸗ 
tel, und ſehen darauf, daß alles Pulver richtig hineinkommt, wes⸗ 
halb ihnen vor Anfang der Arbeit geſagt werden muß, mie oft fie 
füllen lafjen follen, und mie viel jedesmal die Einfilllung beträgt. 

Das Fefifchätten gefchieht am einfachſten, wenn man bei der 
erften Hälfte der Ladung zuerfi das Pulver in der Naht unten gut 
ausdräct, alsdann den Beutel mit der vollen reihten Hand dicht 
über dem Pulver feft ergreift, und hiernach denfelben mit beiden 
Händen einigemaf ſchüttelt, wobei man, je nachdem das Pulver ſich 
fest, immer tiefer und ſtets dicht über daffelbe greifen, und dabei 
den Beutel nach unten gerichtet, halten muß. Um gute Kartuſchen 
zu fertigen, kommt es befonders Darauf am, die erſte Hälfte der 
Vulverladung recht feft zu ſchütteln, die andere ins macht dann 
meniger Mühe. 

$. 247. Iſt alles Pulver hineingefüllt und feftgefchlittelt, fo 
wird (durch einen zum Zubinden der Rartufche beftimmten Arbeiter, 
während der, welcher geſchüttelt hat, die Kartufche häft) bei den 
Kugelihüffen für die Kanonen der Feld⸗ fo wie für die der Der 
fenfioms-Axtillerie, weiche zu Ausfällen, oder zur Aufftellung auf 
den Flanken beſtimmt find, der hölzerne Spiegel recht gerade auf 
das Pulver gefept, vorher jedoch unterfucht, ob die Kartufche auch 
gut feftgefchüttelt -ift, welches, wenn es nicht der Zall feyn follte, 
miederbolt werben muß. Dann wird die Kugel in die Hbhlung 
des Spiegels gebrüdt, der Beutel über die Mitte der Kugel zuſammen⸗ 
genommen, feft zugebunden und emdlidy der Beutel zuerſt in dem 
oberfien, dann in den unterfien Meifen des Spiegels, muittelft eines 
Feuerwerls⸗Knotens, mit Mittelbindfaden feſtgebunden. Der über 
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der Kugel zufammengebundene Theil der Kartuſche heißt der Kropf; 
der überflüfige Zeug an demfelben wird abgefchnitten. 

8. 248. Eben fo wird, wenn feine Kugeln anfgebunden wer: 
den, wie es bei den WBatterie-Gefchligen vor und in Feftungen ges 
woͤhnlich der Fall ift, der Spiegel, nachdem er recht gerade auf 
das Pulver gefegt worden, erft im.obern, dann im untern Meifen 
mit einem Feuerwerks⸗Knoten feit an die Kartufche gebunden, und 
der über dem Spiegel etwa vorftchende Zeug abgefchnitten. 

Auf die Kartufche zu glühenden Kugeln wird en Kartätſch⸗ 
Bodenfpiegel, der mit Riemen verfeben ift, gebunden. 

Bei den Granatfchüffen aus den kurzen 2Apfdgen Kanonen 
wird die Granate in den Spiegel mittelft eines Blechſtreifens von 
verzinntem Vorderblech befeftigt. Dieſer Blechſtreifen befieht aus 
einem Ringe von 1,65 Deffnung, an welchem, inı größten Durch⸗ 
meffer, 2 Blechſtreifen nad) entgegengefegter Richtung angelöthet 
find. Der Ring und die Blechftreifen find + breit, legtere 5% 
lang, und am Ende mit 3- Löchern (4 von einander entfernt) 
verſehen. 

Der Ring wird über den im der Are des Spiegels ſtehenden 
Zünderfopf gelegt, und die Enden des über die Granate feft ange: 
zogenen Blechſtreifens, durch das eine oder das andere Zoch dafelbit, 
mit einem Kammzwecken feſt an den Spiegel fo angenagelt, daß 
die Defen auf der Granate frei bleiben. Wird es nothiwendig den 
Blechſtreifen im 2ten oder Iten Loche vom Ende anzunageln, fo 
wird der librigbleibende Theil am Ende abgebrochen. 

Ein ähnlicher Blechſtreifen mit Ring ift für die Brandgranat: 
mwürfe aus 2öpfdgen Haubigen erforderlich, ‚wobei der Ring um 
das Mundloch liegt, und die Blechftreifen ſo an den Spiegel an: 
genagelt werden, daß die Brandloͤcher frei. bleiben. 

Rn gleicher Art wie die Rugelfpiegel wird auch die Kartätfch- 
büchfe mit ihrem hölzernen Oberfpiegel, für die Feld: und für Fe 
ftungs:Ranonen von Heinerem Kaliber, nach den fie auf das feſi⸗ 
gefchlittelte Pulver recht gerade aufgefegt- worden, feft an die Kar⸗ 
tufche gebunden, und nachher der Überfichende Zeug mweggefchnitten. 
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Alle Haubig: Kartufchen zu den großen Feldladungen, fo wie 
die Kanonen: KartätihKRartufchen der großen Kaliber der Belage— 
rungs= und Feftungs- Artillerie und felbft die KRugel-KRartufchen für 
diefe Kaliber, bei deren Gebraudy Vorſchläge angewendet werden 
follen, werden dicht tiber dem Pulver zugebunden und erhalten das 
ber einen Kropf. 

8. 249. Die Manöver:Kartufhen werden nad) dem Füllen 
mit Kettengarn zugenäht. 

Es wird bei diefen Kartufchen, da die — nur klein iſt, 
das erſtemal 3 bis Z Derfelben feſtgeſchüttelt, und zum zweitenmale 
der Reſt der — in den in die Kartuſche geſtellten Trichter eins 
gefüllt, weshalb jeder Mann der ſchüttelt, auch einen Kleinen Trich⸗ 
ter haben mug. Mit dem Trichter wird dann das Pulver fo lange 
in den Beutel gedrüdt, und an die Geite geſchoben, bis alles Pul: 
ver eingefüllt if, und man den Beutel an dem offenen Ende faffen 
und nun auch den Meft der Ladung gehörig feſtſchütteln kann. Iſt 
diefes geſchehen, fo wird der Überflüffige Zeug abgefchnitten, jedoch 
fo, daß ein Ende davon noch gut eingefhlagen und das andere 
übergenäbt werden kann. 

Bei den HaubigsKartufihen zu Fleinen Ladungen und Hülfs⸗ 
Kartufchen wird, nachdem der 2te Boden aus dem Beutel genom⸗ 
men, die Ladung eingefüllt und feftgedrüdt ift, der Beutel durch 
einige Stiche mit Kettengarn über dem Pulver zufammengezogen, 
und endlich diefer Boden übergenäht. 

%. 250. Sämmtlidye ſoweit gefertigten KRartufhen (mit Aus: 
nahme der Hülfs-Kartuſchen) werden, um ſich von ihrer richtigen 
Größe zu überzeugen, mittelft der Kartufchleere geleert, wobei die 
mit Spiegeln verfehenen Kartuſchen nur bis an dieſe in die Leere 
gehen müffen. 

Dei dem Leeren muß zugleich nachgeſehen werden, ob das Puls 
ver recht feftgefchlittelt, ob der Spiegel recht gerade und. feft aufges 
bunden, ob fein Pulver zwifchen dem Gebinde in den Meifen der 
Spiegel befindlich, ob die Beutel in der Maht oder fonft mo beim 
Füllen geplagt find, ob alles Gebinde feſt und gut, und fein Knoten 
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deffelben über die Meifen vorficht. Keine mit einem diefer Feb: 
ler behaftete Kartuſche darf als gut anerkannt werden. Man hilft 
jedoch nad) Möglichkeit nad), weshalb bei diefer Arbeit fiets Naͤh— 
nadeln und Kettengarn oder Zwirn, wenn die Kartufchen damit 
genäht waren, vorhanden feyn müffen. 


b. Fertigung der papiernen Kartufden. 


8. 251. Das zu diefen Kartuſchen anzumendende Papier 
muß die in 8. 77 angegebenen Eigenfchaften haben. 
| Sämmtlihe Papier: Kartufchbeutel werden aus einfachem Pa: 

pier über einen hölzernen Gplinder, $. 382, rollirt, ımd bei den 
Heinern Beuteln, bis einfchlieglich der 12pfögen, wird bierbei das 
Papier nur einmal, bei den größern aber zweimal um den Gplinder 
genommen; jene erhalten ferner einen runden Boden von einfachem 
Papier, diefe dagegen einen dergleichen Boden von Etamin. - 

Zur Zertigung der papiernen Kartuſchbeutel werden bei einer 
Abtheilung 3 Mann angeftellt. Die hiernu nothigen Geräthe 
find: | 
1 Schneidebrett mit Linial und Trittholz, $. 385. 6. 

2 Schnitzer mit Heften. 

1 Heiner Wepftein. 

1 Schablone zu runden Boden, $. 383: 
‚4 hoͤlzerner Cylinder mit Griff, $. 382. 
1 Scheere. 

1 Gefäß zum Kleifter. 

:4 Kleiſterpinſel. 

Naͤhringe und Nähundeln. 


1. Die Fertigung der Papierbeutel. 


6. 252. Der Papierfireifen, welcher die Hülfe ohne Boden 
„bilden foll, wird bei den einfachen Papierbeuteln dicht um den Ep: 
‚linder gelegt. Die Breite, um welche diefer Streifen größer ifi, 
als der Umfang des Enlinders, und welche bei gllen Kalibern 1 
Zoll beträgt, wird mit Kleifter befirichen und feft angedrüdt; ſodann 
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beftreiht man den für ſich ausgefc;nittenen und im Umfange ein: 
gekerbten Boden, fomweit er über den vorberigen Papier: Shylinder 
übergreift (etwa 1”), ebenfalls mit Kleifter, legt ihn gerade auf das 
Ende des hölzernen Cylinders, und drüdt ihn am ganzen Umfange 
über die Papierhülfe feft an. Wenn man biernad, durd) die Aus 
hoͤhluug des hölzernen Ehlinders bläft, fo freift fih der Papier: 
beutel ab, und wird zum Trocknen an einen. fchattigen Ort gelegt. 
Bei 12pfdgen Beuteln bildet die Breite des Papierbogene die ass 
des Beutels. 

$. 253. Bu den 24pfdgen papiernen Kartufchbenteln werden 
jusörderft, wenn fie 8 bis 10 Pfd. Pulver faffen follen, 3 Bogen 
Papier der Länge nad) (16 Zoll), bei weniger Ladung bis zu 4 Pfd, 
2: Bogen der Breite nad) (135 Zoll), einen Zoll breit tbergreis 
fend, aneinander geflebt, wodurch im erften Falle ein Blatt von 33 Zoll 
Länge und 16 Zoll Höhe, im zweiten Falle ein Blatt von der: 
feiben Länge und 134” Höhe entſteht. 

Iſt das Geflebte einigermagen getrodnet, fo daß es nicht mehr 
auseinander geht, fo wird der Enlinder recht gerade auf das. Blatt 
gelegt, demnächft das eine Ende des Blattes auf der unterm Seite 
4” breit mit Kleifter beftrihen, das trodene Papier einmal recht 
feft um den Cylinder gefhlagen, und dann das beftrichene Ende 
feftgeflebt. Das Papier wird nun noch einmal um den Chlinder 
gmommen, dann das Ende des Blatts mie bei den einfachen Beu⸗ 
tein angeflebt, und endlich die Papierhülſe vom Chlinder gezogen 
und getrodinet. 

Das Zuſchneiden des Etaminbodens zu dem 24pfdgen Paper: 
fartufchbeutel mittelft. der Schablome, $. 383, und das Ginnähen 
diejes Bodens gefchieht ganz in derfelben Art, wie bei den Gtä- 
minfartufhen mit rundem Boden. Ein Umdrehen des fertigen 
Beutels ift nicht nothwendig. 

Die Papierfartufchbeutel werden zu 100 Stück in’ ein ‚Pad 
zufammengebunden, demnächſt bis zum Gebraud in Tonnen vers 
padt, und diefe mit dem gehörigen Merkzettel verſehen. 
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2. Das Füllen der Papierfartufchen. 

5. 254. Zum Füllen der papiernen Kartuſchen merden bei 
einer Abtheilung 6 Mann angeftellt, wovon: 

1 Mann das Pulver einfülkt, 

4 — die Kartufhen feftfchutteln und zufneifen und 

1 — fie leert und von der Arbeitsjtelle fortfchafft. 
An Geräthen werden hierzu gebraudt: 

1 Einfag: Bulvermaf. 

1 Leere. 

2 Kartufchtrichter, befonders zu den kleinern Kalibern. 

Schlägel und Antreiber. 

Haardeden. 

Borſtwiſche. 

Haarbeſen und 

Pulvertragen. 

Es wird jedesmal die Hälfte der Ladung eingeſchüttet, und 
das Pulver durch ſanftes Aufſtoßen auf einen Tiſch oder eine leere 
Pulvertonne, worauf man Decken ausbreitet, feſt zuſammenge⸗ 
ſchüttelt. Wenn auf dieſe Art die beſtimmte Ladung eingefüllt und 
feſtgeſchüttelt iſt, ſo werden alle Papierkartuſchen in der Art, wie 
es die Apotheker machen, nämlich durch Zuſammenlegen und mehr: 
maliges Umlegen des Papiers oben zugefniffen, wodurch an beiden 
Seiten ein Ohr zum Anfaffen und Herausziehen der Kartufche aus 
der Kartufchbüchfe entjtehen wird. Gemwöhnlidy werden die gefülls 
ten Papierkartuſchen auf der Stelle, wo fie gefüllt werden, ver: 
braucht; zu einem etwa nölhigen Heinen Transport werden fie ftes 
hend in Tonnen verpadt, wobei man auf eine gute umd fefte Ver⸗ 
packung zu fehen bat, damit fi) die Kartuſchen nicht durchreiben, 
oder fonft befchädigt werden, 
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Gewehr: oder Zafhen-Munition. 


Das Geſchoß. 
$. 255. Das Gefchof für das Feine Gewehr ift eine faliber: 
mäßige Bleifugel, (aus Flinten werden zumeilen außer diefer gleich: 
yitig noch mehrere Feine Kugeln — Rehpoſten — gefchoffen). 
Die Größe diefer Kugeln, fo wie die Bohrung des Gemwehrlaufes 
woraus fie gefchoffen werden, ift: 











Bohrung Durchmeſſer Stück 
des Laufes. Jder Kugel. 
auf 
Boll. 1 Pre. 
Zu Flinten ...... 0,71 | 0,64 16— 17 
| a, SO 0,54 26 
oder Piſtolen | 
zu KRavaleriebüchfen.. . . 0,58 _ 0,54 26 
zu Wallbüchfen. . . . - 0,32 0,82 8 
zu Jägerbüchſen ... . - 0,56 0,56 24— 25 
m Rebpofien ..... .» — 0,28 185 —200 


Die Karabiner-, Piſtolen- und Kavalerie-Büchſen-Kugeln 
werden mit dem gemeinſchaftlichen Namen „Kavalerie-Ku— 
geln“ benannt. 


An dem Artillerie-Laboratorium werden gewöhnlich nur die 
dlinten⸗, die Kavalerie-Kugeln und die Rehpoſien gefertigt, wes⸗ 
halb auch nur von diefen bier die Rede feyn wird. 


# 


1. Das Biegen der Bleifugeln. 


5. 2356. Das Giefen der DBleifugeln gefchicht in eifernen 
gormen — KRugelformen — mozu das Blei in eifernen Gras 
pen geſchmolzen wird, die entweder eingemauert find, oder frei auf 
einem Dreifuße ſtehen. 


Die Eintheilung der Hierzu nöthigen Arbeiter iſt: 
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bei. einem einge: ber ** 
6 freiſtehen⸗ 
mauerten Grapenden Grapen 
[= en u en ey ar ey —— 
2 |2715 
3 3 * Flinten⸗ 
54846* oder 
= 3 $ Kavalerie: 
Kugeln Kugeln 
⏑ EEE Ehre ne] 
Dr 6 6 6 3 
Zum Rneifen 0.0.0. 7 8 10 4 
Zum Rondiren an einem Faß .. 3 3 
Zum Leeren, Zählen und Wiegen | 3 2 
der Kugeln.. .« 3 3 | 


Zum Einfegen des Blei's, zum 
Transport der Güſſe und der 
Palins 

Zum Holy machen und beim Feuer | 

An Summe [233 | 23 | 21 J a Mam. 


a 
m KO 
_- 
KO 
ko 





Hierzu no: 
1 Oberfeuerwerfer. 
1 Bice-Öberfeuerwerfer. 
1 Feuerwerfer beim Gießen und Kneifen. 
1 Unteroffizier beim Rondiren. 
1 — — Leeren, Zählen und — der Kugeln. 
Die Rehpoſten werden gewöhnlich gleichzeitig mit den andern 
Kugeln gegoffen und dazu einer der Gießer beftimmt. 
&. 257. An Geräthen find hierzu nöthig: 
1 eingemauerter eiferner Grapen, $. 384. 2, oder: 
1 freiftehender Grapen, $. 384. 3. 
1 Dreifuß zu legterm. 
per Gießer: 
1 zwillicyener Kittel nebft Schürze. 
1 Filzhut mit Seitenflappen. 
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1 eiferne Kelle, 4. 384. 5. 
1 Gießhafen, $. 384. 6. 
3 Kugelformen, $. 384. 10. 
Ru 2 Gießern 1 Gießbank, $. 384. 8. 
per Kneifer 1 KRneifjange, $. 384. 11. 
Ferner: 
2 — 3 Rneifbänfe, $. 384. 9. 
2 Hebehaten mit Leine, $. 384. 7. 
2 Hebebiume dazu, 
1— 2 eiferne Scyaumfellen, $&. 384. 4. 
1 Rondirfag mit Geftell, &. 384. 12. 
1 Raften ohne Dedel zur Aufnahme der rondirten Kugeln. 
t Baar Rugelfiebe, $. 384. 13. 
1 Kegel zum Revidiren der Siebe, $. 384. 14. 
1 Zähtbrett zu 1000 Kugeln, $. 384. 16. 
Mehrere Kugelkaſten ohne Dedel zur — der Güſſe. 
1 Beil zum Pechhauen. 
1 großer Handhammer. 
1 Feile, die Zangen zu fchärfen. 
Groͤße Wage und Gewichte. 
Nagelbohrer. 
Kneifrangen. 
Borſtwiſche. 
Eiſerne Schippe beim Umſchmelzen der Bleiaſche. 
Gefäße zus ſchwarzer Oelfarbe nebſt Pinſel. 
Hölzerne Tragen oder Karren zum — des Bleies. 
Feuergeräthe. 
Kugelkaſten zum Aufbewahren der fertigen Kugeln, $. 384. 15. 


Berfahren. 


&. 258. Der Bice-Öberfenerwerfer und ein Mann beforgen 
2 Stumden vor Anfang der Arbeit Feuer im Dfen, fo daß das- 
Blei, wenn die Übrigen Arbeiter fommen, bereits im Zluffe if, mo: 
bei zugleich die Gießkellen heig gemacht werden. Iſt das Blei im: 
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Fluſſe, fo wirft man einige Loth Schwarzes Pech in Heinen Stücken 
in den Grapen, zündet ſolches mittelft einer glühenden Kohle an, 
und verbreitet es auf der ganzen Oberfläche des Blei's, wodurch 
fi) die Unreinigfeiten vom Blei abfondern, die man nun mittelft 
der Schaumfelle abnimmt und aufbewahrt, um fie beim Schluß 
der ganzen Arbeit nochmals auszufchmelzen. Sind die Unreinigs 
feiten abgefdyopft, fo wird das Blei mit gefiebter Kohle oder Holz: 
afche bedeckt, um dadurch das Verkalken deffelben zu vermindern. 

Nunmehr beginnt das Giefen. a 

Die 6 Sieger, jeder mit einem Filzhute mit herunterhaͤngenden 
Seitenklappen, einem zwillichenen Kittel und dergleichen Schürze 
verſehen, ſitzen auf 3 Gießbänken, je 2 auf einer Bank, mit dem 
Geſicht einander gegenüber. Jeder bat eine Form, der er mittelft 
eines untergelegten Holzes eine Feine Neigung nad) dem Gelenfe 
zu giebt; zwifchen ihm und dieſem Holze liegt der Sped zum Ein 
ſchmieren der Form (erforderlihen Falles) und der Gießhaken. Die 
Gießkelle liegt mit dem Lörfel über dem Blei im Grapen. Mittelfi 
diefer Giegfelle wird nun das Blei aus dem Grapen gefhöpft, und 
von oben nach unten längs der in der geſchloſſenen Form befindli: 
Ken Rinne eingegofien, wobei der Schnabel der Kelle langfam auf 
dem Rande der Gußform heruntergelafen, und hiermit nicht früher 
‚weiter gefahren wird, bis das vorhergehende Loch und die Rinne ges 
füllt it. Das in der Kelle noch übrigbleibende Blei wird nun 
wieder zurück in den Grapen gegoffen, die Kelle mit dem Löffel 
über den Grapen gelegt, fodann mittelft des Gießhakens der Leber: 
wurf an der Form zurüdgefchlagen, die Form ganz gebffnet, der 
Buß herausgenommen, und endlich in den neben dem Gießer auf 
der Erde fiehenden Kugelfaften möglichſt gerade hingelegt. Die 
Form wird nunmehr wieder gut gefchloffen, und das Giefen der 
Kugeln wie vorhin fortgefegt. 

Beim Biegen felbft ift Folgendes zu beachten: 

a. Jeder Gießer beobachtet gleich beim erften Guß, ob feine 
Form gut fchließt, und völlig runde Kugeln ohne Bärte liefert. 
Iſt diefes nicht der Fall, fo wird die Form meggelegt, und eine 
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beſſere genommen. Dem Aufſeher iſt ſogleich Anzeige davon zu 
machen, und von dieſem dafür zu ſorgen, daß die ſchadhafte Form 
ſofort in Stand geſetzt wird. 

Bisweilen ſetzen ſich kleine Stückchen Blei im Innern der 
zorm an, und verhindern auf dieſe Art das gehörige Schließen der 
Zormen; fie müffen mit einem Meffer recht rein abgefragt werden. 
Guͤſſe mit bärtigen, ovalen oder fonft fehlerhaften Kugeln, die fi) 
zuweilen gleich im Anfange, wenn die Form noch zu kalt ift, er: 
geben, werden gleich, wieder umgefchmolzen. . 

b. Es wird möglihft mur fo viel Blei in den Gieglöffel ge: 
nommen, als ndthig iſt die Form zu füllen, nachdem die auf der 


Oberfläche des Blei's befindliche Kohle oder Arche zurückgeſchoben 


worden. Man darf bierbei jedoch nicht Ängftlich verfahren, denn 
wenn wirklich etwas Kohle oder Aſche mit ausgefhöpft wird, fo 
bleiben diefe beim Gießen im Löffel zurück und fommen beim Zus 
rüdgiegen des übrigen Blei's aus dem Löffel wieder in den Grapen. 

e. Die Kellen müſſen immer heiß erhalten werden, weil ſich 
fonft zu viel Blei anſetzt; deshalb ift es nothwendig, fie fiets mit 
dem offenen Theil des Löffels über das gefchmolzene Blei im Gras 
ben zu Segen, auch wenn es nöthig werden follte fie im Ofen felbft 
zu erhitzen. 

d. Das Ueberfüllen der Form, fo dag das Blei aus ber 
Gußtinne auf die Form läuft, ift zu vermeiden. 

e. Die Formen find inmwendig fo wenig als möglich einzu: 
ſchmieren, indem, wenn Fett darin ift, die Kugeln nicht glatt wer: 


den. Das Einfhmieren mug nur dann gefchehen, wenn ſich die 


Güfe nicht ganz, fondern zerſtückelt bilden. Dagegen ift es gut, 
daß man die Formen auf der obern Fläche, liber welche der Schna: 
bel der Kelle geführt wird, zumeilen einfchmiert, welches befonders 
beim Anfange des Gießens nothwendig iſt. 

f. Sind die Formen nad mehreren Güffen zu heiß gemor: 
den, fo daß fie mit bloßen Händen nicht mehr zu handhaben find, 
werden fie zum Abkühlen gedffnet, behutfam bei Seite ges 
legt (nicht aufrecht geſtellt), und das Gießen mit anderen Formen 
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fortgeſetzt, weshalb auf jeben Gießer wenigſtens 3 Formen zu red: 
nen find. Das Abkühlen der Form gefhieht am beften an einem 


fhattigen luftigen Orte, wobei fie geöffnet auf Bänke, Böocke oder 
Bretter :c. gelegt werden. 


g. Mit den Geräthen und vorzüglid mit den Formen ift be: 
hutfam umzugehen, weil diefe fonft (befonders im Gelenke) fehr leicht 
fchadhaft werden. 


As Borfihtsmaßregel beim Biegen re zu beobachten, daf 
alle Feuchtigkeit bei den Geräthen vermieden, und daß befönders 
dann Die Filzhüte aufgefetst werden, wenn eine neue Mulde Blei 
eingefegt wird; ferner, dag das Zurücgiefen des Blei's aus der 
Kelfe oder das Einbringen der fehlerhaften Güfe in den Grapen 
behutfam gefchieht, um Alles Sprigen des Blei's, wodurch Weiche: 
digungen herbeigeführt werden, zu vermeiden. 


2. Das Abkneifen. 


5. 2659. Sind die Guͤſſe fo kalt, dag man fie in den Hän— 
den leiden Fann, fo merden fie zu den Kneifern hingebracht. Die 
yum Abfineifen nöfhige Zange ift bereits an einer feften Bank fo 
befeftiget, daß fie dem Kneifer, wenn er ſich neben die Zange fest, 
zur rechten Hand iſt. Unter der Zange befindet ſich ein Kugelta: 
fien in welchen die abgefniffenen Kugeln bineinfallen, und neben 
dieſem KRaften ſteht der mit den Güffen. 
Das Abkneifen der Kugeln gefchieht in folgender Art: 

Sind die Güſſe nicht gerade, fo müffen fie zuvor gebogen, und 
demnaͤchſt fo innerhalb der Zange gehalten merden, daß die Kugel 
ſich außerhalb des Gußhalſes, jedoch ſenkrecht gegen die Richtung 
der Lippen der Zange befindet. Der Guß mird mit der linken 
Hand gehalten, dabei Die Kugel mit dem Zeigefinger diefer Hand 
dicht an den Kopf der Zange gedrüdt, und it der rechten Hand 
abgekniffen. ine Kugel ift gut abgefniffen, werin weder vom Guß⸗ 
halfe an ihr etwas ftehen geblieben, noch von der Kugel felbft etwas 
mit abgefniffen iſt. Beides wird durch ſenkrechtes Einſehen des 
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Gußhalfes, und das Anfchieben der Kugel bis an den Kopf der 
Zange, herbeigeführt, welches daher ftets zu beobachten iſt. 

Die Zangen müffen immer gut auf der Banf befeftigt ſeyn, 
und fharf erhalten werden, welches letztere mittelft einer Seile be: 
wirft wird; das Abkneifen der Kugel mug durch einen langfamen 
und mäßigen Druck mit der rechten Hand gefchehen, und nicht mit 
einem raſchen und heftigen Stoß mit der Zange. 


3. Das Rondiren. 


$. 260. Sind fo viele Kugeln abgekniffen als zum einmali- 
gen Einfchütten in das Rondirfaß nöthig find, fo beginnt das Ron: 
dien felbft auf folgende Art: 

Die Hierzu beſtimmte Mannſchaft wieget anfangs, je nad: 
dem Flinten⸗ Kavalerie- oder Mehpsftens Kugeln gegoffen werden, 

1 Cr. ZlintensRugeln 

— Kavalerie⸗Kugeln 
— Rehpoſten⸗Kugeln 
ab, und merfet fich, wie meit ein Kugelfaften davon gefüllt wird, 
welches mit einem Kreideſtrich bezeichnet werden kann. | 

Diefer Kaften dient nachher zum Meffen der Kugeln, die auf 
einmal zum Rondiren eingefüllt werden. Die Kugeln werden nun 
ins Faß gefchüttet, Diefes gefchloffen, und dann durch 2 Mann 300 
Mal, mit der Geſchwindigkeit von 15 Mal in einer Minute, ber: 
umgedreht. Während die beiden Mann drehen, beforgt der dritte 
de zum folgenden Einſchütten nöthigen Kugeln, und flellt ſolche 
neben das Zap hin. Sind die Kugeln obige Zeit hindurch gerollt, 
ſo wird ein Patronenfaften (beffer ein eigens dazu gemachte, fefter 
Kaſten von der Größe eines Patronenfaftens), unter das Rondirfag, 
wiſchen das Geftell gebracht. In dieſen läßt man die gerolften 
Kugeln, nachdem der Verſchluß des Faſſes gebffnet worden, durch 
Hins und Zurückdrehen deffelben, fallen. Der dritte Arbeiter be- 
fergt fie nun nach der Leerbank, während von den andern beiden 
Arbeitern beim Faße, wieder Kugeln eingefdhüttet werden, fo dag 
auf diefe Art das Mondiren ununterbrochen fortgefegt wird. 
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Die drei Mann beim * loͤſen ſich in ihren Verrichtun⸗ 
gen ab. 


4. Das Seren der Kugeln. 


5. 361. Die Flintene und Kavalerie: Kugeln werden mun 
auf folgende Art geleert: Bon den dazu beftimmten 3 Arbeitern 
beforgt einer das Leeren; er fee zu dem Ende das große Sieb in 
das Heine (erfteres nämlich ift fo eingerichtet, Daß es im legteres bis 
an die Griffe hineingeht) mit den Griffen übereinander, und fehlt: 
tet fo viel rondirte Kugeln in das obere Sieb, daf die Handhas 
bung beim Sieben noch nicht zu ſchwierig if. Indem er nun 
beide Siebe zugleich hebt und fchüttelt, fallen die zu Heinen Kugeln 
durch beide Siebe in einen untergefegten Patronenkaſten, mährend 
die zu großen fchon im oberen, die falibermäßigen aber im untern 
Siebe zurücbleiben. Die legtern merden nun aus dem Heinen 
Siebe in einen Kugelfaften gefchüttet, die wirklich zu Fleinen oder 
zu großen Kugeln aber gefammelt, und wieder eingefchmolgen. Die 
Rehpoſtenkugeln werden nicht geleert. 


5. Das Derpaden der Kugeln. 


8. 362. Ein Kugelfaften erhält: 

2000 Flintens oder 
3000 KRavaleries oder 
25000 Rebpoften: Kugeln. 

Zum Abzählen der Zlinten: und Ravalerie-Rugeln bedient man 
fi) eines Zaͤhlbretts in folgender Art: 

Nachdem die WVleifugeln auf vorige Art gerollt. und geleert 
find, und das Zählbrett auf Stühle oder Tiſche, Klöge, Kaften ıc. 
gelegt worden, fhüttet man nad Gutdünken fo viele Kugeln aufs 
Zählbrett, dag durch das Auseinanderbreiten derfelben mit den Häns 
den jedes für eine Kugel beſtimmte Loch auch eine Kugel erhält; 
ſucht dann die fchlechten Kugeln dadurd heraus, dag man von eis 
nem Ende des Zählbretts anfängt, jede Meihe der darauf liegenden 
Kugeln nadyzufehen, indem man mit den beiden vorderften Fingern 
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der rechten Hand zwei Reihen Kugeln zugleich umrolit, mobei es 
fi ſogleich zeigt, ob die Kugel fehlerhaft if, oder nicht. Die uns 
brauhbaren Kugeln werden weggenommen und durch gute erfegt. 
Sind alle Reihen auf diefe Art nachgefehen, fo wird ein Kugels 
faften unter den Vordertheil des Bretts geftellt, die Schütze deffel: 
ben aufgezogen, und die Kugeln durdy einen Mann, welcher den 
hintern Theil des Bretts etwas und dabei mäßig rüttelt, in 
den Kaften geſchüttet. 

Da man auf Diefe Art von der richtigen Anzahl und von der 
guten Beſchaffenheit der Kugeln überzeugt ift, fo werden auch weis 
ter feine Kugeln zum Borrath (Zählkugeln) zugegeben. 

. 9. 263. Das Berpaden der Rehpoſtenkugeln gefhieht in 
der Art, daß in den erfien Kaften durch den Vice—Oberfeuerwerker 
die erforderliche Anzahl richtig eingezählt wird. 

Während deffen ift durch den beim Leeren eingetheilten Unter⸗ 
offizier ein Rugeltaften abgewogen und das Gewicht deffelben bemerft. 

In diefen Raften werden die gezäblten Kugeln gefchüttet und 
der Kaften mit den Kugeln gewogen, wodurch man nad) Abzug 
des Gewichts des Kaftens, das der Kugeln erhält. Diefe werden 
nun in einen andern Kugelfaften geſchüttet, diefer dann zugenagelt, 
über Seite gejegt, und zulegt auf dem Dedel die Art und Anzahl 
Kugeln verzeichnet. Der ledig gewordene Kaften, welcher der Pros 
befaften heißt, bleibt auf der Wage; man fehlittet nun in denfelben 
fo viele Kugeln, daß er > das vorige Gewicht erhält und ver⸗ 
führt wie vorhin. 

Das Einzählen muß von Zeit zu Zeit wiederholt werden, weil 
der Probefaften durch den vielen Gebrauch, ſich abnugt, auch das 
Holz mehr eintrocinet, wodurch er leichter wird. 

Auf gleihe Art verfährt man aud beim Verpacken der Flin⸗ 
ten: und Kavalerie⸗Kugeln, wenn man fein Zählbrett hat. 


6. Einzelne Berrihtungen beim Biegen der Kugeln. 
8. 264. Den Transport der geleerten Kugeln, das richtige 
Biegen derfelben, das Einſchütten der Kugeln in den Kaflen, das 
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Megfegen der gefüllten Kaſten, das Zaͤhlen mittelft des Zaͤhlbretts 
beforgen die beim Leeren angeftellten Arbeiter und der Unteroffizier; 
der Vice⸗Oberfeuerwerker aber das Zunageln und Bezeichnen der 
Kaften. 

Zum Transport der Güſſe der abgefniffenen Kugeln, und zum 
Auflegen des Blei's auf den Ofen zum Erwärmen, find bei Flin: 
ten Kugeln 3, bei Kavalerie-Kugeln 2 Mann abgetheilt und bin: 
reichend; ihre Funktion ift hierdurch völlig beftimmt. 

Der eine Mann beim Ofen beforgt zugleich) das Einfegen des 
Blei's in den Grapen, fobald es gehörig erwärmt ift, indem er be 
butfam das eine Ende der Bleimulde tiber den Bock des Dfens 
nad und nad Bineinfchiebt. Der zur Aufficht beim Gießen anges 
ftellte Feuerwerker beforgt das Reinigen des Blei's und das Lieber: 
fhütten mit Kohle oder Aſche; er fieht ferner zu, dag das Feuer 
weder zu ſchwach nod zu ſtark unterhalten werde. Zu beftiges 
Feuer hat den Nachtheil, daß der Dfen dadurch leicht beſchädigt 
wird, und zu viel Blei auf der Oberfläche verkalkt, auch die Ku: 
geln unregelmäßig ausfallen; bei zu ſchwachem aber wiirde das Blei 
nicht gehörig fließen, und fi) zu fehr an die Kellen anfegen. Um 
zu prüfen, ob das Blei den gehörigen Higegrad hat, muß der Feuer: 
werker zum dftern einen Papierftreifen in das flüffige Blei halten, 
welcher nicht verbrennen, fondern fid) bios braun färben darf. 

Diefer Feuerwerker fieht ferner darauf, daß ftets Bleimulden 
zum Erwärmen auf dem Rande des Ofens liegen, und daß feine 
Bleimulde eher in den Grapen gebracht wird, bevor fie nicht gan 
durchwärmt, und alfo fowohl won außen als innen völlig getrod: 
net if. Dies ift nothwendig, weil ſich in den Mulden öfters Gal: 
fen, mit feuchter Materie gefüllt, befinden, die ein beftiges Sprigen 
und felbit das Herausmerfen des Blei's aus dem Grapen verurfa: 
hen, wenn diefe Materien nicht vorher durdy ſtarkes Ermärmen 
getrocknet find. 

Der VicesÖberfeuerwerker endlich beforgt, dag nach Beendi⸗ 
dung jeder täglichen Arbeit das Feuer ausgeldfcht, und fo viel Blei 
in den Grapen eingelegt wird, dag er zum folgenden Morgen gefüllt iſt. 
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Die fertigen und verpadten Bleikugeln werden, — nach 
jeder täglichen Arbeit, an den zum Aufbewahren derſelben beſtimm⸗ 


ten Ort hingeſchafft. 


Die Gewehr-Ladungen. 


6. 265. Das Einbringen des Pulvers in das kleine Gewehr 
gefchieht durch Fleine mit Pulver gefüllte Papierhüljen, Patronen 
genannt, in welchen zu den fcharfen Schüſſen zugleich die Bleiku— 
gel mit eingeſchloſſen iſt. 

Diejenigen Patronen, welche ohne Kugel abgeſchoſſen, und zu 
den Uebungen gebraucht werden, nennt man Erercir: oder Platz⸗ 
patronen. 


Die Wall: und Jaͤgerbüchſen werden ohne Patronen geladen, 
bei legterer jedoch auch theilmeife Patronen zu + Zoth Pulver ans 
gewendet, Die, da fie vom Jaͤger felbft gefertigt werden, das Xabo- 
ratorium auch die dazu nöthigen Geräthe nicht befigt, hier nicht 
weiter zu erwähnen find. 

Man unterfcheidet daher nur: 

Zlinten= Patronen für das AInfanterie-Bewehr. 


Ravalerie: Patronen für fämmtliche Schießwaffen der Ka: 
valerie. | 


Eine Unterabtheilung der Flinten⸗ Patronen machen die 


Rehpoſten-Patronen, die außer der kalibermäßigen Kugel 
noch 6 Rehpoſten als Geſchoß erhalten. 


Fertigung der Patronen. 
5. 266. Die Fertigung der Patronen zerfällt: 
1. in das Zuſchneiden des Papiers und Rolliren der 
Hülfen. 
2. in das Züllen und Paden der Patronen in Bunde, 


und das Befchreiben und Berpaden derfelben im Kaſten 
oder Tonnen. 
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41. Das Zuſchneiden des Papiers und Rolliren der 
Datronenbülfen. | 
8. 267. Zu diefem Geſchaͤft kann man nad) Umftänden jede 
beliebige Anzahl Arbeiter anftellen, gewöhnlich aber ift hierbei die 
Eintheilung der Arbeiter folgende: 


bei ſcharfen | bei Eyercts 


Matronen. 






Zum Papierfchneiden, Vorzeichnen und 
zum Scarfmaden der Sniper, 





an einem Brett. oo onen. 

Zum 00 11. 2 RE 100. 
Zum Zutragen und Abnehmen der 

Hälfen nad) der Unterfuhung vom. 

WURDE | 5 
Zum Bwirnwideln. . „ou 000 0. — 
Zum Transport der Kugeln und rol⸗ 

4 


lirten Hülſen............ 


An Summe | 130 Mann | 112 55* 


Ferner gehören dazu: 

1 Oberfeuerwerfer zur Leitung des Ganzen. 

6— 8 Unteroffiziere zur Auffiht, und davon 5 beim Rolliren (auf 
je 20 Mann ein Auffeher), die zugleich das Revidiren und Abs 
nehmen der zollirten Hülfen von den Arbeitern beforgen. 

3 Unteroffiziere zum Revidiren und Einzählen der Hülfen in die 
Fülltaſten. | 

8. 268. Die für die obige Anzahl Arbeiter nöthigen Ges 
räthe find: 

1 Schneidebrett mit eifernem Lineal und Trittbrett, &. 385. 6. 

2 Schnitzer mit Heften. 

2 Schnitzerklingen zum Vorrath. 

2 Schablonen jeder Art, &, 385. 2. 

2 kleine Wetzſteine. 

lange Tafeln nebft Bänten oder Schemeln, 
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125 Winder, einſchließlich des Vorraths, $. 385. 1. 
10 Heine behobelte Kaften ohne Dedel zur Abnahme der Hülfen 
vom Rollirtiſch, $. 385. 9. 
große Füllfaften zu den Hülfen, $. 385. 8. 
8 bis 9 Patronenleeren aller Art, 9. 385. 3. 
50 Meffer 
4 Zragebäume zu den KRugeltaften 
2 Hartmeigel oder Beile zum Deffnen der Kugel: bei ſcharfen 
kaſten Patronen. 
2 Hammer 
1 Zange 
Eintheilung des Papiers. 
6. 269. Aus einem Bogen Papier, von der in $. 77 ange 
gebenen Größe, werden entweder: 
10 Blätter zu fcharfen Flinten⸗ oder Rehpoftens Patronen; oder 
12 Blätter zu dergleichen Kavalerie⸗Patronen; oder 
12 Blätter zu Plags Patronen für Infanterie; oder 
16 Blätter zu dergleichen für Kavalerie geſchnitten. 
Die Eintheilung des Papiers zu vorgedachter Anzahl Blatter 
geihieht auf folgende Art: 


a. Zu 10 fharfen Zlinten- Patronen. 
Zig. A. 
a 8 f b 


.- 


1 
I/II . 
e k d 
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Wenn ab (Fig. A.) die Länge (S 16 Roll) und ae die 
Breite (= 135 Zoll) des Papierbogens iſt, fo theilt man ab 
in f und g in drei gleiche Theile, fegt einen foldyen Theil von d 
nad c und von e nad) m und zieht die Linie me, theilt ferner 
ed in k in 2 gleiche Theile und zieht aus den Punkten f, g und 
k die in der Zigur bemerften Linien gleicylaufend mit ae oder 
‚bd, wodurch 5 rechtwinklige Streifen 3. B. amog entftehen, 
deffen Länge am — 8 Zoll und defien Breite ag = 55 Zoll 
if. Werden nun die langen Seiten eines folhen Streifens, 3. B 
am und og, fo in 2 Theile getheilt, daß der größere Theil 55 
Zoll und der Kleinere Theil 2% Zoll beträgt, und diefe Maße nad) 
entgegengefegter Richtung der gedachten Linien abgetragen, 3. B. 
52 von.a nad) 1 und von o nad n, und wird dann die Linie In 
gezogen, fo wird das Rechteck in 2 gleihe Trapeze getheilt, deren 
jedes 1 Blatt zu einer Flinten-Patronenhülfe giebt, wovon ag die 
Hide = 55 Zoll, al die untere Breite = 55 Zoll und gn 
die obere Breite = 2: Zoll ift. 

b. Zu 12 fharfen Ravallerie: Patronen wird Bi 
Breite des Bogens bd 


B. 
.b 


EN 
ae 


in e in 2, uud die Länge des Bogens ab in h und g in 3 gleiche 
Theile getheilt und aus den bemerkten Punkten der Linien hf und 
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gk gleihlaufend mit bd, umd die Linie cm gleichlaufend mit 
ab. gegogen, wodurch 6 rechtwinklige Streifen — ahom ent 
ſtehen, deren jeder 2 Blätter zu Kavallerie Patronen giebt, wenn 
wie vorhin zur Theilung des rechtwinkligen Streifens in 2 gleiche 
Zrapeze, al = on = 5" lang gemacht, und die Linie In ges 
jogen wird, mo dann 

ah die Höhe == 54, 

al die untere Breite — 5,” und 

hn die obere Breite S 12% beträgt. 


c. Zu 12 Flinten:Plasgpatronen wird die Wreite des 
Bogens bd 





me und fin 3, die Länge ab in g in 2 gleiche Theile getheilt, 
wodurch, wenn aus c und f Parallen mit ab, und gr parallel 
mit bd gezogen werden, 6 rechtwinklige Streifen — agnm 
niftehen. Wird nun ag in 3 gleiche Theile getheilt, ein ſolches 
Drittel von g nad h und von m nad o gefeßt, und die Linie 
ho geogen, fo iſt ahom — hgno das Blatt zu ‚einer. Flin⸗ 
kmplagpatronen-Hülfe und 

ah als die untere Breite — 544 

MO: = obere ⸗ du N 


am; » Höhe zu Ag 
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 d. Zu 16 Kavalerie:Plagpatronen wird die Breite 
des Bogens 


Fig. D. 





in c in 2, und die Länge ab in h, g und i in 4 gleiche Theile 
getheilt, und em gleichlaufend mit ab, aus h, g und i aber Pa: 
ralfelen mit bd gezogen, wodurd 8 redhtwinflige Streifen, wie 
ahom gebildet werden, deren jeder.2 Blätter zu Platzpatronen für 
Kavalerie giebt, wenn am und ho in 3 gleiche Theile getbeilt, 
and von dem Itel Punkt 1 nach dem entgegengefegten Ztel Punft 
n eine grade Linie Im gezogen wird. | 

Die Höhe eines ſolchen Blattes ah ift demnad S 4°; bie 
untere Breite al== 4%, oder beffer 44 Zoll, und die obere Breite 
22 oder befier 2%. | | 

&. 270. Es würde fehr umftändlid und zeitraubend ſeyn, bei 
Ausführung der Patronenarbeit das Papier nad) vorgedachter Art 
in die einzelnen Blaͤtter einzutheilen. Man bedient ſich daher der 
Bequemlichkeit wegen der Schablone, $. 385. 2, gewöhnlid von 
Holz, genau von denfelben Abmeffungen, als im Vorigen die eins 
zelnen Blätter zu den verfchiedenen Hülfen angegeben find, und 
zeichnet hiernach das Papier, in der Art mie es bie vorftehenden 
Ziguren angegeben, mit Rothſtein vor. 

Iſt das zu verarbeitende Papier gröfer als das oben angegebene, 
fo laſſen fich die bemerkten einzelnen Blätter ohne große Unbequem⸗ 
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lichkeit nicht eintheiten, oder die gedachte Schablone nicht gut an⸗ 
‚menden; es ift daher in dieſem Falle nothwendig, das Papier zuvor 
genau nady dem vorfchriftsmäßigen Maß akzufchneiden und dem 
nähft richtig einzutheilen. Uebrigens muß man felbft bei der vor- 
ſchriftsmaͤßigen Größe des Papierbogens nicht verabfäumen, zuvor 
ange Patronen zur Probe völlig fertig machen zu laffen, und 
ſolche durch die Leere zu prüfen; gehen fle nicht durch, fo ift das 
Papier zu ſtark und darf zu Patronen nicht angervendet werden. 

Da ein zu ftarkes Papier noch anderweitige Nachtheile bei 
den Patronen bat, fo ift in jedem Artillerie-Depot ein Probebogen 
vorhanden, womit das zu Patronen beftimmte Papier vor der An: 
wendung oder bei der Abnahme verglichen werden muß. 

Kleineres Format des Papiers als die — beſagt, eignet 
ſich nicht zu den Patronen. 

$. 271. Zum Zuſchneiden des Papiers bedient man ſich des 
Shneidebretts. Der Tiſch, auf welchen das Schneidebrett zum 
Gebrauch gelegt wird, muß ſiark, und feine Füße durch Riegel 
verbunden ſeyn. 

Man legt mit einem Male 4 Buch Papier zum Zufchneiden 
auf das Schneidebrett redyt gerade aufeinander, den vorgezeichneten 
Bogen oben. Bei allen Patronen wird das Papier zuerſt nach 
der Linie cm durdhgefchnitten, und demgemäß das eiferne Lineal 
genau an diefe Linie gelegt, die Schraubenmutter ſcharf angezogen, 
und das Trittbrett unter den Ringel des Tiſches geſchoben, fo daß 
das Lineal feft und unmandelbar auf dem Papier liegt. Anfangs 
ft man den Schniger etwas über die Mitte der Länge des Pas 
yiers ſcharf an Die Kante des Lineals an, und ſchneidet bei geboge⸗ 
nem Leibe das Papier nad) und nach gerade durch, indem man 
mit dem Schniger immer etwas meiter vorgreift. Der Schniger 
muß hierbei ftets ſehr fchräge gehalten und geführt werden, weil 
fonft das Papier reift, auch muß man dabei nicht ſtark aufdrücken, 
fondern das Schneiden mehr mit einem Zuge machen. 

- Der Schniger muß ſtets recht ſcharf erhalten werden, und ift 
‚deshalb, fobald er ſtumpf ift, auf dem Wetzſteine zu ſchleifen. 
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Aft das Papier nad der Linie cm und bei den Cpercier: 
Patronen für Infanterie auch nad ‚der Linie pf duchhfchnitten, 
fo werden auf gleiche Weiſe zuerft die ganzen rechtwinkligen Strei⸗ 
fen und endlich die einzelnen Blätter zu den Hülfen gefchnitten. 

$. 272. Das Rolliren der Patronenhiülfen wird flets 
im Großen an langen Tafeln ausgeführt, und es find vor Beginn 
der Arbeit, (am befien den Tag vorher), nachſtehende Borbereitun: 
gen zu treffen, nämlich: 

1. Bor jede 4 Arbeiter, von denen zwei und zwei einander 
gegenüber figen, wird in der Mitte des Tifches ein mit Kugeln ge: 
füllter 12pfdger Kugelfpiegel bingeftellt. 

2. Es wird fo viel Papier gefchnitten, als —— zur 
folgenden halbtägigen Arbeit gebraucht wird, wovon vor jeden 
Sig etwa 30 Blätter fo gelegt werden, daß die Höhe derſelben 
längs dem Tiſche, und die untere Breite zur Linken des Arbeiters 
ſich befindet. | 

3. Auf diefe 30 Blaͤtter wird der Winder mit der Aushih: 
fung für die Kugel links, und neben das Papier ein Knäuel grauer 
Zwirn, welches nie mehr als eine Fige enthalten darf, gelegt. 

4. Rechts neben jedem Sige ift ein 14 Zoll langes Ende 
Mittelbindfaden als Würgeſchnur mit dem einen Ende, mittelft ei: 
nes halben Schlofnagels, auf dem Tiſche befeftigt, und am ande 
mit einem Fleinen Knebel von zufammengerolitem Papier verfehen. 

5. Bmifchen jede 2 Arbeiter ift ein feharfes Meſſer mit der 
Schneide nad) den Arbeitern zu, auf dem Tiſche eingeftedkt. 

6. 273. Nach diefen Vorbereitungen wird der Winder zum 
Rolliven der Hüffen in die rehte Hand genommen, recht geradt 
auf das obere Blatt und fo gelegt, daf es der Länge nad) gan 
an den Winder gefniffen werden farm, und bei fharfen Patronen 
lints noch fo viel vorfichen bleibt, um die Kugel einfegen und 
woürgen zu Fönnen. Hierauf wird diefes Blatt nach feiner ganzen Länge 
einmal dicht um den Wirider gelegt und feft untergefniffen, alsdann 
mit dem Zeigefinger der linken Hand das vorfiehende Papier von 
oben herunter, in die Höhlung des Winders eingedrüct, die Kugel 
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mit ihrer abgekniffenen Seite darin feft angelegt, und der noch 
übrige Theil des Blatts mit der rechten Hand durch einen farfen 
Drud um den Winder gerollt. 

Jetzt nimmt man den Winder mit dem aufgerollten Sa. 
pier in die finfe Hand, und ſchlingt mit der rechten die Wir: 
geſchnur, dicht über der Kugel, fo um die Hilfe, da fie mit 
der Aufrollung des Papiers geht; hält den Zeigefinger der rechten 
Hand feft an der Kugel, und würgt die Hülfe nady und nach 
völlig zu. Zum Binden diefer Würgung wird der Zwirn an 
feinem Ende fo kurz als möglidy unter dem Daumen der linken 
Hand gehalten, die Würgung dreimal damit feft umwunden, eine 
Schleife von Hinten ribergelegt, das Ende des Fadens durchgeſteckt, 
die Schleife fejt zugejogen, und der Faden an der aufrecht ftehen: 
. den Mefferfehneide, jedoch nicht zu dicht am Gebinde, abgeſchnitten. 
Hiernach fireift man das vorftchehde Papier ber das Gebinde an, 
und fieht darauf, daß es nicht über den Durchmeffer der Kugel 
reiht, wobei der Winder nochmals feft an die Kugel gedrückt wird. 

$. 274. Die Hülfen zu den Rehpoſten⸗Patronen werden ‚ganz 
auf diefelbe Art rollirt, Es wird nämlich der Winder fo auf das 
Hapier gelegt, dag vor der Höhlung deffelben nod fo Biel Papier 
vorfiehen bleibt, um nicht allein die Flintenfugel, fondern auch noch 
6 Rehpoſten aufnehmen zu können. Iſt nun die Flintenkugel mit 
ihrer abgefniffenen Seite an das Papier in die Höhlung des Win⸗ 
ders gelegt, und diefes mit der rechten Hand aufgerollt worden, fo 
wird die Hülſe in die linfe Hand genommen, und auf die Flinten⸗ 
fugel werden 6 Mehpoften gelegt. Lieber diefe Rehpoften wird fo: 
dann die Hülfe wie gewöhnlich gewürgt und gebunden. 

&. 275. Bei den Hülfen zu Plakpatronen wird der Faliber: 
mägige Winder in derfelben Art, tie bei den zu fcharfen Patro⸗ 
nen, fo auf das obere Blatt gelegt, daß links vor der Hoöhlung des 
Winders bei Flintenpatronen etwa %, bei KRavaleriepatronen aber 
eton Papier überftehen bleibt, um die Hülſe recht feſt zufneifen 
mi dunen. 

Iſt nun das Blatt, wie bei den ſcharfen Patronen, nach fi 
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ner ganzen Länge einmal um den Binder gelegt und unterges 
kniffen, das vorſtehende Papier mit dem Zeigefinger der linfen Hand, 
von oben herunter, in die Höhlung des Winders feft eingedrüdt 
und der noch übrige Theil des Blatts aufgerollt, fo wird der Wins 
der in die linfe Hand genommen, und die Hülfe zugefniffen. 
Das Zukneifen gefchieht in der Art, daß zuerft der Theil des 
überſtehenden Papiers, wo das ſchräg laufende Ende fich befindet, 
durch einen Kniff, dann der übrige Theil noch durch zwei Kniffe 
feſt in die Höhlung des Winders eingedrüdt, und endlich ſaͤmmt⸗ 
liche Kniffe mit dem. Daumen an die ſcharfe Kante des Winders 
noch, feft angedrücdt werden. 

6. 276. Jeder Arbeiter legt die vorhin gefertigten Hülfen fo vor 
fig bin, daß fie bei der Abnahme leicht überzählt werden Fönnen; 
fie werden durch den Auffeher jedem Arbeiter befonders abgenommen. 
Rede Hülfe wird dabei unterfucht, ob fie gut rollirt ift; die zu ſtark 
fcheinenden werden geleert, wobei man nadjfieht, ob nicht mehr als 
‚ein Blatt aufgerollt worden. Findet fih Ausfhuß, fo muß dem 
betreffenden Arbeiter das Tadelhafte geyeigt, nnd derfelbe zur beffern 
Arbeit angehalten werden. Der Aufſeher ftellt die als gut ange 
nommenen Hülſen in einen Fleinen behobelten Kaſten ohne Dedel, 
und bringt fie fo nah dem Füllkaſten in den fie eingezählt und 
bis zur Züllung aufbewahrt werden. Der mit Einzählung der 
Hülfen Beauftragte muß nochmals jede auf gleiche Art, wie ber 
einzelne Aufſeher unterfuchen; er kontrollirt daher die Auffeher, 
welche die Hülfen den Arbeitern abgenommen haben. 

Eine Hülfe ift gut rollirt, mern das fchief berumlaufende Was 
pier siberall dicht anliegt, und fie willig durch die Leere geht. Wei 
ſcharfen Patronen muß ferner die Kugel beim Schütteln ſich nice 
bewegen, und das Gebinde weder abgeftreift noch aufgemicelt wer⸗ 
den können; bei Plagpatronen müſſen die Kniffe feft in die Höh- 
lung des Winders eingedrüdt feyn, und beim SHineinfehen in die 
Huͤlſe gegen das Licht diefes nicht durchfcheinen. Iſt letzteres der 
Fall, fo greifen die Kniffe nicht gehörig übereinander, was davon 
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berührt, daß das beim Moltiren links dem Binder vorftehende 
Dapier zu kurz war. 


2. Das Füllen und Paden der Patronen, Beſchrei— 
ben der Bunde und Verpacken derfelben in Kon: 
| nen oder Kaſten. 


8. 277. Diefe Arbeit geſchieht abtheilungsmeife, meil fie ge: 
wöhnlid im Großen ausgeführt wird. Eine Abtheilung zum Fül: 
in und Packen der fharfen Patronen befteht aus 12 Mann, 
weihe folgendermaßen eingetheilt werden: 

No. 1 mißt das Pulver, 

No. 2 und 3 fegen den Trichter in die Hülfen und laffen füllen. 
No. 4, 5, 6 und 7 fneifen die gefüllten Hülfen zu. 

No. 8 und 9 leeren die Patronen, 

No. 10 und 11 verpaden die Patronen in Wunde, und 

No. 12 ift zum Zureihen und Abnehmen beftimmt. 

Soliten die zum Paden beftimmten 2 Mann nicht zureichen, 
dagegen eine hinreichende Menge zugekniffener Patronen vorräthig, 
oder Die Zufneifer nicht hinreichend beſchaͤftigt ſeyn, welches gewöhn- 
li gegen das Ende der Arbeit der Fall ift, fo werden 3 Mann 
zum Zufneifen und 3 Mann zum Berpaden angeftellt, weshalb 
auch 3 Packformen per Abtheilung vorräthig ſeyn müſſen. 

Zum Befchreiben der Bunde und Verpacken derfelben in Ton: 
nen oder Kaften, find gleihfalls 12 Mann nöthig, die zugleich die 
fertigen Patronen vom Arbeitsplage fortſchaffen. 

Beim Füllen und Verpacken der Epercir-Patronen merden zu 
einer Abtheilung 14 Mann gerechnet, wovon No. 1, 2, 3, 4, 5, 
6 und 7 diefelben Berrihtungen wie bei den fharfen Patronen 
haben, No. 8, 9, 10 und 11 die Patronen in Bunde zu 10 Stüd 
aus freier Hand binden; No. 12 zum Zuſchneiden des Bindfadens 
und zum Zutragen, No. 13 und 14 zum Berpaden der Buude in . 
Zonnen oder Kaften und zum Fortſchaffen der fertigen Patronen 
vom Arbeitsplage beftimmt find, 


15 
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8. 278. Die zum Füllen und Berpaden nöthigen Geräthe 
find: 
Zange Tafeln. 
Haardeden, demnächſt per Abtbeilung : 
2 Mulden, eine vor Mo. 1 und ine im Depot. 
2 Krichter. $. 370. | 
1 Pulvermaß. $. 385. 4. 
2 behobelte KRugelfaften ohne Dedel, die gefüllten Hülfen hinein: 
zufegen. 
2 Datronenleeren. &. 385. 3. 
3 Dadformen. 8. 385. 5. 
1 Sceere. 
Sprenggefäß 
Borftwifche 
Schlägel und Antreiber { im Depot. 
Haarbefen | 
Datronenfaften oder Tonnen die Patronen aufzubewahren. 
$. 279. Das Füllen und Paden der Patronen wird 
ftehend verrichtet und nehmen Die zu einer Abtheilung befiimmten 
Arbeiter an einem Tiſche die in nachſtehender Zigur bezeichneten 
Stellen ein: 


3. 5. 7.9. 4 1. 7 6. 10. 





2 46.8190 95.31.92. 48 
Da einiges Verftreuen des Pulvers bei biefer Arbeit umder: 
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meidlich ift, fo müffen die Tiſche und, wenn es ſeyn kann, der 
Stand der Arbeiter mit wollenen Decken belegt feyn. 

Das erftere ift durchaus nothwendig; ftatt des letztern wird 
man fi öfters begnügen, den Boden fleigig mit Waſſer zu benetzen. 

Auf dem Tifche befindet fi) nad) vorftehender Figur ein Full: 
faften a mit ledigen Hülſen, rechts und links oder hinter demfelben 
fiehen 2 fleine behobelte Kaften b, b, in welche die gefüllten Hülfen 
geftellt werden, und vor dem Füllfaften eine Milde c mit Gewehr: 
pulser, in welcher zugleic ein Pulvermaß, Streihholz und 2 Tri: 
ter liegen. Bor No. 8 und 9 liegt, beim Verpacken der ſcharfen 
Patronen, vor jedem eine Patronenleere, und vor No. 10 und 11 
eine Packform, mittelft welcher die Patronen in Bunde verpackt 
werden. 

8. 280. Jede ſcharfe Flinten: —— Loth. 
Die Kavaleriepatrone . . 
Die Erereir:Zlintenpatrone . i 
Die = Kavaleriepatrone. . . . 

Ladung. 

Zum Züllen nehmen No. 2 und 3 jeder 2 bis 3 Hülſen auf 
einmal aus dem Züllfaften, ohne fie zufammenzudrücden, fegen die 
Trichter ein, laffen dann die Hülfen, fie über die Mulde haltend, einer 
nah dem andern von No. 1 füllen, und fiellen die gefüllten Hül— 
fen fo in die Fleinen behobelten Kaften, dag fie nicht umfallen und 
Pulver verfchütten Fonnen. Bei jeder Ladung wird von No. 1 
das Maß ganz voll gefüllt, und das überftehende Pulver mit einem 
Streihhölzgchen gerade abgeftrichen. 

No. 4, 5, 6 und 7 nehmen die gefüllten Hülſen einzeln wie: 
der heraus, und ftoßen ſolche einigemale in fenfredhter Richtung auf 
den Tiſch, damit das Pulver ſich feftfege; fodann wird der diber 
dem Pulver leer gebliebene Theil der Hülſe mit dem Daumen und 
dem Zeigefinger der linken Hand dicht Über dem Pulver zufammten- 
gedrückt, und nach feiner Länge mit denfelben Fingern der rechten 
Hand flach zufammengeftreift. Iſt diefes gefchehen, fo wird der 
wufammengefireifte Theil möglihft Diht am Pulver zuerft vom der 
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Linken zur Nechten rechtwinklig tibergebogen, ımd dann noch eine 
zweite Faltung gegen die linfe Hand fo gemacht, daf die dadurd 
entſtehende Spige in der Mittellinie der Patrone, und der flache 
Theil diefer Falte der Länge nad) auf die Patrone zu liegen kommt, 
Bei dem Anfammendrüden der Sülfe hat man darauf zu fehen, 
dag der Gang des aufgerollten Papiers dicht über dem Pulver 
unter der Mitte des Daumens liegt, und beim Falten des Papiers, 
daß es nad) dem Gange, wie es rollirt ift, gefchehe, weil fonft ein 
Streuen der Patronen nicht ganz verhindert wird. Das richtige 
alten nach obiger Art kann aber nur dann Statt finden, wenn 
der Winder beim Molliren in die rechte Hand genommen wird. 


Die fomweit gefertigten fcharfen Patronen werden von Mo. 8 
und 9 geleert. Alle zu ſtark befundenen werden fogleih ausge: 
fchüttet, und ift hierbei zu unterfuchen, ob die Kugel zu groß ift, 
oder ob 2 Blätter Papier aufgerollt worden. Das Leeren ift von 
der größten Michtigfeit, und es haben beide Nummern forgfam 
darauf zu fehen, daß keine Patrone übergangen werde. 


Bei Plagpatronen genügt es, wenn nur einzelne und die zu 
groß fcheinenden Patronen durch die Auffeher geleert werden. _ 


&. 81. Die ſcharfen Patronen werden zu 10 Stüd in Bunde 
verpadt. Der bierzu für Zlintenpatronen nöthige Papierumfchlag 
wird erhalten, wenn man nad nadjftehender Figur, nachdem der 
Streifen abed zu 4 Flintenpatronen abgefchnitten ift, den Meft 
des Bodens hfba in 2 gleiche Theile theilt. 


Jeder diefer Theile hg — eb giebt einen Umfchlag, welcher 
bei vorfihriftsmäßigem Papierformat 8” im Duadrat enthalten wird, 
Es giebt daher ein Bogen Papier 2 Umfchläge und noh 4 Bläts 
ter zu Flintenpatronen, 
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Beim Zufchneiden des Papiers zu den Hülfen ift hierauf Rück— 
fit zu nehmen, und find zugleich die nöthigen Umſchläge mit abzuſchnei⸗ 
den, um nicht am Ende der Patronenarbeit die gedachten Streifen 
zu den Hülfen übrig zu behalten. 

Zu den Kavalerie- Patronen wird zu Umſchlag ein vier: 
tel Bogen Papier genommen. 

Der beffern Unterſcheidung wegen merden die Umfchläge zu 
den Flintenpatronen von meißem, die zu den Kavalerie: Patronen 
von blauem Papier genommen. 

$. 282. Ehe die Patronen verpadt werden, müffen die dazu 
beftiimmten Arbeiter nochmals nachſehen, ob fie richtig und feft zu: 
gekniffen, und ob fie fein Pulver fireuen. Alle fehlerhaft befunde: 
nen werden fogleid) ausgeworfen. 

Zum Berpaden bedient man fi der dazu eingerichteten 
Dadformen, indem man zuerft durch die Cinfchnitte der 
Seitenwände ein Ende Mittelbindfaden, welches zu Flinten⸗ und 
Rebpoftenpatronen 24”, zu Kavaleriepatronen 20 lang ift, und 
darauf den zum Umfchlag beftimmten Papierftreifen legt. 

Bei Flintenpatronen wird der Umfchlag, damit das Papier 
gehörig über die Patronen reicht, und die Packete feft werden, nad) 
feiner Diagonale in die Packform gelegt, alsdann werden die Pa: 
tronen in 2 Lagen A 5 Stüd fo gepadt, dag niemals Kugel an 
Kugel, oder Kugel auf Kugel Ju liegen kommt. Hierauf wird jede 
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der oberhalb vorfichenden Spigen des Umſchlags fo meit es nöthig 
ift eingefchlagen, das überftehende Papier des Umſchlags glatt und 
feft auf den Patronen zufammengelegt, dann an der! Seiten mit 4 
Kiffen, den erften von oben nach unten, zugefniffen, und zulegt mit 
dem Bindfaden über's Kreuz recht feſt und mit einer Schleife 
zugebunden. i 

Bei Kavaleriepatronen wird der Umſchlag der Länge nad) in 
die Packform gelegt; übrigens werden diefe Patronen in gleicher 
Art wie die Flintenpatronen verpadt. 

$. 283. Auf jedes Bund wird der Name des Depots, die 
Zahreszahl der Zertigung, fo wie Name, Charge und Truppentheil 
des Offiziere, unter welchen die Arbeit ausgeführt worden, deutlich 
aufgefchrieben, und fodann die Bunde entweder in Patronenkaſten, 
oder in SPulverfäffern verpackt, umd demnächſt nad) den Wermab: 
rungsörtern geichafft. 

Ein Flintenpatronen:Kaften enthält in der unterften Lage 
in der Länge 9, in der Breite 13, und außerdem noch an der einen 
fhmalen Seite 6, im Ganzen alfo 123 Bunde; in der obern Lage 
49 Bunde in 7 Reiben, der ganze Kaften daher 172 Bunde oder 
1720 Patronen. 

Der Kavaleriepatronen:Kaften enthält 2 Lagen; in 
jeder derfelben in der Länge 22, in der Breite 5, und außerdem 
noch an der einen langen Seite 8 Bunde, im Ganzen alfo 236 
Bunde oder 2360 Patronen. 

An Pulvertonnen werden die Patronen Iagenmeife, im Ganzen 
gewöhnlich 250 Bunde mit 2500 Stüd Zlinten:, oder 300 Bunde 
mit 3000 Stück Kavalerie-Patronen verpadt. 

Auf der Außenfeite des Fafles oder des Kaſtens wird aufer 
der Bezeihnung, womit die Bunde verfehen find, noch die Anzahl 
und Art der Patronen bemerkt. , 

8§. 284. Die Plagpatronen erhalten Feine Papierumfchläge, 
fondern fie werden gemwöhnlih zu 10 Stüd in Bunde mit einem 
Ende Bindfaden oder Baft, von refp. 18 und 16 Länge, gebunden, 
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und demnaͤchſt lagenweiſe gleichfalls entweder in Pulverfäffern oder 
in Patronenfaften verpackt. 

Bei Zlinten:Plagpatronen enthält ein Pulverfaß 4000 Stück 
in 7 Lagen zu 54, 57, 58, 62, 58, 57 und 54 Bunden, und ein 
Patronenfaften in 2 Lagen, in jeder derfelben in der Länge 11 und 
in der Breite 10 Wunde, im Ganzen alfo 220° Bunde oder 
200 Stüd, 

Bei Kavalerie : Plagpatronen enthält ein Pulverfag 5000 
Stid in 7 Lagen zu 65, 70, 75, 80, 75, 70 und 65 Bunde, 
und ein Patronenfaften in 3 Lagen, in jeder derfelben in der Länge 
10, in der Breite 11 Bunde, im ganzen alfo 330 Bunde oder 
3300 Stüd. 

8.285. As Borfihtsntagregel bei der Patronenarbeit 
fi firenge darauf zu Halten, daf fein Pulver verfireut wird; follte 
es dennody gefhehen, fo muß es fogleih mit Vorſicht aufgenom: 
men werden. Nach Beendigung jeder halben Tagearbeit werden 
die Dedken zufammengenommen, und nad $. 35. 5 rein ausge: 
fläubt, Bas Zimmer wird ausgefegt und alles zur Fortſetzung der 
Arbeit für den folgenden halben Tag vorbereitet. 


3. Anderweitige Beſtimmungen bei der Patronen— 
Arbeit. 


$. 236. Da die Patronen gewöhnlich von den Truppen, 
weldhe fie gebrauchen, gefertigt werden, fo find Hierbei folgende We: 
fimmungen feftgeftellt : 

1. Der Antrag auf Geftellung der täglich erforderlihen Ar- 
beiter gefchieht durch die Artillerie (Artillerie-Depots). 

Ein ſolches Arbeits:Rommando befteht: 

a. aus den nöthigen Dffisieren der Anfanterie oder Kavalerie, 
unter deren Aufficht Die Arbeit ausgeführt wird, und von welchen 
der ältefte für die Güte der anzufertigenden Munition verantwort: 
id, if 

b. aus den zur fernern Auffiht nöthigen Unteroffigieren der 
Infanterie oder Kavalerie. 
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c. aus den die Arbeit verrichtenden Mannfchaften diefer Waffe. 
Außerdem wird einem folhen Arbeits:Rommando, jedoch nur 
zu der nöthigen technifchen Anleitung, das erforderliche Feuermerks: 
Derfonale zugetheilt. 
2. Die Gefhäfte des FeuermerksrLieutenants und der ihm uns 
tergeordnneten Dber: und Vice⸗Oberfeuerwerker beftehen daber: 

a. in den nöthigen Vorbereitungen, damit die geftellten Arbei: 
ter fogleidy in Thätigkeit kommen und ohne Aufenthalt fortarbeiten 
fönnen. 

b. in Anftellung der Arbeiter. 

c. im Untermeifen derfelben in Ausführung der Arbeit. 

d. in Beftimmung der Vorfichtsmaßregeln zur Vermeidung 
jeder Gefahr. 

e. In Uebernahme der fertigen Munition. 

f. in Aufficht bei Zortfhaffung derfelben in die Magazine, und 
\ g. bei dem Aufräumen nach beendigter Arbeit. 

Die zu diefen Geſchäften nöthigen Handarbeiten, werden eben: 
fall dur die Mannfchaften der Infanterie oder KRavalerie ausge: 
führt. Für diefe Geſchäfte, fo wie für die Brauchbarfeit und Nic: 
tigkeit der Zaboratorien:Geräthe, in Hinficht ihrer Abmeſſungen, ift 
der Feuermwerfs:Lieutenant verantwortlid. Außerdem find fämmt: 
liche Bleikugel- und Patronenleeren, desgleihen die Pulvermaße, 
vor dem Beginn der jährlihen Patronen:Anfertigung Hinfichts der 
Nichtigkeit ihrer Abmeffungen, durch die Geſchütz-Reviſions-Kom— 
miffion, zu unterfuchen. 

3. Die Gefhäfte des Offiziers der Infanterie oder Kavalerie, 
welcher die Oberaufficht hat, find außer der disciplinarifhen Auf: 
fiht folgende, aus feiner Verantwortlichkeit für die Güte der an: 
gefertigten Munition entfpringende: 

a. Prüfung der Anwendbarkeit der Materialien, wobei folgende 
Hauptfahen zu berücdfichtigen find: 

Das Pulver muß möglihft ftaubfrei und fo feinförnig feyn, 

als es zum Selbftauffchütten der Pfannen erforderlich iſt. 

Die Kugeln müffen Falibermäßig ſeyn. 
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Das Papier muß die in $. 77 angegebenen Eigenſchaften 

haben. 

b. Aufſicht, daß die Arbeit nach der durch das Feuerwerks— 
Perſonale den Mannſchaften gegebenen Anleitung, auch wirklich 
vorſchriftmaͤßig ausgeführt werde. 

Dem die Oberaufſicht führenden Infanterie: oder Kavalerie: 
Offizier follen außerdem, die beftehenden Vorſchriften über Anferti: 
gung der Patronen und Bleikugeln, zur Einfiht jedesmal vorgelegt 
werden. 

c. Bezeichnung der Patronenbunde, Patronen: und Bleiku⸗ 
geltaften mit eigenhändiger Namensfchrift nad $. 283. 

4. Da der Feuerwerks-⸗Lieutenant für die richtige Uebernahme 
der angefertigten Munition verantwortlich) bleibt, fo ift es feine Sache 
fi die Ueberzeugung zu verfhaffen, dag die Patronenfaften wirf: 
ld) die Zahl Patronen enthalten, welche die Auffchrift angiebt, und 
daß die Bleikugel-Kaſten auf die nad) $. 262 angegebene Art ges 
füllt worden. Eben fo ift er dafür verantwortlich, feine Munition 
zu übernehmen, welche nicht auf die unter 3. c bezeichnete Art mit 
der Namensfchrift des die Oberaufficht führenden Offiziers der Anz 
fanterie oder Kavalerie, verfehen ijt. 

5. Für jede Gefahr, melde durch Mangel an Aufficht oder 
durch Nichtbeachtung der nöthigen Vorſichtsmaßregeln entftehen 
fönnte, find beide Theile, der Zeuermwerfs-Lieutenant und der die 
Oberaufficht führende Offizier der Anfanterie oder Kavalerie ver: 
antwortlich; daher der letztere daflir zu forgen bat, daß den des: 
fülfigen Anordnungen und Beſtimmungen des Feuerwerfs-Kieute- 
nants von Allen pünftlih nachgekommen wird. 


E. Signal:Feuer. 


5. 2387. Die Signale, melde im Allgemeinen dazu dienen, 
Reihen, über deren Bedeutung man im Voraus übereingefommen 
üt, in bedeutender Entfernung mitzutheilen, theilt man in Leucht- 
und Dampffignale; erftere werden zur Machtzeit, letztere am 
Zage angewendet. 
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Zu Dampffignalen eignet ſich beſonders ein Feuer von grünem 
Holz und andern einen ſtarken Rauch erzeugenden Materialien, als 
Pech, Theer ıc. 

Zu den Zeuchtfignalen rechnet man gewöhnlich die Fanale oder 
Lärmfiangen und Signal:Rafeten, obwohl beide auh am Tage 
gebraudyt werden Fonnen. Nächſtdem Fonnen auch Kanonenfchläge 
und Bombenröhre ald Signale angewendet merden. 


a. Zanale oder Zärmfiangen. 


8. 288. Die Fanale beftehen aus einer 16 bis 30 Fuß hoben, 
unten 6— 8 Zoll ftarfen Stange, melche mit Stroh ummidelt, 
mit Pech und Theer beftrihen, und mit Pulver und Zehrungsfag 
befireut wird. Zur Fertigung der Fleinern werden 4 Mann, der 
groͤßern 6 Mann angeftellt und dazu folgende Geräthe gebraudt: 
1 Fupferner Keffel nebjt Dreifuß und Keffelbaum. 

2 Brechhölzer zum Umrühren der Maſſe. 
1 Biegezange. 

1 Handhammer. 

Mulden. 

8.2389, Die Ummidelung der Stange mit Stroh gefchieht 
fo, daß die obern Lagen, mie bei den Strohdächern über die untern 
überragen. 

Man legt nämlich zuerfi Strohbänder, jedes etwa 2: Fuß 
vom andern entfernt auf die Erde, und zwar deren fo viele, daf 
fie von der Spige der Stange bis etwa 9 Fuß von ihrem Ende 
reichen. Auf. diefe Bänder wird gerades, lofes Stroh mit den Ach: 
ren nad) oben gelegt, womit man bei dem oberften Bande anfängt, 
und nach und nad) bis zum legten fortfährt, fo daß. jede untere Lage, 
von der unmittelbar darauf liegenden etwa zur Hälfte bedeckt wird, 
wonach fid) die Anzahl und Entfernung der Steohbänder von eins 
ander richtet. Das Stroh wird mäßig di, und nur in folder 
Breite gelegt, dag es überall die Stange völlig umgiebt. Während 
der Zeit wird in einer kupfernen Keffel über Koblenfeuer zuerft 
das Pech geſchmolzen, dieſem der Theer hinzugefügt, ımd beides 
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ju einer Maffe bereitet, womit man fowohl die Stange von der 
Spige bis etwa 9 Fuß vom Ende, als auch das gefammte ausge: 
breitete Stroh recht fiarf beftreicht, und dann das Stroh von oben 
bis unten zuerft mit geknirſchtem Pulver, dann mit Zehrungsfag 
beftreut. 

Hierauf wird die Stange Kings der Mitte der Strohlagen 
gelegt, und legtere mittelit der Bänder um die Stange feft gebunden, 
Das Binden fängt beim unterfin Bande an, und endigt beim 
eberften, wodurch eine dachfoörmige Verbindung entfteht, welche der 
Näffe einen freien Ablauf geftattet. 

Zu mehrerer Feſthaltung wird jede Stroblage dicht unter den 
Strohbändern noch mit geglühtem Eiſendraht einfach, jedoch nicht 
zu feft, gebunden (meil fonft das Feuer ſich nicht fchnell genug von 
unten bis zur Spige ausbreiten kann) und demnächſt mit ganzen 
Brettnägeln an die Stange befeftigt. Nach der Ummidelung wird 
das Ganze von oben bis unten nodymals fehr gut mit obigem Ge- 
menge von Mech und Theer beftrihen, mit gefnirfchtem Pulver 
und Zehrungsfag überall ftark beftreut, und mit lofem Stroh um: 
büllt, welches zur Feſthaltung mit Bindfaden umwunden wird, 
Auf die Spige der Stange endlicy fegt man eine ledige Theertonne 
verkehrt auf, um das Fanal dadurdy gegen das indringen des 
Regens ꝛc. von oben zu ſchützen. 

Das Satzverhältniß ift: 

1 heil Pech 

Theer J dum Say 
. geknirſchtes Pulver 
Zehrungsfag 1 zum Befſtreuen. 
Wenn man vorherfieht dag die Fanale nur Furze 
Zeit fichen, oder vielleicht oft erneuert werden müffen, fo wird der 
Zweck auch durch nachftehende einfachere und daher weniger Foftbare 
Bereitungsart derfelben erreicht. 

Man befeftigt auf der Spitze der Stange eine Tonne (den 
Boden nad) unten), deren Reifen wo möglih von Eifen find 
(weil die hölzernen leicht abfpringen), und füllt ſolche mit Stroh, 


“ 


> 
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Werg oder Hobelfpänen, welche Dinge zuvor mit Theer, Pulver 
und andern leicht feuerfangenden Sachen zu einer Maffe vereinigt 
worden find. Auf 3 Theile Theer pflegt man hierbei 1 Theil 
Dulver zu nehmen. Damit das Feuer Luft zum Brennen babe, 
wird die Maffe in einzelne Heine Ballen zertheilt und jeder mit 
etwas gefnirfhtem Pulver beftreut; die Tonne muß nicht ganz das 
mit gefüllt, audy müffen 4 bis 6 Xuftlöcher durchgebohrt werden. 
Die Tonne wird oben mit einem Dache von Brettern oder Stroh 
bedekt, und in den Boden derfelben ein Zündloc von etwa 1. 
Weite gemacht, durch melches ein loder gefponnenes Strohfeil, 
melches vorher durdy die im vorigen $ angegebene Maffe von Theer 
und Pech gezogen und gut mit geknirſchtem Pulver beftreut worden, 
geführt, und innerhalb am obern Rande der Tonne befeftigt ift. 

Am untern Ende diefes Seil kann man zur leihtern Entzün: 
dung ein Zündlicht einbinden. Um die Feuerleitung gegen die Wit: 
terung zu fhlgen, ift e8 nothwendig fie mit lofem Stroh dadıför 
mig zu umbüllen. Statt des Strobfeild kann man nad) Umftän: 
den auch gut angefeuerte Schwefellunte anwenden. 


b. Signal:Rafeten. 


%. 291. Die Raketen beftchen aus einer mit einem Sage zum 
Theil hoblausgefhlagenen, ſtarken Papierhülfe und der fogenannten 
Ruthe, und befommen bei uns ihre nähere Benennung nad) der 
Schere einer eifernen Kugel, die mit der Hülſe gleihen Durch⸗ 
meffer bat. Diejenigen Nafeten, deren man ſich gewöhnlich zu 
Signalen bedient, find ipfdge, d. 5. ihr äußerer Durchmeſſer ift 
dem eimer ipfdgen eifernen Kugel gleich. 

&. 292. Die Fertigung der Mafeten zerfällt in: 

1. das Rolliren, Würgen und Neleimen der Hülfen, 
2. das Schlagen oder Rammen der Rafeten, 
3. das Auffammern und Berfegen der gefchlagenen 

Raketen, und 

4. das Anbinden derfelben an die Ruthe. 
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Bei jeder diefer verfchiedenen Verrichtungen werden 2 Mann 
angeftellt, die dazu folgende Geräthe gebrauden, und zwar: 
zum Rolliren, Würgen und Beleimen der Hülfen: 
Tiſche. 
1 Schneidebrett mit eiſernem Lineal und Tritt, $. 385. 6. 
2 Schniger mit Heften und 2 Vorratbe:Schnigerflingen. 
1 Heiner Wetzſtein. 
1 Zollſtock. 
1 Gefäß zu Leimwaſſer. 
1 Pinfel dazu. 
1 Rafetenfiod, &. 386. 1. 
2 hölzerne Winder, &. 386. 2. 
1 Rollirbrett, $. 389. 
1 — Ipfdgen Schlägel, &. 367. 
1 Würgemafchine nebft Leine, $. 386. 11. 
1 hölgerne Warze, $. 386.4. 
1 Sceere. 
1 Lüfter, &. 386. 9. 
1 Leimtiegel nebft Pinfel. 
1 Formholz, $. 386. 5. 
Zum Schlagen oder Rammen, Auffammern, Ber: 
fegen und Anbinden der Nafete. 
Außer den Geräthen zum Sasganfegen : 
1 Rafetenftod. 
1 Satzſchaufel. %r 
1 Schlägel, $. 386. oder 
1 Ramme, &. 3d8. 13. 
1 Sag hohler und maffiver Stempel, $. 386. 3. 
Kldge zum Schlagen, $. 365. 9. 
1 Heine Sagmulde. 
1 Holfdirm, $. 386. 14. 
1 Zeimtiegel nebft Pinſel. 
1 Köffelbohrer zum Meinigen der Stempel, $. 386. 10. 
1 Kanmerholz, $. 386. 6. 
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1 Spitzkappenholz, $. 386. 7. 

1 Gefäß zum KRleifter. 

1 Scheere. 

1 Heine Schaufel. 

1 Spigfappenfchablone, $. 386. 8. 
1 Anfenerungsnapf. 

1 Balancirholz, $. 386. 12. 

1 Hobel. 

1. Das Rolliren der Hülfen. 

$. 293. Zu einer Ipfdgen Nafetenhülfe find gemöhnlih 6 
Blatt dreifach Papier erforderlich), jedes 16 breit, und 13” body. 
Zum Befchneiden derfelben werden etwa 20 Bogen recht gerade 
übereinander gelegt, der oberfte nad) der angegebenen Größe vorge: 
zeichnet, und das Ganze auf dem Schneidebrett mittelft des eifernen 
Lineals und eines Schnigers gerade durchgefchnitten. 

Zum Rolliren wird der Rafetenftoc neben den Tiſch, auf wel: 
chem rollirt werden foll, gefegt und einer der obigen Papierftreifen, 
feiner Breite nad), foweit um den Winder gefniffen, daß er einmal 
ganz herumreiht. Nun wird der Streifen zuerft mit der Hand 
gerade aufgerollt, fo dag das Papier am Ende des Winders, mo 
nachher gewürgt wird, fehr gerade liegt, und alsdann mit dem 
Mollirbrett zuerft 2 lofe, fodann aber noch 6 bis 8 Stöfe mit ftar: 
fem Drud darauf gegeben. Hiernach wird der zweite Streifen 
unter das Ende des erften gelegt und wie vorhin verfahren. Auf 
diefe Art fest man die Arbeit fo lange fort, bis die Hülſe etwas 
gedrängt in den Stod paft. Dann wird an dem untern Theil 
der Hülfe nach dem Griffe zu, da wo die Ede am Ende des legten 
Streifens fich befindet, ein Zeichen gemacht, der Streifen bis dahin 
wieder aufgerolft, und von diefem Punkte nach der ſchräg gegen: 
überliegenden Ede ein Dreied — die Fahne — abgefchnitten, 
welche verkehrt wieder untergelegt und feft rollirt wird, damit die 
Hülſe überall einerlei Stärke behalte. Das Abfchneiden der Fahne 
ift deswegen nothwendig, weil die Endfeite des legten Bogens fich 
fonft nicht vollfommen dicht an die Hülfe anfchließen würde. 
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Die gefammten Papierftreifen (ausgenommen der erfte, fo 
weit er um den MWinder reicht), werden zur beffern Verbindung 
und um dem Papier feine Spannkraft zu benehmen, innerhalb mit 
ſchwachem Leimwaſſer (zu 4 Zoth Leim, 1 Duart Waffer) beftrichen. 

Damit der Winder ohne große Kraftanftrengung ſich aus der 
Hülfe beraus drehen läßt, bejtreicht man ihn zuvor mit trode: 
ner Seife. ä 


2. Das Wiürgen der Hülfen. 


$. 294. Gleich nad) dem Nolliren werden die Hülfen mittelft 
Bürgemafchine, $. 386. 11, gewürgt. Beim Gebrauch diefer Ma: 
fhine werden die beiden Hafenbleche auf ‚die entgegengefegten Kan: 
tm eines ZTifchblattes befeftiget. Die auf der Walze befindliche 
Würgeleine wird über den Holzflog geführt, und dafelbft unten an 
dem Ringe des Hafenbledys befeftiget. | 

Der eine Arbeiter zieht den Winder um einen Kaliber der 
Hülfe zurück, fchlingt die Leine nicht zu dicht am Winder mit dem 
Gange der Fahne mit Halbſchlag, nicht Knotenſchlinge, um die 
Hülfe, fegt mit der rechten Hand die hölzerne Warze ein, und hält 
mit der linfen die Hilfe. Während nun der andre Arbeiter an der 
Kurbel dreht, wird die Hülfe fo zugewürgt, dag nur noch eine etwas 
Heinere Deffnung — Kehle — bleibt, als die untere Dicke des 
Dorns beträgt. Beim Würgen muß die Hülfe nah und nad 
gedreht werden, damit die fich bildende Kehle der Rakete recht ge: 
rade in die Mitte kommt, auch muß hierbei die hölzerne Warze ftets 
fefl angedrückt werden. 

Bei der bisher üblichen Würgebanf wird die Hülfe in ähnli— 
her Art gewürgt; der Arbeiter figt hierbei auf dem Brette und 
drücdt mit dem Gewicht feines Körpers allmählic auf den Sig. 

Es ift gut, die Würgeleine zuvor mit Seife zu beftreichen, das 
mit die noch feuchte Hülfe nidyt anhängt und zerreift. 

Iſt die Hülfe genugfam gemwürgt, fo mird die Wiürgung — 
der H als — mit ftarfem Bindfaden, mittelft eines Feuerwerksknotens 
feftgebunden, biernach die Hülfe wieder in den Stod gebracht und 
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über den Dorn durd ein paar nicht zu ſtarke Schläge auf die 
MWarze aufgefchlagen, mwodurd das Gewölbe des Kopfs ausgedrüdt 
und der untere Theil des Annern der Hülfe geebnet wird, auch die 
Kehle ihre gehörige Weite und Rundung erhält. 


3. Das Beleimen der Hülfen. 


%. 295. Nach dem Rolliren wird die Hülfe geleimt. Hierzu 
Fragt man die Hülfe am offenen Ende Blatt für Blatt mit. einem 
Lüfter auf, und ſteckt das aufgefragte Ende 1 tief in ftarkes 
Leimwaſſer (auf 1 Duart Waffer 1 Pfd. Leim) öffnet jedoch die 
Mündung ſogleich mieder mit einem Formbolze, damit ſich Die 
Blätter auf's Neue feft vereinigen, mobei man aber verhütet, daß 
fidy der Leim nicht zu ſtark, weder ins noch außerhalb der Hülfe, 
anfest. Damit fein Tropfen Leim an der innern Fläche herunter: 
fließt, muß die Hülfe beim Beleimen ftets lothrecht mit dem Kopfe 
nad) oben gehalten, und der Leim vor dem Wiederandrüden der 
Umgänge des Papiers, innerhalb rein ausgemwifcht werden. 

Mit diefem Leim wird auc zugleich das Gebinde am Halfe 
mittelft eines Pinſels gut beftridyen, worauf dann die Hülfe zum 
Trodnen, wozu mehrere Tage nothwendig find, an einen ſchattigen 
Drt gelegt wird, 

Das Rolliren, Würgen nnd WBeleimen muß an einem und 
demfelben Tage geſchehen, meil fich die Blätter fonft nicht auseins 
ander bringen lafjen, da fie mit Zeimmaffer rollirt find. 


4. Das Schlagen oder Rammen der Raketen. 


5. 296. Die 1pfdgen Nafeten merden mit einem Sag von 
1 Pfd. Salpeter, 
12 Zoıh Schwefel, 
1 Pfd. Mehlpulver, 
16 Loth Koblen 
feftgefchlagen oder gerammt. 
Diefe Materialien müffen von der beften Beſchaffenheit, ſehr 
troden und auf’s Innigfte gemengt feyn, Mimmt man Kohle von 
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Eichen- oder Büchenholz, fo bildet die Rakete von dem Punkt ibs 
rer Auffteigung an, bis zu ihrer größten Höhe einen feurigen 
Schweif, und eignet ſich daher diefe Kohle ganz vorzüglich" zu 
Signalrafeten. Cine nothwendige Abänderung des Satzes, die fich 
bei einigen Proberaketen ergiebt, gefchieht durch Abnahme oder 
Hinzufügen der Kohle. 


Berfahren beim Schlagen. 


8.297. Der Stod wird auf einen ebenen und ftarfen Klotz, 
der auf bloßer Erde fteht und etwas eingegraben ift, geftellt; die 
‚gut getrocknete Hilfe feft auf den Dorn und die MWarze getrieben; 
die Heine Mulde, in melcher der Sag ſich befindet, auf einen neben 
dem Kloge befindlichen Scyemel und zwischen diefen und den Klotz, 
um den Sa gegen das Feuer der fich etwa entzündenden Rakete 
zu fihern, ein Holzfchirm geftelt. Dann mwird bei ipfdgen Mafe: 
ten eine wohl abgeftrichene 1pfdge Schaufel voll Sag in die Hülfe 
geichüttet, wobei man den Stod neigt, und die gefüllte Schaufel, 
fo tief als e8 angeht, in die Hülfe bringt und ausleert. Mittelft 
des langſam zu Boden gefchobenen Hohlſtempels Nr. 1. wird nun 
der Say erſt feſt angedrüdt, und einige gelinde, dann aber 20 
geihmägige ſtarke Schläge darauf gegeben. Nach jedem Schlage 
dreht man den Stempel wechfelsweife, einmal etwas rechts, nad 
dem folgenden Schlage etwas links; nach der halben Anzahl ders 
felben wird der Stempel gehoben und mit dem Sclägel an den 
Stock geffopft, damit der in die Höhe geftiegene Say wieder nad) 
unten falle. Die Schläge müffen alle mit möglichſt gleidyer Stärfe 
recht auf dem Kopf des Stempels treffen. Nun mird der Stem— 
pel behutfam berausgezogen, und der in die Höhlung eingedrungene 
Cap, durch Anfchlagen mit dem Griff der Schaufel an den Stem: 
pl, ausgeflopft. Da dies indeffen nicht immer zureicht, den ſich 
allmaͤhlig feſt angefegten Say fortzuſchaffen, fo muß Dies von Zeit 
u Zeit mit einem hiezu befonders eingerichteten Löffelbohrer, 
$. 386. 10, oder mit einem der Größe der Höhlung angemefjenen 


Spigbohrer gefchehen. 
16 
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Auf diefelbe Weife wird jede folgende Schaufel voll Sag ein: 
gebracht und feftgefchlagen, nur mit dem Linterfchiede, daß bie 
zweite Schaufel voll Sag 21, die dritte 22 und fofort jede fol: 
gende einen Schlag mehr als die vorhergehende erhält. Iſt auf 
diefe Art die Hilfe bis auf $ der Höhe des Dorns vollgefhlagen, 
fo wird der Hohlftempel Mr. 2. genommen und biermit die Hülſe 
bis auf 3 der Höhe des Dorns, mit dem Hoblftempel Nr. 3. aber 
fo weit vollgefchlagen, bis der Dorm völlig bedeckt iſt. Mit dem 
maffiven Stempel Nr. 4. wird nun die Hülfe noch bis zu einer 
beftimmten Höhe vollgefhlagen, meldyes die Zehrung heift. Die 
zweckmäßigſte Höhe derfelben muß zuvor dur einige Proberafeten 
ermittelt werden. (Sie wird bei der in Rede ftehenden zu 1,5; Ka: 
liber des Stods oder zu 27%. Zoll angenommen). ft nun aud 
die Zehrung mad) vorhin ermwähnter Art recht feſtgeſchlagen, fo 
wird eine Heine hölzerne Scheibe — Schlagfiheibe — (melde 
für 1pfdge Raketen dick ift, in der Mitte ein etwa 2" großes 
Loch hat, und genau in die Hülfe paßt) feft auf den Sag gedrückt. 
Damit diefe Scheibe indefjen nicht von dem Ueberreſt der Steig: 
kraft, wenn die Zehrung bald ausgebrannt ift, in die Kammer bins 
eingedrängt wird, fo muß man fie mit flarfen Leim feft anleinen. 
Dann ziebt man die Mafete behutfam vom Stocke ab, verftopft die 
Mündung mit Papier, und fchneidet die Nafete oberhalb fo hoch 
ab, daß nur noch der Polftes Zündpapier mit der Ausſtoßladung 
in der Mafete Raum bat. 

Diefes Abſchneiden gefchieht mitteljt eines fcharfen Meffers über 
den in die Hülfe geftedten Griff der hölzernen Warze. Die Hülſe 
wird hierbei auf einen Tiſch gelegt, und während des Schneidens 
fortwährend gedreht. Eine befondere Kraft wird hierzu nit er: 
fordert, muß auch vermieden werden, um der möglihen Beichädi: 
gung des Satzes vorzubeugen. Sollte fidy beim Cintreiben der 
Schlagfheibe der Zeim von derfelben abgerifcht haben, fo wird nad) 
dem Abfchneiden der Rakete die Scheibe rund herum mittelft eines 
Federfiels mit Leim beſtrichen. 
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- Berfahren beim Rammen. 

8. 298. Der Raketenſtock wird mit feinem Fuße und feinen 
Armen mitteljt der Keile auf dem Kloge unter der Ramme gehörig 
befeftiget, die Hülfe, wie beim Schlagen, feft auf den Dorm und 
die Warze getrieben, und der in einer Heinen Mulde befindhiche 
Say auf einem Heinen niedrigen Bol, hinter den neben der Ramme 
befindlichen Holzſchirm, fe geftellt, daß der Arbeiter, um den Schirm 
berumlangend, den Sag mit der Schaufel aus der Mulde nehmen kann. 

Bon den zum Rammen einer Rakete befiimmten zwei Arbei: 
tern, beforgt der eine das Einfüllen des Satzes in die Hülfe, das 
Andrüden des Sapes mit dem Stempel, fo wie das Dreben und 
Wechſeln deffelben, und zählt zugleich die Anzahl Schläge auf jede 
Schaufel Sag, mobei er auf einem niedrigen Schemel an der 
Ramme figt. Der andere Arbeiter zieht an der Ramme, und hat 
nor darauf zu fehen, daß er den Bär ſtets bis an den, zur be: 
ftimmten Fallhöhe deifelben bezeichneten Punft an der Ramme ber: 
anfzieht, und dann erft auf den Stempel berunterfallen läßt, wobei 
er gleichfalls die Anzahl Schläge auf jede Schaufel Sag zählt 
und zugleich beobachtet, in wiefern beim erften Arbeiter Hinderniffe 
entftehen, die das Herabfallen des Baͤrs nicht geftatten, in welchem 
Falle derfelbe fo lange hoch gehalten wird, bis diefe Hinderniſſe be: 
ſeitigt find. 

Die zweckmäßige Fallhöhe des Bärs ift von dem Gewichte 
deffelben abhingig, und muß bei einigen SProberafeten vorher ermit- 
telt werden. Bei einem 15 bis 16 Pfd. ſchweren Bär beträgt die 
weckmaͤßige Fallhoͤhe etwa 2. Das Einfüllen des Satzes in die 
Hülfe mitteljt der Schaufel muß, da der Stod nicht feitwirts 
gebogen werden kann, behutfam gefhehen. Das Auffegen des 
Stempels auf den Sag, das Drehen und Wechfeln deffelben wäh: 
rend des Rammens, die Anzahl Schläge auf jede Schaufel Sap, 
und überhaupt alle übrigen Verrichtungen find ganz fo wie fie beim 
Schlagen der Raketen vorhin angegeben worden, auszuführen. 

8. 299. As Borfihtsmaßregeln beim Schlagen oder 
Rammen der Raketen find zu beobachten: 

16° 
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1. Es muß nur fo viel Sag neben dem Klotze oder der Ramme 
fidy befinden, als etwa zu einer Nafete nötig iſt. Ganz Heine, 
längliche, nur wenig breite und tiefe Mulden, eignen ſich am beften 
bierzu. 

2. Der Stempel muß jedesmal feft auf dem Satze aufftehen, 
und in diefer Stellung feft gehalten werden, wenn ihn der Wär 
trifft; befonders ift diefe Borficht oberhalb, wenn die Rakete bald 
vollgefülft ift, zu beachten, indem bier das Aufdrücen und Fefthal- 
ten des Stempel um ſo ſchwieriger ift. 

3. Das Wechfeln der Stempel darf nicht zu früh gefcheben. 
Da man die Stärke des Dorns in feiner ganzen Länge und die 
Höhlung des Stempels Fennt, fo iſt durch Nachmeffen, wie weit 
die Nafete gefüllt ift, bald zu erfahren, ob ein anderer Stempel 
genommen werden kann oder nicht. 

4. Beim Rammen ift darauf zu fehen, daß der Freisförmige 
Ausschnitt im Kloge, zur Aufnahme des Nafetenjtods, ftets wage: 
recht liegt, weil fonft der Bär nicht fenfredyt auf den Stempel 
fällt und dadurch Die Rakete unbrauchbar wird, 

5. Der Theil des Bärs, welcher auf den Stempel fällt, ift 
oft mit einem feuchten Lappen abzumifchen, und auf diefe Art im: 
mer etwas feucht und die Schienen, fo wie die ganze Mafchine, 
möglichft rein vom Pulverſtaube zu erhalten. 

6. Die Rinne der Ramme, in welcher der Bär fid) bewegt, 
ift gut einzufchmieren, damit fein Klemmen Statt findet. 
| 7. Der Fußboden der Arbeitsfielle, wo die Rakete gefchlagen 
oder gerammt wird, iſt ſtets feucht zu erhalten, um das Zuwehen 
des Staubes zu verhindern. 

8. Das Ausbohren der Stempel, wenn es nöthig wird, muf 
entfernt von der Arbeitsftelle ausgeführt, und der ausgebohrte Sag 
in einem Kugelipiegel befonders aufbewahrt werden. 

Nächſt diefem find noch die gewöhnlichen, Vorfichtsmafregeln 
bei SPulverarbeiten nicht zu verabfäumen, um jedem Ungluͤcksfalle 
möglichit vorzubeugen. 
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5. Das Auffammern und Verfegen der Raketen. 

$. 300. Auf die vollgefhlagene oder vollgerammte Rakete 
fommt ein 5 Kaliber hoher Anfag von dreifachen Papier — Ram: 
mer —. Ihre innere Meite ift dem äußern Durchmefjer der Na: 
fete gleih, und fie wird über einen hölzernen Chlinder — Ram: 
merholz — einfach rollirt. Diefe Kammer wird an dem einen 
Ende 6— Smal rund herum 2 Zoll tief eingeferbt, mit Kleifter bes 
frihen, und an die Raketenhülſe fefigeflebt, fo dag die eigentliche 
Kammer eine Höhe von mehr als 4 Kaliber behält. Leber den 
angeflebten Theil der Kammer wird zu mehrerer Haltung noch ein 
ungefähr 1: Zoll breiter Streifen von einfachem Papier geklebt, 
und hierauf ein Ende ftarfer Bindfaden, won etwa 9 Länge, (wel: 
ches nachher zum Anbinden der Rakete an die Ruthe dient) loſe 
angeihürzt, doch fo, daß die Kammer recht gerade auf die Hülfe 
kommt, worauf fie zum Trocknen bingelegt wird. 

Nachdem die Auffammerung getrodnet, wird auf den Boden 
derielben eine halbe Lichterfchaufel voll Mehlpulver geſchüttet, bes 
fonders zur Ausfüllung des Loches in der hölzernen Scylagfcheibe, 
und darauf, in einem SPolfter von Zündpapier, + Loth F. oder 
Gesch. Pulver zum Ausftoß geſetzt. E 

Auf diefes Fommen nun entweder ein Kanonenſchlag oder andere 
Kunſtfeuer, welche einen hellen und in großer Entfernung fihtbas 


ten Schein geben, wozu das u &. 154, fid) am 


beften eignet. 

Dasjenige, womit die Kammer gefüllt wird, beißt die Vers 
fegung. Sie beträgt bei Anwendung des Kaltgefchmolzenzeugs, 
zu den Ipfdgen Signal:Rafeten 16 Loth, überhaupt aber darf die 
Berfegung hoͤchſtens Halb fo viel betragen, als die gefchlagene 
Hülſe wiegt. 


Die Anfertigung ber : Ranonenfäläge zur Ders 

fegung. . 

%. 301. Die Hülfen diefer Schläge zu Ipfdgen Raketen, wer: 
den wie die zu Mafeten rollirt, nur wird ein doppeltes Ende Zünd« 


. 
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ſchnur in die Mündung mit eingerwürgt. Ihre Länge mit Einſchuß 
des Kopfes beträgt 44 Kaliber; fie werden mit + bis $ Pfd. Gesch. 
oder F. Pulver geladen, ein Pfropfen von Papier darauf gefegt, 
der Schlag darüber zugewälrgt, gebunden und gut geleimt. Die Wol- 
bung des Kopfes wird mit dünner Anfeuerung, $. 121, ausgeftrichen. 

$. 302: Beim Verfegen mit einem Kanonenfchlage wird diefer 
mit der Mündung auf das Polfter von Zündpapier, beim Verſetzen mit 
Geſchmolzenzeug aber die Heinen Cylinder regelmäfig fo auf und 
neben einander gefegt, daß fle die Kammer möglihft ausfüllen. 
Zwiſchen diefe Sylinder wird noch, zur beffern Entzündung derfelben, 
etwas Nakfetenfag geftrent. Das überftehende Papier der Kammer 
wird fefizugefniffen, auf der Rakete aber bemerkt, womit fie verfegt 
worden. 


6. Das Auffegen der Spigfappe. 


&. 303. Die fo meit fertige Rakete wird zum befiern Durd- 
ſchneiden der Luft mit einem fegelförmigen Hütchen — Spig: 
kappe — melde 13 bis 2 Kaliber des Raketenſtocks hoch ift, be: 
det. Diefe Kappe wird nad einer Schablone von Blech aus 
dreifachen Papier gefchnitten, tiber ein hölgernes Modell — Spig- 
kappenholz — geformt, und die Seiten durdy Kleifter mit ein= 
ander verbunden. In Ermangelung einer folhen Schablone und 
Modells, theilt man den Durchmeſſer des Stocks in 4 gleiche 
Theile, nimmt 6 derſelben und beſchreibt mit dieſer Weite auf dem 
zur Kappe beſtimmten Papier einen Kreis; dieſer wird mit der 
Scheere ausgeſchnitten, und von irgend einem Punkt des Umkreiſes 
bis nach dem Mittelpunkte ein Einſchnitt gemacht. Man beſtreicht 
die eine Hälfte dieſer Zirkelfläche mit Kleiſter und dreht daraus Die 
fegelförmige Kappe zufammen, mobei das Papier doppelt überein: 
ander zu liegen kommt. Mad) diefem Verfahren wird nur einfa: 
ches Papier zur Kappe genommen, welches jedoch etwas ftärfer als 
das gewöhnliche Patronenpapier feyn muß, um binreichend ftarfe 
Kappen zu erhalten. Die Kappe wird mit Kälberhaaren feit aus: 
geftopft, der untere Umfang z" tief mehrmals eingeferbt, und mit 
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Aeiſter beſtrichen, ſodann die Kappe recht gerade auf die Kammer 
gefegt, überall gut darauf angedrückt, und zum Trocknen hingelegt. 

Hiernach wird die Rakete angefeuert, d. h. es wird die innere 
Wölbung des KRopfs mit Anfeuerung nur ſchwach ausgeftrichen, 
wobei man fi) in Acht zu nehmen bat, dag nichts davon in die 
Seele der Rakete füllt, wodurd das Zerfpringen derfelben (Krepi⸗ 
ten) herbeigeführt werden kann. 

Werden die Raketen nach ihrer Anfertigung nicht gleich ver: 
braucht, fo müſſen, nachdem die Anfenerung getrocknet ift, die nicht 
verfegten oben und unten, die verfegten Mafeten aber nur an der 
Mündung mit Papier verklebt, demnaͤchſt in Kaſten verpadt, und 
an einem trocdinen Orte aufbewahrt werden. 


7. Das Anbinden der Raketen an die Ruthen und 
Abgleihen (Balanciren) der Raketen. 


8. 304. Um die Rakete beim Steigen in gerader Richtung 
zu erhalten, und damit das Ende, aus dem der Feuerftrahl aus: 
frömt, ſtets mach unten gekehrt bleibt, wird fie an einen Stab — 
Ruthe — gebunden, welche ihr zum Gegengewicht dient, und 
dann in der Art abgeglichen, dag der Gleichgewichtspunft fo meit 
unterhalb des Kopfes der Rakete fällt, daf fie bis kurz vor dem Ausſto⸗ 
fen der Berfegung, in gerader Richtung aufzufteigen gezwungen ift. 

Das leichtefte Holz ift zu den Ruthen das befte, und es ver: 
dient das Kiefernholz vor allem den Vorzug, meil es außer feiner 
keichtigkeit an fich ſchon gerade ift, oder doc, durch den Hobel leicht 
gerade gemacht werden kann. 

Diefe Ruthen werden von einem chfchle gemacht; je laͤnger 
ſie ſind, deſto gerader ſteigen die Raketen. 

Für die Ipfdgen Raketen find folgende Abmeſſungen der Ru: 
then, af. II. Fig. 16, als zweckmaͤßig befunden, nämlich: 


Zoll. 
Die Länge mit Einfluß des Loöͤffels.......... 102,00 
Der Loͤffel iſt lang............. Pe re 7 15,00 


= u 1,00 
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” “ Pe; 
Ag. *8 


Zoll. 
Die Ruthe iſt unter dem Löffel breit... . . EN 1,125 
um — — — — — ſtark 00— — —06 0,75 
— — — runten im Gevierte ſtark........ 0,50 


Ihre Form iſt eine viereckige Pyramide. An der obern breis 
ten Fläche — dem Löffel — iſt eine Hohlkehle eingeſtoßen, in 
welche die Rakete fo gelegt wird, daß der Schlag oder die Ber: 
fegung über derfelben bervorficht. Zum Anbinden der Nafete macht 
man da, wo der Hals derfelben zu liegen kommt, auf der bintern 
Seite an den Eden des Stabes Einfchnitte oder Kerbe; eben der: 
gleichen werden audy am obern Ende und zwiſchen beiden in der 
Mitte gemacht; in diefe Kerbe kommt der Bindfaden zu liegen, 
um zu verhindern, daß er fich nicht verſchieben kann. 

Rest wird der beim Auffammern erwähnte Bindfaden mit ei: 
nem Feuerwerköfnoten in der Gegend, wo der oberjte Kerb Hintrifft, 
an die Rakete gebunden, der Faden angezogen, und Stab und Ra: 
fete mit 3 Schleifen feft umfchlungen. Auf gleiche Art wird die 
Rakete beim zweiten Einfchnitte, fo wie am Halfe mit dem Stabe 
verbunden. | i 

&. 305. Bei vorgedachter Einrichtung der Ruhe beträgt, den 
Erfahrungen zufolge, die zweckmäßigſte Entfernung des Gleichge— 
wichtspunftes von der Mündung der an die Ruthe gebundenen 
1pfdgen Signal-Rakete 42”. Man bedient fich zu diefer Unter: 
fuhung einer ſcharf abgefanteten Unterlage — das Balancir- 
holy — auf weiches die Rakete in der angegebenen Entfernung 
von der Mündung gelegt wird. 

Iſt der Theil, wo die Rakete angebunden ift, ſchwerer, fo ift 
die Ruthe unten zu dünn, und für den Gebrauch untauglich; finkt 
im Gegentheil die Ruthe, fo iſt diefe zu fchmwer, und man bobelt 
dann von derfelben von oben nad) unten, nad) und nad), fo viel ab, 
bis die Nafete auf jener Unterlage im Gleihgewicht fteht. 

Wenn die Ruthen nicht recht troden find, fo können die Ra: 
feten nur einige Tage por dem Abbrennen abgeglichen werden, weil 
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fonft das Holz der Ruthe eintrocdnet, und feine Schwere ver: 
ändert, | 

$. 306. Zum Abbrennen der Nafete wird ein menigftens 
12 langer, ftarfer Pfahl etwa 2 tief in die Erde gegraben, oben 
ein Nagel zur Aufnahme des Kopfes der Nafete und unten etwa 
J vom Ende zwei dergleichen, zwifchen melden die Muthe, ohne 
ſich zu Hemmen, gehalten wird, eingefchlagen. Die Nafete wird dann 
auf den obern Nagel gehängt, und mit einem Zündlicht, welches 
an eine lange Stange gebunden feyn muß, entzündet, wobei man 
ſich jedody zu hüten hat, daf nicht der ganze Feuerftrahl des Lichts 
de Mündung der Mafete trifft. 


Erforderniffe einer guten Rakete und Urfachen der 
fehlerhaft fteigenden. 


$. 307. Bon einer gut gearbeiteten Rakete verlangt man fol: 
gende Wirkung: | 

Wenn fie lothrecht aufgehängt ift und entzündet wird, muß 
fie einen Augenblid auf dem Nagel ruhen, dann aber fchnell in 
die Höhe fteigen. Ihre Bahn, eine möglichft vertikale Linie, muß 
von einem funfenreihen Strahl bezeichnet werden. Erſt dann, 
wen fie die möglichfte Höhe erreidyt hat, und eben im Begriff ift, 
fi) umzumenden, darf der Schlag ſich entzünden, oder die Wer: 
gung ausftoßen. | | 

$. 308. Die Urfachen der fehlerhaft fteigenden Raketen find: 

1. Wenn das Papier nicht dicht genug aufgermunden oder 
wenn die Hülfe nicht gut geleimt ift, fo treibt es fich bei dem 
Schlagen auseinander und zerreift. Die Hülfe kann dann die 
Gewalt des Feuers nicht aushalten und zerfpringt. Man fagt von 
einer folhen Rakete, fie Erepire. 

2. Wenn die Hülfe zu oder in den Stod gebt, kann es ge 
ſchehen, daf das Papier ‚beim Schlagen nachgiebt und inwendig 
jerreißt. Man fieht an einer ſolchen Nafete Außerlih nichts, und 
doch tritt der vorige Fall ein, 


* 
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Auch die ungleihmäßige Dichtigteit und Zaͤhigkeit des Papiers 
der Hülfe ift häufig Urfache des Krepirens. 

3. Wenn der Say zu rafch ift, fo zerfpringen die Mafeten 
leicht, oder fahren zu fchnell vom Nagel, ohne einen fchönen Strahl 
zu bilden, und die gehörige Höhe zu erreichen, - 

Iſt im Gegentbeil der Satz zu langfam, fo bleiben fie entwe— 
der auf dem Magel figen, oder fie erreichen eine geringe Höhe, und 
fommen in einem Bogen brennend zur Erde. 

Wenn die Mengung des Satzes nicht gleihmäßig ift, fo kann 
felbft bei einem fhwächern Sage ein Zerfpringen der Mafete er: 
folgen. | 

4. ft der Sas zu rafh und die innere Aushöhlung oder 
die Seele zu eng, fo erfolgt leicht eine Zeriprengung; eine zu große 
Ausbhöhlung aber verurfacht ein zu fchnelles Auffteigen. Bei ſchwa⸗ 
hem Sage und zu enger Seele bleibt die Rakete auf dem Nagel 
figen, bis fo viel Sag verbrannt ift, daß fie fid) heben kann, und 
wird daher nicht hoch fteigen; fo mie fie bei gleichem Say und zu 
weiter Aushöhlung auf dem Nagel ausbrennt, oder im Bogen fliegt. 

5. Wenn der Sag nicht feſt genug in die Rakete eingefchla: 
gen, oder wenn das Scylagen zu ftarf gefchehen ift, und die Hülſe 
dadurch Schaden genommen bat, fo frepirt die Rakete. 

6. Eine Rakete fteigt nur dann gerade in die Höhe, wenn 
bei horizontaler Lage der Schwerpunkt m angemefjener Entfernung 
unter die Mündung fällt; fo wie fie, wenn er zu dicht unter der: 
felben zu liegen kommt, oder wenn die Rakete nicht feſt am den 
Stab gebunden ift, fchlangenförmig in die Höbe führt. 

7. Wenn man die fertig gefchlagenen Nafetenröhren fallen 
tät, fo können fie dadurch Schaden leiden; fo auch, wenn fie von 
einem Orte zum andern geſchickt werden, und nicht feft verpackt find. 

8. Wenn die MRafeten an einem fehr warmen Orte lange ge: 
kegen haben, fo zieht fi der Say vom Papier los, das Feuer 
fährt dazwiſchen durch, ergreift die Ausftopladung und zerfprengt 
die Rakete. 
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Liegen dagegen die Raketen lange an einem feuchten Orte, fo 
verliert der Say die nöthige Kraft und die Mafete fteigt nicht. 


Die Fertigung der 3: und Zpfdgen Raketen. 


&. 309. Es fünnen Fälle eintreten, durch welche man gends 
thigt wird, auch #= und Zpfdge Raketen zu Signalen anzuwenden. 
Die Fertigung diefer Art Raketen ift der fo eben bejchriebenen, im 
Weſentlichen gleih. Die Abweichungen find folgende: 

Zu einer Zpfdgen Nafetenhülfe werden 44 Blatt dreifah Pa- 
pier genommen, jedes Blatt von 16, Zoll Breite und 10 Zoll 
Höhe. | 

Zu einer !pfdgen dergleichen kommen 44 Blatt doppeltes, oder 
3 Blatt dreifahes Papier von 13% Zoll Breite und 9 Zoll Höbe. 
Die Kammern und Spisfappen werden von demfelben Papier, 
wie zum Rolliren genommen worden, gefertigt. 

Die Apfdgen werden wie die Ipfdgen auf einer Würgemafchine 
gewürgt, jedoh mit ſtarker MWürgefchnur ftatt mit Leine; zum 
MWürgen der Zpfdgen aber bedient man ſich des Würgeriemens mit 
Hafen in der Art wie bei den Brandſchwärmern, $. 318. 

Der Rafetenfag ift derfelbe wie zu den Apfdgen, jedoch wird 
bei Zpfdgen nur 14, bei Zpfdgen 12 Loth Kohle genommen. 

Die Sasfhaufeln find kalibermäfig, und erhält die erfte 
Schaufel Sat bei Zpfdgen 16, bei Zpfdgen 12 Schläge mit dem 
Sclägel oder mit der Ramme. 

Die Höhe der Zehrung bei den Probe-Raketen ift, mie bei den 
1pfdgen, zu 1,4; Kaliber des Stodes anzunehmen. 

Beim Verſetzen der Naketen mit Kaltgeſchmolzenzeug werden 
germöhnlidy zur Zpfdgen 8 Loth, zur Zpfdgen aber 6 Zoth genommen. 

Das Abgleihen (Balanciren) der Apfdgen Rakete, von 
der Mündung an gerechnet, gefchieht auf 3%, der der Zpfdgen auf 
24 Zoll, Die Raketenruthen find für. Zpfdge Raketen 90 Zoll, 
für zpfdge 80 Zoll lang. Die übrigen Abmeffungen find im Ver⸗ 
haͤltniß des. Kalibers Diefelben wie beiden Apfdgen Ruthen. ‘Die 


252 DI. Abſchnitt. 


Schlagſcheibe ift für Zpfdge und fiir Ipfdge + Kaliber dich, 
und das Loch in derfelben refpective 2 und + Zoff groß. 


c. KRandnenfhläge. 


$. 310. Die Kanonenfchläge, welche zumeilen zu Signalen 
angemendet werden, find ‚Würfel von 32 Zoll Seitenlänge aus 
Pappe gefertiget, fie werden feft und dicht mit ſchwachem Sad: 
band unmunden, befeimt, demnächſt mit Gesch. oder F. Pulver 
gefüllt, und mit einem Spiegelgranatzünder, mit langfamen Say 
geſchlagen, verfehen. 


Arbeiter und Geräthe. 


$. 311. Zur Fertigung der Kansnenfcläge werden 2 Mann 
angeftellt, und dabei folgende Geräthe gebraucht: 
1 Datronenmeffer. 
1 Zirkel. 
1 Zollftod. 
1 Gefäß mit Kleiſter. 
1 Kleifterpinfel, 
1 Lineal. 
1 Leimtiegel. 
1 Leimpinfel. 
1 Einfag: Pulvermaf. 
1 Heiner Aushauer zu den Zünderplatten. 
1 Scheere. 
1 Mulde, 


Berfahren. 


$. 312. Zuerſt wird der Bogen Pappe in Duadrate von 
34 Boll Seitenlänge eingetheilt, und hieraus zu jedem Ranonenfchlag 
ein Stück von 6 nebeneinander hängenden Duadraten gefchnitten. 
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In einer der Eden, wie $. B. in a, wird mit einem Aushauer 
zu den 7pfdgen Ziünderplatten ein Loc) ausgehauen, demnächft mer: 
den die einzelnen Duadrate zur Hälfte der Stärke der Mappe ein: 
gefhnitten, und dann fo zufammengelegt, daß fie einen Würfel bil: 
den. Diefer Würfel wird nun mit 3 Streifen einfachen Papier, 
deren A aus einem Bogen der Länge nach gefchnitten werden, fo 
überflebt, daß jede Ede umfaßt wird, dabei aber das Loch an der 
einen Ede offen bleibt, und dann getrocknet. 

Nach dem Trodnen wird. in das in einer Ecke befindliche Loch 
ein blinder Spiegelgranatzinder geftedt, dann der Würfel nad 3 
verfchiedenen Seiten hin mit ſchwachem Sadband feft und dicht fo 
ummunden, daf jede Seite des Würfels eine doppelte Lage Sack— 
band erhält, und endlih, Damit diefer recht feſt fige, der Würfel 
mit fiarfem Leimwaſſer (auf 1 Duart Waffer 1 PR. Leim) ges 
tränkt und Dann getrocknet. 

Nach dem Trocknen wird der blinde Zünder — 
der Würfel mit 14 Pfd. Gesch. oder F. Pulver gefüllt, in das 
Loch ein Spiegelgranatzinder (mit langfanıen Say gefchlagen), 
von etwa 3 Zoll Länge, eingefegt und jede Deffnung neben dem 
Zünder gut mit Hanf und Zünderfitt verfchloffen, und endlich über 

den Zünderfopf fomohl, als über die Eden des Würfels — 
— eine Papierplatte geklebt. 


d. Bombenröoͤhren. 


5. 313. Die Bombenrdhren find ſtarke, unterhalb geſchloſſene 
Dapierbülfen, abwechſelnd mit einem langfamen Sage, mit Gesch. 
oder F. Pulver und mit Kugeln, aus Kaltgeſchmolzenzeug gebildet, 
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gefüllt, welche legtere, beim Anzünden der Bombenröhren nach und 
nad) durch das Pulver in die Höhe getrieben, leuchten und alſo 
in diefer Art als Signal dienen. | 
Die Fertigung der WBombenröhren yerfällt in: 
Das Formen der Kugeln. | 
Das Rolliren der Hülfen. 
Das Laden und Füllen derfelben. 
Zum Rolliven wird 1 Mann, zu jeder der übrigen Verrich— 
tungen werden 2 Mann angeftellt, wozu überhaupt folgende Ge: 
räthe nöthig find, und zwar: 


Zum Formen der Kugeln. 


. Die Geräthe zum Sapanfegen. 

2 Heine blechene Schablonen zum Kalibriren der Kugeln, $. 387. 3. 
1 Anfeuerungsnapf. 

1 Puderdoſe. 

Trodenbretter. 


Zum Rolliren der Hülfen. 


1 Tiſch. 
1 Winder, $. 387. 1. 
1 Rollirbrett, $. 389. 
1 Zeimtiegel mit Leimmaffer. 
1 Leimpinfel. 
1 Gefäß mit Kleifter. 
1 Kleiſterpinſel. 
Zum Füllen der Bombenröhren. 
Geräthe zum Anfegen des Satzes. 
1— 1pfdge Sasfchaufel. 
1 — 1löthiger Schlägel. 
1— 1pfdger Schlägel. 
1 Stempel, $. 387. 2. 
Zünderflog, 
Kleine Wage und Gewichte zum: Abwiegen der Ladungen, 
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1. Das, Formen der Bombenröhrfugeln. 

$. 314. Der Sag zu diefen Kugeln ift derfelbe wie zum 
Kaltgefchmolzenzeug, $. 154, und wird auch auf diefelbe Art zu: 
bereitet. Von der angefeuchteten Maſſe werden durch Hinz und 
Herbetvegen in der flachen Hand Kugeln geformt, die etwas größer 
als die Mündung der Bombenröhre find, und etwa 15 Zoll im 
Durchmeſſer haben. 

Nachdem diefe Kugeln fo weit getrocknet find, daß fie ohne zu 
zerfallen gehandhabt werden fönnen, wozu mehrere Tage nöthig find, 
werden fie mittelft Schablonen gerundet und Ealibrirt, denn noch— 
mals fo lange getrodnet, bis fie fih vollfommen erhärtet haben. 
Man prüft Diefes mit einigen Kugeln in der Art, dag man fie 3 
bis 4 Fuß bod) auf einen gedielten Fußboden fallen läßt, mobei fie 
nicht zerſpringen müſſen. 

Haben ſich die Kugeln hinreichend erhärtet, ſo werden ſie in 
dünner Anfeuerung gewälzt, dann eingepudert, die Anfeuerung ge⸗ 
trocknet und die Kugeln bis zum Gebrauch in Kaſten oder Ton— 
nen aufbewahrt. 

Die fertigen Kugeln müſſen willig, jedoch mit fo wenig Spiel: 
raum als möglich, in die Bombenröhre hineingehen, möglichft rund 
und die Anfeuerung nicht abgerieben feyn. 


2. Das Molliren der Bombenröhrhülfen. 


&. 315. Das Rolliren diefer Hülfen gefchieht ganz in der 
Art wie bei Signal:Rafeten, nur mit dem Unterfchiede, dag der 
dreifach gepapfte Papierbogen feiner Länge nah auf den Winder 
gerollt wird, um Hülfen von etwa 16 Zoll Länge zu erhalten. 

Die Hülfe wird, um mehr Widerftand gegen die Pulverladung 
zum SHerausmerfen der Kugeln zu erhalten, etwas ftärfer als die 
ipfdge Raketenhülſe gemacht, und find deshalb zu einer Bomben: 
rohrhülſe 8 Bogen Ifach gepapftes Papier erforderlich. 

Eine Fahne, wie bei den Raketen wird nicht abgefchnitten, ſon— 
ders Das Ende des legten Bogens etwa + Zoll breit mit Kleifter 
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beftrihen und feft geklebt, dann wird die Hüffe, ohne zu würgen, 
vom MWinder gezogen und getrocnet. 


3. Das Laden und Züllen der Bombenröhren. 


%. 316. Der Say zu den Bombenröhren befteht aus: 
1 Pfd. Mehlpulver, 
+ Pd. Koble 
und wird, in gewöhnlicher Art, auf der Meibetafel angefegt. Nach— 
dem die Hülfe vollfommen getrodnet, und zur Bildung des Wo: 
dens + Zoll hoch gefchlemmter trodner Thon mittelft des 1pfdgen 
Scdylägels feft eingefchlagen ift, werden 2— 1pfdge Schrufeln Sat 
eingefüllt, und jede Schaufel Sag mit 15 gleichmäßigen, nicht zu ftar: 
fen Schlägen mit dem 1lötbigen Schlägel feftgefhlagen. Auf diefen 
Sap fommt die erfte Ladung Pulver, und auf diefes die erfte Kugel. 

Die Pulverladung wird durch Anſchlagen an die Hülfe gleich: 
mäßig vertbeilt, und die Kugel mit dem Stempel feft aufgedruͤckt. 
Bei allen dieſen Verrichtungen wird die Wombenröhre auf dem 
Zünderklog ftehend, von einem Manne feſtgehalten. 

Nunmehr merden ganz in derfelben Art und Ordnung mie 
vorhin, zuerft wieder 2 — 1pfdge Schaufeln Sag, darauf die jmeite 
Ladung und zweite Kugel eingebracht, und auf diefe Art das Fül: 
len der Bombenröhren fo lange fortgefegt, bis 4 Kugeln bineinge: 
bracht find. 

Der nad) der legten Kugel übrig bleibende Raum in der Hülfe 
wird endlich mit Sag vollgefchlagen, die WBombenröhre zur leid: 
tern Entzündung oberhalb angefenert, mit Mebipulver beftreut, und 
menn die Anfenerung getrgdinet, beplattet. 

Die Ausftopladungen zu den Kugeln find: 

zur 1ften oder unterftien 2 Duentchen, 

— Aen — — U — 

— in — — 7 — 

— 4ten — 320— | 
Gesch. oder F. Pulver, welche mittelſt einer kleinen Wage genau 
abgemwogen werden. 
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Eine Bombenröhrkugel wiegt etwa 1% Loth bis 2 Loth. ° 

Beim Gebrauch werden die Bombenröhren entweder in die 
Erde gegraben, oder auch an Heine Pfähle gebunden, und diefe feft 
in die Erde geftedt, dann abgeplattet, und mit der Lunte oder mit 
dem Zündlicht angezündet. 


F. Befondere Feuerwerksförper. 
a. Brandſchwärmer. 


$. 317. Schwärmer überhaupt find aus doppeltem Papier 
gefertigte Hülfen, welche in einem hierzu erforderlichen Stocke, 
einem gewiſſen Sage, bis zu einer beftimmten Höhe vollgefchlagen 
werden. Im Kriege gebraucht man die Schwärmer, um Ställe, 
Heufheber, Strohdächer, überhaupt leicht entzündliche Dinge in 
Brand zu ſtecken, zu welchem Zwecke fie durch KRavaleriften aus 
Karabinern oder Piftolen geſchoſſen und deshalb auch — — 
mer genannt werden. 

Ahr Kaliber iſt Zlöthig. 

Ihre Fertigung zerfällt in das Nolliren der Hülfen, 
und in das Schlagen und Zaden bderfelben. 

Für jeden Mann, der zum Rolliren oder Schlagen der Schwärs 
mer angeftellt ift, gebrandyt man: 


zum Rolliren. 


1 Heinen Tiſch (Mandtifh), $. 379. 

1 Schwärmerſtock, $. 388. 1. 

1 ®Winder, $. 388. 2. 

1 Rollirbrett, $. 389. 

1— 2löthigen Schlägel, $. 367. 

1 Warze, $. 388. 4. 

1 Sceere. 

1 Zollfiod. 

1 MWürgeriemen mit Hafen, $. 388. 5. 
1 Meffer zum Zufchneiden des Papiers. 


1 Wesftein zum Scharfen des Meffers. 
17 
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Bei mehreren Schwärmerfibden ein Schneidebrett nebſt Schniger 
mit Heft. | 

Zum Schlagen und Laden. 

Die Geräthe zum Sasganfegen. 

Ferner: 

1 Schwärmerftod. 

1 Stempel, $. 388. 3. 

1 — :löthige Schaufel, 8. 366. 
1 — zlöthigen Sihlägel. 

1 Kugelfpiegel mit Sag. 
Spitzbohrer. 

1 Anfeuerungsnapf. 

Büchſe mit Deckel zu Pulver. 
Gefäß zum Kleiſter. 

1 Zunderklotz für 2 Mann. 

1 Schemel. 

1 Mulde zum Sap. 

Heine Mage nebft Apothekergewicht. 
Sprenggefäf. 

Berfabren. Ir 

&. 318. Die Größe des Papierffi. ſens zu einer Hülſe erhält 
man, wenn man einen Bogen doppelt gepapftes Papier feiner Breite 
nad) in 3 gleiche Theile theilt. Ein ſolcher Theil, der in der Ne 
gel zu einer Hülfe ausreicht, iſt demnach 16” lang und 44” breit. 
Das Nolliren ſelbſt gefdieht in ähnlicher Art wie bei den Rake- 
tenhülfen, jedoch ohne Leim. 

Zum Würgen der Hülfen befindet fih an der Wand nahe am 
Rollirtiſch ein eiferner Hafen, an ‚welchem ein 3’ langes Ende Würs 
geſchnur befeftigt ift, die in eine Schleife ausgeht. Der Arbeiter 
bat den MWürgeriemen mährend der Arbeit ſtets um den untern 
Theil feines Leibes; er legt zum Wuͤrgen die Schleife der Schnur 
in den Hafen des Gurts, fohlingt die Schnur gehörig um die 
Hülfe und würgt, durch allmähliges ruckweiſes Zurückdrücken feines 
Körpers, die Hülfe bis auf eine Heine Deffnung zu. Es muͤſſen 
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bei dem Anziehen der Schnur die Füße nicht neben, fondern bins 
tereinander gefegt werden, wodurch man theild etwas mehr Kraft 
zu aͤußern vermag, theild ſich beim Zerreißen der Schnur gegen das 
Zurüdfallen fiher. In Ermangelung eines ledernen Gurts kann 
man einen etwas fiarfen Stod von etwa 2 Länge am Ende der 
Schnur anbinden, den man beim Gebrauch durdy die Beine ſteckt, 
und gegen die Schenkel legt. Die gewürgte Hülfe wird mit feinem 
Bindfaden gebunden, und demnächſt im Stode auf die Warze 
getrieben, übrigens weder befchmitten noch beleimt. 

5. 319. Zum Schlagen wird die Hülfe in den zugehbrigen 
Stod geftet, und mit dem Stempel zuerft feft auf die Warze 
getrieben. 

Der Brandihwärmer:Sag, welcher aus 

2 heilen Salpeter, 

1 heil Schwefel, 

1 heil Mebipulver 
beftebt, und nach Anleitung des $. 108 angefegt worden, wird mit: 
telft der Schaufel in die Hülfe gethan, und jede Schaufel Say 
durch 8 gleihmäßige Schläge feftgefhlagen. Iſt die Hülſe bis auf 
eine Höhe von 4” gefüllt, fo wird von dem noch überftehenden Pa: 
pier der Hülfe, innerhalb die halbe Stärke deffelben umgelniffen, 
und feſt an den Say gedrüdt; auf diefen fo gebildeten Pfropfen 
aber eine Kavaleriefugel gefegt, in die beftehende Höhlung feft einge: 
drückt, und mittelft einiger mit Kieifter beſtrichenen kleinen Papier: 
fireifen darauf befeftigt. Die Kugel dient dazu, den Schwärmer 
in einer bejtimmten Nidftung fortzutreiben, ihm die ndthige Schwere 
zu geben, und das Eindringen deffelben in fefte Gegenftände zu be: 
wirfen. 

&. 320. Iſt der Schwärmer fo weit fertig, fo wird der Hals 
deffelben mit einem Spisbohrer ein wenig aufgebohrt, etwas dünne 
Anfeuerung mittelft eines dünnen Stäbchens bineingerieben, und 
die Wölbung des Kopfs nur wenig, jedoch feft mit Anfeuerung 
ausgeftrihen und in Meblpulver getaucht. 

Iſt ſowohl die Belebung als die Anfeuerung troden gewor⸗ 

17° 
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den, fo rolfirt man um den Kopf eine Patronenhülfe, wuͤrgt fie 
mit Bindfaden in die Vertiefung des Halfes ein, und bindet fie 
mit Zwirn dafelbft feft. Nachdem die Hülſe mit einer Ladung von 
3 Loth Gewehr Pulver gefüllt, und mie jede andere Patrone zuges 
iniffen worden, ift der Brandſchwärmer fertig. Die fertigen Brand: 
ſchwärmer werden zu 12 Stück zufammengebunden und in Kaften 
bis zum Gebrauch aufbewahrt. 


b. Handbrandfugeln. 


4. 321. Die Handbrandkugeln beftchen aus einem zwilliche— 
nen Beutel mit Brandfag gefüllt. Sie haben hauptſächlich den 
Zweck in belagerten Feſtungen zur Vertbeidigung der Brefche zu 
dienen. Zu diefem Ende wirft man fie angezündet aug freier Hand 
über die Bruſtwehr auf die Breſche, um bierdurdy die auf der 
letztern etwa vorhandenen brennbaren Gegenjtinde zu entzünden. 


Ihre Anfertigung macht. eine Neihefolge von nachſtehenden Ars 
beiten nöthig: 
41. Fertigung der Beutel. 
2. Zubereiten des Satzes. 
3. Stopfen der Kugeln. 
4. Einfhlagen des Zehrungsfages und Beplatten und Tauchen 
der Kugeln. 


Für je 2 Mann bei jeder diefer Verrichtungen braucht man: 


Zum Nähen der Beutel. 
1 Eile. 
1 Schere. 
1 — 1%pfdge Mantel: und Bodenfchablone. 
2 Nühnadeln, 
2 Nähringe, 


Zum Zubereiten des Satzes. 
4 Neibetafel mit den übrigen zum Satzanſetzen nöthigen Geräthen. 
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Zum Stopfen der Rugeln. 
1 hölzerne Form, $. 372. 11. 
1 Stopfer oder Stempel, &. 372. 12. 
1 — 50pfdges Stopfholz. 
1 — WAöthigen Schlägel. 
1 große Satzſchaufel. 
Tpfdge Leerpfröpfe. 
1 Zünderklog. 
Duartmaf. 
Zum Einfhlagen der Zehrung, Beplatten und Tauchen. 
2 Spiegelgranat:KRrageifen. 
2 — Tpfdge Zehrungsftempel. 
2 — Adthige Schaufeln. 
2 — Aöthige Schlaͤgel. 
2 Sceeren. 
1 Heinen Pechkefiel. 
2 Pechpinſel. 
Feuergeräthe, 

Berfahren. 

$. 322. Die Bentel zu den Handbrandfugeln erhalten unten 
einen runden Boden, und das Zufchneiden und Nähen derfelben 
gefchieht daher wie bei den Etaminfartufchbeuteln. Die Länge des 
Beutels ift der eines 12pfdgen Kartätfchfartufchbeutels zu 4 Pfd. 
Pulver glich. Auch die Weite deffelben ftimmt mit der untern 
Weite des obengenannten Beutels überein, und ift — um die gefüllte 
Kugel bequemer aus der Form nehmen zu fönnen — oben und 
unten gleich grof. 

$. 323. Der Say zu den Handbrandfugeln ift derfelbe tie 
zu den Brandgranaten und Bomben, $. 195, und wird auch auf 
diefelbe Art zubereitet. Zu einer Handbrandfugel iſt der Ate Theil 
diefes Satzes erforderlid). 

Das Stopfen gefchieht auf folgende Art: Nachdem die Form 
innerhalb mit weißer Seife gut ausgeftrichen, und auf einen mit: 
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einer Papier⸗Unterlage verfehenen Zünderflog geftellt worden, wird 
der Beutel ‚mittelft des hineingeſteckten Stempels im die Form ges 
bracht, und bis auf den Boden derfelben feft angedrüdt. Der 
über die Form hervorſtehende Theil des Beutels wird fodann der 
Länge nady 4 mal eingefchnitten, über ‚den obern Rand der Form 
gelegt und in den außerhalb derfelben befindlichen 2 Riemen mit 
Bindfaden befeftigt. Nunmehr wird der neben dem Klotze in einer 
Mulde befindlihe Sag nah und nad), mit einer großen kupfernen 
Satzſchaufel, in den Beutel gebracht, bierfelbft jede Schaufel volf 
Sag etwas geebnet, und, mittelft des vorhin erwähnten Stempels 
und eines 2löthigen Schlägels, mit 18 gleicyen und mäßigen Schlä- 
gen, in 3 Abtbeilungen, feftgefchlagen. Auf: diefe Art wird fo lange 
fortgefahren, bis der zu einer Kugel beftimmte Satz bineingebracht 
und feftgefchlagen iſt; dann wird der vorher ein wenig mit LZeindl 
beftrichene 7pfdge Leerpfropf 14 Zoll tief, jedoch nicht mit zu heftigen 
Schlägen, mitten in den Sag eingetrieben, der Sag oberhalb um 
‚den Xeerpfropf geebnet und nochmals feftgefchlagen, wozu man: fich 
ftatt des Stempels eines 5Opfdgen Stopfholzes bedienen kann, 
um den, durch das Einfchlagen des Leerpfropfs oberhalb etwa auf: 
gefprungenen Sag wieder feft zufammen zu treiben. 

Der Leerpfropf wird, um ihn ſpäterhin beſſer herausziehen zu 
fonnen, einigemal berumgedreht, und dann die fo weit gefertigte: 
Handbrandfugel aus der Form genommen und in. Zimmern. oder 
an einem andern Iuftigen Orte zum Erhärten aufbewahrt, jedoch 
hierzu nicht in die Sonne geftellt. 

$. 324. ft der Brandſatz fo weit erhärtet, dag der Zeb: 
rungsfag eingefhlagen werden kann, fo wird der Zeerpfropf her 
ausgenommen, (zur Beförderung des Erhärtens kann dies auch 
ſchon früher bald nad dem Füllen der Kugel geſchehen) das Zeh: 
rungsloch mit Löfchpapier gut vom Leindl gereinigt, mit einem 
Spiegelgranat: Krageifen etwas aufgekragt, mit ein wenig Mehlpulver 
ausgerieben, und dann mit Zehrungsfag bis 2’von oben vollgefchlagen. 
Nunmehr wird ein einfaches Ende Zuͤndſchnur eingelegt, und als: 
dann der Zehrungsfag, bis zur Höhe des Wrandfages, gut, fefl: 
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geihlagen. Das Einſchlagen des Zehrungsfages muß zwar feft, 
jedoch nicht zu ſtark gefchehen, damit der erhärtete Brandfag 
hierdurch nicht aufipringe: 

$. 325. Um die Handbrandfugeln zu beplatten, wird die 
Zuͤndſchnur nad) der Mitte zu Über den Zehrungsfag zufammenger 
legt, und über folche zuerſt eine Heine, dann aber eine etwas größere 
Papierpiatte gelegt. Die über dem Brandfage hervorſtehenden einges 
ſchnittenen Stüde des Beutel werden einzeln mit heiß gemachten 
Pech beftrihen, und fodanı auf den Brandfag feſt angedrüdt. 
Bon diefen Stücken darf mur das dber den Zehrungsfag rei- 
hen, welches zuletzt übergedrückt wird, die übrigen Stüde werden 
bis an den Zehrungsfag reichend, abgefhnitten. Endlich wird noch 
de Handbrandfugel, nachdem fie unterhalb ein wenig beſchürzt, und 
daſelbſt mit einer Schleife von ſtarkem Bindfaden, zum Behuf des 
Sortfchleuderns, verfehen ift, ganz in zeriaffenes Pedy getaucht, und, 
nachdem diefes getrocknet ift, an einem Fühlen, nicht dumpfigen 
Orte bis zum Gebrauch aufbewahrt. 


c. Handleucdhtkugeln. 


&. 326. Die Handleuchtfugeln, welche in belagerten Feftungen 
- bei zu befücchtendem Sturm zum Erleuchten gebraucht werden, un: 
terfheiden ſich von den Handbrandfugeln nur durch dem zu ihrer 
Füllung dienenden Sag. Die übrige Fertigung diefer Kugeln ift 
ganz derjenigen der Hanbbrandfugel gleih, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, dag fie oberhalb in Stelle des Zehrungsfages mit Anfenerung 
verſehen "find. 

Der Sag zu den Handleuchtkugeln ift derfelbe mie zu ‚den 
Leuchtkugeln, $. 215. Er wird jedoch auf Faltem Wege auf fol: 
gende Art zubereitet: 

Zu einer Handleuchtkugel merden 

2 Pfd 14 Loth Salpeter, 
1 Pfd 28 Loth Schwefel und 
6 Loth Mehlpulver 
genommen, dieſe Beſtandtheile auf die gewöhnliche Art auf der 
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Meibetafel, (oder bei größeren Mengen in der Trommel) angefegt, 
und in einer Mulde auf diefelbe Art wie der Brandgranatenfag 
mit 2 Duart Zündſchnur⸗Anfeuchtungsmaſſe (1 Loth Arabiſcher 
Gummi in + Duart Waſſer aufgelöfet und die Auflöfung dann 
mit + Duart Branntwein vermifcht) angefeuchtet. 

Das Stopfen der Handleuchtkugeln gefdieht ganz in derſelben 
Art wie dasjenige der Handbrandfugeln. ft der zu einer Kugel 
beftimmte Sag in dem Beutel fefigefchlagen, fo wird die Kugel 
aus der Form genommen, getrodnet und dann auf der ganzen 
Oberfläche mit nicht zu dünner Anfeuerung beſtrichen. Nachdem 
. auch, die Anfeuerung wieder trocken geworden, wird eine Papier: 
jcheibe darüber gelegt, die Kugel in ähnlicher Art mie die Hand: 
brandfugel bepfattet, beſchürzt, mit einer Schleife verfehen, in Pech 
getaucht und endlih, um fie von den Handbrandfugeln zu unter: 
fheiden, noch mit Feuerkitt, $. 117, beftrichen. 


d. Stanffugeln. 


8. 327. Die Stanffugeln werden vorzüglih gebraucht, um 
den Feind aus Minengallerien, Blockhaͤuſern und kaſemattirten 
Räumen zu vertreiben. 

Die Weite des Zwillichbeutels zu den Stanffugeln ift der zu 
den Handbrandfugeln, die Länge aber der eines 12pfdgen Kartaͤtſch⸗ 
Kartuſchbeutels zu 3 Pfd gleich. 

Der Sag zu den Stanfkugeln befteht aus: 

6 Theilen Schwefel, 

6 = Salpeter, 
und wird hiervon zu einer Kugel 

1 DE 22 Loth Schwefel, und 

1 = 13 = Salpeter 
genommen. Beide Weftandtheile werden wie gemöhnlid auf der 
Meibetafel angefegt und in einer Mulde mit 4 Duart von der bei 
den Handleuchtkugeln erwähnten Anfeuchtungsmafle angefeuchtet. 

Das Stopfen und die weitere Fertigung der Stanffugeln ges 
ſchieht ganz fo wie bei den Handleuchtkugeln, nur wird bei jenen, 
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da der Beutel nicht ganz fo lang ift, zuvor ein 12pfdger Rartätfche 
Bodenfpiegel in die Form gelegt, dann der Beutel in die Form ges 
dracht und oberhalb angebunden. 

Um die Stanfkugeln von den Handbrandfugeln und Hands 
kuchtfugeln zu unterfcheiden, werden jene nur zur Hälfte (die uns 
tere) mit Feuerkitt roth angeftrichen. 


e. Pechkraͤnze. 

$. 328. Die Pech: oder Brandfränze find 3 Zoll die und 
etwa 12 Zoll große Kränze, gebildet durch lagenweiſe Umwickelung 
mit lofe zufammmengedrehtem erg und untermengtem trodnen Ho: 
belfpan, und Eintauchung in einen Brandfag. 

Zu ihrer Fertigung werden, mit Einſchluß der Zubereitung des 
Sapes, gewöhnlid 10 Mann angeftellt, die — —— 
gebrauchen: 

1 kupfernen Keſſel, 5. 369. 1. 
1 Dreifuß dazu. 
2 Brechholzer. 
2 große Puderdofen. 
Mefer. 
Scheeren. 
Drahtzange. 
Kleine hoͤlzerne aus Baumzweigen gefertigte Hafen. 
Patronenkaften. 
Stangen zum Aufbängen der Kränze. 
Die Geräthe zum Satzanſetzen. 
Zeuergeräthe. 
8. 329. Der Sas zu den Pechkränzen u aus: 
6 Theilen grünem Pech, 
6 : Theer, 
As geknirſchtem Pulver, $. 19, und wird — bl 
gende. Art zubereitet: 

Zuerſt wird das Pech in dem Fupfernen Keffel über Kohlen⸗ 

feuer gefhmolzen, demnächft der Theer nach und nach hinzugefügt 
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und. dabei die Mafie mit dem Brechholze eingerührt. ft dieſe 
durch das Kochen dünnflüſſig geworden, fo wird der Keffel in ein 
anderes vorher gut ermwärmtes Loch, aus welchem bis auf einige 
Kohlen alles übrige Feuer entfernt worden, gefegt, dann der Keffel 
verdämmt, und endlich das Pulver, mit der bei dem Brandkugel⸗ 
fage, $. 228, angegebenen Vorſicht, nad und nad) hineingefchlittet, 
und mit dem Brechholze gut untergerübrt. 

Sollte das Pech nicht rein fenn, fo muß zum Schmelzen 
defjelben ein befonderer Keffel genommen werden, und nachher das 
Pech aus diefem in der Art, wie es beim Brandfugelfage angege: 
ben ift, in den Brechkeſſel gegofien, und dann erft der Theer bins 
zugefügt werden. | 

Während der Zubereitung des Sapes werden dünne Tonnen: 
reifen, von 9° im Durchmefier, mit lofe zufammengedrehtem Werg 
und untermengten trodnen Hobelfpinen, von fiehnenem oder ande 
rem leicht brennbarem Holze, etwa 2 fiarf ummwidelt und- mit 
Bindfaden locker gebunden. 

Dieſe fo weit gefertigten Kränze werden dann in vorgedachte 
Brandmaffe getaucht, und hierin, bei öfterem Umrühren diefer, fo 
lange gelaffen, bis die Ummidelung davon völlig durchdrungen ift. 

Aft dies geicheben, fo wird der Kranz mittelft Fleiner aus 
Baumzmeigen gefchnittener Hafen herausgenommen, und eine zeit: 
lang, zum Ablaufen der überflüffigen Maffe, tiber derfelben. gehal⸗ 
ten, nachher zuerſt mit gefnirfchtem Pulver und dann noch mit 
Zehrungsfag allenthalben gut befireut, und endlih auf Stangen 
getrodnet. 

Nachdem die erfie Eintauchung erfaltet oder getrocknet iſt, 
wiederholt man das Limmideln, Gintauchen und Beftreuen nad vo= 
riger Art fo lange, bis der Kranz etwa 3 Zoll ſtark ift, welches 
in der Regel ſchon nach dem zweiten Eintauchen der Fall feyn wird, 

Zum Beftreuen werden zu vorigem Satzverhältniß 

2 Theile Knirſchpulver, 
2 »  Behrungsfas 
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Hat. der Kranz die verlangte Stärke, fo wird er zur Zufams 
menbaltung. während des: Brennens mit geglühtem Drahte weit⸗ 
läuftig unnounden, und hiervon nody eine zum Werfen’ oder Auf- 
hängen des Kranzes beftimmte Schleife gemacht. Mit der Draht: 
umwickelung werden zugleich, zur ſchnelleren Entzündung 2 Enden 
Zündlichte von 5: Zoll. Länge nach entgegengeſetzter Richtung. und 
nady dem Inneren des Kranzes zu mit eingebunden; endlicy wird: 
der Kranz loſe mit Stroh ummidelt und: bis: zum Gebrauch - aufs. 
bewahrt. 

Damit der Sag: während der zweiten Umwickelung nicht er: 
kaltet und Dick wird, ift es gut nur die Hälfte des: e- auf. eine 
mal anzufegen. 


f. Leuchtfränge 


$ 330. Die Leudytfränge werden: ganz: auf diefelbe-Art wie die 
Pedye oder Brandkraͤme gefertiget.. Die Tonnenreifen hierzu find 
aber nur 6 bis: 7 Zoll im: Durchmeffer. 


8. Dehfafhinen (Brandfafdinen). 

$. 331. Die. Pede oder Brandfafhinen find. 2 Fuß lange und 
4 bis 5 Zoll ftarfe Bündel von trocdenem, leicht brennenden: Reiſig, 
mit dergleichen Sobelfpänen durchmengt, und in Brandmaffe 
getaucht. 

Sie werden Anfangs wie die Pechkraͤnze nur. dünne gemacht, 
mit Bindfaden umbumden, dann in denfelben Sag, wie zu den: 
Pechkraͤnzen angegeben, getaucht, demnaͤchſt wenn der Sag gut. 
durchdrungen ift, wie Diefe, mit: Knirſchpulver und Zehrungsfag be: 
firent. Diefes Verfahren wird fo lange wiederholt, bis die Fa⸗ 
ſchine die angegebene Stärke erhalten hat. 

Bei der Ummidelung mit: Draht, die in gleicher Art wie bei den 
Pechkraͤnzen gefchieht, werden. zugleich 3: Enden Zündlichte zu 5 
Länge, zwei an die Enden, und eins in die Mitte mit eingebunden. 
Das übrige wie bei den Pechkränzen. 

*. 332, Pechkränge und Pechfaſchinen dienen im Feſtungskriege 
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zur Verftärfung des Feuers auf der Breſche, wohin fie brennend 
über die Bruftwehr geworfen werden, oder zum Anfteden brennba: 
rer. Gegenftände, wohin fie entweder gemorfen, oder an diefelben 
auf eiferne Nägel gehängt werden. 

Die Leuchtfränge werden in Pechpfannen auf dem Hauptwalle 
angezündet, um das Terrain zu erleuchten, wenn man einen Sturm 
anf den bedeckten Weg befürchtet. Ihre Erleuchtung beträgt etwa 
50 Schritt. Bis zur völligen Entzündung bedarf etwa 

ein Mech: oder Leuchtfrang 1 Minute, 
⸗Pechfaſchine 4 =: 
Die Brenngeit ift im Duchſchnitt: 
„bei den Leuchtfrängen etwa 20 Minuten, 
: s Pehkränen = 25 7 
s = Dehfafhinen = 29 : 

5. 333. Die Vorſichtsmaßregeln bei Zubereitung des Satzes 
zu diefen Körpern find im MWefentlichen diefelben als zu den Brand: 
fugeln, nächfidem muß beim Eintauchen der Körper die Maffe zum 
öftern umgerührt werden, damit der Sat gleihmäßig bleibt. Das 
Beftreuen der Körper muß abgefondert von dem Orte, wo der 
Sag zubereitet ift, über untergefegten Patronenkaſten gleichmäßig 
über den ganzen Körper, jedoch nicht zu ftarf gefchehen. 


h. Sturmfäde. 


5. 334. Zu ihrer Fertigung wird Zwillich oder ftarfe Lein⸗ 
wand genommen, und zwar zu jedem Sturmſack 2 Streifen ſo 
groß wie fie zu einer 12pfdgen Kartätſch-Kartuſche erforderlich find. 
Diefe Streifen werden gerade übereinander gelegt, zufammengenoms 
men, und an einer Seite heruntergenäht, wodurch ein Beutel von 
doppeltem Zeuge ohne Boden gebildet wird. Um den Boden zu 
erhalten, wird der Sad nn dem einen Ende mit Bindfaden durchs 
fiohen, damit zufammengezogen und feftgebunden. 

- Nachdem nun der Beutel umgekehrt und die Naht fo wie 
der Boden gut ausgeftrihen worden ift, füllt man ihn nach und 
nad mit 4 Pfd. Gesch. oder Ord. Pulver, und ftopft dafs 
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felbe mit einem Zpfdgen Schlägel feft; dann wird ein gut gefchla= 
gener auf 4 Zoll Länge abgefchnittener Sturmfadzinder, $. 137, 
hineingeftet, und der Sad um dieſen dicht und fehr feft zugebun⸗ 
den. Hiernach wird der gefüllte Sad mit ſtarkem Bindfaden feſt 
umftrict, von welchem ein 13° langes Ende am Boden frei hängen 
bleibt, woran der Ead beim Fortfchleudern gehalten wird. 

Auf der obern Fläche des Zünders wird der über demfelben 
überftehende Zeug, nachdem er paffend abgefchnitten, und zuvor 
mehrmals eingeferbt worden, gut angeleimt. 

Wenn biernad) das Ganze vorfidhtig in flüffiges Pech getaucht 
und darin einige Sekunden gehalten worden, ſo iſ der Sack zum 
Gebrauche fertig. J 

In einer belagerten Feſtung werden die Sturmifäce, nachdem 
der Zünder in Brand gefegt worden, mit den. Händen unter den 
flürmenden Feind geworfen. 


G. Aufbewahrung und gute Erhaltung der verfdhiedes 
nen MunitiossGegenftäinde in den VBermahrungss 
Gebäuden. 


a. Der Munitions: Materialien und Zündungen. 


&. 335. Bei mehreren Munitions:Materialien ift die Art der 
Aufbewahrung bereitd im I. Abfchnitt angegeben, und deshalb. hier 
nur noch Folgendes zu bemerfen: 

Die Kugel: und Kartätfchfpiegel, fo mie die ledigen Zünder 
werden in Kaften oder Tonnen mit Merkzetteln verfehen, auf den 
Böden der Berwahrungshäufer fo untergebracht, daß fie der Sons 
nenbige nicht ausgefegt find. 

Die Zündungen, gefhlagenen Raketen und fertigen Brand: 
ſchwärmer, welche auf die im Vorigen angegebene Art eingepadt 
find, werden in Pulvermagayinen untergebradt; Lunte und Werg 
auf die Böden der Schuppen oder des Zeughaufes vertheilt. Die 
Zündungen müffen von Zeit zu Zeit gefonnt werden. 
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b. Der Eifen: und Blei-Munition. 


%. 336. Die Kanonenfugeln, fo wie die leeren Hohlkugeln 
werden, um eine leichte Weberficht - von der vorhandenen Anzahl zu 
haben, im Freien (mo möglidy aber in gefperrten Plägen) in Hau: 
fen — Kugelhaufen — gefegt, und wird dann ein folder Platz, 
worauf ſich mehrere Rugelhaufen befinden, ein Rugelgarten 
genannt. 

Bei der Wahl der Pläge zu den Kugelhaufen ift befonders 
die Erfparnig der weitlänftigen Fuhren, der Zeit. umd Arbeit bei eis 
ner etwanigen Mobilmachung zu berückſichtigen, meshalb auch die 
‚zur Vertheidigung einer Zeftung beftimmten Kugeln auf. den Wer: 
fen aufgefegt werden, für welche die entſprechenden Gefchüge be: 
ſtimmt find, oder doch in der Nähe diefer MWerfe. Die zur Feld: 
Artillerie gehörigen Kanonenkugeln müſſen, wenn es irgend die Lo⸗ 
tafität geftattet, in der Nähe derjenigen Pläge wo bei einem entftes 
henden Kriege die Kartufchen gefüllt werden, ferner die Granaten 
da, wo zugleich das Auspihen und Laden füglich gefhehen kann, 
zu liegen kommen. 

6. 337. Die Größe der Haufen richtet fih im Allgemeinen 
nad) der Anzahl der aufzufegenden Kugeln, die Breite aber nad) 
der :bequemen Arbeit beim Auffegen und der erforderlichen Feftigfeit 
des Haufens. Die Heinen Kugeln dürfen nicht in fehr Hohe Haus 
‚fen ‚gefegt werden, weil diefe dann leicht von felbft einfallen, bei 
großen Geſchoſſen aber machen breite Haufen das Auffegen der 
obern Reihe fehr befhmerlih. Bei Fleinen Kugeln ‚werden daher 
die Haufen nicht über 3, bei mittleren nicht über 4 und bei großen 
hoͤchſtens 6° breit gemacht. 

Die Geſchoſſe einer Art müffen neben einander ftehen, und die 
‚Haufen unter fi, oder mit der Grenzlinie des Pages, gleichlau⸗ 
fend, und fo angelegt werden, dag ohne Zeitverluft und ohne Un: 
bequemlichkeit mehrere Wagen zugleich beladen werden fünnen. 

8. 338. An Betreff der Geftalt der Haufen wählt man in 
der Megel, weil die zufanmmengefegten Figuren weniger überſichtlich 
find, nur: 
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die drei oder vieredige Pyramide, bei welcher die Grund: 
ſchicht ein Dreieck oder Quadrat ift, und die längliche Zeltform, 
bei welcher die Grundſchicht ein Rechteck ift. Die obere Reihe der 
Kugeln in diefem Haufen heißt der Rüden. An jedem Haufen 
it auf dem ober Edfugeln, die zur Hälfte ſchwarz angeftrichen 
werden, mit weißer Oelfarbe die Art und Zahl der darin befindfis 
hen Kugeln zu bemerken. 


$. 339. Zu einer beffern Weberficht, (befonders bei Revifionen‘) 
iſt es höhern Orts beftimmt worden, daß die Boll: und Hohffugeln 
auf den betreffenden Werken, oder in den dazu beftimmten Kugelgar: 
ten, in möglichft glei) große Haufen, aufgeftellt merden, und zwar: 
die Spiegel: und Handmörfer-Granaten, alle Arten Ranonen- 
kugeln und 7pfdge Granaten in Haufen 
zu 20 Stüd lang und 11 Stüd breit — 1100 Stüd 
oder u 16 = IE Te | 3 : m 60 : 
dei 1Opfdgen bis inc. 3Opfdgen Hohlgeſchoſſe 
u 16 Stüd lang und 9 Stüd breit — 600 Stüd 
oder 16 = »ı :s6 3 : = WU : 
alle übrigen größern Hohlgefchoffe 
u 16 Stüd lang und 6 Stücd breit — 301 Stüd 
oder 11 = ⸗ : 4 ⸗ 100 3 


Hiernach wird es für ſämmtliche Boll: und Hohl:Rugeln ı nur 
4 Arten von Kugelhaufen geben. 


Welche von den angegebenen Kugelhanfen jedesmal angewen— 
det werden follen, müffen die Dertlichfeit, der Raum und fonftige 
bierbei zu berückſichtigende Umſtände an die Hand geben. Indeſſen 
ft da, wo nicht befondere Hinderniffe obmwalten, immer der größere 
Haufen zu wählen und darauf zu halten, dag menigftens auf einem 
und demfelben Werfe gleichartige Haufen aufgeftellt werden. 


Alle etwa verbleibenden Nefte werden in beliebigen Heinen 
Haufen aufgeftellt, ſo viel als möglich in wolle, oder doch in foldhe, 
bei denen die wenigften Kugeln fehlen. 
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&. 340. Die Berechnung der Rugelhaufen geſchieht auf fols 
gende ‚Art: 


- 


1. Bei dreiedigen pyramidenfdrmigen Haufen. 
Die allgemeine Formel ift: 
n(n +1) (n +2) 
6 

bei welcher n die Zahl der Kugeln in der unterftien Reihe angiebt. 
Man zählt alfo die Kugeln diefer Meihez fände man bier z. B. 
10, Stüd, fo vermehre man diefe Zahl erft um 1 und dann noch 
um 2, fo erhält man die 3 Zahlen 10, L1:und 12. Werden dieſe 
mit einander multiplicirt, alfo 10 X 11 x 12 — 13%, und diefes 


Product durch 6 dividirt, fo giebt der Duotient = = 220 die 
Anzahl Kugeln für diefen Haufen. 


2. Beim vieredigen pyramidenfdrmigen Haufen 
ift die allgemeine Formel: 
n(n +1) (2 n +1) 
6 

bei welcher n wieder die Zahl der Kugeln in der unterften Reihe ift. 
Man zählt daher die Kugeln diefer Meihe; fände man bier z. B. 
12 Stüd, fo nehme man erft diefe Zahl 2 mal und addire hierzu 
4, giebt 25, diefe multiplicire man erft mit der Zahl der in der unter: 
ften Reihe gefundenen Kugeln alfo 12, und dann noch mit der 
um 1 vermehrten Zahl diefer-Neihe alfo 13. Man mache alfo das 
Produkt aus 12 X 13 x 25 — 3900, und theile das Produkt 


durd 6, fo giebt der Duotient = — 650, die Zahl der Ku: 





geln in diefem Haufen. 


3. Bei einem länglihen Haufen 
ift die allgemeine Zormel 
n(n+1)@m—n-+1) 
6 
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bei welcher m die Zahl der Kugeln in der unterften langen Seite, 
n die in der Fürzeren Seite iſt. 

Findet man 3. DB. in der unterften langen Seite 20, und in der 
kürzeren Seite 10 Kugeln, fo nehme man die Zahl der langen 
Seite 3 mal, alfo 3 x 20, ziehe hiervon die Zahl der kürzeren 
Seite weniger 1 oder 10 — 19 ab, giebt 51, melde man 
mit der Zahl der Fürzeren Seite —= 10, und mit der um 1 ver: 
mehrten Zahl dieſer Seite = 11 multiplicitt. Man made alfo 
das Produft von 10 X 11 X 51 = 5610 und dividire dieſes 


duch 6, fo giebt der Duotient —* — 935 Kugeln für dieſen 


Haufen. 

Beim Zählen der Kugelreihen iſt ſorgfältig darauf zu ſehen, 
daf man auch wirklich die Meihe der unterften Schicht zählt, meil 
dieſe zumeilen in die Erde verfenkt, und daher nicht zu fehen ift. 

Haufen die nicht voll find, berechnet man erft, als wenn fie 
voll wären, fucht dann das fehlende Stüd nad) denfelben Regeln 
und zieht es von der erften gefundenen Zahl ab. Hierbei ift zu 
merten, daß die unterfie Lage des fehlenden Theild des Haufens 
in jeder Meihe eine Kugel weniger hat, als die oberfte Lage des 
nicht vollen Haufens. 

8. 341. Die Tabelle No. 4 im Anhange enthält die Berech⸗ 
mung der verfchiedenen Kugelhaufen, nad) weldyer man ſowohl die 
Anzahl Kugeln eines Haufens ſchnell finden, als die Länge und 
Breite eines zu fegenden Haufens, für eine gegebene Anzahl Ku: 
gen, leicht beftimmen Tann. 

5. 342. Die zum Auffegen der Kugeln nöthigen Geräthe find: 
Richtſcheit. 

Grundwage. 
Schippen. 
Hacken. 
Stampfen. 
Maßſtab. 


Kugelrinne und Böocke oder Karren. 
18 
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Bomben: und Granathafen. 
Tracirleine, und beim Nachfegen der Kugelhaufen noch 
Kugel, Granat: und Bombenleeren. 

Die Anzahl diefer Geräthe, fo mie die Zahl der zum Auffegen 
nöthigen Arbeiter richtet ſich nach der Menge der aufzufegenden 
Kugeln, und bei den Arbeitern noch, ob die Kugeln gefarrt oder 
durch Rinnen an den Ort gefihafft werden, too fie aufgefegt werden folfen. 

&. 343. Beim Auffegen felbit dat man Folgendes zu beobachten: 

Hat man nad $. 339 die Anzahl Kugeln, welche zufammen: 
geſetzt werden follen, beſtimmt, und fir fie zugleich die Länge und 
Breite der Haufen angegeben, oder bat man diefe Länge und 
Breite des Haufens nad) der im $. 341 erwähnten Tabelle ange: 
nommen, fo mird der Boden nad) den angenommenen Abmeffun: 
gen etwas aufgelodert, geebnet, und zuerft die ganze untere Schicht 
reihenmeife gelegt. Da von der guten Lage diefer untern Schicht 
die Feſtigkeit des Haufens abhängt, fo hat man hierbei ganz befon: 
derg zu beachten, dag folhe nad) allen Nichtungen genau wage: 
recht liegt, daß alle Kugeln einer Reihe genau im einer geraden Li: 
nie gleich hoch fliegen, und einander berühren, daß die Fleinen Ge: 
fchoffe bis zu $, die größern bis zur Hälfte ihrer Dicke in der auf: 
gelocerten Erde verfenft find, und daß auch wohl noch rund herum 
Erde gegengeftampft werde. Das Auffesen der übrigen Meiben bat 
alsdann meiter feine Schwierigkeit und gefchieht Yagenmeife, wobei 
man jedoch nicht von beiden Enden zugleidh anfangen darf, weil 
es fonft zuletzt in der Mitte an Plag fehlen dürfte. 

Bei Hohlfugeln kommen in der untern Schicht die Mundlös 
her nady der innern Seite des Haufens, die der andern Schichten 
nad) unten zu liegen. Die Defen müffen in der Richtung der Kugelrei⸗— 
ben liegen, und ijt ihr Abbrecyen bei der Arbeit zu vermeiden, 

Rft der Haufen auf diefe Art voll, fo wird er von dem, auf 
den Kugeln etwa vorhandenen Staube oder der Erde gereinigt, und 
‚ dann die Anzahl der darin befindlichen Kugeln nad $. 338 vermerkt. 

8. 344. Zur guten Erhaltung der Kugelbaufen gehört, daß 
fie von Gras rein gehalten werden; ferner ift es zweckmaͤßig, men 
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man bei vorhandenen unbraudhbaren Gefchoffen, diefe zur untern 
Lage der Kugelhaufen verwendet, um das Noften der brauchbaren 
Geſchoſſe in der Erde zu vermeiden. Nächſtdem müſſen, wenn ein 
eingefunfener oder eingefallener Haufen es nicht früher erfordert, in den Fe⸗ 
ſtungen, deren Geſchütz-Ausrüſtung 200 Geſchütze und weniger beträgt, 
alle 3 Fahr, in Feftungen, deren Gefhüg-Ausrüftung über 200 Ge: 
fhüge beträgt, alle 5 Zahr ſämmtliche Kugelhaufen umgefegt, ge: 
reinigt, umd zur Verhütung von Verwechſelungen geleert werden. 
Es wird daher alle Jahr Z oder Z biefer Kugelhaufen umgefegt, 
wobei zugleich die etwa unbrauchbar gewordenen dergeftalt abgefon- 
dert werden, daß unter feinen Umſtänden Verwechſelung Statt 
finden kann. Ä 

4. 345. Die Kartätſchkugeln und Kartätſchſcheiben werden 
in den Fäſſern, worin ſie geliefert werden, nachdem die Art und 
Anzahl der darin befindlichen vermerkt iſt, gewöhnlich im innern 
Theile des untern Raumes der Zeughänfer anfbewahrt; die zur 
Feld⸗Artillerie gehörigen müffen, in Bezug auf $.336, jedody nicht 
weit von dem Drte liegen, mo das Füllen der Büchſen und das 
Beladen der Munition: Wagen gefhieht. So mie die Kanonen: 
fugeln, &. 344, find auch-die in Fäffern und Verſchlägen befindli: 
hen Kartätfchkugeln nadyzufehen, und die ftarf mit Moft bedeckten 
davon zu befreien. 

&. 346. In der Megel werden die zum Feldgebraud) für die 
mobilen Batterien und Kolonnen beftimmten Granaten nur aus: 
gepicht, und ganz in der Art wie die librige leere Hohl-Munition, 
in Haufen (jedody unter Bedahung, damit im Sommer das Pech 
nicht ſchmelzen und berauslaufen fan), mo möglid in der Nähe 
des Platzes, mo das nachherige Füllen derfelben vorgenommen wer: 
den foll, aufbewahrt. Bei Belagerungen und Bertheidigungen 
werden die Hohlfugeln gewöhnlich entweder auf der Batterie felbft, 
oder in dem Laboratorium, Furz vor deren Gebrauch gefüllt und dann 
fogleich zur Batterie gefhafft. Erfordern es indeg die Umſtände 
auch geladene Hohl:Munition aufzubewahren, welches befonders in 
den der Armee naheliegenden Munitions: Depots, und nah einem 

18° 
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Kriege der Fall ſeyn wird, ſo muß dieſes in ſichern Magazinen, in 
denen ſich aber kein Pulver befinden darf, geſchehen. 

Da der Raum wohl nicht immer geſtatten dürfte, die gelade— 
nen Hohlfugeln alle nebeneinander zu ftellen, jo Fann man fie eben: 
falls, den Zünder nad) oben, in Haufen fegen, mobei jedody die 
größte Vorſicht zu beobachten it. Damit die Haufen nicht einfallen 
fonnen, macht man fie fo niedrig als möglich, und umgiebt die 
untere Schicht, die man überdieg auf Werg legt, mit ftarfen gut 
befeftigten Latten. Auch da mo die Hohlgeſchoſſe einander Be 
wird man etwas Merg zwiſchen diefelben Segen. 

&. 347. Die leeren Kartätſchbüchſen merden zwischen Stän: 
dern oder andern MWiderlagen auf den Böden der Schuppen und 
anderer Berwahrungs: Gebäude in Haufen fchichtmweife übereinan: 
der gepadt. 

In gleidyer Art geſchieht die Aufbewahrung der fertigen Kar: 
tätfhbüchfen in den untern Räumen der Magazine, worin Fein 
Pulver ift, oder in andern zweckmäßig gelegenen Gebäuden auf 
Bretter⸗Unterlagen. Erfordern es die Umſtände, fie in Magazinen 
in denen Pulver ijt, unterzubringen, fo müſſen dazu befondere Ab: 
theilungen eingerichtet werden, um fie von dem Pulver möglichft 
zu trennen. | 

Die Haufen dürfen nicht zu body fen, bei Kleinen Kalibern 
nicht über 5, bei größern nicht über 3 Lagen, damit fid) die Kar: 
tätfchen nicht breit drücken oder Beulen erhalten. 

Sollte bei Aufbewahrung der Kartätſchbüchſen durch die Ein: 
wirkung der Zeit der Anftrich gelitten baben, fo ift derfelbe, zur 
Sicherung der Büchſen gegen das Verderben, zu erneuern. 

&. 348. Die ledigen Brandfreuze werden bei den Kartätichs 
fugeln, Kartätſchſcheiben ꝛc. aufbewahrt, die gefiillten Brands und 
Leuchtfugeln in Fühlen und trodnen Magazinen, wo fie auf Linters 
lagen von Brettern neben einander geftellt, und wenigſtens alle 3 
Jahre revidirt werden. Findet fidy hierbei, daß der Mantel fchad- 
haft geworden, fo kann die Kugel durch eine neue Bemantelung, 
und durch die Tauche, wieder hergeftellt werden; bat aber auch) das 
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Kreuz fo fehr durch den Roſt gelitten, daß es beim Gebrauch der 
Kugel nicht mehr die gehörige Haltbarkeit verfpricht, fo ift die Ku: 
gel ganz unbrauchbar, und muß dann der Satz, wenn man ihn 
niht etwa als Geſchmolzenzeug benugen kann, ausgelaugt werden. 

&. 349. Beim Auslaugen der Leuchtkugeln wird der Sag 
zuvor im Mörſer klein geftogen, gefiebt und in einen Keffel mit 
fohendem Waſſer geſchüttet, bei fleifigem Umrühren 1 bis 14 
Stunde im Sieden erhalten, und, wenn nad) zurüdgezogenen 
Feuer der Satz fidy zn Boden gefegt bat, die Lauge oben abge: 
fhöpft, durch doppelte Filgtrichter filtrirt, und die filtrirte Zauge, 
wie es beim Auslaugen des Salpeters aus verdorbenem Pulver, 
6. 59 und 60, befchrieben ift, und in fofern fie ſiedewürdig befun: 
den worden, abgedampft und zum Krhftallifiren gebracht. 

Der Rüdjtand wird auch hier nochmals mit kochendem Waſſer 
übergoffen, und die erhaltene Lauge, wenn fie nicht ſiedewürdig be: 
funden, zum Auslaugen der folgenden Säge benutzt. 

%. 350. Die Bleikugeln werden in den Kaften, morin fie 
beim Gießen, $. 262, verpadt werden, in den untern Räumen der 
Zeughäufer oder in den Kellergefchoffen anderer Berwahrungshäufer, 
die jedoch trocden feyn müſſen, aufbewahrt; fie werden bier neben 
und über einander reibenmeife, jede Art der Kugeln gehörig von 
einander getrennt, bingeftellt und die Summe der Kugeln in einem 
Haufen, durch einen Merkzettel angegeben. 


ec. Der Kartufhen und Patronen. 


&. 351. Die Kartufchbentel, und überhaupt alle Gegenftände 
die dem Mottenfraß ausgejegt find, werden in Kaften oder Tonnen, 
deren Fugen ſehr forgfältig mit Papier verklebt find, an kühlen 
aber nicht feuchten Orten aufbewahrt. 

Alle dem Motten: und? Wurmfraße ausgefegten Munitions: 
Gegenftände, find alfjährlich, am beften zu Anfange des Frühlings, 
einer Revifion zu unterwerfen, (die Kartufchbeutel dabei auszuflopfen), 
um hierdurch der Werbreitung des Uebels möglicdft enge Grenzen 


zu fegen. 
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Die Kartuschen und Patronen werden in eben folden Maga: 
zinen wie das Pulver felbft aufbewahrt. 

Die mit den Kartufchen etwa verbundenen Gefchoffe müſſen 
zuvor außerhalb der Magazine abgebunden, die Kugeln in Haufen 
in der Nähe der Magazine aufgefegt, die KRartätfchen, wo möglich 
ix einem dem Magazine naheliegenden Gebäude, nach Anleitung 
des &. 347, befonders aufbewahrt werden. 

Die Kartufchen werden dann in den Magazinen auf Unterlas 
gen von Bohlen oder Brettern gelegt, die entweder mit Haardeden 
oder mit einer ſtarken Lage Werg bedeckt find. Die Berpadung 
derfelben geſchieht Ingenmeife. Liegen fie zwiſchen Ständern, fo 
enthält jede Lage gleich viel Kartufchen; fonft muß die unterfte 
Lage durch dagegen gelegte Holzfeite feft gehalten werden, und jede 
obere Lage erhält dann eine Kartufche weniger als die untere. 

Damit die Haufen feſt liegen, müſſen die Kröpfe oder Spiegel 
abwechfelnd nad) einer und der andern “Seite, und die Kartufchen 
überhaupt nicht zu body übereinander gelegt werden. Man padt 
die Haufen der leichten Kartufchen hoͤchſtens 8, die der ſchweren 
hoöchſtens 4 Lagen hoch, damit fie fih nicht breit drüden. Die 
Kartufchen vwerjchiedener Art müſſen auch in abgefonderte Haufen 
gelegt, und jeder Haufen mit einem Merkzettel verfehen werden, 
auf welchem die Zahl und Art der Rama nebft dem Gewichte 
ihrer Ladung angegeben ift. 

$. 352. Die Patronen werden, wenn fie nad) $. 2 ver: 
padt worden, entweder in Tonnen oder Kaften, und zwar mo 
möglid) ftets im untern Raume der Magazine aufbewahrt. Die 
Lagerung der Patronenfäſſer gefhieht ganz fo wie die der Pulver: 
tonnen, nur werden jene blos 3 Lagen body gepadt, weil das be- 
deutende Gewicht diefer Fäffer, fowohl in NRüdficht auf die ſchwie— 
rige Handhabung, als auf den größern Druck, bei einer höhern La: 
gerung, eher Gefahr nnd Nachtheil beforgen läßt. 

Sind dagegen die Patronen in Kaften verpadt, jo fünnen 
diefe fo hoch über einander geftellt werdeu, daß fie ungefähr die 
Höhe der 5 Tonnen hohen Pulverstagerung erreichen, wobei aber 
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jedenfalls gehörige Zwiſchenräume zum Durchſtreichen der Luft ges 
fafen werden müffen. Auch die Patronenfüffer in Kaſten nniffen 
mit dem im $. 283 angegebenen Merkzettel verfehen, fo zufammen: 
gefegt werden, daß die. verfehiedenen Sorten möglichſt von einander 
abgefondert bleiben. 

$. 353. So wie das Pulver in Tonnen, müſſen auch die 
Kartufchen und Patronen mindeftens alle drei Jahre einmal einige 
Stunden lang gefonnt und dabei zugleich revidirt werden. 

Das Sonnen der Kartufhen gefchieht in ähnlicher Art, wie 
das des loſen Pulvers in Tonnen. Sie merden (nicht zu dicht) 
neben einander auf Deden gelegt, welche über Bretter oder Stroh 
gebreitet find, und einigemal umgemwandt, damit die Sonne fie von 
allen Seiten erwärme. | 

Hierbei unterfucht man zugleich durch das Rollen der Kartu— 
ſchen zwiſchen den Händen, ob fi das Pulver darin in Klumpen 
zufammengefest babe, welche man eintretenden Falls durch ein fanf: 
tes Drücken zu zertheilen und der Kartufche die etwa verlorne 
runde Form wieder zu geben fucht. 

Verhärtete oder verkuckte Kartufchen, oder auch ſolche, deren 
Beutel dergeftalt ſchadhaft geworden, daß fie nicht mehr reparatur: 
fähig find, werden ausgefchüittet, die andern ſchadhaften dagegen 
ausgebeffert. Hat fid der Zeug fehr im die Länge gedehnt, fo 
werden die Kartufchen nachgebunden; ift der Zeug aber aud) nad) 
der Breite ausgedehnt, welches man beim Leeren erfährt, fo müſſen 
die Rartufchen ausgefchüttet, die Beutel noch einmal genäht, datın wie— 
der gefüllt, und in beiden Fällen von Neuen gefeert werden. Auf: 
geplagte Spiegel werden, infofern fie nicht reparirt werden Hinten, 
durch neue erfeßt. 

&. 354. Die Patronen werden in den Kaften oder Tonnen, 
worin fie Liegen, an die Sonne gebracht, ſämmtliche Patronen: 
Bunde herausgenommen, auf ausgebreiteten Deden auseinander 
gelegt und 2 Stunden lang gefonnt, dabei jede halbe Stunde ein⸗ 
mal umgefehrt. Beim Herausnehmen der Bunde fieht man darauf, 
ob jedes noch troden ift und die Patronen darin noch feft verpadt 
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„ find, oder ob das Dapier, worin die Patronen eingefchlagen, ſchad⸗ 
haft geworden. Zindet man dergleichen mangelhafte Bunde, fo 
werden fie abgefondert, und nur die übrigen guten Wunde werden 
in der borgefchriebenen Zahl wieder in Kaften oder Tonnen ver: 
padt. Die feucht und hart gewordenen Wunde werden fodann ge: 
Öffnet, demnächſt aber jede Patrone befonders renidirt und gefonnt. 

Während des Sonnens rollt man die Patronen zwifchen den 
Händen; giebt fid) dadurd) das Pulver in den verhärteten Patro: 
nen nicht auseinander, fo werden fie als unbraudybar angenommen 
und ausgeſchüttet. Ein Gleiches gefchieht mit den Patronen, deren 
Hülfen fhadhaft, oder von dem aufgelöften Salpeter angefreffen 
gefunden worden. 

&. 355. Alle durch das Sonnen wieder brauchbar gewordenen 
Patronen, fo wie diejenigen, welche wegen ihrer lofen Verpackung 
abgefondert werden mußten, werden von Neuem verpadt und in 
Tonnen oder Kaften gethan. 

Das Pulver, welches durch das Ausfchütten der Patronen 
oder Kartufchen entfteht, wird auf die Meibetafel gefchüttet, und 
damit eben fo wie mit dem Pulver aus den Tonnen, $. 44, ver: 
fahren. Das noch brauchbare Pulver wird, nachdem es zuvor 
probirt worden, in Zäffer gefchlagen, und foldhe, außer mit der 
gemöhntichen Etikette, nody mit „Aus Munition,’ bezeichnet. 

Die Ergebniffe beim SProbiren find in dem Bericht über das 
Sonnen aufzunehmen. Grfcheint die Güte des in der Munition 
geweſenen Pulvers zweifelhaft, fo müffen einzelne Kartufchen oder 
Patronen geöffnet, das Pulver probirt,. und auf das Ausſchütten 
der als unbrauchbar gefundenen Munition angetragen werden. Das 
gänzlidy verkuckte Pulver, und das ausgefiebte Meblpulver, fommen 
zu den übrigen ſchon vorhandenen diefer Arten hinzu. 

Iſt das Pulver in den zurücgelieferten Patronen unrein, 3. B. 
mit Sand vermengt, fo wird es befonders gefchüttet, und zum Aus: 
laugen des Salpeters beftinmt. 
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H. Berfendung der Munition. 


$. 356. Bei Berfendung der Pulver-Munition ift im Allge 
meinen daffelbe, mie bei Verfendung des Iofen Pulvers in Tonnen, ' 
zu beachten, und nur in Betreff der Verpadung der Munition zum 
Zransport, wenn hierzu feine Munitionswagen mit der dazu nd: 
thigen innern Einrichtung vorhanden = „ Folgendes im En 
hen zu bemerfen: 

Die Zündungen, und überhaupt alle Gegenftände, welche bes 
reit bei der Aufbewahrung in Kaften oder Tonnen verpadt waren, 
bleiben in diefen Behältern, und werden mit diefen auf zum Zrands 
port beftimmte Wagen oder Schiffe geladen. Die geladene oder 
gefüllte Eifen- Munition wird am beften in Kaften mit Fächern ver: 
padt, ungefähr von der Größe zu S bis 12 — 7pfdgen oder 4 
bis 8 — 10pfdgen Geſchoſſen. 

Diefe Kaften find mo möglich mit einem Deckel verfehen, oder 
müffen menigftens fo body als die Geſchoſſe ſeyn. Sind indeh 
dergleichen Kaften nicht herbeizufhaffen, fo kann man fich hierzu 
auch der Kaften ohne Fächer bedienen, in welchen, wenn mehrere 
dergleichen Geſchoſſe in einen und denfelben Kaften kommen, die 
Berpadung um fo forgfältiger gefhehen muß, damit fie ſich wäh: 
rend des Transports nicht an einander reiben Fönnen, und eine 
fefte Lage behalten. Nur im Motbfall auf kurze Entfernungen, 
und wenn man gar feine Kaften herbeifchaffen kann, wird man 
diefe Gefchoffe auch ohne Kaften in Wagen, welche jedoch fefte 
Seitenz, Border: und Rückwände, (und wo möglich auch Zi: 
ihenwände) haben müſſen, möglichft forgfältig, und in dien Lagen 
von Werg, Heu ıc. zu höchſtens 2 Lagen übereinander verpaden. 
Beim Transport zu Schiffe kann diefes um fo eher gefchehen, da 
bier feine Erjchütterung während des Transports Statt findet. 

Derfelbe Fall findet bei Verſendung der Kartufchen Statt. 
Auch diefe müſſen zuvor in befonders dazu gefertigte Kaſten, welche 
jedoch nicht zu groß feyn dürfen, um die Handhabung nicht zu ers 
fhweren, gut mit Werg verpadt werden. 

Wenn es thunlich ift, wird man die Kugeln von den Kartuſchen 
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abbinden, und jene befonders transportiren, wodurch die Gefahr 
vermindert wird. 

An Schiffen kann man die KRartufchen aucd ohne Kaften ver: 
paden und verfenden. 

Ledige Hohl: Mumition und Vollkugeln merden ohne Gefahr 
auf gewöhnliche Wagen geladen, wobei man nur dafür zu forgen 
bat, dag der Wagenkaften feſt und dicht ift, damit nichts verloren 
gehen kann, und daß bei Hohlkugeln durch ungefchickte Behandlung 
nicht die Defen abbrehen. Beim Transport zu Schiffe werden 
diefe Gefchoffe im untern Raume vertbeilt. 

Bei Gegenftänden, welche außerhalb bepicht find, als z. B. 
Leuchtkugeln, Pechkraͤnzen, Pechfaſchinen ꝛc. nimmt man zum Ber: 
paden Strob, weil das Werg zu fehr ankleben würde. 





IT. Abſchnitt. 
Maße der vorzuglichften Laborir-Geräthe *). 


A. Geräthe zum Auslaugen des Salpeters aus verdor: 
benem Pulver. Tafel II. 


$. 357. 1. Der Seigebottich, Taf. TI. Fig. 1 und 2, 
aus eichenen Stäben zufammengefegt, und mit 3 Reihen hölgerner 
Neifen umgeben, bat oberhalb zur beffern Handhabung 2 bewegliche 
eiferne Ringe a, und unten ein Zapfenloch b, mit einem dazu paf- 
fenden meffingenen oder hölzernen Hahn, Fig. 3. 

Zu dem Seigebottid) gehören: 

a. Amwei Einlegeboden, Taf. II. Fig. 4 und 5. Sie 


*) Das Gewicht und des Preis dieſer Geräthe it im Anbange, Tabelle 
No. 5, amaegeben. 
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beftehen aus einzelnen Heinen Hölzern, welche durch 2 Duerleiſten 
verbunden , und an den Enden, nad) der Form des Bodens des 
Bottichs, mit etwa 0,04 bis 0,06 Zoll Spielraum abgerundet find. 

Bei dem Einlegeboden Fig. A, als dem untern, ftehen die Höl⸗ 
zer auf der hoben Kante, und find unten mit kleinen Duereinfchnit- 
ten a verfeben. 

Bei dem Kinlegeboden Fig. 5, der über den erften zu — 
kommt, liegen die Hölzer auf der breiten Seite, und haben feine 
Duereinfchnitte. 

b. Ein Suerholz, Tafel III. Fig. 6, dient zum Feſthalten 
der Stroblagen, und muß daher über diefe moöglichſt genau in den 
Bottich paffen. 

2. Das Gefäß zum Auflöfen des Pulvers ift, als 
Faß betrachtet, dem Seigebottic ähnlich, und 

im Lichten weit oben 26 Zoll 
= = = unten 22 = 
= ⸗ tief 2 : 

Das Zapfenlocd in ihm befindet fih am der Seite des Faffes, 
hıry über dem WBodenfag des aufgelöften Pulvers, und wird hier 
beim Gebrauch des Gefäßes eingebohrt, demnähft, bis zum Ab: 
taffen der Auflöfung, mit einem Zapfen verſchloſſen. 

3. Die Gefäße zum Auffangen der Lauge aus dem 
Seigebottich find gewöhnlich hölzerne Tubben, und 

im Zichten hoch 12 Zoll 
⸗ weit obn W⸗ 
⸗ ⸗ -— unten 18 = 

Auch können fiatt der Tubben amdere beliebige, leicht zu band: 
habende Gefüge, 3. B. Eimer, zum Auffangen der Lauge benutzt 
werden. 


B. Beräthe zum Läutern und Kleinen des Salpeters. 
Zafel I. 


$. 358. 1. Der Keffel zum Läutern, Taf. III, Fig. 7, 
bat oben 2 bewegliche Ringe a zum Durchſtecken eines Tragebaums, 
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und einen vorftehenden Rand. Das Kupfer ift etwa „5 Zoll 
ftarf, unten am Boden aber doppelt fo ftarf. 

Bei den Laboratorien s Kolonnen bat diefer Keffel diefelbe - 
Form und Stärfe wie der vorige, ift aber, um ihn in dem Train⸗ 
wagen fortichaffen zu Fönnen, 

im Lichten mweit oben 24 Zoll 
3 ⸗ - unten 23—⸗ 
⸗ e tief 17 : 

2. Der Keffel zum Anfhiegen des Salpetezs, iſt 

für ftehende Laboratorien 

im Lichten weit oben 32 Zoll 

⸗ ⸗ : unten 31 = 

⸗ = tief 24 =: 
hat oben 2 bewegliche Ringe zum Durdfteden des Baums, — 
einen umgebogenen Rand. Das a ift durchgängig etwa 1% 
Zoll ftarf. 

Bei den Laboratorien-⸗Kolonnen bat diefer Keffel diefelbe Form 
und Stärke, wie der in dem ftehenden Laboratorien, ift jedoch aus 
oben angeführten Gründen, 

im Zichten meit oben 24 Zoll 
⸗ ⸗ : unten 23 : 
⸗ se tief 24 ⸗ 


Anmerkung. Die bereits vorhandenen Kefjel, wenn fie dem 
Amede der Arbeit entfprechen, und bei den Laboratorien-Ko— 
Ionen in den Wagen verpadt werden können, find indef, 
wenn fie auch mit obigen Abmeffungen nicht ganz übereinftims 
men, bis zur Nenanfertigung nody beizubehalten. 

3. Die Salpeter: Schaumtelte, Taf. III. Fig. 8, befteht 
aus einer durchlöcherten, runden fupfernen Kelle a, mit einem fo: 
nischen Fupfernen Stiel b, in welchem der En Stiel e befe: 


fligt wird. 
4 Das Brehholz, Tafel III. Fig. 9, ift von Eichenholz, 
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unterhalb fchaufelartig, oberhalb rund. Die Stärke des ſchaufelar⸗ 
tigen Theils verliert fidy nad) den Seiten in eine runde 0,25 Zoll 
ftarfe Kante. 

5. Die Trommel zum Kleinen des Salpeters, nebft 
Geftell und Zade, Taf. III. 

a. Die Trommel, Fig. 10, 11 und 12, von eichenen 
Stäben, mit 2 kupfernen Reifen, a Fig. 11 und 12, umgeben, bat 
im Lichten 22: Zoll im Durchmeſſer und 6% Zoll Tiefe. Am 
Annern find von 5 zu 5 Zoll, mit Ausſchluß an der Oeffnung, 
Heine Leiſten, b Fig. 10 und 11, angebradt, die vorftehen und 
flach abgerundet find. 

Zum Hinein: und Herausfchütten des Salpeters ıfl die Trom⸗ 
mel, auf der runden Dberflädye, mit einer vieredigen Deffnung 
verfehen, welche durdy einen genau paffenden Spunt, ce Fig. 10 und 
12, der an allen Seiten + Zoll über die Deffnung vorfteht, und 
bier zum feftern Verſchließen mit Tuch oder Frieß ausgefuttert ift, 
verſchloſſen wird. 

Zum Fefthalten des Spunts dienen 2 Schrauben d, melde, 
durch die beiden vorftehenden Enden der auf dem Spunt befeftigten 
Schienen e gefteckt, in die auf der Trommel dafelbft aufgenagelten 
Schraubenmuttern f greifen. Ober: und unterhalb der gedachten 
Schiene befinden fi) auf jeder Schraube 2 Heine bemegliche 
Scheiben g. 

Schienen, Schrauben, Muttern und Scheiben find von Kupfer. 

Durd die Mitte der Trommel geht eine hölzerne Welle, h 
Fig. 12, diean einen Ende mit einer Kurbel, k Fig. 12, verfehen ift. 

b. Das Geftell, Tafel III. Fig. 12, 13 und 14, aus kieh— 
nenem Holz gefertigt, befteht aus 2 fenkrechten Ständern 1, wovon 
jeder auf einer Schwelle m ſteht. Zur größern Feftigfeit des Ges 
ftells find diefe Ständer auf jeder Seite durch 2 Strebenn unter: 
ftügt, und die Schwelle durch 2 Riegel o verbunden. 

Auf jedem der beiden Ständer ift eine Unterpfanne p, von 
meigbüchenem Holz, zur Aufnahme der Welle, mit 2 in Holz eins 
gelaffenen Nägeln, q ig. 14, befeftiget. 
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Bei den LaboratorienzKolonnen, wo das Gefiell nicht mitge— 
führt wird, find die Unterpfannen, r Fig. 15, mit Kupfer befchla- 
gen, zu deren Befeſtigung 4 kupferne Flügel-Holzſchrauben s dienen. 

c. Zur Aufnahme des aus der Trommel auszufchüttenden 
Salpeters mit den Metallfugeln, dient eine aus 3 Brettern zufam: 
mengefegte hölzerne Lade, Tafel III. Fig. 16, welche. unter die 
Trommel auf 2, in ungleiher Höhe an den Streben des Geftells, 
Fig. 12 und 14, befeftigten hölzernen Latten t geftellt wird. 


©. Geräthe zum Stofen des Schwefels, der Kohle ıc., 
fo wie zum Mehlpulverreiben und Saganfegen. 
Tafel IV. 


$. 359. 1. Der große eiferne Mörfer, Taf. IV. Fig. 1, 
mit den in der Mitte feiner Höhe befindlichen beiden Handgriffen a. 

Zu dem Mörfer gehören: | 

a. Die eiferne runde Keule, Taf. IV. Fig. 2, mit 
dem Krüdengriff a. 

b. Der hölzerne Dedel, Taf. IV. Fig. 3, um das 
Berftäuben der geftoßenen Materialien zu vermindern. Er beftcht 
aus 2 Hälften a, die durch eiferne Hafen und Defen mit einander 
verbunden werden. 

c. Das Krageifen, Taf. IV. Fig. 4, zum Reinigen 
des Mörfers. 

Der bei der LaboratorienRolonne zu obigem Behuf nöthige 
Mörfer foll, bei Neubefchaffungen, derfelbe wie in den Laboratorien 
fenn. Bis dahin aber bleiben die bei der Laboratorien-Kolonne vor: 
handenen Mörfer im Gebraud). 

2, Die Reibetafeln von Eihenholz, Taf. IV. 

Man bat deren: 

a. Große, oder fogenannte Siebetafeln, welche beim 
Pulverfonnen und zum Pulverſieben gebraucht werden. ie haben, 
der Vequemlichkeit wegen, 2 Böcke zum Untergeſtell. An der 
ſchmalen Seite der Tafel befindet fih ein Schieber a, mofelbft 
die Kafel die in Fig. 5 angegebene Form erhält. 
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b. Mittlere, Taf. IV. Fig. 6, in den ftehenden Laborato: 
rien, zum Meblpuiverreiben und Saganfegen beftimmt. Der Schie— 
ber a befindet fid) bier in der Mitte einer langen Seite der Tafel, 
Das Untergefiell b befteht aus einem Rahmgeſtell von Kies 

fernholz. 

c. Kleine, zur Laboratorien⸗Kolonne gehörig, — dieſelbe 
Form wie die mittlern, jedoch, des leichtern Transports wegen, kein 
Untergeſtell, ſondern werden beim Gebrauch auf Kloͤtze, Tiſche und 
dergleichen geſtellt. 

Die Abmeſſungen der Reibetafeln ſind, und zwar der: 


gro: | mitt: | Hei: 
fen | lern | nern 


Länge im — 
Breite = 
Die Einfaffung ift fin — 
Ru Boden if I den Schieber ifi breit 
Die Übrigen Abmefjungen der Tafeln, fo wie des Untergeftells 
zur mittlern Tafel, find aus dem betreffenden Figuren zu erfehen, 
Die beiden Bode für die großen Siebetafeln beftehen jeder. aus 
einem Holm, 24 Zoll lang, 3,90 Zoll ftarf und 3,40 Zoll hoch, 
und aus 3 Füßen, jeder 26,50 Zoll lang, 2,25 Zoll breit und 
1,50 Zoll ftarf. | 
Zmei diefer Füße find an einer Seite 2,75 Zoll vom Ende des 
Helms, der dritte aber in der Mitte, auf der entgegengefegten Seite 
deſſelben angebracht. 
3. Das Reibeholz, Taf. IV. Fig. 7, von Büchenholz. 
4. Die große Fupferne Satzſchaufel, Taf. IV. Fig. 8. 





D. Die Siebe. 
&. 360. Die Siebe, welche zum Durchfieben des gebroche: 
nen Salpeters, des geftogenen Schwefels, Kolophoniums, Pechs, 
der Kohle, des Antimoniums, oder des geriebenen Mehlpulvers 
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dienen, heißen: Trommelficbe. Sie beftehen aus 3 Theilen, 
nämli dem Mittels, Unter: und DOberfag. Erfterer hat 
47, letere beiden haben 18 Zoll im äußern Durchmeffer. In dem Mite 
telfage befindet fi der aus einfachen Pferdehaaren gewebte Sieb: 
boden, welcher, feinem Zwecke gemäß, nur die flaubartigen Theile 
der gedachten Materialien durdylaffen muf. 

Bei einem in Berlin ausgeführten Verſuche mit verfchiedenen 
Siebboden, betrug die obigem Zwecke entfprechende Dichtigkeit 


derſelben: 
Zu Salpeter, Schwefel, Mehlpulver, feiner Kohle und Anti: 
timonium.. AT x 47 = 2209, 


zu Rolophonium und Pech . . . . 41 x 41 — 1681, 
möglichft gleihmäßige Mafchen auf einen Duadratzoll. Da indef 
die Stärke des Haares fehr verfchieden feyn Fann, es auch fehr 
ſchwierig ift, den Einſchlag auf eine beftimmte Anzahl Mafchen 
einzurichten, fo wird, bei Unterſuchung und Annahme diefer Siebe, 
mehr auf oben erwähnten Zweck, als auf die beftimmte Anzahl 
Mafchen, welche nur als Anhalt dienen follen, Mücfidt genommen. 

An dem Unter: und Oberfage ifi eine Pergamenthaut ausge: 
fpannt, weiche in jenem dazır dient, die durchgefiebte Maffe aufzus 
nehmen, in legterem aber das Berfiauben während des Siebens 
zu verhindern. 

Das Antimonienfieb ift gemöhnlich nur halb fo groß im 
Durchmeſſer als die übrigen. 

Bei den Trommelfieben ift e8 Grundfag, fie nur immer zu 
einerlei Zweck zu gebrauchen, d. b. entweder nur zum Salpeter 
oder nur zum Mehlpulver ꝛc., weshalb an jedem Siebe bemerkt ſeyn 
muß, wozu es beftimmt ift. 

Alle Siebe müffen dur fleifiges Bürſten ftets offen, und 
fehr rein erhalten werden; eine fharfe Bürſte ift hierzu, vorzüglich 
beim Pech und Kolophonium nothwendig. 

Diejenigen Siebe, deren man fid) bedient, um beim Entladen 
der Granaten das Geihmolzenzeug vom Pulver abzufondern, oder 
untereinander gemifchtes grobes und feines Kornpulver wieder zu 
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ſcheiden, überhaupt aber das Kornpulver von fremdartigen Theilen 
zu reinigen, find von Eiſen⸗ oder beſſer von Meſſingdraht geflochten, 
und heißen Drabtfiebe. Sie find gleichfalls rund von etwa 20 
Zell im äußern Durchmeffer, und haben nur einen Unterſatz. 

Die feinen Siebe diefer Art haben, bei 0,01 Zoll Drahtftärke, 
eine Dichtigkeit von 25, und die groben eine von 17 Mafchen auf 
einen Längenzoll. 


E. Geräthe zum Kleiftern, Leimen, Kitten und 
Dapfen. 


8. 361. 1. Der Keffel zum Papskochen, Taf. IV. 
Fig. 9, Hat einen umgebogenen Rand, und 2 aufrecht ftehende eis 
ferne Ringe a; das Kupfer ift etwa 0,06 Zoll ftarf. 

2. Der KReffel zum Kleifterfohen, Taf IV. Fig. 10, 
bat einen eifernen Kloben mit einem beweglichen Bügel das Ku: 
pfer ift etwa 0,05 Zoll ftark. 

3. Die Papierpreffe, Taf IV. Fig. 11. Das Unter: 
geftell a der Preſſe ift dem eines gewöhnlichen Tiſches ähnlich. 
Durch die Zifchplatte b gehen zwei vierfantige, mit ihr feft ver- 
bundene Ständer e fenfrecht in die Höhe, die oben mittelft eines 
Riegels A zufammengehalten werden. Durch diefen Riegel gehen 
2 hölzerne Schrauben e; das Ende derfelben ift mit der Drud: 
platte £, welche genau zwiſchen die Ständer paßt, und fo breit 
als die Tiſchplatte ift, mittelft eiferner Zapfen hin Verbindung 
gefest, fo da, wenn der untere chlindrifhe Theil der Schraube mit 
Hülfe der eifernen geraden Stangen k gleihmäßig herumgedreht 
wird, die Drudplatte gehoben oder geſenkt werden Fann. 

Die Preffe wird von feſtem Holze, gemöhnlid von eichenem 
gemacht, die Preffchrauben von Weißbüchenholz. 


F. GSeräthe zum Anfeuern überhaupt, fo wie zum An: 
fertigen der Zündfhnur und des Zündpapiers, Taf. IV. 


&. 362. 1. Der kupferne Anfenerungsnapf, Taf. IV. 


dig. 12. 
19 
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2. Der Zündfhnurbaspel, Taf. IV. Zig. 13, 14, 15 
und 16 liegt wagerecht, mit den runden Endeu feiner Adyfe in den 
Ausſchnitten zweier aufrecht fichenden Stügen a des Uintergefiells b, 
und wird in ihren mittelft der Kurbel e, umgedreht. 

Der Haspel ift am bequemften fo eingerichtet, wenn fein Um: 
fang 10 Fuß faßt, und 100 Zaden neben einander aufgemidelt 
werden können. Die Duerhölzer d, welche die Speihen e an ih: 
ren Enden verbinden, find an, der äußern Fläche 0,75 Zoll tief aus: 
geſchnitten und abgerundet, um ein Ende Bindfaden darüber aus: 
fpannen zu Tonnen, worauf die Zündſchnur zu liegen kommt. 

3. Das Trodenbrett ift eine bölgerne Tafel mit Rand 
leiften, gemöhnlih 6 Zuß lang und 1 Fuß breit, und .an allen 
Seiten mit einer 1,50 Zoll überfiehenden Leifte verfehen. Es wird 
von Fiefernem Holze gefertiget. 

4. Der Winder zu Leitungshülfen, von Weißbüchen⸗ 
holz, Taf. IV. Fig. 17. 


G. Geräthe zum Schlagröhrfhlagen und Beplatten, 
Taf. V. 


5. 363. 1. Der Schlagröhrfiod nebft Fuß dazu, 
Taf. V. 30. 1. 

Der Dorn a ift fonifch, Hat unterhalb zuerfi einen Heinen 
chlindriſchen Abſatz b, auf den man die Schlagröhre beim Schla— 
gen ſteckt, und demnächſt noch einen größern Abfag c, an welchem 
fi) der Zapfen d befindet, mittelft welchem der Dorn in den bleier: 
nen Fuß e, welcher einen Kugelabſchnitt bildet, befeftigt wird. Der 
- Zapfen ift vierfeitig, und bildet, bis zur Hälfte, eine abgekürzte Ph⸗ 
ramide, von wo aus er, bis ans Ende, fpig zu gebt. 

2. Der Stempel, Taf. V, Fig. 2., ift chlindriſch, hat eis 
nen abgerundeten Kopf, und ift im Innern nach der Stärke des 
Dorns ausgehöhlt. 

3. Die Schlagröhrleere*) Taf. V. Fig. 3, iſt von 


°) Diefe Leere dient auch zum Leeren der gewöhnlihen Stoppinenz; zu ben 
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Meffing und befteht aus dem Cylinder a, in deſſen Mitte ſich die 
Zeeröffnung befindet, und aus dem runden Handgriffe b. 

4. Das Kodeifen, Taf. V. Fig. 4, zu den Sclagröhr: 
platten ift verſtaͤhlt. 

5. Das Käfthen zur Aufnahme der gefhlagenen Schlag: 
röhren iſt ein gemöhnliches viereckiges Käftchen ohne Dedel, und 
im Lichten lang 11,50 Zoll 
— — beit 700 — 

mit 2 Abtheilungen der Länge nach, wovon 
die erſte im Lichten 7,50, 
die zweite— — 3,50 Zoll lang iſt; 
die Holzſtärke beträgt 0,50 Zoll. . 

6. Der Bohrer zum Ausbohren der werdorbenen Schlag: 
röhren, ift ein gemöhnlicher Löffelbohrer von etwa 0,16 Zoll im 
Durchmeſſer. 

7. Der Spitzbohrer zum Reinigen der Stempel iſt ein, 
mit einem hölzernen Griff verſehener, und in den Stempel paſſen—⸗ 
der ftählerner Dorn, welcher in eine Spige ausgeht. 

8 Die Schlagröhrprobe, Taf. V. Fig. 5. beſteht aus 
einem ausgehöhlten, hölzernen Kegel. Oberhalb ift die Aushöhlung 
mit einer Blechplatte a gefchloffen, in deren Mitte ſich das Loc, 
von der Größe des Zündlochs der Gefhüge, zur Aufnahme der 
Schlagröhre, befindet. Unten ift das Holy an 3 bis 4 Stellen 
ausgeſchnitten. 


H. Geräthe zum Zünderſchlagen und Beplatten, Taf. V. 


| 8. 364. 1. Die Zünderftempel, Taf. V. Fig. 6, find 
von Eifen mit Kupfer vorgefhuht. Man Hat deren mehrere Ar: 
ten; ihre Abmeffungen find: 


Rohrfioppinen beficht die Leere aus einem 2 Zoll langen cylind riſchen Rohrchen 
von Dieffingbieh, im Lihten 0,16 Zoll im Durchmeſſer, mit einem Keinen Hands 
griffe verfehen. | 

19 * 
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Art | Art 
— ——— — — 
Nr. 1. Nr. 2. Nr. 3. 





Nr. 4. 
52 
SE 
&:2 
Er: 
a2; 
| = 5 
Zoll. 
ee; —————— EEE 
Länge des Stempeld ohne Kopf 11,25 | 8,25 | 6 3,20 
— ——— —ñ — — 
Durchmeſſer des Stempels ... 0,28 0,18 
— — Kopfs ·222 0,80 0,65 
Höhe des Kopfs......... 0,30 | 0,20 
Der Anfag von Kupfer iſt hoch 0,70 | 0,35 


2, Die Aushauer zu den Zünderplatten, Taf. V. Fig. 7, 
welche in die Wölbung der Zünderfopfe gelegt merden, find von 
gehärtetem Stahl, und haben folgende Abmeffungen: 


Aushauer zu 


Spiegel: | | 
Ä u. Hande| 7: und [ 25: und 
mörjer: 
Benennung. — 10pfdgen | 5Opfdgen 


Zundern Zündern. | Zündern. 


02 


Zoll 


— 


na ——— —— — — 


Länge des Stiels bis an die Gabel J 4,50 5,00 5,00 
Durchmeſſer des Stiel oben... 0,00 0,75 1,00 
— unten an der Gabel | 0,40 0,60 0,75 


Stärke der Gabel oben... ... 0,20 0,25 0,30 
— unten am Ausbauer. .. E 0,15 0,20 0,25 
Breite der Gabel... .. 0... 0,40 0,50 0,60 
Hbhe der Gabel im Lichten vom 
Ausbauer IN... 0 02. 0,75 1,00 1,25 
Höhe des Aushbaurs. 2... >. 0,75 1,00 1,25 


Durchmeffer deffelben innerhalb oben J 0,60 0,90 1,10 
— — — unten] 0,50 0,80 1,00 
Stärke des Aushauers oben... # 0,08 0,10 0,10 
Linge des Theils der Gabel am 
Aushauer......... ...1l 030 0,35 0,40 
Stärke deffelben. ... .. 0... 0,08 0,10 0,10 
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Die großen SPapierplatten, zum Ueberkleben über die Ziinders 
föpfe, werden nach bledyenen, Freisrunden Schablonen, mit der 
Scheere ausgefchnitten, und iſt der Durchmeffer derjelben: 


für 7: und 10pfdge Granatzünder 1,50 Zoll, 
für alle größere — 1,50 — 


Für die Spiegel: und Handmörſer-Granatzünder bedient man 
ſich zu diefer Art Platten der großen Aushauer. 


Die größern Platten in und auf die Mundlöcher der Brand: 
und LZeuchtkugeln, werden, in ähnlicher Art wie die großen Zünder: 
platten, nad) WVerhältnig der Größe der Mund» und Brandlöcher 
ausgefähnitten. 


J. Geräthe zum Anfertigen der Zündlichte, Taf. V. 


&. 365. 1. Der metallene Zündlichterſtock nebft Zu: 
behör, Taf. V. Fig. 8. bi 10. 

a. Der Stod, Taf. V. Fig. 8, befteht aus 2 Hälften 
a und b, deren eine a, mit 6 eifernen Stiften c, in die 6 Zöcher d 
der andern Hälfte b, greift; die unterften beiden Löcher müſſen nach 
oben etwas geräumig feyn, damit beim Auseinandernehmen der 
Hälften des Stods die Stifte nicht verbogen werden. 

b. Die 3 eifernen Ringe, Taf. V. Fig. 9, dienen zum 
Zufammenhalten der Hälften, werden aber nicht auf den Stod ge 
fchlagen, fondern nur mit den Händen niedergedrüdt. 

e. Der eiferne Schlüffel, Taf. V. Fig. 10, dient zum 
Zöfen der Ringe von dem Stod. Mit feiner Gabel wird von un: 
ten, gleichzeitig gegen beide Baden des zu löfenden Ringes geflopft. 
| 2. Der eiferne Winder, Taf. V, Fig. 11, mit dem 
Stift a, mittelft deflen der Winder aus der Lichterhülfe gezogen 
wird, 

3. Die eifernen, mit — verſchuhten Stempel, 
Taf. V. Fig. 12. 

4. Das Rollirbrett von Eichen: oder Ruͤſternholz, Taf. V. 
Fig, 13, mit einer Duerleiſte a an jedem Ende, Der Griff b if 
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auf dem Brette mit 4 eingeleimten hölzernen Nägeln befeftigt. Das 
Brett wird, mit Ausnahme der untern Fläche; mit grauer Oelfarbe 
angeftrichen. 

5. Die Zündlihterfhaufel, Taf. V. Fig. 14. 

6. Das Leimhölzchen, Taf. V. Fig. 15. 

7. Der Zündlihterfhlägel, Taf. V. Fig. 16, ſämmt⸗ 
Ih von Weißbüchenholz. Der Stiel des Schlägels ift eingeleimt, 
und oberhalb, in der Richtung der Stärfe des Schlügels, verfeilt. 

8. Die blehene Schablone zu den papiernen Lichter: 
platten, Taf. V. Fig. 17. 

9. Die Klöge zum Schlagen der Zünder, Schlag: 
röhren, Zündlichte ꝛc., find von hartem Holze, 24 Zoll hoch 
und 18 Zoll im Durchmeffer. Die zum Zünderfchlagen beftimm: 
ten Klöge erhalten eingebohrte Löcher um bierin den Zünder beim 
Schlagen zu befeftigen. | | 


K. Die Saspfhaufeln, Taf. V. Fig. 18. 


$. 366. Die Sasfhaufeln find von Meffingblech mit 
einem hölzernen Stiele verfeben. Sie miüffen, wenn fie nad) dem 
Füllen abgeftrichen werden, fo viel Sag fallen, daß diefer, in die 
Hülfe gefchlagen, die Höhe eines innern Hülfen-Durcymeffers aus: 
füllt, In diefer Abficht wird das Blech zur Schaufel, vom Stiel 
an gerechnet, 2+ Durchmeſſer der Hülfe im Lichten lang, und 2 
dergleichen an dem Ende, womit der Sag. aufgenommen und im 
die Hülfe gefchlittet wird, breit gemacht, bier im halben Zirfel ab: 
gerundet, am andern Ende aber mit einem, 3 dergleichen Kaliber 
breiten, und 1 Kaliber hohen Zugbande, auf den Stiel befeftigt. 
Der innere Hülſen⸗Durchmeſſer beträgt: 
3 des Äußern Durchmeſſers der Hülſe, oder 
z des Kalibers des Stods. 
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L. Die Sclägel. 

8. 367. Der Schlägel, Taf. V. Fig. 19, gewöhnlid von 
Weißbüchenholz, muß, wie die Satzſchaufel, eine dem Kaliber der 
zu ſchlagenden Hülfe angemeffene Größe und Schmere haben. , 
Diefe Schwere muß, ausfchlieglic des Stiels oder Griffes, me: 
nigſtens: 


bei Adthigen 2 Loth 
= — 
— 4 — 6 — 
u E 
u ER 2 — 
—2 — 16 — 


-1 — 3 — 2 — 
betragen, welche ungefähr erhalten wird, wenn man den chlindrifchen 
Theil des Schlägels, bei den Heinen Kalibern bis einfchlieglich 
der Alöthigen 44 Kaliber hoch, 34 Kaliber ftark 
beiden Hgen A — —- II — — 
--41- 8 --2- — 


— -1- 3 — — 2 — — macht. 
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M. Inſtrumente und Geräthe zum NRevidiren der 
- Boll: und Hoblfugeln. 

8. 368. 1: Boll: und Hohblfugelleeren, Taf. VI. 
Figur 1 und 2. 

Die Kugel:, Granat- und Bombenleeren find eiferne, mit 
einem Griffe verfehene Ringe. Sie müſſen von feftem Eifen, fehr 
genau rund, und dem Mafe nach vollfommen richtig gearbeitet, 
nächftdem, auf allen größern als 12löthigen Xeeren, der gröfte 
Durchmeſſer der Xeeröffnung, im jenkrechter und wagerechter Rich— 
tung, auf dem Miuge durch einen ſcharfen Strich angedeutet fenn. 
Auf dem Griffe wird die Art der Leere, mit Angabe der Weite der 
Zeerdffnung eingeftempelt. 

Die Abmejfungen der Leeren find: 











| Ä 5 8 » 
innerer J * *8 — J 
Durchmeſſer ® & = 2 ge — 
AAIA— 2 
der > © a S FE gr 
N = > Per Er 
Benennung. Jgrogen/fleinen | © | 2 | = 82 sel 
Leere 2 |5|3 3218 
581818180 21% 
a3%Ir ° 
en — — —— — — — TEN 
Yrthge ] 0,79 | 0,74 10,5014,5016,75 0,25 ‚14 
3 0,90 | 0,85 10,5014,5010,75|0,25 0,14 


0,93 10,50 |4,50|0,75|0,25 0,14 
1,07 10,5014,500,7510,25 0,16 
1,18 |0,5014,5010,75 0,251 0,16 


Zu : 
Rartäfch- | 8 
Kartäaͤſch 10 
2 








| 1,33 1,27 \0,50!4,50|0,7310,25 

tugeln. .|4: 141 | 1.35 |0,5014,5010,7510,25| 10,20 
| 16 1,55 | 1,49 10,5014,50!0,75|0,25 0,20 
dig. 1. 194 1,77 | 1,71 |0,5014,50|0,7510,25 0,25 
1Dfdgel 2,00 | 1,93 |0,60|5,00|0,80 0,25 0,25 
12» 4322 | 315 [0,60\5,00[0,8010,25| ._ 10,35 
- Qu | 39fügel 2,77 | %73 10,6015,0010,80|0,60|1,0010,30 
KRanonen:| 6 : 3,48 | 3,44 |0,6015,00|0,80|0,60]1,0010,30 
fugeln. 12 = 14,39 | &34 10,7516,00|0,90|0,60|1,40|0,35 
Fig. 2. 4 = 15,53 | 5,48 [0,75|6,00|0,90|0,60|1,4010,35 

ch 5,53 | 5,48 10,7516,0010,9010,60] 1,4010 

Zu Prog ‚40 | 6.34 0,75 6,0010,900,60| 1,4010 
Hohltu- 25 = | 8,52 | 8,45 |0,80/7,00|1,00)0,70)1,40|0,40 
gen. |30 = | 9,04 | 8,97 0,80 17,0 1,0010,70|1,40|0,40 


10,73 |10,65 |0,90 
Zu Spiegelgranatenf 2,92 | 2,88 |0,60]5,00|0,80|0,55|1,00|0,30 
Zu Handgranaten | 4,39 | 4,34 |0,75]6,00|0,90]0,6011,4010,35 
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2. Der Eifenftärfemeffer, Taf. VI. Fig. 3, ift eine Art 
Zafterzirfel deffen Drebpunft in der Mitte liegt; die Arme find von Ei: 
jen und die Spigen daran von Stahl, um das Abnutzen zu verhindern. 

Der Arm, A. Fig. 3, bleibt für alle Kaliber der Hohlkugeln 
gleich; am ihm befindet fi unterhalb der Nonius, a Fig. 4. 

An dem andern Arm, B. Fig. 5, befindet ſich unterhalb der 
meffingene Gradbogen, b Fig. 6, mit der Eintheilung, und an die: 
jem eine Vorrichtung, Fig. 7, zur Stellung des Gradbogens, im 
Fall fi die Spigen des Zirfels etwas abgenugt haben. Diefe 
Stellung muß jedesmal, befonders wenn ein anderer Schenfel ein- 
gefegt wird, nachgeſehen, und nad Bedürfniß regulict werden, 
Diefe Vorrichtung beſteht aus einer meffingenen Platte, nebit che 
lindriſchem Vorſtande c, welche mittelft zweier Heinen Schrauben d d 
an den Arm befeftigt wird. An der Platte befindet fih die nur 
um ihre Are beweglihe Schraubenmutter e, melde, wenn fie mit: 
telft der in gedachtem Borftand paffenden Schrauben f gedreht wird, 
die am eingetheilten Gradbogen befeftigte Schraube, g Fig. 6, rück! 
oder vorwärts bewegt. Die Stellung geſchieht fo, dag man die 
Spigen (jedody nit gewaltfam) an einander biegt, und bei diefer 
Lage den Bogen ſoweit vor oder zurüc bewegt bis der Inder O zeigt. 

Die Verbindungstheile der beiden Arme, Fig. 8, find die 
Schraube. bh nebft Stift dazu, die meffingene Schraubenmutter k, 
mit dem Dazu gehörigen Schlüffel I, und die Unterlagefcheibe m 
jwifchen beiden Armen. 

In den Arm B werden, oberhalb des Drehpunftes. des In 
ſtrumentes, die Einſatzſchenkel, Fig. 9, eingeſetzt, und mittelft der 
Schraube n feſtgehalten. Die Krümmung dieſer Schenkel iſt nach 
dem verſchiedenen Kaliber verſchieden. 

Die Form und die Abmeſſungen aller dieſer Theile des Ans 
firnments, find aus den begeichneten Figuren, und die. Abmeffungen 
der Schenkel, infofern fie nad) dem verſchiedenen Kaliber verfchieden 
find, aus nachftehender Tabelle zu erfehen. 

Auf der der Zolleintheilung des Gradbogens entgegengefegten 
Seite des‘ Inftruments, find die zuläffigen Eifenftärfen für die ver- 
fchiedenen Gefchoffe angegeben, 
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Tabelle von den Abmeffungen der Einſatzſchenkel 








ab — der Länge vom Anfag bis wo die Ab: 
rumdung anfängt...» seen nee nnn. 
ac der Länge des Schenfels bis an den Hafen 


cd = der Länge des geraden Theils des Hafens 


von bi nimmt die Breite des Schenfels ab und 
beträgt bei gk fich gleich bleibend bis fl... 
hm Breite des Hafens bleibt fid) glei) bis no 


Von bier aus nimmt die Breite ab und ift bei 
p 0,25” (die Spige des Hafens iſt halbkugel⸗ 
formig abgerundet und muß genau in die Linie 
ae fallen). 


nd = de Radius des Bogens ne ift ein Duadrant 
go=—gp Radius des Bogend op = .... 

rb = rg Radius des Bogens bg ift ein Duadrant 
si == sk Radius des Bogens ik ift ein Dundrant 


zu zu 
Spies | Hand: 
gelgra= |mörfer: 
naten. | grana: 
ten 
Zoll. 

5,55 | 4,45 
6,10 5,35 
0,15 | 0,30 
1,40 | 2,15 
1,60 | 2,30 
0,33 | 0,45 
0,40 | 0,40 
0,40 | 0,40 
1,25 | 1,83 
1,00 | 1,50 
0,55 | 1,00 
0,20 | 0,60 
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am Eifenftärfemeffer Tafel VI. Figur 9. 


























zu 7Pfdgen | zu 10Pfdgen | zu 25Pfdgen | zu 50Pfdgen 





— —— — — — — — — — — — ——— — — — — — —— — 


mit der | mit der | mit der mit der 
größ: | Hein | größe | Hein: | größe | Hein- | größs | Hein: 
ten ftei ten ſten ten ſten ten ſten 
Krümmung des Schenkels in Zollen. 
3,64 414 | 3,98 | 3,48 | 1,92 1,92 | 0,32 | 0,32 
4,89 1 4,891 4,48 | 4,48 ! 3,42 1 3,42 | 2,32 | 2,32 
0,16 | 0,76 | 0,32 | 1,02 | 0,58 | 1,33 | 0,95 | 1,68 
2,61 | 2,61 | 3,02 | 3,02 | 4,08 | 4,08 | 5,18 | 5,18 
3,05 | 2,45 | 3,30 | 2,60 | 4,30 | 3,55 | 5,25 | 4,50 
0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,80 | 0,80 | 1,00 | 1,00 
0,45 | 0,45 | 0,45 | 0,45 | 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50 
0,45 0,45 0,45 0,45 0,50 0,50 0,50 0,50 
2,45 | 1,85 | 2,70 | 3,00 | 3,50 | 2,75 | 425 | 3,50 
2,20 | 1,60 | 2,45 | 1,75 | 3,25 i 2,50 | 4,00 ı 3,25 
1,25 | 0,75 | 1,50 | 1,00 | 1,50 | 1,50 | 2,00 ı 2,00 
0,80 ! 0,30 I 1,05 I 0,55 I 1,00 I 1,00 I 1,50 | 1,50, 
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Alle übrigen Maße, die bei allen Schenkeln gleich bleiben, find 
in der Figur angegeben. | 

3. Der Höhlungsmeffer, Taf. VI. Fig. 1, beficht aus 
einem, mit einem Maßſtab verfehenen vieredigen eifernen Stab a, 
der am untern Ende einen Heinen Vorſtand (Haken) b hat. Auf 
der Stange ift ein Schieber c mit einem Nonius d, welcher mit 
einer Schraube e auf jedem beliebigen Punkte feftgehalten werden 
kann. 

An dem Schieber befinden ſich, zur ſichern Stellung des In⸗ 
firuments beim Gebrauch, 4 eiferne Arme f, auf weldyen der vor: 
fhriftsmäßige Durchmeſſer der Mundföcher bemerkt ift. 

Diefes Inſtrument dient: 

a. Zum Meffen des lothrechten innern Durchmeſſers, mit Ein: 
flug der Eifenftärfe am Mundloche, wobei das erhaltene Maß auf 
der mit 2 Zoll anfangenden Eintheilung abgelefen wird. Auf einer 
der Mebenfeiten diefer Eintheilung ift die Bezeichnung der größten 
und Fleinften Maße diefer Mefjung, dur S (für Spiegelgranaten), 
duch 7 (für 7pfdge Granaten) ꝛc. ängegeben. 

b. Zum Meffen der Eifenftärke des Mundloche, wobei das 
Mag auf der mit 1 anfangenden Eintheilung abgelefen wird. Am 
erften Falle migt man die Entfernung vom untern Ende des Hafens, 
im zweiten Zalle vom obern Ende deffelben bis zum Schieber, 
wornad die Eintheilung des Anftruments eingerichtet ift. 

Die Abmeffungen diefes Inſtruments find gleichfalls aus den 
betreffenden Figuren zu erfeben. | 

4. Der Zirkel zum Meffen der Mundlochmeite, 
Taf. VII. Fig. 2, bat die Form eines gewöhnlihen Handzirkels, 
ift jedody zwiſchen den Schenfeln mit einem eingetheilten Grabbo: 
gen C verfehen, der an einem der Schenkel mittelft einer Schraube 
a befeftigt ift, durch den andern Schenkel aber hindurchgeht, und 
mittelft einer kleinen Schraube D feftgeftellt wird. 

Auf der Nückjeite diefer Eintheilung find, in der Art mie bei 
dem Höhlungsmeffer, die zuläßigen Grenzen für die obere und uns 
tere Weite der Mundlöcher angegeben. Das untere Ende des Zirs 


' 
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kels ift gerade abgefchnitten, und mit einem Kleinen Vorſtand b ver: 
ſehen. Die Vorrichtungen E und F zur Stellung des Gradbos 
gens, im Fall Die Spigen des Zirkels etwas abgenugt find, haben 
diefelbe Einrichtung, wie die beim Eifenftärkfemeffer. Die Abmeffun: 
gen dieſes Zirfels find aus den verfchiedenen Anfichten der Figur 
zu erfeben. | 

5. Die Fleine Röhre von Meſſingblech ifi etwa 1 Zug 
lang, 0,25 Zoll ftark, und 2 Zoll von dem einen Ende derfelben 
mit einer Scheibe von 1 Zoll Durchmeſſer verfehen. Zu ihr ge: 
hören Korkpfropfen nad) der Größe der Mundlöcher. Diefe Röhre 
dient bei der Zuftprobe zur Unterfuhung ob nachtheilige Riffe oder 
Poren in den Geſchoſſen vorhanden find. 

6. Der übergreifende Tafierzirfel, Zaf. VII. Big. 3 
ft von Meffing mit verftählten Spisen. Seine Form, fo wie feine 
Abmeffungen find aus der Figur felbft zu erfehen. Gr dient bei 
Unterfuchung der Eiſenmunition befonders dazu, nöthigenfalls den 
wirtlihen Durchmeſſer des Gefchoffes genau und beftimmt anzuge⸗ 
ben, wozu das mit ihm erhaltene Maß auf dem Kalibermaßſtabe 
abgemeſſen wird. 

7. Der Kegel von Stahl zum Revidiren der klei— 
nen Leeren. Taf. VII. Fig. 4. Dieſer Kegel hat die in der 
Figur angegebenen Abmeſſungen, und wird zur Unterſuchung der 
Kartätſchkugelleeren, von den 2löthigen bis 12löthigen einſchließlich, 
Hinfihts der vorjhriftsmäßigen Durchmefjer der Leeröffnungen, fo 
wie zum Meſſen der Weite des Lochs im Sprengboden der Brand: 
bomben, gebraucht. ’ 

8. Der Kalibermaßftab, Taf. VIE Fig. 5. Diefes In⸗ 
firument, deſſen Gebraud) allgemein befannt ift, dient bei der Ne 
vifion der Eifenmunition hauptſächlich zur Unterfuchung der Leeren. 
Es hat an dem einen Ende einen feftftehenden Schieber a, der an: 
dere Schieber a!, an welchem fi) der Nonius befindet, ift dage: 
gen auf dem Lineal beweglich, kann jedod) mittelſt der Stellſchraube b 
auf jede beliebige Weite fefigeftellt werden. Die eine der breiten 
Seiten B des Lineals ift mit der Eintheilung für den Nonius, die 


erfehen. 


.- 
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andere C mit der Transverfal-Eintheilung verſehen, und dient fe: 
tere theils zur Controlle der Stellung der Schieber, theils um mit 
dem Handzirfel gemeffene Maße abgreifen zu Eönnen. 


9. Der Spighammer, Taf. VII Fig. 6, ift von Stahl 


4 Pd. ſchwer; feine Abmeffungen find aus der Figur felbit zu 


10. Der hangende Poſſäkel, Taf. VII. Fig. 7, befteht 
aus einem hölzernen Gerüfie, zufammengefest aus einem Unter⸗ 
gejtell a, und aus 2 oberhalb durch einen Miegel verbundenen 
Ständern b; diefe, fo wie das Untergeftell, find noch, zur beffern 
Haltbarkeit des Ganzen, auf jeder Seite mit 2 Streben c ver: 
bunden. 

Auf dem LUntergeftell befinden fih 2 Ausböhlungen d für 
große und Heine Geſchoſſe. Der 30 Pfd. an Eifen ſchwere Polfä: 
fel e, hängt an einem hölzernen Stiel f, der oberhalb durdy einen 
eifernen Bolzen g zwifchen den Ständern fefigehalten wird, und 
um denfelben beweglich ift. 

Die einzelnen Abmeffungen diefer Vorrihtung find aus der 
erwähnten Zigur zu erfehen. 

11. Die Sranat: und Bombenhaken, Taf. VIL Fig. 8 
und 9, zur Unterfuhung der Defenldchertiefe. 

Die Form und Abmeffungen der Granathafen find aus der 
Figur 8, und die der Bombenhaken aus der Figur 9 zu erfeben. 

Zu 1 Paar Granathaten werden 2 Fuß ſtarkes Sadband, 
und zu 1 Paar Bombenhaken 3 Fuß $yöllige Leine genommen. 


N. Geräthe zum Laden und Entladen der Hohlgeſchoſſe, 


Zaf. VII. 


8. 369. 1. Der große Pechkeſſel zum Auspihen der 
Sranaten, Taf. VII. Fig. 1, hat 2 bewegliche Ringe, und eis 
nen umgebogenen Rand. 

2. Der Dreifuß dazu, Taf. VII. Fig. 2. 

3. Der Heine Pechkeſſel ift im Lichten: 
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weit oben „... . 14 Zoll, 
— unten. ....13 — 


ſtark an Kupfer 0,06, bat einen umgebogenen Rand und 2 auf: 
wärts ftehende Ringe zum Durchſtecken eines Baumes. 


4. Die eiferne Kelle, Taf. VII. Fig. 3, zum Aucpichen 
der Granaten und Bomben. 


5. Das Kratzeiſen, Taf. VI. Fig. 4, zum Reinigen der 
Hohlgefchoffe, ift wie ein lang gezogenes lateiniſches S geftaltet, deffen 
Anfang und Ende in eine breite, abgeftumpfte Schneide ausgeht, 
wobei indeffen die Richtung der Schneide an dem einen Ende mit 
dem mittlern Theil des Krageifens gleichlaufend, am andern Ende 
ſenkrecht darauf ift. 


Man hat, der Größe nad, drei ae Araheiſen. Die 
Abmeſſungen derſelben ſind: zu 


Spiegel⸗ und| 7= und 25:, 30: und 


Handmörfer: | 10pfdgen | 50pfdgen 


Granaten. Bomben. 
Benennung. 





zoll 
en 


Das Kratzeiſen iſt über: 


haupt lang. - · 5,00 10,00 15,00 
Iſt ſiark an Eifen ... 0,30 0,50 0,60 
Länge der Biegung. . . 1,00 1,50 2,00 
Länge der Schneide . . 0,50 0,75 | 1,00 


6. Der Mundlodhbohrer, Taf. VII. Fig. 5, zum Rei: 
nigen des Mundlochs der Hohlgeſchoſſe, von Stahl, bildet eine 
kurze, vierfeitige abgeftumpfte Pyramide, oben mit einem Krüden: 
griff verfehen. Man Hat dergleichen zu Granaten und Bomben. 


Die Abmeffungen find: zu 
2 
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| vun Bomben. 








Bolt 
EAng⸗ 4,00 4,00 
Stark oben, im Buadrat ......E -150 2,25 
— unten 0 — 1 050 0,75 
Der Griff ft lang... 2.200... 5,00 5,00 
— — — ftarf we a oe . 0,75 1,00 


7. Die Zündereintreiber, Taf. VIIL ig. 6, find von 
Weißbüchenholz. Die Abmeffungen der verfchiedenen Arten find: zu 












Spiegel und 
Handmörfers 


7= und 
25: od - 
10pfogen | oder 30: 


und 5Opfdgen 
Granaten. Bomben. 
zoll, 





Benennung. 








Ganze Länge derfelben . 7,75 8, 
Höhe des cylindrifchen 
EHE 22. 0% 2,50 3,25 3,50 
Durchmeſſer deffelben.. - 2, 2,75 3,25 
Die untere Aushöhlung . 
ift koniſch, dabei tief 020 0,25 0,25 
Unterer Durchmeſſer der - 
| 4,90. 25pfd. 
Ausböhlung ..... 1, 1,50. 2,20-50 — 
1,50-25 — 
Dberer deögl. 2... - 080 | 1,290 f1,60-50— 
Länge des Griffe... . 4, 450 | 450 
Stärfe deffelben unten . 1,75 2,25 2,25 
— — oben.. 


| 1,75 577) 2,25 
Die Kante des Griffs iſt 
oben flach abgerundet. 


4 
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8. Die Zündermafdine, Zaf. VIII. ig. 7 bis 19, zum 
Ausziehen der Zünder aus den Hohlfugeln, beftcht in ihren Haupt: 
theilen aus dem Geftelle A, der Zugſchraube B, mit dem daran 
befefligten Kloben C umd der Kurbel D. 


Dur den Obertheil a Fig. 7 und 9, des Geftelles A, der 
den unsern Theil der Mutter b Fig. 10, aufnimmt, und an mel: 
chem die über diefen Theil der Mutter befindliche eiferne Platte e. 
ig. 11, befeftigt wird, geht die Zugfhraube durch einen Duerrie: 
gel d Fig. 12, umd durch den. obern Theil des Klobens, unter 
welchem fie, mittelft einer Schraubenmutter e, und eines durch die: 
felbe gehenden Stifts, f Fig. 13, mit dem Kioben verbunden iſt. 
Am untern Theile des Geftells ift ein metallener Ring 8 Fig. 14, 
angefhraubt, in welchem ſich unterhalb 2 Einfchnitte h für die De 
fen der Ältern 5Opfdgen Bomben befinden, 


Der Kloben C befteht ans 2 metallenen Klauen k, die an 
dem Kiobenriegel 1. Fig. 15, beweglich und unten 0,15” flach aus: 
gerundet find; dieſer, fo wie die uͤber demfelben liegende Platte m 
dig. 16, werden durch eine Kapfel m Fig. 17, bededt. 


Das Zufansmenziehen der Klauen, zwifchen denen ſich 2 Fe 
dern o befinden, gefchieht durch die Klobenſchraube, p Fig. 18, 
mittelft der Fhügelmutter q und des Schlüſſels, r Fig 19. Die 
Bewegung der Zugfchraube und des Klobens geſchieht mittelft der 
an der metallenen Mutter befeftigten Kurbel D. 


Die Abmeffungen, find aus den Figuren zu erſehen. 


9. Die Metallbohrer, Taf. VIII. Fig. %, zum Ausboh⸗ 
ven der Zünder, find von einem Metall, welches auf 4 bie 5 Theile 
Kupfer 1 Theil Zinn enthaͤlt. Die Abmeffungen der verschiedenen 
Bohrer find: | 


90 ® 
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Benennung. 


Spiegel: und 
Handmörfer: 


* 
— 
8 
= 

Ss 
> 


Granaten | Bomben 





Ganze Länge des Bohrers unterm Griff 13,20] 3,80| 4,80] 4,80 


Länge der Bobrfpike -. -- 0.0.00. 0,25} 0,30) 0,40] 0,50 
Länge der Aushöhlung des Löffels . . . E 1,45] 1,70| 2,15] 3,25 
Klett Demi a aaa 0,10] 0,20] 0,30| 0,30 
Größte Dide des Bohrers am Löffel . . 10,25) 0,40] 0,60| 0,70 
desgleichen über dem Löffel 50,40] 0,60| 0,90) 1,10 
desgleichen ganz oben . . . 10,351 0,50] 0,75] 0,90 


Der hölzerne Griff ift überhaupt lang . . J 12,00 42,00 | 14,00 | 14,00 
In der Mitte, wo der Bohrer durchgeht, lang ] 3,00) 3,00 | 3,00 | 3,00 

dafelbft ftarf 1,25] 1,25] 1,55| 1,55 
Reder der beiden Griffe ft lang „.. . .. 14,50! 4,501 5,50! 5,50 





desgleichen jtarf . .. .. 11,00 1,00 1,10 4,10 
Die Ausrundung von dem mittlern Theile | 
des Griffes it lang........ .. +141,00 — 1,10| 1,10 


10. Der metallene Meißel, Taf. VIII. Fig. 21, iſt von 
demſelben Metall als die Bohrer und für alle Kaliber gleich. 


O. Die Trichter, Taf. VIII. Fig. 22 und 23. 


$. 370. Man unterſcheidet ins Beſondere 2 Arten von Tri: 
tern, naͤmlich: 


a. zum Laden der Hohlkugeln, zu welcher auch Die 
Trichter zum Patronenfüllen gehören, Figur 22. 


b. Zum Kartuſchfüllen, Figur 23. 
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Die Abmeffungen find: 
nn 


Zum laden der zum Kartufch: 

















Hohlfugeln —— 
AF — E: 
F Ss |: = 
= 28 5 2 = 
DE” o 3% 8 
Benenuwung. ssha 8 &=| feine große | £ 
3518285 > 
ES FA E: = 
= 2821| | | 
Zoll 
Durchmeſſer d. Bechers oben 1300 6,001 6,00 6,00 | 8,00 [2,50 
desgl. wo der Hals anfängt | 0,80) 1,10] 1,40! 1,25 | 2,00 | 0,60 
Durdymeffer d. Halfes unten 0,50) 0,80| 0,40| 1,25 2,00 ı 0,40 
Höhe des Becher . ..... 1,50| 4,001 5,00] 4,25 | 3,25 240 
Länge des Halfes ..... 1,50] 1,80| 8,00| 1,50 | 2,50 | 1,40 





Sämmtlihe Trichter werden zur beffern Erhaltung auswendig 
mit dunfelgrauer Delfarbe beftrichen. 


| P. Die EinfagsPulvermaße, 


$. 371. ‘Die zum Gebraudy beim Füllen der Kartufchen mit 
Heinen Ladungen beftiimmten Mafe, beftchen aus demen zu 2,1, 
2, 4, 8, 12, 16, 24 und 32 Loth; die e Füllen der KRartufchen 
mit großen Ladungen beftimmten, zu £, 4, 1, 14 und 2 fd, die 
ineinandergefegt werden, und deshalb Einfa g:Pulvermaße bei: 
sen. Sie find von ſtarkem Meſſingblech, damit fie ſich nicht 
ſo leicht verbiegen, und nicht angefirihen werden dürfen. Außer: 
halb auf der Oberfläche wird das rn des Pulvers, fange 
fie faffen, bemerkt. 
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Zabelle 
von den Abmeffungen der Pulvermaße, wenn der Ku: 
biffug Pulver 60 Pfd. enthält. 


ee ————— ————— EEE 
Innerer Höbe 
Durdymeffer | im Lichten 


Zoll 


+ 





1 Pfdoges ae 3,30 3,36 
3,70 4,91 
2 ur ’ Ba u BE IE BEE BE Zr Ze Ze u . 4,10 4,36 


Q. Geräthe zur Fertigung der Brandgranaten und 
Bomben, der Leucht-, Brand:, Handbrand: und 
Handleuchtkugen, Taf. IX. 


$. 372. 1. Der metallene Grapen zum Schwefel: 
ſchmelzen, Zaf. IX. Fig. 1, bat oberhalb 2 angegoffene Defen a, 
und unterhalb 3 angegoffene Füße b, welche letztere ganz unten, 
zur Vergrößerung ihrer Grundfläche, nad der äußern Seite zu 
noch einen Vorſtand c haben. . Zum Transport des Grapens gehd: 
ren 2 eiferne Hafen nebft Ringen, Taf. IX Fig. 2. 

2. Der Keffel zur Brandmaffe ift, in Bezug auf bie 
innere Weite und Tiefe, dem in $, 369. 1 bezeichneten ganz glei). 
Die Stärke des Kupfers beträgt oberhalb 0,124 Zoll, am Boden 
und an den Seiten unten doppelt fo viel (0,25%); ber Keffel bat 
alfo einen fogenannten doppelten Boden, Diefe Stärfe nimmt von 


® 
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5 der untern Hälfte der Höhe des Keffels nad) oben zu allmäh— 
lig ab. 

Dben bat der Keffel einen 2% bis 3 breiten, ſchräg überſte— 
benden Rand und 2 bewegliche Ringe, 

3. Das Drahtfrageifen, zum Reinigen der Brandbom- 
ben unter dem Sprengboden, befteht aus einem 18 Zoll langen 
0,20 fiarfem Ende Draht, welcher an einem Ende etwa 1: Zoll 
lang gehärtet if. Beim Gebrauch mird diefes Ende fo meit um: 
gebogen, als es nothwendig ifl, um das Reinigen bequem und gut 
auszuführen. 

4. Der Zündereintreiber zu Brandbomben, Tafel IX 
Zigur 3, 

5. Die Stopfhölzer, 

6. Die Leerpfröpfe, 

7. Die Zehrungsfiempel, 
ſämmtlich von Weißbüchenholz, haben folgende Abmeffungen: 


prd. 
pfd. 


el& |, 
18 |l& 
=| = |& 
||? 
Zoll 
Die Stopfhölger, Taf. IX, Fig. 4 
use mit — der an beiden Enden befind: 
lihen K oo ner ya de as.“ 9,00 10,50 12,0 
Mu — den beiden Köpfen .. . . 1070 0,9011,10 
Durchmeſſer des —* in der Mitte 1090 110 430 
A ee 0,70| 0,90|1,10 
Die Zeerpfröpfe, Taf. IX. Fig. 5 
Länge ohne Orion une eaneereenn .. 18,00| 2,50|3,00 
SCHERE: 310 REST —— 1,00] 1,30|1,50 
Die a Taf. IX, Fig. 6 
Ba ae —— 3,001 3,5014,00 
uchmefleet 2.2.2... EHER NNN 1,00] 1,30|1,50 
Der Griff zu den Leerpfröpfen und 
} Zehrungsſtempein. 
tinge DER nasse. miin arihmeie ie iin «hr 4,00| 4,0014,50 
— efelben Iinten .. —— —— 1,20! 1,5011,75 


25 — 1,50| 1,90|2,25 
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Der Kopf der Stopfhölzer bildet eine Kugel, von welcher ober: 
halb ein Segment bis zum angegebenen Durchmeſſer des Kopfes 
oben, abgefchnitten wird; unterhalb verliert ſich der Kopf in die 
Stärke der Stopfhölzer. 

8. Die Leeren zu den Brand: und Leuchtkugeln, 
Zaf. IX. Fig. 7, find hohle Enlinder von ſtarkem Eifenbled, um 
welche zu mehrerer Feftigkeit oben, unten und in der Mitte aufer: 
halb noch Streifen von demfelben Blech 1,10 Zoll breit aufgenies 
thet merden. 

Ihre Abmeffungen find: 


Benennung 


Kr DR Er nee 6,50 5,58 
40:3. 6 1 700 | 644, 

JJ ehe erg 9,00 8,57 
TEEN .3 9,50 9,09 
ER 7 1 ee 10,50 10,77 


9. Die Federzange zu Brandbomben, Taf. IX. Fig. 8. 

10. Die blehene Schablone zum Einpaffen der 
Zünder bei Brandbomben, Taf. IX. Fig. 9. 

11. Diehölgerne Zorm zum Stopfen der Handbrand: 
und Handleudhtfugeln, Taf. IX. Fig. 10. 

12. Der Stopfer oder Stempel dazu, Zaf. IX. Fig. u. 


R. Geräthe zum Kartuſch⸗ und Kartätſchmachen, Taf. IX. 
1. Die Kartufhfhablonen (gewöhnliche). 


8. 373. Damit alle zu einerlei Kaliber und gleicher Ladung beftimm: 
ten Kartuſchbeutel eine Größe erhalten, bedient man ſich zum Borzeidh« 
nen derfelben der Schablonen von ftarfen Blech oder Pappe. Die 
blechenen verdienen den Vorzug, weil ſie haltbarer ſind, und ſich 
durch den Gebrauch nicht ſo leicht abnutzen. Sie „werden ar 
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beffern Erhaltung auf beiden Seiten mit dunkelgrauer Delfarbe ans 
gefirichen, und darauf mit meißer dergleichen Farbe die Art derfel: 
ben, fo mie die dafür beftimmte Ladung, bemerkt. Jede Schablone 
hat zum Aufhängen ein Loch von etwa 0,50 Zoll im Durchmeffer. 

Da fämmtlihe Kartuſchen (mit Ausflug der. zum Manöver 
beftimmten) unten einen runden Boden erhalten, fo beſtehen die 
Schablonen hierzu aus einer Mantel: und einer Bodenfcha: 
blone, beide einfadh, und zum VBorzeihnen der Naht beftimmt, 
weshalb bei ihrer Anwendung die Haltbarkeit der Naht, 9. 241, zu 
berückfichtigen ift. Ihre Abmeffungen beruben im u: auf 
folgenden Grundſäatzen: 

a. Die Mantelſchablone. 

1. Zur obern Breite wird bei Etamin⸗ serie jum 
Aufbinden der Kugel, der halbe Umfang der Kugel genommen; 
bei Haubitz⸗ Kartuſchen zur großen Feldladung der halbe Durchmeſ— 
fer der Kammer weniger 0,05 Zoll dreimal. 

Bei der 25pfdgen Haubige mit fonifcher Kammer, wozu auch 
cylindriſche Kartuſchen gebraucht werden, wird hierzu der kleinſte 
Durchmeſſer der Kammer an der hintern Abrundung genommen. 

2. Die untere Breite der Schablone, die deshalb etwas kleiner 
als die obere feyn muß, weil ſich der Zeug beim Feſtſchütteln der 
Dulverladung unten mehr als oben ausdehnt, beträgt: 

bei Z3pfogen 0,20 bei 7pfögen 0,15 

=  G6pfdgen 0,40 s 10pfdgen 0,20 

s 12pfdgen 0,60 s 2öpfdgen 0,60 Zall weniger, als 
= WUpfdgen 0,80 die vorhin erwähnte obere Breite. 

3. Zur Länge des Pulverchlinders bei Kanonen: Rartufchen 
zu halbkugelſchwerer Ladung, nimmt man 3 Durchmeſſer der Ku⸗ 
gel anz bei jeder andern Ladung mwird dieſe Länge gefunden, ı wenn 
man fegt : 

„Die halbkugelſchwere Ladung verhält fidy zur gegebenen, wie 
3 Durchmeſſer der. Kugel zur ee der gegebenen — — 
ET 


>. 
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Für den Spiegel wird + Durrdymeffer, für den Theil der Ku- 
gel über dem Spiegel umd zum Zubinden über der Kugel — zum 
Kropf — wird für-jedes Z Durdymeffer der Kugel geredynet und 
von der ganzen Länge Z Zoll für die Naht abgezogen. 

4. Bei Kartufchen zum Aufbinden der Spiegel allein, oder 
zu Kartätfchen, fällt die vorhin erwähnte Länge für den Theil der 
Kugel über dem Spiegel und zum Kropf fort; bei dergleihen Kar: 
tufchen unter kugelſchwerer Ladung, mird ferner zum bequemern 
Einfegen der Spiegel der halbe Zoll für die Naht nicht abgerechnet, 
vielmehr nad) Verhaltniß der verminderten Ladung, bei welcher fi) 
die Kartufche unterhalb nicht mehr zum vollfommenen Eylinder aus: 
a noch bis + Zoll zur ganzen Länge hinzugefügt. 

. Die Länge der Schablonen zu Haubitz⸗Kartuſchen richtet 
ſich — nad) der Größe der Ladung, und wird gefunden, 
wenn man dem Eubifchen: Inhalt der gegebenen Ladung durch den 
Anhalt der Kreisflähe von dem Durchmeſſer der Kammer dividirt 
und dazu nod 3 bis A Zoll für den Linterfchied des Durdymef: 
ſers der Kartufche gegen den der Kammer und für den Kropf addirt. 

6. Zur Vereinfachung der Schablonen, und um nicht für die 
Kartufchen einerlei Kaliber oder zu verfchiedenen Ladungen noch 
befondere Schablonen nöthig zu haben, werden auf den Schablo⸗ 
nen zu den größern Ladungen die verfchiedenen Längen zu den Hei: 
nen Ladungen von unten-nad) oben abgetragen, und durch ſcharfe, 
mit der obern Breite parallel laufende Linien, mit weißer Del: 
farbe bemerft. 

7. Die Mantelfhablonen zu den Hülfstartufchen a + Pro. 
- find. „oben und ımten gleidy breit, und bilden Rechteck. Bei 
diefen, Kartuſchen foll fi der Durchmeffer zur Höhe umgefähr mie 
1: 2 verhalten, wonach auch die Abmeffungen. der Schablonen be: 
ftimmt find. | 
 b Die Bodenfchhablone. 

‚ Die Bodenſchablone bildet einen Kreis von dem Umfange gleid) 
der doppelten untern Breite der Mantelfchablone, nnd iſt alfe 
von. diefer untern Breite abhängig. | 
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$. 374. Sollte diefen Grundfägen gemäß z. B. eine 12pfdge 
Mantelfhablone zu A Pfd. Ladung, und zum Aufbinden der Ku: 
gel, auf Pappe oder Blech gezeichnet werden, ſe wird auf folgende 
Art verfahren: 

Auf eine gerade Linie ab, Tafel IX Fig. 12, wird die obere 


Breite der Schablone == 6,85 Zoll getragen, ab 


in c in 2 gleiche Theile getheilt, in c- eine Senkrechte auf ab errich⸗ 
tet, und von ce nad) d die Länge der Schablone gefegt. Um diefe 
Zänge für das angenommene Beifpiel zu erhalten, fege man: 

6 Pf: 4 Pfd —= 3 Kugeldurchmeſſer: x — 8,72% 

für den Spiegel $ Durdmefier = 2,18 

für den überfiehenden Theil der Kugel im 

Spiegel und für den Kropf, für jedes } 
Durchmeſſer der Kugel = 581" 


An Summa — 16,71 
Davon ab für die Naht — 0,50 








bleibt zur Länge der Schablone — cd — 16,21” 

Wird nun durch d eine Senkrechte auf cd errichtet, de = Hd 
der Balben, oder ef — der ganzen untern Brieite der Schablone 
= 6,25 gemadjt und endlid be und af geyogen, fo ift der Lim: 
fang der verlangten 12pfdgen Mantelfhablone zu 4 Pfd. Ladung 
und zum Aufbinden der Kugel beftimmt. | 

Bemerft man ferner auf diefer Schablone von d nach c zu: 

1. Die Länge der Schablone zw 5 Pfd. zum Aufbinden des 

Spiegel — 10,0 + 23,18 — 0,50 = 12,589" — de. 

2. Die Länge der Schablone zu 4 Pfd. zum Aufbinden des 
Spiegels = 872 + 2,18 — 0,50 = 10.40” = dh. 

3. Die Länge der Schablone zu 3 Pfd. zum Aufbinden des 
—— = 6,54 + 2,18 + 0,28 zur Ergänzung = 9 Zeil 

1 Die Länge der Schablone (Rikoſchet) zu z bis 1 PR. 
zum Aufbinden des Spiegels — 2,18 4 2,18 0,39 zur Er: 
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gänzung — 4,75 Zoll — dl, und zieht durch g, h, k und 1 pas 
rallele Linien mit der obern oder untern Breite der Schablone, fo 
find auch die Mantelfhablonen für die 12pfdgen Kartufchen zu 
gedachten Zwecken und Ladungen beftimmt, wobei ſich die obern 
Breiten mn, op, qr und st diefer Schablonen von felbft ergeben. 

&. 375. Ft es indeß nothwendig eine oder die andere diefer 
obern Breiten beftimmt anzugeben, wie 3.3. mn für das 24pfdge 
Kaliber, bei welchem die Kartufche nicht mit der Kugel verbunden, 
und daher au nur die Schablone zum Aufbinden der Spiegel 
angemendet wird; fo findet man folche, nachdem man ſich auch für 
Diefes Kaliber nach vorigen Grundfägen eine Schablone zum Auf: 
binden der Kugel — und du parallel mit af gezogen bat, 
auf folgende Art: 

Es verhält fi) nämlich 

de: dg — cu: gv das ift: die Länge der Schablone zum 
Aufbinden der Kugel, zur Länge der Schablone zum Aufbinden 
des Spiegels, mie der halbe Unterfchied der obern und untern Breite 
der erftern zu demfelben Unterſchied diefer Breiten der legtern Schablone. 

Wird nun die legtgefundene Größe gv Doppelt genommen, 
und zur untern Breite ef addirt, fo erhält man mn, oder die obere 
Breite der zum Aufbinden des Spiegeld beftiimmten Schablone, 

Für die 24pfdge Kartufche zu 10 Pfd. Ladung ift de == 33,33; 
dg = 16; cu = 0,40, mithin 

g= 16 x_0,40 _ 0,274 und 
23,33 
mn = 2x 0,274 + 7,84 = 8,39 

$. 376. Für Kartufhen zu 2 Pfd. Ladung zu 1Opfdgen Haus 

bigen, deren Rammer — 3,50 Zoll im Durchmeſſer hat, beträgt 


die obere Breite der Schablone = ab — 3 (= 005 ) 
= 5,10, Big. 13 
Den Kubikfuß Pulver zu 60 Pro angenommen giebt für den 


Anhalt von 2 Pd. 
60:2 1728: x 57,00... 
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Der Inhalt der Kreisfläche von 3,50” im Durchmeffer ift = 
1,75° x 3,14 — 9,62” , mithin 

die Zänge der Pulverladung — 2 = 5,99"; 

[4 

hierzu für den Kropf und zur Ergänzung 3,51%, giebt- fir die 
ganze Länge der Schablone cd — 9,50. 

Die weitere Aufzeihnung diefer Schablone geſchieht, mit Bes 
zug auf vorige Abmefjungen, ganz in derfelben Art wie im $. 374 
angegeben ift, wobei nur noch zu bemerken, dag, da die Haubitzkar⸗ 
tuſchen zu den kleineren Ladungen feinen Kropf, ſondern einen über: 
genähten runden Boden erhalten, bei ihnen auch zur Länge der 
Pulverladung nur fo viel zugegeben wird, als zur bequemen Hand: 
habung diefer Kartufchen beim Füllen und Uebernähen des Bodens 
nothwendig ift. 

$. 377. Nach diefen Grundſätzen zur Einrihtung der Scha: 
blone find die verfchiedenen Abmeffungen derfelben wie folget: 
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Maße der Schablonen zu Kartufhen von Etamin. 
Taf. IX. Fig. 12, 13 und 14. 





su Kanonen 






































Benennung. She tige | Glise | 12Hse "| 2ate 
=/3j=] 2181 3 1@18 
(TEE SENT NEE Be Sees re ag Tre en EEE 
Durchmeſſer der Augel - .. +.» 1 1275| 1346| | 136] [5,50 
0 | zum Mufpinden der Kugel | A32] 1543] | 685] | 
* EI 3. Aufbinden d. Spiegel | | | | | | | | 
E * zu Kartätihen . + + » 8,39 
Fi 14111,42|22113,63|4 |16,21] 
5] zum Aufbinden der Kugel J1 10052 |12,76 
Ko |1$111,60 | 
51 2 13| 7,7512} 9,0215 |12,58]10]16,00 
Bl: ı | zooi2 | 8,15/4 |10,20|8 |1325 
3 = | 3. Aufbinden d. Spiegel oder 12! 7,003 | 9,0015 19,73 
& zu Kartärfchen ı | 4,7514 18,50 
5 2216.50 
=} — ® 
1215.20 
Untere Brite ae mee en. I I 3a12] 1503] 1631| 1784 
Boden · Schablone: Durchmeſſer .. | 2,62| | 3,201 |} 3,98] [4,99 
EIER Er gr, EEE SEES TEE 
zu Hanbigen 
Hülfs: 
Telge | 20% 3e — en 
z 3 * 
| & 2% 17] & = 
Durchmeſſer der Kammer... . - [ | 3,00] 1380| | 3850| | * | 
>| Diere Breite 2 nu... EB 1335| | 5,10] ' 1310] | 960] 12,00 
3 Be: 9,5012 I 9,5013 2 3,60 
E$ — 1 701 7,50|4 
53 : 2| 2,751 3] 2,7513 | 6,50 
g 2 | 50 
— 
EI | Untere Breite»... 1 1320| | 3290| | 9,00] [2,00 
Boden Shablone a. une. I 1 208] | 312] 1573] [127 


Anmertung. 


e⸗ beträgt de Fänge eine ouoen Geibtartufge a 20H Pulver incl. Kugel 11,75 Ze 
«e  » Kartätfihb. 15,35 * 
Fe er er‘ . z2ydhen 1a Pulver incl. Kugel 13,25 + 
“8 er “ ⸗ ⸗ «+ Kartätichb. 18,15 — 
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Anmerkung 1. Wenn Kartufchen von Flanell, oder anderm 
fehr Dehnbaren Zeuge gefertigt werden follen, fo- müſſen die 
Kartuſchſchablonen etwas ſchmaͤler genommen werden. Man 
wird in den meiften Allen feinen Zweck erreichen, wenn die 
Schablonen z Zoll an der Breite abnehmen. 

Anmerfung 2. Die in voriger Tabelle zu den 7= und 10pfdgen 
Haubigfartufchen angegebenen Scyablonen, dienen auch zu den 
Kartufchen für die Altern Haubigen mit 32 und 4 Zoll weiten 
Kammern, weil auch bei diefen Haubigen die für die engen 
Kammern gefertigten Kartufchen angemendet werden. 


2. Die Schablonen zu Mandver-Rartufchen, * 

IX. Fig. 15 und 16. 

$. 378. Diefe Schablonen find ſowohl oben als unten abgerun⸗ 
det. Zum VBorzeichnen der Beutel zu diefen Kartufchen bedient man fich 
allein der einfachen Schablonen zur Naht, von weldyen die zu Gpfdgen 
Mandver-Kartufchen, ihrer geringen Länge wegen ein Oval bilden. 

Die Form diefer Schablonen ift aus der Figur 15, und ihre 


verfchiedenen Abmeſſungen find aus nachſtehender Tabelle zu erſehen. 
— — — — — — 
Manðver⸗Kartuſchen 


bpfoge 12pfd. |7pfüge. 
à1 ala 2 ar an 





Beneunung. 





— 
Länge der Schablone, oder der größte Durd): 
meffer des Dvals ab... ........ 5,75 8 7 
Breite der Schablone, oder der Heinfie 
Durcheffer des Ovals cd ....... 4,80 | 6,24 | 4,05 
Halbmeffer der obern und untern m Abrumdung 
e=-g=hn=hk=..... 2,40 | 3,12 | 2,02 % 


Halbmeffer der Seitenabrundung bei ovaleıt 
Schablonen Im =lg= of ok — 380 | : ⸗ 
3. Der Wandtiſch zum Vorzeichnen und Nähen der Kar: 
tufchbeutel, insbefondere aber zum Rolliren der Schwärmer be: 
ftimmt, Taf. IX Fig. 17. 
$. 379. Die 1 Zoll ſtarke Tifchplatte hat an dem Ende, 
welches an die Wand ftößt, auf beiden Seiten Zapfen b, die in 
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den an der Wand befeſtigten 1% Zoll weiten Defen c beweglich 
find. Der 1 Zoll ftarfe Fuß d ift gleichfalls beweglich, fo daß der 
Tiſch, wenn er nicht gebraucht wird, an die Wand aufgeflappt wer⸗ 
den kann, an welcher er durch einen eiſernen beweglichen Haken 
feftgehalten mird. 

4. Die Leeren zu Kugels und Kartätſchſpiegel, 
af. IK. 

%. 380. Diefe Leeren find von Eiſenblech; die für Kugelfpie: 
gel, Fig. 18, mit Kug. S, die für Kartätfchfpiegel, Fig. 19, mit 
Kart. S und. der betreffenden Kaliberzahl bezeichnet, 

Da die Spiegel dur das Schwinden des Holzes nur in 
ihrem Durchmeſſer (quer über die Holzfafern) einer Beränderung 
unterworfen find, fo hat jede Xeere, zur Prüfung eines jeden 
Durchmeſſers, 2 Deffnungen, eine große und eine Heine; zur Un: 
terfuchung der Höhe aber nur eine Deffnung, 

An den Kugelfpiegelleeren befindet fi zum Leeren der Aus: 
hdhlung dem Griffe gegenüber ein Kreis-Abſchnitt. 

Diefer, fo wie die Höhen: Deffnung, find als ſolche durch ihre 
Geftalt hinreichend bezeichnet; daher ift nur an den Deffnungen für 
die Durchmeſſer mit Delfarbe abgekürzt anzufchreiben, welche Durch⸗ 
mejfer gemeint find: 

-Die Nähere Einrichtung diefer Leeren ergiebt fi) aus folgen: 
der Tabelle: 
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Maße ſämmtlicher Leeren zu Kugel: nnd Kartätſch— 
Dberfpiegeln und Kartätſchſcheiben, 


Zaf. IX. Fig. 18, 19 u. %0. 


* Kanonen Br zu Haubigen 


8 5; 
a 





Benennung. 


















eite | fr die Hohe .... 7912,04 2,64/3,1A 
der für Biel A. | große » . D,50/3,23'4,09|5,15 











Kur |Reeröff. äußern oben**)| Fleine . ‚5013,7513,98)3,03 

48/4,3815,52 

ein, Duscpmeffer ‚58/3,27/4.1515,26 

8 een Höhe ... 1,05 1,34 1,72 2,19 
i Halbmeſſer 


des Bogens 11,321,672,11267 
Stärke ... De Te ‚08 —— 008 I I _ 


gel« | nungen zer B. | are .. 9,7713, | 
fpies | meffer unten | Feine . . 2,6813,38/4,27 —2 | | 


18. | Aushöhlung 




















EZ]. heegen| für Die Böte ..... 1,z0l1,04'2,20|1,7013,09!3,0913,54 
* Kar öffnuns A 
* “ | große . . 12,5913,23'4,0915,41 | 
sole] (Die oben | feine . . B,5013,1513,9813,291°.0% 3,5417,34 
Ober⸗ Offnungfür den — 
| fples IC, dient Kübel große . . [2,77]3,48]4,3813,5215,52)6,3818,50 
ez gein, | au 3. Durd: Zapfen] feine . . [2,68 3,38,4,27.5,40 6,2618,38 
Leeren meſſer. —⸗ | 
& * der Bo⸗ IC. > große e..B ‚12 3,42 4,30 f 5,Al 6,27 8,38 
= 19 u.ldenfpie | 3% | feine . . R633,2211,10] 7) [5,2016,1518,26 
T 20 gel. pfens. 
— EEFELTELELE 10,08 0,08 0.08.0,08|0,08)0,08!0,08 
a :: 209 4,23|5,3615,36 6,2018,27 
* ——s— eöffnungen | Heine . . [2,6313,3214,19;5,30|5,30,6,13]8,19 
& (hei Stärke (iM der Gtärfe der | | | | | 
ben. | Scheide aleih) «=...» ‚20|0,23|0,33|0,37|0,37|0,40|0,50 


Anmerk. Die Kartätfchfcheibenleeren werden, wie die Kugelleeren, $. 368, 
bezeichnet. 


2 Für die Rinne ſtehen Dreiede vor. 
Die Tiefe jeder diefer beiden Leeröffnungen — 0,20”, 
Die Tiefe jeder diefer beiden Leeröffnungen beträgt bei Kanonen 0,20”, bei 
Haubigen 0,15. 
+) Bei Zäpfdgen wird der Zapfen mit der Leeröffnung A geprüft. 
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5. Die Kartufhleeren, Taf. IX. Fig. 21. 

8. 381. Die Kartufdyleeren find hohle Eylinder von ftarkem 
Blech. Sie haben einen ausmärtsgebogenen Boden, in defien 
Mitte fidy ein + Zoll weites Loch befindet. 

Zur Verſtärkung und befiern Erhaltung der Freisrunden Form, 
find fie am obern Rande außerhalb noch mit einem etwa 1 Zoll 
breiten Blechſtreifen umgeben. 

Sie werden, um den Roſt abzuhalten, in und auswendig 
mit dunfelgrauer Delfarbe angeftrihen. Mit weißer dergleichen 
Farbe wird ferner das Kaliber, zu welchem fie gehören, darauf 
bemerft. 


Die Mafe der Kartufchleeren find: 





zu Kanonen | zu Haubigen 


Benennung 2° 6 112 1% 17 11018 





Pfdge. 
Zoll 
Durchmeſſer der Seele bei bin: 
Kanonen... ..... 2,86| 3,6014,54 | 5,70 ten 
DurhmefferderKammernf = | = s  13,0013,50|6,50 
Länge der Kammern. . ⸗ ⸗ ⸗ s 17,5018,7519,41 


Deere 2,78) 3,4814,40 | 5,5442,9013,4016,40 

J ... 19,50|11,00] 13,00] 16,001 ,x08,75 7,00 
Höhe der Wölbung des 

0,75|0,75 | 1,00] 1,0010,7510,75|1,00 





6. Die Eplinder zu Papier: Kartufhen, Taf. IX. 

Zig. 22. 

$. 382. Diefe Cylinder werden von Elſenholz gefertigt, find 
mit einen Griff verfehen und, mit Ausnahme der zu den größern 
als 12pfdgen Kanonen:Kalibern gehörigen, in ihrer Axe durchbohrt. 

Der Durchmeffer der zu den Kanonen: Kartufchen gehörigen 
Cylinder ift um 0,05 bis 0,10% kleiner, als der der gleichnamigen 
Bollfugel; der zu den Kartufchen für Wurfgeſchütze im Allgemei: 
nen 0,15 Zoll Heiner als der Durchmeſſer der Kammer. 
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Die Länge der Cylinder zu Kartufchen für Vorheſhate b be⸗ 

trägt 2 Zoll mehr als die Länge der Kammer. 
Die Abmeſſungen der verſchiedenen Arten Chlinder ſind hiemech: 
Durch⸗ | 


Benennung. meſſer 


Höhe 









-» nn 8 oe 





Zür Kanonen 


Zapfdge ». 2.2.2... 16,00 
Tpföge .. - un | 9,50 
Zür Haubigen f10pfdge ....... 10,75 
1 25pfdge neuer Art. . ganter; 
rn 7,50 . 
10pfdge ...... 8,80 
Für Mörfer Wpfdge ....... 10,00 
3Opfdge -... 11,50 
50pfoge....... 13,00 


Der Griff, fo mie die Ausbohrung in der Mitte ift bei den 
Enlindern aller Kaliber gleich und fo groß, wie die Zeichnung be: 
fagt. Bei den größern als 12pfdgen Kanonen PapievRartufchen 
ift die Ausbohrung deshalb nicht nothwendig, meil diefe Kartuſchen 
Etaminboden erhalten. 

Der Griff des Cylinders wird mit grauer Delfarbe angeftri- 
hen, und bei der Ausrundung deſſelben am Cylinder mit weißer 
dergleichen Farbe das Kaliber, wozu diefe gehören, bemerft. 

7. Bodenfhablonen zu Papierfartufchen. 

5. 383. Die Bodenfhablonen zu ſämmtlichen Papierfartus 
fhen bilden Kreife von Eifenbleh, deren Durchmeffer bei den grö: 
fern als 12pfdgen, welche einen Etaminboden erhalten, eben fo 
groß, bei den übrigen Papierkariufchen aber, die einen Papierboden 
erhalten, um 2 Zoll größer find als der Durchmeſſer der dazu ge⸗ 

21° 
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börigen hölzernen Cyhlinder. Die für den Etaminboden beftimmte 
Schablone dient zum Vorzeichnen der Naht. 

Die Bodenfhablonen werden grau angeftrihen, und darauf 
mit weißer Oelfarbe das Kaliber, zu dem fie gehören, bemerft. 


S. Geräthe zum Bleikugelgießen, Taf. X. und XI. 


&. 354. 1. Der Ofen, Taf. X. Fig. 1,2, 3 und 4, ift vierfeitig. 
Ar ver Umfangsmauer deifelben ift der eiferne Grapen A zum Ku: 
gelgiegen, mit feinen 4 Armen a, eingelaffen; diefe Arme ruben auf 
4 eifgrnen Unterlagen b. Zu mehrerer Fefthaltung find unter dem 
Grapen, nad) der Breite des Dfens, noch zwei eiferne Träger c 
geführt. ' ’ 

Der untere Theil im Innern des Ofens ift der Afchenheerd 
B; er hat. einen beträchtlichen Abfall nach dem Aſchenloche d hin, 
welches in der einen ſchmalen Seite des Ofens, ganz unten, anges 
bracht, und mit einer eifernen Thüre verſchloſſen ift. Weber dem 
Aſchenheerde befindet fih der Noft e, der aus 10 DBrandruthen 
befteht. Auf ihn wird das Holz zur Feuerung gelegt, zu welchem 
Zwecke über dem Aſchenloche das Ofenloch fangebracht iſt, welches 
durch eine eiſerne Thüre verſchloſſen wird. Zur Feſthaltung des 
Mauerwerks über dieſer Oeffnung find 3 eiferne Schienen g un: 
tergezogen. 

Um den Abʒug des Rauchs zu befördern, und das Rauchen 
soährend der Arbeit zu vermeiden, iſt an der dem, Ofenloche gegen⸗ 
überliegenden Seite des Dfens, eine eiferne Nöhre C angebradht, 
die bis 2 Fuß in den engen Raum des Scornfteins geführt wird, 
wodurch die ehemaligen 4 Zuglöcder oberhalb des Dfens entbehrlich 
geworden find. 

Um den Dfen feft zufammen zu halten, find nad) der Länge 
deſſelben 2 Ankerſchienen h durdhgezogen, welche an der äußern 
Fläche heraustreten, und dafelbft mit Federn verfehen find. 

Den obern Rand des Dfens umgiebt zu demfelben Zwecke eine 
vieredige eiſerne Schiene k. Damit das Blei bequem in den Gras 
pen eingebracht werden kann, befindet ſich auf der obern Fläche 


Maße der vorzuglichften Laborir⸗Geraͤthe. 


des Ofens über den Ofenloch cin Bock D von Gußeiſen, der aus 

2 ſenkrechtſtehenden und parallel laufenden Wänden, 1 Fig. 5, 

mit einer darauf fefigegofienen Platte m befteht. Die Eifenftärfen 

find-durchgängig 2 Zoll, Die Platte ift oberhalb ‘mit einem Ra: 
dius von 35 Zoll, und am Grapen mit einem Radius von 10 Zoll 
ausgerundet. Innerhalb ift demnach der Bock hohl, und mit 

Mauerfteinen ausgefüllt. 

Vor dem Aſchenloche, außerhalb des Dfens, ift die Aſchen— 
grube E angebracht. 

2. Der große eiferne Grapen, Taf. X Fig. 6, bilder 
ein Oval mit 4 einander gegenüüberftehenden Armen. Die Abmeffun: 
gen find aus der Figur zu erfehen. An dem Grapen koͤnnen auf 
einmal 8 Mulden Blei & 12 Etnr, alfo etwa 14 Cine, zum 
Schmelzen eingefest werden. 

Anmerkung. Iſt man genöthigt einen zwar ähnlichen, aber nicht 
ganz mit diefen Abmeſſungen übereinftimmenden Grapen anzu: 
menden, fo dndert fich natürlich auch die Länge und Breite, 
fo wie die anderweitigen auſ den Grapen Bezug habenden Ab— 
meſſungen des Ofens. | 
3. Der Feine eiferne Grapen bei Laboratorien: Ko 

lonnen, Zaf. X. Fig. 7, ift rund, und bat zur bequemen Hand: 

babung 2 runde Henkel oder Griffe a. Er fieht beim Gebraud) 
auf einem Dreifuße. 

4. Die Schaumfelle, Zaf. XI. Fig. 1, um Reinigen 
des Blei's. 

5. Die Bieffelte, Taf. XL, Fig. 2, zum ——— des 
Blei's in die Kugelform. 

6. Der Gießhaken, Taf. ık. Fig. 3, iſt von Eiſen, an. 
dem einen Ende mit einer Defe, an dem andern mit einem ſpitz 
ausgehenden Haken verjehen, 

7. Der Bleihafen, Taf. Al. Fig. 4, beſteht aus einer 
Gijenplatte, an dem einen Ende mit ringförmiger Deffnung, am ans 
dern mit gefpaltenen Klauen verfehen, die in einen etwas gefrünm- 
ten Hafen ausgeben. 
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Zwei dergleichen Haten, welche durch ein doppeltes Ende Leine 
mit einander vereinigt Ant, bilden ein Ganjes. 


d Die Gießbant iſt 6 Fuß fang, 14 Zoll breit und 20 
Zelt hoch, mit 4 Füßen und Trittlatten verſehen. 


9. Die Kneifbank, ans dreizölligen Bohlen, ift 10 Fuß 
lang, 14 Zoll breit und 2 Fuß hoch. | 


10. Die Formen zum Gießen der Bleifugeln, Taf. XI. 
Fig. 5. Diefe Formen find aus gut gehärtetem Eiſen gearbeitet. 
Sie beftehen aus zwei Hälften a und b, welche an dem einen Ende 
durch ein Scharnier c mit einander verbunden find, an dem andern 
aber einen Griff d haben. Der Griff rechts geht in eine runde 
Defe e, der andere, linfs, in einen Zapfen f mus. Rn ber 
Defe hängt ein beweglicher Ueberwurf g, der mit feinem am Ende 
befindlichen Loche auf dem Zapfen paßt, un beim Gießen die Theile 
der Form zuſammen zu halten. 


An der gefchloffenen Form befindet ſich oberhalb, der Länge 
nad, eine Rinne, von welcher gewöhnlidy bei Flinten: und Kava⸗ 
lerie⸗Kugelformen 15, für Rehpoſten 25 Gußloöcher h in das Sn: 
nere der Form, bis zur ein für eben fo viele Kugeln, 
bineingeben. 


In jedem Theil der Form befindet ſich die Hälfte der Rinne, 
der Guflöcher und der Ausbohrung für die Kugeln. 


Bei Uebernahme der Kugelformen muß genau darauf gefehen 
werden, daß diefe Hälften vollfommen auf einander paffen, und Die 
Formen aufs Beſte fchliegen, auch daß die Kugellöcher richtig find. 
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Proportion der Bleifugelformen. 





u 








Länge der Form ohne die —— 16,75 15,90 17,40 
1,9 ‚0 








Die geiäloffene Form ift breit. ‚ 1 1,60 
gleidyen hoch. 2,00 1,90 1,15 
— je Scheibe, welche 
das Scharnier bildet... . . 1,25 1,25 1,20 
— ig — — 0,70 0,70 0,50 
urchm der er im r 
ni — EEE 0,60 0,60 0,40 
Die Eingufrinne fängt vom Ende, 
wo das Scharnier ſich befindet an] 2 2,00 1,0 
Di Cingubrian: ift lang 12,75 | 12,00 | 14,20 
⸗ —— oben 0, 0,40 } 
Dia .0,40 0,30 0,20 
Die 15 Gußldcher kei Flinten: und 
Kavalerie: Kugeln, und 25 der: 
—— zu Rehpoſten ſind in der 
aͤnge der Rinne — ver⸗ 
theilt, und von zu Mittel 
auseinander ... .... 0,84 0,80 0,55 
Weite der Gufildcher oben... . 0,34 0,30 0,15 
= unten über der Kugelfläche 0, 0,25 0,125 


Die Mittelpuntte der Kugelloͤcher 
find unter die Rinne — 
— der Kugellöcher . 
* * find lang... .... 
⸗ an der Form 
= 3a ;s =: an Ende. 


Di Sf Aebenan Enbeauseinan 2,25 2, 2,25 
enftärfe der Defe am Griff rechts 

Stärke des Zapfens am Griff links } 0,50 0,50 0,50 
Länge dieſes Zapfens ...... 0,90 0,90 V 
Länge des Ueberwurfd . ... . . 3,75 3,79 3,75 
Stärke deffelben -... 2...» - 0, 0,20 ’ 


— deſſelben in der Mitte .. 
⸗ an den Enden, 
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11. Die Rugelfneifzange, Zaf. XL Fig. 6, ift eine 
gewöhnliche Zange mit einem 1 Zoll breiten Maulſtück am Gebiß. 
Das untere Zangenſtück endigt ſich rechtwinklig in einen Dorn a, 
das obere hat am Ende einen runden ausgehöhlten Griff b. Die 
Oeffnung c am Kopf ift bei gefchloffener Zange Freisrund. 

12. Das Rondirfaß mit Geftell, Taf. XI. 

a. Das Faf, Taf. XI Fig. 7, bildet einen geraden hob: 
lm Gplinder, der aus 12 Stüben aa zufammengefeßt, durch zwei 
Boden b gefchloffen, und durch A auferhalb herumgelegte eiferne 
Bänder ce zufammengebalten ift. Es hewegt ſich in horizontaler 
Lage um feine Are, die durd die Verbindung zweier Kurbeln dd 
mit einer eifernen Melle e, welche durch das Faß geht und auf eis 
nem Untergeftelle ruht, bewirkt wird. Außer diefer Welle, die mit 
ihrer Are in der Mitte des Faſſes liegt, geben noch parallel mit 
diefer vier andere eiferne Stäbe ff, durch das Faß und durch 
die, zur größern Haltbarfeit des Ganzen, außerhalb an dem Boden 
des Faffes angebrachten eifernen Bänder g. Sowohl dieſe Stäbe, 
als auch die Welle find dur Feilſtriche gefhärft. Zum Hineins 
bringen und SHerausfchafien der Kugeln dient eine Deffnung, die 
in der Mitte auf der Oberfläche des Faſſes angebracht ift und durdy 
einen Dedel verfchloffen wird. | 

Auf dem Dedel ift ein eiferner Band mit einem Griffe, mit 
telft zweier Niethe befeftigt, das über 2 Defen greift, die an dem 
Faffe befindlicy find. Zwei Splinte, welche durch die Oeſen gehen, 
halten den Band mit den Dedel feit. 

b. Das Geftell dazu, Fig. 7 und 8, beficht aus 2 ſenkrecht fie- 
benden Ständern h, wovon jeder auf einer Schmelfe kk ftebt. Zu 
mehrerer Feftigfeit find dieſe Ständer auf jeder Seite durdy eine 
Strebe 1 verbunden. Zum Zufammen: und Auseinanderhalten des 
Geftelld wihrend des Gebrauchs, dienen A Bolzen m mit Fli: 
gelmuttern m, welche feßtere mit dem Schraubenſchlüſſel, o ig. 
9, befeftigt und abgenonmen werden. 

13. Die Leeren zu Bleitugeln, Taf. XI. Fig. 10, 
find von Eifen und führen den Namen Siebe, Die Leerlocher 
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befinden ſich auf der Bodenplatte, die mit einem aufrechtftehenden 
Rande, an welhem 2 Handgriffe befindlich find, verfehen ift. 





zu 
Flinten: | Raval.: 





Benennung Kugeln 
Zoll 
Die Siebe find im Lichten weit ...... 13,50 ! 10,00 
⸗ ⸗ =: ⸗ tief ET 2,50 2,50 
Anzahl Leerlöher 2.2222 149 97 
Durchmeffer der großen Lerrlöher .... . 0,66 | 0,56 
⸗ :s Heinn «= — 0,62 | 0,52 
Bei beiden Sieben ift das Eifen der Bodens 
Halte u wire 0,25 | 0,25 
desgleihen an den Seiten ........ 0125| 0,1235 - 
Die Handgriffe find im Lichten lang... . 4,00 | 4,00 
u ⸗ =: . DIR. 1,50 1,50 
z ⸗ ⸗ -0ſſtark. ... 0,50 0,50 


Das Sieb mit den großen Löchern ift + Zoll Heiner im Durch⸗ 
meffer, als das mit den Fleinen Loͤchern, um fie ineinander fegen 
zu fünnei. 

14. Der ftäblerne Kegel, Taf. XI. Fig. 14, mit wel: 
chem ſowohl die Leerlöcher in den Kugelfieben, ald aud die Mün⸗ 
dungen des Fleinen Gewehr: unterfucht werden, hat oben einen ring- 
artigen Griff. Der obere und untere Endfreis des Kegels ift auf 
mei entgegengejegten Seiten, längs der. Oberfläche deffelben, durch 
zwei gerade Linien vereinigt, auf welchen die allmählige Zus und 
Abnahme der Stärfe des Kegels von Hunderttheilen zu Hundert: 
teilen mit Einfchnitten und befchriebenen Zahlen bemerkt ift, fo daf 
von 5 zu 5 SHunderttheilen die Einfchnitte ganz herumgehen, und 
die Zahlen ausgefchrieben find; bei den übrigen Hunderttheilen aber 
furze Einfchnitte durch die beiden Seitenlinien gemacht und mie 
die Einer der Hımbderttheile beigefchrieben find. 

Bei der Anwendung wird der Kegel im die zu meſſende Deff⸗ 
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mung geftedt, bis er fie ganz ausfüllt, alsdann zeigt die Zahl, bis 
an welche der Kegel verfenkt ik, den Durchmeffer der Deffnung an. 

15. Der Bleifugelfaften mit Dedel zu 2000 Flinten:, 
oder 3000 Kavalerie Kugeln, oder 25000 Rehpoften 


ft im Lihten lang... 0.0000. TIEREN, 18,00 Zoll 
=: ⸗ EEE — — we Ta — 
. 5 Dee Eee 4,50 ⸗ 
Holyftärfe SEI DTERERISTCH ET FT I EI 1,00 : 
Leine zu den Griffen zu einem KRaftn....... 5 Fuß — : 


16. Das Zäblbrett, Taf. AL Fig. 12, zu 1000 Flinten: 
oder 1000 Kavaleriefugeln. 

Rn dem vieredigen Theil a des Bodenbretts find mit einem 
Gentrumbohr 1000 Löcher, und zwar 50 nad der Länge und 20 
in die Breite, im Mittel 0,80 Zoll weit auseinander, 0,50 Zoll 
meit und 0,25 Zoll tief gebohrt. Die Seitenwände b, (NRandleis 
fien,) werden mittelft Holzſchrauben an das Bodenbrette befeftiget. 
Die Schütze c wird mit ihren Scyiebeenden in die Seitenwände 
des Zaͤhlbretts eingelaffen. 

Der vordere Theil d des Zählbretts iſt, um die Kugeln beim 
Ausſchuͤtten beffer zufammenzuhalten, oben mit einem Brett e REN 
der übrige Theil aber offen. 


T. Geräthe zum Patronenmachen, Taf. XI. 
5. 385. 1. Die Winder zum NRolliren der Hülfen, 
Taf. XI. Fig. 13, find Enlinder von Lindenholz, an einem Ende gerade 
abgefchnitten, am dem andern Ende halbkugelförmig ausgehöhlt. 


Slinten- | Raval,= 
Abmeifuugen zu Patronen. 
Zoll. 








Der Durchmeiler derjelben ift im Marimum, 

in welcher Stärke auch alle neuen Winder 

angefertigt ſeyn müflen .. 2.2.22...» 0,60 0,50 
Der noch zuläffige Dmechn. bei alt. Windernf 0,57 0,47 
BE = en a ie 1 11,00 10,00 


Maße der vorzäglichften Laborir⸗Geraͤthe. 


Die alten Flinten-Patronenwinder, welche weniger als den zu⸗ 
täffigen Durchmeffer haben, werden zu Ravalerie: Patronenmwindern 
abgedreht ;- die zu Fleinen Kavaleries Patronenmwinder aber verworfen. 

2. Die Patronen: Schablonen, Taf. XL Fig. 14. 





zu fcharfen Patronenf zu Plagpafronen 
"Flinten | Kaval. | Zlinten | Ravat. 
Zoll. 
2,39 1,66 2,67 2,33 
ae⸗ — R 5,33 5,33 4,44 4,00 
ds zum. eo .00.. 5,66 5,00 5,33 4,33 














3. Die PatronensLeeren, Taf. XJ. ig. 15, find hohle 
Cylinder von ftarfem Blech in der Mitte mit einem ringartigen 
Griff won demfelben Blech verfehen. 


en en 


Zu 
Flinten⸗ | Raval.s 
— — — — 








Patronen. 
Zoll. 
Der Durchmeſſer derſelben im Lichten ift . | 0,68 0,58 
Die Länge der Kern „nennen e en: 1 300 3,00 
Durchmeſſer des Griffs .. nur 0 re. 0,90 0,90 


4. Die Patronen: Pulvermaße) 

Diefe Pulvermaße werden auf dieſelbe Art wie die im &. 371 
erwähnten, von Meffingbled gefertigt und bezeichnet, erhalten’ aber 
zur beſſern Handhabung in der Mitte ihrer Höhe einen Heinen Griff, 
welcher aus einer aufrehtftehenden durchlochten Mefjingbtechfcheibe 
beſteht, die mittelft eines Laͤppchens angeldthet wird. 

| Die Abmeffungen diefer Maße find: 


nn —— — — —— — 2 
Innerer | Höhe im 


Durdm. — 








zu 3 Loth Danone een nenne 0,75 0,76 
zu Hr # oe kn nn en 6 0,75 0,98 
m? ” un era 0,73 1,31 
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5. Die Patronen:Padform, Taf. XI. Fig. 16; die zu 
Flinten und Kavalerie- Patronen befiimmten Packformen unterſchei⸗ 
den ſich dadurch, daß die Seitenſtücke 

bei erftern 2,64 Zoll 
bei legtern 2,30 ⸗ im Xichten auseinander fieben; die übrigen 
Abmeſſungen find für beide Arten gleich. 

6. Das Schneidebrett von Nüfternbolz, Taf. Al. 

Fig. 17. 

An der Mitte des Schneidebretts befinden fih in gleichen 
Zwiſchenraͤumen, der Breite nad), drei 0,75 Zoll weite Löcher. 
Beim Gebraudy wird durch eines diefer Löcher von unten eine 
Schraube gefteckt, melde an dem untern Ende einen vieredfigen 
Kopf bat, für deſſen Einlaffung in das Brett der nöthige Aus— 
ſchnitt ſich dafelbit befindet. 

Das eiferne Lineal hat an dem einen Ende, 3 Zoll davon 
entfernt, ein Loch, welches über die vorgedachte Schraube paßt, 
und auf welcher das Lineal mit einer Flügelmutter fefigehalten wird. 

. Durd) das Loch am andern Ende des Lineals, mit welchem 
diefes über das Schneidebrett vorftebt, wird eine fiarfe Leine gezo— 
gen, und bierdurd) das Trittbrett, Taf. XI. Fig. 18, mit dem fi: 
neal und Schnittbreite in Verbindung gebracht. 

Die 3 Löcher in der Mitte des Bretts dienen dazu, den 
Scynitt des Papiers möglichit gerade auf dem Brette zu führen. 
Iſt daffelbe auf der einen Seite der Löcher abgenugt, fo kann es 
noch auf der andern Seite gebraudyt werden. 

7. Der Schniger mit Heft ifi ein allgemein befanntes 
Werkzeug. 

8. Der Patronenfüllfaften nit Dedel zur Aufbewahrung 
der Hilfen bis zum Füllen. 

9. Der behobelte Kaften ohne Dedel zum Gebrauch bein 
Molfiren fiir den Aufjeher zur Abnahme der rollirten Hülſen von 
den Arbeitern, und beim Patronenfüllen zur Aufnahme Der gefüll: 
ten, aber noch nicht gefniffenen Hülſen. 

10. Der gewöhnliche Patronenkaſten mit Dede zum 
Verpacken der fertigen Patronen. Die Abmeffungen find: beim 
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Patro: |behobelten) gewöhnt. 

nenfüllfa=| Huülfenfa:]| Patro: 

ſten ſten nen-Kaſt. 

Zoll. 

EEE EEE EEE, EEE rer 
Die Laͤnge im Zihten ..... . 24 18 24,00 
s Breite = : Te 18 | 8 | 16,375 
s Tiefe s Een 0. 6 5 4,75 


Die Dedel haben 2 eingefhobene Leiften. Wei dem gewöhn⸗ 
hen SPatronenkaften befindet ſich, zur größern Haltbarkeit, ſowohl 
in der Mitte der langen, als auch an der fcharfen Seite des Ka: 
ſtens, ein 0,03 ftarfes Meffingbled von 2 Breite und 4 Länge 
fo angenagelt, daß es die Seitenwände, mit Einſchluß der Boden: 
Dede, auf 2“ Höhe, und dann mit dem Reſt feiner Länge den Bo: 
den umſchließt. Die hierzu nöthigen kupfernen Nägel müſſen in: 
nerhalb des Kaftens fehr gut verniethet werden. 

U. Geräthe zum Fertigen der Rafeten, Taf. XL. 

8. 386. 1. Der Rafetenftod, a Taf. XI. Fig. 1, ift 
von Metall, und in feiner Mitte, nady der Größe des Kalibers, 
cylindriſch ausgebohrt. Der Stod wird auf einen Cyhlinder b mit 
einer runden Zußplatte c, welche beide aus einem Stück befte: 
ben, mittelft eines eifernen runden Stiftes d befeftiget. An der 
Platte befinden ſich zwei eiferne Arme oder Griffe e, die in dem 
Seitenumfang derfelben, einander gegenüber eingefchraubt werden. 
Durch die Mitte diefer Platte und des Cylinders geht ein vieredi- 
ges Loch; die Platte ift unten ausgehöhlt. Der Cylinder mit der 
Platte und den beiden Armen bilden den Unterfag. Mit diefem Uns 
terfage ift der Dorn f, ein oben rund abgeftumpfter Kegel, weldyer am 
untern Theil auf einer hafbfugelrunden Erhöhungg — der Warze— 
fieht, verbunden. An der Warze unten befindet ſich ein vierſeitiger 
Zapfen h, der durch das im Unterfage angebrachte Loc) geftedkt, und 
mittelft einer Schranbenmutter k, in der Hhhlung der Zußplatte 
gehalten wird, fo daß die Ware mit dem Dorn feft auf dem 
Cylinder des Unterfages angezogen ift. Dorn, Warze und Zapfen 
beftehen aus einem, Stüd und find von Eiſen. Mittelft des Dorns 
entfteht eine Höhlung im Innern der Rakete, welche die Seele 
heift und das Steigen der Nafete bewirkt. 
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Zabelle 


von den Abmeffungen der metallenen Nafetenfiöde nad 
Kaliber und Zollmaß. (Ein Kaliber = 4 heile) 


nr Kaliber un 
erbaupt. | Nach Zollen 


Benennung. 
| — — 


Der Kaliber des Stocks iſt. ..1 

Höhe des Stocks ohne Fuß.... 16 
Metallſtaͤrke des Stocks ganz oben 
D ⸗ ⸗ ⸗unten 
Das Plattſtaͤbchen iſt von oben 
nah unten breit ........ 
Die Ausrundung ift vom Platt: 


3 
zoB 





1,20|1,5111,%0 
7,8019,82]12,35 


. 10,15{0,19|0,24 


0,24 10,30 0,37 


0,16 0,20 0,25 








ſtäbchen nad) unten breit... . 9+ 10,4810,6010,75 
Das Plattfiäbchen ſpringt über die 
Metaliftärte oben vor. ..... 6* 10,32/0,40|0,50 
Das Karnis ift von unten nad) 
oben breit...» - » 123 |0,63)0,80|1,00 
Das Rundftäbchen ift vom ı Ram 
nad oben breit ......... 3% 10,19]0,24]0,30 
Das Plattſtäbchen iſt vom Rund: 
ftäbchen nad) oben breit... ... 1:2 |0,10[0,12}0,15 
Die Ausrundung ift vom Plattſtaͤb⸗ 
hen nad) oben breit „..... 52; 10,2810,350,45 
. Das Karnis fpringt über die Me: 
tallfiärke unten vor... .... 1342 0 700,88 1,10 
Desgleihen oben vor .......- 5 [0,2510,31 0,40 
Das Plattftäbchen fpringt oben vor 5  10,2510,31/0,40 
Der Enlinder am Zuß ift oh... Fi 1,20|1,51|1,90 
ee 00:0 58 hat im Durd)- 
meſſer 237 11,181,4811,86 
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J——5 AyII ————————————— 


Nach Kaliber 
—— | Nach Zellen 


Berennung. Kali 
ber 





Theile | I. | Su, Inu 


De 


Die Warze hat zum Durdhmeffer 16 10,8011,0111,27 
4 
| 
2 





Der Dorn ift von der Warze nad 


| 1. VO 4  15,0016,2917,92 
Der Dorn, iſt flarf- unten. an der 

BB ren 7 035 0,4410,56 
Der Dorn iſt flark oben ..... 1: |0,0910,11 10,14 
Den Zapfen ift von. der Warze nad) | 


7 EEE RT Te 
Der Zapfen bat im Durchmeifer . 
Der vieredige Theil au der Ware 

ift lang: und breit. . NR 
Die Schraubennutter mit 2, Ein: 

ſchnitten bat im Durchmeſſer . . 
Die Schraubenmutter mit 2 Ein: 

ſchnitten iſt flart . 2. .....- 
Die Griffe find vom Fuße an lang 
Die Scheibe ift 2 ® £ $ 


2:. 14,8012,271 23,85 
57 1028|0,3610,45 


55. 10,28'0,3610,45 


14 10,72|\0,91]1,15 


A 0,22 0,28 0,35 
6 _12,7013,4014,28 
Ars 0,2210,2810,35 


2 s bat im Durchmeſſer am 

SR 12  10,6010,76]0,95 
Der Griff bat im Durchmeſſer an 

37... De 6: 10,3210,4110,50 
Der Griff hat im Durchmeſſer am 

Ende und ift abgerundet . .:. . 10+ .. 10,51|0,6410,80 


2%. Der Winder, Taf. XU. Fig. 2., ift ein mit einem Griff 
verfehener hölgerner Cnlinder, der 3 des innern Durchmeſſers des 
Stockes ftark ift, fo daß die Papierftärfe der Hülfe + diefes Durch⸗ 
meſſers beträgt. Er ift an feinem untern Ende halbfugelförmig ab: 
gerundet, und in feiner Mitte, nad) der Länge und untern Stärke 
des Dorn, eylindrijch ausgebohrt, fo dag er mit einigem pie: 
raum Darauf paßt. 
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3. Die Stempel, Taf. XIL Fig. 3, find von Eifen mit 
Kupfer verfhußt. Der erfte, oder No. 1, ift in feiner Are chlin 
drifch fo ausgehöhlt, daß der Dorn des Nafetenftods ganz darein 
paßt; der zweite, oder No. 2, ift wie No. 1 ausgehöhlt und muß 
der Dorn bis auf $ feiner Länge hineinreichen; in den dritten, oder 
No. 3, reicht der Dorn $ tief hinein; der’ vierte, oder Mo, 4, ift 
der kürzeſte und voll (mafjiv). 

4. Die Warze, Taf. XII. Fig. 4, welche beim Würgen der 
Raketen zur vorläufigen Bildung des Kopfs derfelben angewendet 
wird, ift von Holz, und befteht aus einem chlindrifhen Griffe, der 
mit dem Stempel einerlei Durchmeffer hat; an ihm ftößt ein cylin⸗ 
drifcher Abfag, deſſen Durchmeſſer und Höhe gleid dem Kaliber 
des Stodes, auf diefen folgt eine halbkugelrunde Erhöhung — die 
eigentliche Warze — deren größte Durchſchnittsfläche den Durch— 
meffer des Winders zum Durchmeſſer hat. Alle diefe Theile mas 
hen ein zufammenhängendes Ganze aus, welches von der Warze, 
die ſich am Dorn des Stodes befindet, wohl zu unterfcheiden ift. 


Tabelle 
von den Abmeffungen der MWinder, Stempel und der Warze zu 
Raketen nady Kaliber und Zollmaf. Taf. XU. 





Benennung. 





213 
@. | @. 
pe zz 
.. an 
Durchmefferd. Winderf — | 16 [0,80 | 1,01) 1,27 
Länge bderfelben ohne 
Binder von) Griff. ....... 8 | — 19,60 |12,08| 15,20 
Meigbüchen: !Halbm. zurAbrundung]| — | 8 F0,40 | 0,50) 0,63 
Länge der Ausbohrung f0,48 Zoll 
holz Länger als 


er Dorn. 5,48 | 6,77| 840 
Fig. 2. Weite derfelben. . . .]0,04 Zoll 
rößer als 
d.Stärfed, 

ons unt.] 0,39 | 0,48! 0,60 
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Fortſetzung— 
sale: über Nach Zollen. 
Benennung. Else Is | 
BI BIe I e@ | € 
& | ZU EBE: 2l2l& = 
Durchm. der Stempel] — | 15 1075 | 0,95 | 1,19 
Länge obmerif Nr.1] 6 | 12 17,80 | 9,82 112,35 
— — — Nr.2 4 20 5,80 7,30 9,18 
— — — Nr.3E 3 ı 18 14,50 | 5,66 | 7,12 
— — — NLA 3 * 3,60 | 4,53 | 5,70 
Bei Nr. 1 ift die 
Ausbohrung lang ſwie beimf 5,48 | 6,77 | 8,40 
Stempel 2 weit |] Winder | 0,39 | 0,48 | 0,60 
/ 
Bei Mr. 2 iſt die 
lang +d, Dorns 3,81 4,19 5,76 
+ 0,48 
don Ausbohrung Zoll 
weit 0,04 Zoll $ 0,31 | 0,37 | 0,46 
größer als 
ie Stärfe 
es Dorns 
Eifen. auf & feiner 
Länge von 
oben, 
Bei Me. 3 ift! die 
lang Ed. Dorus 2,15 | 2,58 | 3,18 
Ausbohrung Zoll, 
ig. 3. weit 0,04 Zoll 1 0,22 | 0,26 | 0,32 
rößer ale 
die Stärke 
des Doms 
uf + feiner 
Änge von 
| oben, 
Der — Vorſchuh 
iſt bei allen Kalibern 
EIERN —— —— 1,25 | 1,25 | 1,25 
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Sortiepung. — ’ 


ade ie Nach Rollen. 
Benennung. Zw 


Länge Pre Tor ur Er re 4 3 wi 3,60 4,53 5,70 








iber 





Theile 
f 


Durdhmefier unten. .E— |;19: 50,95 41,20 | 1,50 
De Sets oben . — [ars 1,08 | 1,35! 1,70 
dim Winder Der Abſatz zwiſchen 
Griff und Stempel 
und oder Winder, ſo wie 
die obere Kante des 


Stempel. 
* Griffs werden abge⸗ 
rundet. 
4 8 5,20 6,54 8,23 
— Der Griff daran iſtlang/ 3 53,60 | 4,53 15,70 
Wern von; . u dal | 15 10,75 [0,05 | 1,19 


Weißblichen⸗ Der Chlinder zunächft 


Länge üͤberhaupt. .. 
der Warze iſt lang 


holz. und fat oe... 1 ı — 11,20 11511990 
Die Warze (eine Halb: 

dig. 4. fugel) bat jum 
Dutchmefler 4. — | 16 10,80 } 1,01 | 1,27 


5. Das Formholz, Taf. XI. Zig. 5. 
6. Das Kammerholz, Taf. XII. Fig. 6. 


7. Das Spigtappenholz, Taf. XII. Fig. 7, ſaͤmmtlich 
von Weißbüchenholz. 

8. Die Spitzkappen— Schablonen von Blech, Ef. XI. 
dig. 8. haben folgende Abmeſſungen: 
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a 
aliber über Mac Zollen, 
haupt. 
——— 





Benennung. 


Ipföge 


rd er 
317% 
= |® 








ift Fegelfürmig u, ohne 
Griff lang..... 
Das liſt ſtark im Durchmeſſer 
am Griff ..... 

iſt ſtark am andern Ende 

Sormbolz | und daſelbſt Halbfu- 
gelförmig abgerum: 
JJ 






20. 11,00 un 1,58 


— 1:14 50,70 | 0,88! 1,11 


Tl 
Dag [ft ohne Griff lang .| 7 | —— [94 |10s7 13,30 
it ſtark im Durch— 











Kammerholz meſſer. 1 | 1 l13 1,57| 1,98 
bildet einen Kegel, und | 
DIE | Mohn Brif lang 1 } se 2,00 | 2,52! 3,17 
Spigfappen: 


ftarf im Durchmeſſer 
holz 
am Griff 4 12 1,80 2,27 AUSWEIS ÄRA. 





Spigfappen: An den Endpunften des 
Schablone Halbkreiſes wird | 
aufgefeßt.. 2... . 0,20 | 0,25| 0,32 
9. Der Lüfter, Taf. XI, I- 9, ift von Eifen, mit einem 
hölzernen Griff verfehen; er hat die Geftalt einer fiachrunden und 
an beiden Seiten flumpfen Mefierklinge, damit er nicht in das Pa⸗ 
pier einfchneide. Die Stärke des Lüfters, am Griff in der Mitte, 
beträgt 0,25 Zoll, und verliert fi von bier ſowohl nach den Sei- 
sen als nach dem vordern Ende hin, mofelbft fie in eine abgerun- 
dete ſchmale Kante ausgeht. 


Iilet einen Gatbteei, | | 1 I I einen Halbfreis, 
Die deſſen Halbmeffer — J 320 4,03 5,07 


2° 
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10. Der Löffelbohrer, Taf. XI. Fig. 10, zum Reinigen 
der Stempel. | 

11. Die Würgemafchine, Taf. XI. Fig. 11. beſteht: 

a. Aus einem ftarfen Gifenbledy a, welches am vordern 
Ende hakenfoͤrmig gebogen ift, um auf eine Tiſchecke aufgefchoben 
und mittelft der Holgfchraube b feftgehalten zu werden. Auf diefem 
Bleche befindet ſich zmifchen zwei ſenkrechten eifernen Zapfenträs 
gern c, unterftügt von zwei eifernen Streben d, eine horizontale 
hölzerne Walze f, und das mit ihr verbundene metallene Rad g, 
mit fchrägen Zähnen; beide auf einer gemeinfcyaftlichen eifernen Are. 
Die Drehung der Walze und des Nades gefchieht mittelft der Kurs 
bei h, durdy die Schraube ohne Ende k, in ihren Staͤndern I], wo⸗ 
von der, mohin die Kraft der Schraube wirft, durch eine ftarfe 
Strebe m unterfiügt wird. 

b. Aus einem bölyernen Klog m, welcher auf einem Gifen: 
bleche o, dem vorhin erwähnten ähnlich, befeftigt ift, um ihn auf 
die entgegengefegte Tiſchecke aufzufchieben und mittelft der Holz 
ſchraube p zu befeftigen. 

. 12. Das Balancirholz, Zaf. XI. Fig. 12, von Kie— 
fernholz, iſt 3 Zoll ſtarf. Die Abfäge haben eine fcharfabgerun: 
dete Kante. 

13. Die Rafeten:Ramme befteht aus zwei oben und uns 
ten verbundenen Ständern mit Einfcynitten — Rinnen — verſe⸗ 
hen, in welchen ſich der Bär mit ſeinen Zapfen bewegt, der wieder 
durch eine, über eine metallene Rolle, geführte Leine gehoben und 
beruntergelaffen werden kann. Die Ständer find von Eichenholz, 
damit fidy die an der innern Seite derfelben angebradyten Rinnen 
für die Zapfen des Bärs nicht fo leicht abfplittern, und dadurch 
- das Herunterfallen des Bärs behindern. Außer den Niegeln, mo: 
mit die Ständer oben und umten verbunden werden, find diefe uns 
ten in 2 eihene Stücken Kreuzholz, die den Fuß der Ramme 
‚bilden, eingelaffen, und zu mehrerer Feftigfeit mit Seitenftügen vers 
fehen. Am obern Niegel der Ramme wird ein eifernes Gehäufe 
mit einer metallenen Rolle, von etwa 3 Zoll im Durchmeſſer, befeftiget. 
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Der Bär von Eichenholz etwa 24 bis 26 Pfund ſchwer, 
ift an beiden Seiten mit hölzernen Zapfen verfehen, die fo in die 
in den Ständern angebrachten Rinnen paffen, da ein Spielraum 
von etwa 0,05 Zoll bleibt. Oberhalb, in der Mitte des Bärs, ift 
eine eiferne Defe mitteljt einer Holgfchraube befeftigt, um die Leine 
mit dem Bär zu verbinden. 

Damit die Zallhöhe des Bärs millführlid geändert werden 
kann, find durd die Ständer mehrere Löcher für einen eifernen 
Bolzen durchbohrt. 

Die Maſchine fteht über einem ganz in die Erde eingegrabes 
nen Kloge, mit einer Vertiefung für den Fuß, und mit Einſchnitten 
für die Arme des Raketenſtocks verfehen, welcher letztere noch durch 
Keile befeftiget wird. Die Einſchnitte müffen genau abgemogen 
werden, damir der Stock fenfrecht ſtehe. 

14. Der Holzſchiem beficht aus 2 Latten als Ständer 
mit Züßen, an melde Zyöllige Bretter, die ald Schirm dienen, 
genagelt find. Der Schirm ift 4 Zuß breit und 5 Fuß hoch. 


V. Geräthe zum Fertigen der Bombenrdhren. 


&. 387. 1. Der Binder, 
2. der Stempel, 
beide von Weißbüchenholz, find, in Bezug auf die Form und auf 
die Stärke, den zu Ipfdgen Mafeten gleih, übrigens maffiv und 
der Winder... . .. 18 Zoll, 
‚der Stempil... 16 — 
ohne Griff lang. | 
3. Die Schablone zum Kalibriren der Rugeln 
ift von Eifenbled), bildet ein Quadrat von 3 Zoll Seitenlänge mit 
einer Freisrunden Definung von 1,25 Zoll im Durchmeffer. 


W. Geräthe zum Zertigen der Shwärmer, Taf. XU. 
8. 388. 1. Der metallene Schwärnterfiod, Taf. XU. 
dig. 13. 
Die Schwärmerjiöce find den Raketenſtöcken &. 386. 1 ähnlich, 
nur befindet ſich im Unterfag kein Dorn, fondern allein eine Warze. 
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Tabelle 


von den Abmeffungen der Schwärmerſtöcke nad Kaliber und Zoll: 
maß, der Kaliber — 12 Theilen. 





Nach 
Kaliber. 






Nach Zoklen. 
Benennung. 





Der Kaliber des Stocks iſt 
Höhe des Stockß... 
Metallſtaͤrke des Stocks ganz 
2 
Desgfeidyen unten... . . 
Das Mlattftäbchen ift von 
oben nach unten breit. . 
Die Ausrundung ift von 
Plattſtaͤbchen nach unten 
Det 2m sand era 
Das Plattftäbchen fpringt 
über der Metallftärke oben 


0,25 0,27510,32 


0,25 10,275!0,32 | 0,35 


Das Karnis ift von unten 
nad) oben breit ..... 
Das Rundſtäbchen ift vom 
Karnis nad) oben brät . 
Das Plattjtäbchen ift vom 
Rundftäbchen nad) oben, 
DIE ae Dee 
Die Ausrundung iſt vom 
Plattſtäbchen nach oben 
— I—⏑———,— 
Das Karnis fpringt über die 
Metalljtärke unten vor . 
Desgleihyen oben. vor „+. 





10,57 





0,12 10,13 [0,15 | 0,17 
0,08 10,09 10,10 |'0,L1 
0,12 |0,13 [0,15 | 0,17 


0,36 [0,40 10,46 10,51 
0,15. 10,17 10,191 0,21 
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—E Tan 
* | Nach Zolten. 


„Küliber. 


Pa u 


Bencanung 


h 





— = 
3.08 
& te ”\+ 


= 
\ 
— 





"Das — ſpring 


über die Metaltftärfe wor | — | 3% | 0,15 /0,17 019 | 0,21 
DerChlinder am Fuße iſt hoch 1 | — 10,54 10,60 10,69 |-0,76 
— — — — hat im 

Durdmefler...-.- - — 111 | 0,52 [0,575|0,66 |.0,73 
Die Warze hat im Durch Ä 

u I. 5» be Me 5 — | 870,36 10,40 10,46 | 0,51 
Der Fuß ift body . — | 10 | 0,45 |0,50 10,575| 0,63 


— — bat —— 3 I 8 1 2,00 12,20 12,53 | 2,79 


2 Der Winder, Taf. XII. Fig. 14, von Weigbüdenholz. 

J Der Btempel, Taf. XU. Fig. 15, bon Eijen mit 
Kupfer verſchuht. | 

4. Die Warze, Taf. XI. Fig. 16, von Weißbüchenholz 
hat folgende Abmeffungen: 









Ben eomm ung. 







og des MWinders 0,36 | 0,40 I0,46 | 0,51 


ELange deſſelben ohne 
| 1 4,86] 5,40 |6,21 | 6,84 











EDurchmeſſer des Griffs 
dam Ende.. 34.0,68.| 0,75 10,86 | 0,95 
am Binder .. „2 — | 11 1050 1 0,55 10,63 | 0,70 
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— 
Na 
Kaliber Nah Zelten 
m — 
Benemrung EI SIZENEI E48 
Br A TEE IE SE 
* er re ⸗ = nn a 








Durdym. des Stempels 7 40,32 | 0,35 .| 0,40 | 0,44 


Länge-. — — 6 | — 13,24 | 3,60 | 4,14 | 4,56 
= [Der fupferne Vorſchuh 
> 2 lang - 2. ...- — ! — 10,75 10,75 10,75 | 0,75 
0% 


H| Stempeliift dem hol⸗ 
zernen am Winder 


Der eiſerne Griff am | | | 
gleich | 


Länge der Warze über: 
1 2,34 | 2,60 | 2,99 | 3,29 


K des Griffe ..I 3 | — 11,62] 1,80 | 2,07] 2,28 


er 
un 


Staäͤrke — ..1— ! 7 103210,35 0,40. | 0,44 


- [Der Enlinder zunächſ 
5 der Warze iſt bei 
allen Kalibern ſo 
Q lang ale ftart...5 1 | — 50,54 | 0,60 ; 0,69 | 0,76 


Die Warze (Halbfu: 
gel) iſt im Durch— | 
meſſer — 8 0,36 0,40 0,46 0,51 


5. Der Würgeriemen, Taf. XI. Fig. 17, ift 3 Zug 
4 Zoll lang und 3 Zoll breit. Er muß von doppelt genommenen 
ſtarken Leder zufammengenäht, und wenn er von Juchten ift, noch 
dazwiſchen, fo meit er um den Leib reicht, befonders gefüttert fetm, 
damit er beim Würgen defto ftärker mwiderficht. 

Er bat an dem einen Ende eine Schnalle, am andern durdhs 
gehende Löcher. In dem Riemen ift ein eiferner, beweglicher Ha⸗ 
ten — Wirbelhaken — verniethet, über welchen die Defe der 
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Würgeſchnur gehängt wird, welche um einen in der Wand befeftig: 
ten eifernen Hafen — Wandhaken — geſchlungen ift. 
X. Die Rollirbretter. 


| $. 389. Die Rollirbretter zu Raketen und Schwärmern find 
den in $. 365. 4 angegebenen ähnlich. Ihre Abmeffungen find: 


2: bis | bis 
.. | | incl incl. 
Benennung. Blöthige | Apfdge 

Ann nl nn Sn DS 2 

Zoll 

Länge des Breited. . „nn une. 32,00 | 34,00 
Brite — — —.......... --.# 800 |] 13,50 
Stärke — — ..... —D — — — 1,00 1,25 
Entfernung des Griffes vom Ende. .... 4,00 480 
Länge des Griffes. ............ 11,00 | 11,00 
Staͤrke — —..... ....... 1,00 | 1,50 
Höhe deffelben im Lihten . 2.2. ...... 1,50 | 1,50 
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IV. Abſchnitt. 
Erfahtungsfäge, in welcher Zeit eine gegebene Labora— 
toriens Arbeit durch eine beſtimmte Anzahl Arbeiter gut 
vollendet werden Fann. Won bem Bedarf der Mates 

tialien und deren Berechnung zu einer beſtimmten 
Menge Ernftfeuer. 


A. RT in welcher Zeit eine gegebene La: 
boratorien: Arbeit dur eine beftimmte Anzahl Arbei: 
ter gut voltendet werden -Fann, 


4. 3%. Wenn 10 Stunden hinter einander gearbeitet wird, 
fo, daß nah 5 Stunden eine Ablöfung Statt findet, alsdann 
fertigen: 

———— — — — — EEE — —— — 





Benennung der Arbeit. Anh fertigen, 
| Arbeiter. 
Salpeterläutern „2.0.00... 4 2 Str. 
Salpeterkleinen (in der Trommel) 2 1 — 
Schwefelreinign....... 0... 4 10 — 
Schwefelſtoßen und Sieben... . 3 50—60 Pro. 
Mehipulverreiben und Sieben... . 4 0-0 — 
Pechlaͤutern, bei einem Kefiel. . . - 3 3 Etr. 
Kohlenſtoßen rer nn. 3 10—12 Pf. 
Kolophonium: oder Pehftogen und 
3 50 - 60 — 


J 





Anmert. 5 Dann können in 17 Tagen bei taglich 3 — Gftünbiger Arbeit 
aus 15 — 16 Etr. Pulver den Salpeter audlaugen. 
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a Sprtfegung. — 





Hülfen zum Leitfeuer rollixen. ... . 
Zündpapier ftreihen ........ 
Schlagröhren fchlägen und-anfeuern 

— beplatten......... 


Stoppinenhoͤlzer mit Bornwole de 
wien . oo 09 02 
— anfeuern . 
— in Bunde zu 50 Stück 
abzählen und verpaden .... .; 
Schitfftoppinen, die Röhrchen fchneis 
den und Zündfchnur durihziehen 
* Spiegel: und Handmoͤrſer⸗ 
I; — FE RER 
u. 10pfdge zu Granaten 
= — — — Bomben 
5Opfdge zu Bomben. 
Zuündlichte rolliren und — * bei 
einem Stode. »... 0.10. 
Zündlichte ſchlagen u. — u. 
in Bunde verpacken, mit Einſchluß 
von 2 Mann zum Satanfeyen 


ü 
* 
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Gortfegung. 


"Benennung der Arbeit. | 


„Warmgefhmolzenzeug machen, bei 


Kaltgefhmolgenzeug, den Say ans 
fegen, und diefen in Kugeln oder 
Heine Shlinder formen... ... 

Daffelbe anfeuern ... ...... 

Reinigen der ‚Spiegel: und Hand: 
mörfer-Granaten. 2... 0... 

Reinigen der 7: u. 10pfdgen Granat. 

— —25u. 30 — Bomben 
— —5o0pfdgen Bomben... 
Auspichen der 7= und 10pfdgen Gra⸗ 


o ( Spiegel: u. Handm.Gran. 
7: und 10pffge — 
25: und ZOpfdge Bomben 
50pfdge Bomber... . - 
Spiegel: und Handmörfer: 
Sranaten... +. . 
7: u. 10pfdge Granaten 
25: u. 30 — Bomben 
5opföge Bomben... .. - 
Spiegel: und Handmoͤrſer⸗ 
Granatn. 2... 
7: u. 10pfgde Granaten 
25: u. 30 — Bomben 
50pfdge Bomben... - - 
7:1, 10pfdgenBrandgran. 
25:u.30 — Brandbomb. 
50pfdgen — 


tigen der 
—* 


nn 
— * Ho 


efchoffemittelftd. g 


Entladend. Hohl: Entladen d. Hohl: Laden und fer 
N 
Metallbohrers 


Meinigen 
der 


Anzahl 
Arbeiter. 


10 


— 20 


| fertigen. 


268m 


80-100 Prd. 


25 Pfd. 


8 
| 


3588 33288 ys5gd 


888 


88% 


Erfahrungsfäge ır. 349 
: - Sortfegung. | 








Benennung der Arbeit. —— fertigen. 
88 S (25: und ZOpfdgen Brand: 
555 bomben......... 2 40 
333 5Opfdgen Brandbomben : 2 - 30 
Tpfdgen Brandbomben I 2 35 
£, 110 — = 2 235 
5° 25: u. 3Opfdgen — 2:1 15 
50pfdgen — 2 10 
* s Tz und 1Opfdge Brand /·. 
E * $ bomben......... 2 25 
538 12:0. 30pfdge Brandbomb. ° 2 15 
5E 150pföge Vrandbomben :. | 2 12 
E. SOSE u 204% — 10 800 
= 6 — mit Adth. Kugeln J 10 320 
= .16—- 7=s—- — 1100 700 
E 82 —-3- - [10 240 
ge E22 — -2— — [0 500 
10 400 
3 "IT. 10 500 
J 10 400 
& 2 EEE 10 300 
E REEL 6 200 
BE )6—..........: 6 150 
ER: k EEE 6 | 120 
BEIM —......... 6 100 
— rn — ———— 6 130 
SEA. 6 100 
EB Se 1: BESSERE ER 6 80 
„3-21, 7 —........... 6 60 
7pfoge Brandkreuge bemanteln . . 5 80 
25:u, Z0pfoge — — 6 50 





7 — Leuchtkugeln den Sag be: 


reiten und fiopfen .... . — 
10pfdge desgleichen....... 
we⸗ und JOpfdge — ...... 


G60pfdge = 
Tpfdge Brandfugeln den Sag bes 
reiten und ftopfen ... . . ... 
10pfdge desgleichen .. ..... 
De und ZOpfdge — ...... 
S50pfdge — ——4444- 
7: und Wpfdge Brand: und Leucht⸗ 
kugeln, Zehrungefag einfchlagen 
und die Platten annäben . .. . 
25: und ZOpfdge deögleihen..... . 
 Hopfdge — *3⸗ 


7: und Wpfdge Brand: und Baht: 


kugeln tauchen und letztere roth 
anſtreichen .......... — 
25: und ZOpfdge desgleichen. 
50pfdge — u. 
Zpfoge zu Kugeln oder 
Zeu: BO Kartätfhen. ...... 
.gene J Gpfdge deögleichen . . 
Kar: 12 — — 
tuſch⸗ 112 — zur Riloſchetia— 
beutel dung 
zus: 24pfdge zum Spiegel. . 
ſchnei- 124 — zu Rikoſchett- u. zu 
den, zur Feinenadungen überhpt. 
7pfdge zu 14 Pfd. .... 


5Opfdge Brandkreuge bemanteln Par | 


25 
25 





BE SE 388% 88 


Erfahrungsſaͤtze ze. 31 









5 
Benennung der Arbeit. T7 | fertigen. 
a 20 — — 3 bis 5 PR. | 5 400 

zeichnen 6: u. 7pfdge Manöver . . 25 800 
und 112pfdge — 25 600 
nähen | 7:u.10— az u.a! ;on. 25. 800 

ülfskartufhjbeutel .. 25 900 

232 2 20 800 

st Be 20 600 

3 > WI ae 20 400 

52 — La⸗ 

5 ẽ J 20 330 — 400 
=5 5 }12pföge Rikoſchett⸗ — 20 600 

23 — — 

288 u. bie uu 4 pfd. Endung | 20 500 

ES. Tpfdge à 14 Pfd..... 20 1000 

zs2j0 — a2 —....| 2% 800 

ir 5 — à Ibis 5 Pfd... 0 600 
= uf 6:12: u. 7pfoge Manöver | 20 600 

$ 2 7:00.10 — zu Kleinen La⸗ 

BE \ dungen umd zu Hülfsla⸗ 

077 dungen. 2.2... 20 600 
z 3:, 62, 7: und HOpföge . 3 250 
& 12: oder Zöpfdge u. SOpfdge 
174 zu Mörfern, ...... 3 200 
SE 24pfdge die Hülfen zu rol: 

ET fin ...... 3 200 
1 Die Zipfdgen Stanıinboden | 

— zuſchneiden u. einnähen 8 200 

Ss &| 3,6%, 7: u. 10pföge . 6 800 

DEE 12: oder 25pfdge u. GOpföge 6 600 

52 r Arie ......- * 6 400 


352 | IV. Abſchnitt. 


Sortfegung. 
ee 


Be der Arbeit. 
nennung der Arbei ee 


Vleifugelgießen, bei einem einge: 
mauerten Grapen A 6 Giefer, 
wobei auf die Zeit zur Ausbeffe: 
rung des Ofens, wenn eine große 
Anzahl gegoffen werden foll, ges 
rechnet ift, und zwar: 

Zlintenfugen ... 2000... R 

Kavalerie-Patronenkugeln ua 


er 


Bei einem freiftehenden Grapen & 3 

Gießer, Zlinten: oder Kavalerie⸗ 

Bügeln „oo 00000. . 12 
Scharfe Flintens oder — 

Patronen rolliren ........ 130 
Platzpatronen rolliren ....... 112 
Scharfe Patronen füllen und in 

Bunde A 10 Stüd verpaden. . 12 
Die Bunde beſchreiben und in Ras 

ften oder Tonnen verpaden ... 12 
Plagpatronen füllen, zu 10 Stüd 

zufammenbinden und in Kaften 

oder Tonnen verpaden.. ... - 14 
Zanale von verſchiedenex Größe 

berlin a ne 6 
ipfdge Signal:Rafeten rolliren und 

beleimen ....... ae 2 
Dergleihen fchlagen oder rammen | 1—2 
Dergleihen auffammern und ver: 

fegen „onen 2 
Dergleihen an die Ruthen binden 

und balanciren oo oo on on. 2 


fertigen. 


r 


7000-8000 
700-800 Bunde 
10000 

6 Heine od. 3 große 


20 
14-16 


50 


50 


Erfahrungsfäge ꝛtc. 
Sortfegumng. 
Benennung der Arbeit. Anzahl 
Arbeiter. 
1pföge chlindrifhe KRanonenfchläge |: 
zur Berfegung rolliren, folhe far} - 
den und völlig fertigen ..... 2 
Kubiſche Kanonenſchlaͤge zuſchneiden )/ 
und befleben .......... 2 
Dergleichen beleimen, laden und ob: r 
lig fertig mahen......... "9 
1pfdge Bombenröhren rolliren ... . 1 
Die Bombenröhrfugeln zu talibris 
ren und anzufertigen. ..... . 2 
1pfdge Bombenröhren zu füllen und 
BTNUTEREE aa 2 
zlöthige Brandſchwärmer rolliren . 1 
Dergleihen fchlagen und fertig 
MEN: ae | 2 
Die Beutel zu Handbrand:, Hand: 
leucht: und Stanffugeln nähen . 2 
Handbrandfugeln den Sap anfegen 
und fiopfen. - - ao oo 000. 4 
Handleucht: und Stanfkugeln den 
Sag anfegen und ftopfen . 9. 
Die Zehrung in Handbrandfugeln I /5 
einſchlagen und fertig machen. . 2 
Die Handleucht: und Stankfugeln | )/ 
anfeuern und fertig machen ... 2 
Dehkränze fertigen... ...... 10 
Zeuchtfränge fertigen --..2....1 10 
Dehfafhinen fertigen ....... 10 
Beutel zu Sturmfäden nähen... ‘9 
Sturmfäde füllen, die Zünder ein 
fegen und völlig fertig maden . 2 
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fertigen. 


8 


5 


SB 8595535 


B. Materialien⸗Bedarf yır einer beftimmten Menge 
Ernftfeuer und Abgang beider Arbeit. 

8. 391. Da a den LabsratorienArbeiten fehr oft Menjchen 
angeftellt werden müſſen, welche damit. gang unbekannt find, fo 
wird manches Feuerwerksſtuͤck verdorben, und werden mithinntehr Mate: 
rialien verbraucht, als eigentlich erforderlid; wären. Hierauf muß 
bei Ausführung diefer Arbeiten gerechnet, und daher überall etwas 
mehr an Materialien in Anſchlag gebracht werden, welche man 
anfhlagsmäßig rehnen nennt. 

Auf diefe Art wird bei Anfertigung. eines Materialien’ Alte 
ſchlages gerechnet, wozu folgende Angaben als Anhalt dienen; Bei 
der Berechnung nach der ausgeführten Arbeit dagegen, wird der 
wirflihe Verbrauch der Materialien angegeben. 

8. 392. Che jedoch der Bedarf: zu einer Anzahl: Ernſtfeuer 
angegeben werden kann, iſt Nachftehendes zu beobachten: 

Man kann nämlich im Durchſchnitt an Abgang vechnen: 


Beim Läutern des Salpetere ...-cruneenne 12 proßent 
— Kleinen defjelben im der Xrommel ....... 5 — 
— Läutern des Schwefels............ ss — 
— Schmeflflßen .---- eurer eeeenn- s — 
— Mehlpulverreiben ...... Euer we en 
—  Läuten des DehE -... "ernennen » — 
— Keohlenſtoßen.4 3», — 
— Kolophonium oder Pechſtoßen......... 5 — 
— Antimoniumſtoͤßen.. 5 — 
— Brennen und Stoßen des Alauns.... 50 — 

An ledigen Schlagröhren beim Schlagen ..„..... 10. — 
— gefchlagenen = = zuden Schüfen ...... 10. — 
— Stoppimen zu den Schüffen. . . » » TEE I 0 
— jedigen Zündern beim Schlagen...» . - - ...10 — 


— gefhlagenen RZündern: beim‘ Laden der Granaten 
und Bomben „ernennen. 0 


ı 
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Beim Gebraudy der. Rugelfpiegel, der Kartätfch- Ober: 
fpiegel, der Spiegel mit Spindeln zu Beutel: 


> RE ee 5 proßent 
Bei 3, 6, 7, 10, 35 und 5Opfdgen Papierkartuſch⸗ 

NE: aa ...:10 — 
— fdgen derglihen .... 2220er en0n. 2 — 
— 2ipfögen Papierfartüfh:VBeuiteln 222... 10 — 
Beim Schmelzen des Bis... 2.20 rnennenn 7 — 
Zu 100 Schuß einfach aufzupudern rechnet man 2 Pfd. Mehlpulver 

— 100 Wurf doppelt aufzupudern ...... 4 — — 


Der Centner Pulver wird ſtets zu 110 Pfd. gerechnet, für 
das Verſtauben bei der Arbeit aber 5 pro Cent mehr gefordert; 
außerdem aber im Anſchlage ein dem ganzen Bedarf angemeſſener 
Vorrath auf unvorhergeſehene Fälle gerechnet. 


a. Materialien: Bedarf zu den verfhiedenen Bor: 
bereitungs: Arbeiten. 


8. 393. Zum Yuslaugen und Läutern des Salpeterd, und 
zum Läutern des Schwefels und des Pechs: 











— — 777: < aa — 7 
Zaun 12. lem des 
SS2ulES s 
Benennung. EREHEMSITAT 
ET ui 
=<3 35 |, «f 
a2. 2 eı. Jı er 
| Büchen | Elfen 
Kubikfuß Holy. ......... 200 u u 
Meyen Holzkoblen - . 2222... ⸗ ⸗ 20 | 23 
Loth Hornleim ..... need ® 6|>s : 
Ellen grobe Leinwand ....... ⸗ ⸗ 2 
Pfd. Schweinefett....... DE : i| i| = 
Bund Stroh......... . ⸗ ⸗ + 
Bud weiß Löfhpapier „u... » 10 2 |: |» 
93° 
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8. 394. Ru Kleiſter und gepapſtem Papier. 








| 100 Bog.] 50 Bog. 
Benenmuwng. — za 2 — 

Kleifter. | gepapftem Papier. 
Did. Ställe... ur0 00: 1 
Metzen Roggenmehl . ...... ⸗ * 
Loth Hornleim 4 2% 2} 
Loth gebrannterumd geftoßener Alaun 3 12 12 
Buch einfah Papier... ....- ; 9 7 
Kubitfug EAlfendo ......-- 3 1 1 





&. 395. Zu nachſtehenden Kittarten, und zwar: 





* 1 Sazt oder 
28 

Benennung | Zune: 12.00 | Ara | een 

litt. Kitt. 

Pfd. Terpentin .. 8 s 1 x 
= gelbes Wadıs . 4 ⸗ ⸗ 
Hornleim .... 2 
-Pech ...... ⸗ ⸗ 1 ⸗ 
geſtoßene und ger 

gefiebte Kohle s 4 : s 
=  Biegelmehl ... s 2} 3 ⸗ 

Loth Bleiweiß .... 19 
: Gilberglätte .. ⸗ 19 

Duart Branntwein . . s s ⸗ 

Metzen Holzkohlen .. 2 1% 2 

Kubiffug Elſenholz . . ⸗ 1* 
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b. Materialien: Bedarf zuden verſchiedenen Zündungen. 


$. 396. Zu nachſtehender Anzahl — „Stoppinen 
Zündſchnur und Zündpapier. 

















Zu 1000 1100 
enennung. Er} er QE = 2 
EEE Sesalget 
S& E 9 |9 zZ |jio cn 
Pfd-- Kornpulver (Gesch. ! | 
oder F. Dulver).... 4 s chen 
Pfd. Mehlp. zurAnfenerungf 2% 6; 3: 18:| 18 
Quart Kornbranntwein .E 1 2; 4 12 ; 10 
Lorh Urabiiher Gummi]: : 2; A|.s 
Pfd. Baummollengarn .J+ : 1} * 4: 
Bud Patronenpapier .„E 3 1: 4 f| > 
Bud, meißes. Loſchpapier. s | 5 
Stid Dachſplitten ... ; 100 s ; : 
Pfd. Mittelbindfaden. . . 4 4 | A 14.⸗ 
ledige Schlagröhren .. 1100 ⸗ 
I 0.D : 


Bund Schilfrohr „... | : ; 


Alus einer Tafel verzinntem einfachen Kreumblech Finnen 80 
Schlagroͤhren, oder. 125 Naͤpfchen, gefertigt werden. 


Zu 1000 Schlagröhren find 204 dergleichen Tafeln erforder: 
lich, nämlid 125 Tafeln zu den Möhren 
8 =: ss Näpfcen. 
9. 397. Bu 100 Fuß Leitfeuer: 
3 Bud Patronenpapier 
8 Loth Stärke 
1 s: Lem 


32 5  meiße Seife 
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110 Zuß Zündfehnur 
2 Figen Zwirn zum Zufanmennähen der e Keitungshülfen. 


$. 38. Zum Schlagen von 100 Ründern nachſtehender Art: 





Raſcher Sap. 








u . 
5: 
2 . = L 2 
* und un. 
Benennuüg Js gE Dofdaeı |sOpföge EI 
a oz 8* a 
5 5 sö Bomben. 5 

















PR. Sa... 3 6: 8 10: 7 
gi ‚De. ® rise Sal: : 
EEE. % z a1 3 
Pr pufverifir. Schwefel] + 1} i? 18 1: 
Wehlp. zum Say | 1; 3% nr 5+ 3 
Mehlp. ins Gewoͤlbe + 1} 2 24 24 
Zus ——— 50 1156 | 175 200 1 200 
Loth Stätte...» 8 12 18 24 24 
s Bet „on 000 2 4 6 — 
Buch — 1 1: 14 
Eedige Aünder - ..- - 10 kino Fuel 


Anmerkung. Iſt es zu einem beſondern Zwecke nothwendig, eine 
oder die andere Art Zünder mit einem andern Sage zu ſchla⸗ 
gen, fo werden die hierzu nöthigen Materialien nad) dem Berhält: 
niffe der Beftandtheile diefes Sages, und nad) obiger Menge Sag 
berechnet‘; fo 3. B. werden zu 100 Spiegel-Branatzündern mit dem 
langfamen Sage, $. 139, oder zu 3Pfd. von diefem Sat erfor: 
derlich feyn: | 

14 Pf. gefleinter CSalpeter 
% ⸗vpulveriſitter Schwefel 
⸗Mehlpulver. 


59. 399. Zu nachſtehender Anzahl Zundlichte und Menge 
Zehrungsſatz. 


Bon dem Bedarf der Materialien ꝛc. 359 
a — 














nd⸗ 
| Benennung. J in 5 
Un Sag Dr. EERUEPUNTIT EEE s 
oder Pd; gekleiniter Salpett .... .. 2 52 
Pfd. puldenifirtr Schmefdh.:.. 4.4... 2 2 
Mehlpulvet „24.2 .u 0... 8 2 
a  puülverifirtes grünes Pech ı ... 1, 12 4 
ober -Pfd.-pulverifirtes weißes Pech 4 : 
Bogen — Papier — RTERE 100 
ent gem ” Rleifier und zum. Seimen .. 16 p 
N I N 2 s 
⸗ ie Man .. 2200 rh 3 ; 
pr. Mittelbindfaden — + ; 
R on. [mi 
enennung. 40 Pfd. en⸗ 
warmes rohrkugln 
An Geſchmolzenzeug Säge .. 2... 42 1 | 
oder. Pfd. gekleinter Salpeter ». 23 8 
Pfd. pulserifiiter Schwefel ........ : 3 
2 Be. Bible 20 nano. 22 s 
s.- Meblipulver zum Sap ........ 3} 2 
Ngzeſtoßenes Antimentim ....... ; 2 
⸗Mehlpulver zur Anfenerung: .... ... 8} 2 
Duart Bränntwein zum Sa. ... ... i 18 
bes leichen zur Anfnerung .. 2% 2 
Be ... .4.. 
Metzen Holzkohlen zum Schwefelſchmelzen 8 
Kubilfug Elſenholz zum Ausheizen des Lochs 3 


e. Materialien-Bedarf zu den verſchiedenen Ges 
fhoffen und Ladungen für Artillerie, 


$. 401. Zum Läden nachſtchender Hohlgeſchoffe wird gerech⸗ 
net (mit Ausſchluß des Pulvers zur Springladung) : 





Zu 100 


























IE F „| Feldgranaten | Bomben 
Benennung. |j228 | 
SE AR 81 4 
* x 8 25 u. 
9 17pfbge) 1Opfdge|3Opfdge| 5Onfdge 
Geſchlagene TEE + -# 110. | 110 | 110 ] 110 110 
utertes ſcharzes J 
BASE i ; 31 35 30 50 
hu etc 13] 12° 2 2: 
Ellen robe Leinewand | 
Ellen breit) . . 9 9 14 22 
#. Zünderfitt . 1. . ; gaamzs mug 1 2 3° 
s Mittelbindfaden . . i H H 2 2 
ur. | 
= ftarfer Bindfaden ba SR) u & 2 . 
7pfdgen ohne Defe s ii = ; P 
s.angefeuertes Warmz In .....“ JVJ 
gefhmolgenzeug .. 4 5 |] 3! 19 38 63 
Kubicfuß Eifenhotz 5 ze = v7 
—— der Gra⸗ 
⸗ PN) 30. ⸗ ⸗ 
en Salatohleh Jum 
—— — 460 24 24 32 


—36 

Im Sal bei Belagerungen und Bertheidigungen die Bom 
nicht mit leinenen Platten verfehen werden, fo fällt, das hierzu n 
tige Material, als: Pech, Leinwand, Bindfaden und Holzkoh⸗ 
len aus. 

Zum Bepichen des Zünderkopfes nebſt der Zuge unter demfel: 
ben wird dann etwa bie Hälfte des oben angegebenen Pechs und 
der Koble 2 stenfölle t. 

9* 2. Ru 100 Stüd nachſtehender Arten Büchfenfartätfchen 
(mit Ausſchluß der’ Kugeln). 


31-712 124} 711041 8 
Benennung. | 





pfdge 
Ledige Büchfen mit Bo: 3 
denſpiegeln .... 100 100 100 100 | 100 100 100 
Hölzer. Kartalſch⸗ Ober⸗ | Ä Br 
gli. „oc chi 1031105 103 Ins | 105 | 105 105 





fpie 
Giferne Kortätfeifcjeiben 100 1100: |100 |100 | 100 | 100] 100 
St. halbe Schlognägelf400 1500 |600 |800 | 800 |1000)1400 
Zu den ledigen 








Bi : | 
Kafeln —A » ⸗ ⸗ ⸗ 100 
—⸗Pontonbl eh. mr 100 1 35 | z I : 
: Stunbledh.. u 50 * *4 4 663 
Hölzerne Bodenfpiegel 1100 100 irn 100 | 100 | 1001 100 
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Zu jeder Büchfe — ferner 2 Niethe auf der langen Seite 
-und-5 halbe Schloßnagei zum Befeſtigen der Büchſe mit Einſchluß 
1 zur Befeſtigung der Blechſcheibe an den Bodenſpiegel. 

Da es nöthig werden kann, die leichtern Büchſen⸗Kartaͤtſchen felbft 
beim Gebrauch in Feftungen mit der Kartuſche zu verbinden, fo haben 
ſämmtliche 3, 6 und 12pfdge Kartätſch-Oberſpiegel Rinnen, 

$ 403. Zu 100 Beutelfartätihen bei fugelfchwerer Füllung 
(mit Ausflug der Kugeln). 
| 316] 12 | 24 
Et 


pfdge 
nn 
Ellen xoher Zwillich (4Kb Ellen breit)... 1 271 321 58 


Benennung. 





77 

DR AWOR a ee nenn 8 10| 12 | 16 
sem Spiegel mit Spindeln ...‘. . 105105| 105 | 105 
anze Schlofnägell .. 222222... 4001500| 600 | 800 
Pd. Mittelbindfaden ..- 22222... | $l : 
Die Beutelkartätſchen werden nicht beſchürzt. In Betreff der 


Füllung fiehe $. 211. 
$. 404. Zu 100 Brand:Granaten und Bomben, bei letztern ohne 


Sprengladung. 
a 1% 
Benennun 
| 8 pfdge 
— — —— — — 
Hd. Sag Überhaupt ...... 221| 340 | 680 | 765 | 1275 


oder Anzahl Sätze ....... 131 201 401 45 75 
oder Pfd. gefleinter Salpeter. . 1422| 65 | 130 | 146: 2432 
Pf. pulverifirter Schwefel... . [352] 55 | 110 | 1232] 2068 

« Mehlpulver zum Sag .. 1585| 90 | 180 | 202%] 3374 


⸗ * auf den Zeh— 
u —— J Ho ’& 6 
« Kornpulver zum Sag... 1625| 25 | 50 56; 937 
s geftofines Kolophonium . . 158,| 90 | 108 | 2024 3377 
;s KLeindl zum Cap ..... 11 21 51 6| 9% 
s P =  Benegen der Ge: 
THE. urn 2 2 41 4 6 
s Zerpentindl zum Sag... | 8 124] 254] 29 | .474 
s Rebrungsfaß -........ 40 80 80 | 112 
guf ündfhnur . 2.22 20.. 400 700 | 700 | 700 
oth 20 


Di. Stärke zum = ..... 


4 
400 
eim zum Klefter.....18 - 16 16 
Bud Papier zum WBeplatten und i 
5 
5 


DD 
XD 
—— une — — — — — — 
8 
u. 


jur Unterlage beim Stopfen . | 2 2 2:1 - 3 
Ellen rohe Leinwand zum Beplatten] 5 10 | 10| 15 
ar. ſchwarzes ungeläutertes Beh 15) 1 2555| 2535| 35 

sefhlagene Spiegelgranatzünder | : : ı 110 ! 110 !110 
Hd. Zünderfitt - - 2 2» .... 2 2 4 5 
Buch anf. o. oo. 0. R rn ⸗ 1 1 1 

uch Löſchpapier zum Reinigen | | 

Brandlüher. .. 2... 2] 2| % | 3 
Scheff. Holzk. zum Pechſchmelzenl 141 121 2 2| 3 
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$. 405 Ä Zu 100 Stüd 


Benennung. 





Stück ledige Brandkreuze EUER EEE 
Did. Sag Überhaupt „rennen rennen nenn 
oder Anzahl Saäzee 
oder Pf. elleinker Basler ee ne 


Eon ae 
a —X m DE ernennen ann 
; auf 4 ——— EEE. —— 
Kornpulver min ©. 7 T Bere 


st 
* 
& 


Pe er er sr Br Br Bor BE BEE Zee SEE Zur Zr Zur Zur Zur Zu Zu Zu Zu Zu Ze BE Zr Zur 


; Te zum —— der Gaiche? EEE SEE NRIE 


Eu — 


a, RE BE REN 
— ee EEE 
Ondefit „sooo, 0»,° EEE 
Fire RR 


Stüd Ämim oeeeeneeereneen ER , 
Ir ittebiadfaden.. ene en nen. 
r ftarfen Bindfaden Pe er er ee Te Be re Se Br Br — Dr re 


fd. ſchwarzes ungeläutertes Pech zum Beplätten TPRETRT 
heitel Holztohlen zum Pech⸗ und N EEE 
Kubikfuß Eifenholz } zum rev des LohE „oo un00 — 
Hr. Feuerkitt, 1 Satz à 12 Pfd...*⸗ —oon.» 


Bon dem Bedarf der Materialien ıc. 


Leucht: und Brandfugeln. 


Au 100 


Zu 100 Feuhtfügeln. 5% 
Be — 


randfugeln, 








N er 
71101735] 07180 1 7110| 5 130 | 50 
mm P 
prdge 
100| 100 | 100 ! 100 | 100 1 100 | 1001| 100 | 1001 100 
72011200 |2880 | 3120 4512 | 638 |1102| 2436 |2900 14060 
5 3160| 5| sl 11lı9| 42] 501 70 
3% 650 1560 ; 1690 12444 I =: ; 3 ⸗ 
—* 
300| 500 1200 1300 1880 | : BE 
385 I665 | 1470| 1750 Ioa5h 
; : ; : 1 165 286 630 | 750 1050 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 165. : 63 7531| 105 
5 Ei s”_ * * 167 | 9 63 75 105 
6 624 al al 6 | 6 al Al 0 
3/51 50|I 6560 751 25 35| 50 oo: 75 
150| 150 | 200 | 200 | 250 | 150 | 150| 200 | 200 250 
1! #| 2 21 221 12 12 2 2 2 
Eee Bu ee Eee BT Ir mr 
2! 15 31 31 35 12 | 35 31 a 35 
H + 4 1 
| 3) 1) 4 11 2 1 11.3.0 
| 3/71: I 2 2 8 sl 
1755| 200 | : s : 1175 1 2001 : 13 
|, [2350| 20 5», | «| 30 | 250] 37 
3 2 = * 3 8 
Ai 21 3 af Ai | 2) 3 gt 
70) 87118 |.20 | 367# 70 | ri ı8s I 2501| 3897 
2 201 5| 7al 100 20 | 301 65 | 70! 100 
60| 100 | 240 | 260 ! 376] 44 ! 76| 170 | 200: 280 
48 721 1201 14 | 2161| : Zu Br : |» 
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$. 406. Zu 100 Stüd nachſtehender Etamin:Rartufhen, mit 
Ausfchlug des Pulvers. 





Gramin Z| Ketten: Nirtele 
Arten der Kartuſchen. — garn. Bindfad. 


Clin. Mi! nd Ellen. | Loth. | Pid. _ 


Zu Kanonen. 
Zpfüge zum Aufbinden der Spiegel 
und zu Kartätfhen a1 Pfo. 23 2% 2 
Zpfdge zum Yufbinden der Kugel 
KIND 2 ı 
Zyfdge zum Aufbinden der Spiegel 
und zu Kartätfhen à 14 Pfd. 3 3 
Ipfdge zum Aufbinden der Kugel 
N I.) — 
bpfoge zum Manbver a 1Pfd.. 24 6 as 
’ bpfdge zum Aufbinden der Spiegel 
und zu Kartätſchen à 14 Pfd. 32 3% I 
Gpfdge zum Aufbinden der Spiegel 
und zu Kartätfchen à 2Pfd.. 34 32 ı 
Hpfdgez. Aufbindend. Kugela14 Pd. 42 ‚4 1 
Gpfdge zum Aufbinden der Kugel 
SEAN nee 4 44 1 
Gpfdge zum Aufbinden der Spiegel | 
und zu Kartätfhen à 2: Pfü.E 38 4 7 
6pfdge zum Aufbinden der Kugel 
a. P...... EIER 48 a 1 
1%pfdge zum Rikoſchettiren A z bis 
I 2) RE 30 2% 1} 
12pfdge zum Manöver & 2 Pfd. 40 8 ; 
12pfdge zum Aufbinden der Spiegel] 
ED 45 4 1} 
12pfdge zum Aufbinden der Spiegel 
und zu Kartätichen à 4 Pfd. . 55 4 1 
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Sortfesung. 
Arten der Kartifchen. [ein ee (Se 
IT Ellen. | Lorb. | Pre. 
12pfdge zum Aufbinden der > 4 
oo” | 5 1: 
12pfdge zum Aufbinden der Spies 
gei à 5 Pfd. ......... 64 5 13 

24pfdge zum Rifofchettiven a14Pfo. 34 4 1: 

2apfdge zu Granatfchüffen a 2: Prod. J 40 4 13 

2ipfdge zum Aufbinden der Spie: 

EDER EEE 51 5} 1 
2ipfdge zum Aufbinden der Spie: 
gel und zu Kartätichen a5 Pfr. 5 5: um Yufs 
2apfdge dergleichen A 8 Pfd.. . 65 62 Fesien 4 
24 — — 2410 — ... 75 7 —— 
Zu Haubitzen. 

Hülfsfartufhen A 3 Pd. .... 10 4: _ 
Tufdge PR a; Pr... 15 5 — 
7 — — zum Manöver 

ER ER 24 6 — 
7pfdge Kartuſchen zum Rikoſchet⸗ 

tiven à 1 Pfd.......... 25 32 — 
7pfoge Feldkartuſchen A 12 Pfd. 33 4 2. 
10pfdge Kartufchen A + Pfd. . 18 5% — 

10 — zum Rikofchettiren d 12 pfe. 4 2 
10 — Feldfartufhen und zur De: * 

fenſion a 2 Pfd.. ..... 38 43 | E 

2öpfdge a2 Pfd......... 40 6: ı 
Döpfdge a3 Pfd.......... 45 7 2 
BO 50 73 2 
B- Ab — ......... 55 8 4 
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Anmerkung. Au 3e, 6: und 12pfdgen Kropftartufchen wird 
zum Zubinden + Pfd. Mittelbindfaden gerechnet. 
An Rothftein und weißer Seife wird von jedem 1 Loth, 
“auf jedes Loth Kektengarn in Anſchlag gebracht. 
Wenn die Kartufchbeutel, ftatt mit Kettengarn, mit Zwirn 
genäht werden, fo rechnet man für jedes Loth Kettengarn 2 
Figen Zwirn, und follte Flanell zu 2 Ellen breit, ftatt Etamin 
zu 2 Ellen breit, verbraucht werden; fo werden auf 8 Ellen 
Etamin 3 Ellen Flanell gerehne. | 
Au 100 — 24pfdgen Granatſchüſſen merden ferner 110 
Blechſtreifen und 220 Kammzwecken veranfchlagt, und zu 
100—25pfögen Brandgranatwürfen aus Haubigen 110 Blech⸗ 
ftreifen und 440 Stüd Rammjweden. 
—46. 407. Bu 100 Stück nachjtehender Arten Papier » Kar: 
tufchbeuteln : 




















Loth Kettengam . 1 — 


5 lssslss5|8 E 8 
a |lsta|52215 S 
“Erler | & 
* 5. u 
Benennung. S 5*5 52 5* e 5— 
DERISSeIio $ — 
= Berl ER 
= |=#e ‚Seas z| „ 
aa. Ela EI 
4-7WS-108 
Bub Parer ..I 2 4: 52 6: 11 13 
Hd. Stärfe... 3 r 7 1 13 1} 
Loth Leim... 3 4 5 5 [#9 9 
Loth» gebrannter 
und gefioßener | | | | 
Maun..... 3 r : . 1 15 
Clin Etamin ..I — _ — — 15 
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d. Materialien Bedarf zu den verfhiedenen Be: 
fhoffen und Ladungey für Jufanterie und Kavalerie. 
&. 408. TER pm — von 1000000 —— 


Benennung. 


Flinten⸗ Kaval⸗ Reh: 
Kugeln. | Kugeln. | poften, 


Gentner Blei mit Einſchluß des 


Abgangs beim Biegen... . . 590 370 60 
Haufen Elſenholz .........- 2 2 Ei 
Pfd. Pech zum Reinigen des Blei’s 110 |! 82% 30 
Pfund Sped zum Einfchmieren der 

Formen............. 2 2 1} 
Hd. Talglichte zum Feueranmachen 2 1} 1 


Stück Kugelfaften mit Dedeln von 

Kiehnenholz zu 2000 Flint: 3000 

Kaval⸗Kug. u.25000 Rehpoſten 500 334 40 
Fuß Leine zum Einziehen in die Kaſten 3000 | 2000 250 
Schock ganze Brettnägel zum Zi: | 


nageln der Kaften ...... - 5 35 5 
Duart ſchwarze Delfarbe zum Be: I 
zeichnen der gefüllten Kaften. . I 5 3} 1} 


$. 409. Zu 100000 Patronen nachftehender Arten ift erfore 
derlich, mit Ausſchluß des Pulvers und der Kugeln: 
uflın:| Zu Ks — 
ai und * IF 
Benennung. Ace Matro: ee Fre 
nen nfant. Kaval. 
13 Korb à Lothſa Lochlà? Loth 
Rieß Patronenpapier zum Rolliren 23 a 19 | 14! 
— — zunm Verpacken — 
Stück Zwirn...... 418 
m Mittelbindfaden zumRolliren 4 — | — 
— zum Verpacken 26 %4| 18 | 16 
Sid halbe Schlofnägel beim 
Roliren, os oo oo cn... 1500 1500 — 
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Anmerkung. Wenn die Plagpatronen ftatt mit Bindfaden mit 
Baſt gebunden werden, fo merden zu obiger Anzahl dergleis 
chen Patronen jeder Art, 10 Baſtmatten veranlagt. 

e. Materialiens Bedarf zu den Signalfeuern, 
-&, 410. Zu einem Fanal ift erforderlich, und zwar: 


Benennung. J9 14 20 
Fuß Bekleidungslänge. 


Stangen von Kiehnenholz .... 11à 16 | 1& 24 | 1& 30 





Mund Gab -..- u oo 0er .« 50 80 120 
Dder Pfund ſchwarzes ungeläuter- 
tes Deh ...... ——— 5 1 40 

Pfund Eher ... 00.00 a 25 40 60 

Pfund Knirfhpulver zum Beſtreuen 12} 20 30 

Pfund Zehrungsfap. ....... 6: 10 15 

Wunde Stroh 20 Pfund ... 2 4 10 

Mund ftarker Bindfaden ..... H 1 17 
Pfund ſchwacher Eifendrabt ... H 1 14 
Stück ganze Brettnägel .. . » - 16 30 40 
Scheffel Holztoblen....... » 1 1} 2 

Pſd. Leindl zum Reinigen d. Hände 3 2 : 


A. Zu nachfiehender Anzahl Signal: Rafeten, chlindrifcher 
und Fubifher Kanonenſchläge, fo twie Bombenröhren ift erforderlich : 


EEE EEE DEE Bun) EEE EEE GE Er EEE) 
IS» . 
eEISEIlS | 
aE|ı5| € |3®2 
Benennung. ızle8ls |T2 
—-% | Kanonen: -& 

fchläge. 
EEE ————— — ——— ⏑— 
Mund Satz.... 9 — —2144 
Oder Pfund gekleinter Salpeter .. . - 31 — — — 
1431 ——2— 








Pfund pulveriſirter Schwefel... + » 
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Gortfesung. 


Benennung. 


Pfund Mehipulver zum Satz. .... 
— pulveriſirte harte Holzfoblen ... 
— Mehlpulver zur Anfenerung. . . 

DZuart Kornbranmtwein 2. une 00. 

Pfd. Kornpulv. zum Ausſtoß u. zur Zadung 

Fuß Zündfhnur „oa ........ 

Bogen Zündpapier „un nse0n« 
— Bach gepapftes Papier... .. 


—  Afah Dapir „ou nen 0000 
Loth Stärke zu Kleifter. oo. 0000. 
— Leim — — ..ui. ee 
— — zum Molliren und Beleimen 
Mogen Pappe . or 0 nenne 
a 
Bund Sadband (mittlere)... .... 
Pfund flarken Bindfader. .... a 


Loth Bündel sonen non 
fr en went ree nn arena a 
— , Kälberhaare son uun ee een 
— weiße Seife zum Rolliren.... . 
Holzerne Schlagfcheiben 2 u 0 00a 
Stück Maketenrutben.. a 222200. 
—  amgefeuerte Bombenröhrkugeln . . 
— mit langſamen Satz gefchlagene 
Spiegelgranatzinder 2 oa s aaca. 
Zum Berfegen, 
Pfund Kaltgeſchmolzenzeug zu. 
Oder an fertigen» chlindriſchen Schlägen 
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23/13] % |3® 
122°] 113 
25 >: 
| Kanonen: |R 
fdyjläge. 
3— 3 
21-1-|1 
2 ZU m 4 
* * 4 
0 De en 4 
8 8 a9 
71% It | 2 
—16 — — 
1 BEER, (RE, 
85 42.1 — 185 
12 1-Jı2 |6 
4 — 14 2 
21 — > 
® » “ 
18 |8 132 
— 
9 II I IT 
— 69 — 
a 2 — — 
tg ar 
—44441 — 
5 De — — 
2 14—242 
11 — 1 — 1—- 
1 nen PER — 
— — — 144 
| u [40 — 
6ß— 
10 — [ae 
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f. Materialien Bedarf zu den befondern Feuer— 
ee 
$. 412. Zu 100—2löthigen Brandfhmwärmern werden 4 Pd. 
Say gerechnet, oder: 
2 Pfund gefleinter Salpeter. 
1 — pulverifirter Schwefel. 
1 — Mehlpulver, ferner: 
10 Loth Mehlpulver zur Unfeuerung. 
5 — Kormpulver (Gew.s Pulver). 
40 Bogen doppelt Papier. 
DD — einfach — 
3 Loth Stärke zu Kleifter. 
ı — kim — — 
20 Fuß Würgefhnur. 
2 Mfund feiner Bindfaden. 
PR Fige Zwirn. 
+ Duart Kornbranntwein. 
100 Kavalerie⸗Kugeln. 


&. 413. Bu nachſtehender Anzahl Handbrandkugeln, Hands 
feucht: und Stanffugeln wird gerechnet, und zwar: 


| and: * 
Benennung. — Stant. 


leucht⸗ 

Kugeln. 
Pfund Satz ..... —— 81: | %6 66 
Dder Anzahl Sie . „ec r nenn. 5 2 6 
Dder Pfund gekleinter Salpeter ... . | 165 | 52 30 
Pfund pulverifirter Schwefel ...... 132 | 40 36 
— ganzer Schwefel ...... — — — 
— Mehlpulver zum Satz ..... I 22 4 — 
— Koöornpulver (Gesch. oder F.) . 6+ —_ — 
— pulveriſirtes KRolophonium. ... | 22% — — 
— Terpentindlz. Anfeuchten d. Satzes 3+ — — 
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Sortfepung. 


Hand: En 
Benennung. nn I euch 6 |Stant, 
Kugeln, 


Pfund Leindl zum Anfeuchten des Satzes 2 I — — 
— Leindl zum Beſtreichen der Leer⸗ 
pfröpfe und Reinigen der Geräthe . . 1 — — 
Duart Kornbrandwein zur Anfeuerung. | — 4 7 
Loth arabifcher Gummi zur Anfeuhtung / — I 12 -| 8 
Duart Kormbrandwein zum Anfeuchten 


des Satzes........ ..... I — 6 4 
Pfund Zehrungsſatz.......... 4 — — 

— Mehlpulver sur de Zantſchnur 

oder zur Anfeuerung.. ..... 4 r 
Fuß Zündfhnur on nee een 20 — — 
Ellen Zwillich ($ Ellen breit)..... :1 7 7 6 
Fitzen Zwirn............... 6 6 5 
Loth Rothſtein zum —— er 1 1 1 
Pfund ftarfer Bindfader ........ 4 + H 
Bogen grau Löfchpapier zum Meinigen 

der Zehrungslöcher. 2 ........ 6 — 


Lth. weiße Seife z. Einſchmieren d. Form | — 2 2 
Bogen Patronenpapier zum WBeplatten' . 3 4 4 
Pfund ſchwarzes Pech zum Tauchen. 12 12 10 
Megen Holztohlen zum Mechfchmelgen . 1414 4 
Dfund Feuerfitt ..... EEE — 8 

8. 414. Zu nachſtehender Anzahl Pechkraͤnze, denhttenme 
und Pechfaſchinen wird gerechnet, und zwar: 


Zu W 
Dee Leuchte Pechta⸗ 
Kränze. fchinen. 


Pfund Satz............... | 160 | 104 | 18 


Benennung. 





Zonnenreifen 9" im Durchmeffer . . . . 


— 6" — — 
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Gortfesung. 
8 20 
Benennung. Pech⸗ Leucht⸗· Pechfa⸗ 
Kränze. ſſchinen. 
Pfund Weg ........ |... 15 12 


Bunde trodnnes Reifig. onen c nr 0. — 
Pfd. geläutertes grünes Pech ......1 60 
— herrttte 1660 
— geknirſchtes Pulver zum Sap... J 40 26 
— — — zum Beſtreuen J 20 
— Zehrungsfag zum Beftreuen.... J 20 
— ſtarker Bindfaden ......... i} 1 
— Schwacher Eifendrabt,. ...... 7 
Scheffel Holzkohlen ........... 12 
Zündlichte a 15” lang..........114 14 
Bund Wirrſtroh zum Umwickeln .... 1 1 
Leinöl zum Reinigen der Hände .... 4 * 


6. 415. Zu 20 Sturmſäcken wird veranſchlagt: 
20 Stüd geſchlagene Sturmſackzünder. 
12 Ellen Zwillich (2 Ellen breit). 
4. Fihzen Zroirn. 
4 Loth Rotbfiein zum Vorzeichnen. 
22 Mund ftarfer Bindfaden, 
1: Pfund Leim. 
12 Pfund Ped zum Tauchen ſſchwarzes). 
4 Mesen Holzkohlen zum Pechſchmelzen. 
Reder Sad wird mit 4 Pfund Gesch. oder ord. Pulver gefüllt. 


©. Anleitung zum Materialien: und Koftenanfdhlage 
zu einer beftimmten Menge Ernftfeuer. 


&. 416. Bei einem Anfchlage der Materialien zu einer be 
ftimmten Menge Ernfifeuer würde es die Weberficht fehr erfchmeren, 
wenn man nad) voriger Art die zu einem Feuermwerfsförper nöthiz 
gen Materialien hintereinander fort angeben wollte, Bei derglei= 
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chen Anfchlägen werden daher die Materialien von einer und ders 
felben Art zu den verfchiedenen Ernfifeuern zufanımengeftellt, und 
auf diefe Art der ganze Bedarf eines Materials zu allen vorkom⸗ 
menden Zeuerwerföftücden berechnet, 


Zu einem foldyen Anfchlage gehören: 


1. Eine Nachweiſung A. von den erforderlihen Geſchützen | 
und der Anzahl Schüſſe und Würfe überhaupt. 


2. Eine Nachweiſung B. von der zu obiger Anzahl Schüffen 
und Würfen nöthigen fertigen Munition, Zündung, nebft den übris 
gen zum Schießen und Werfen nöthigen Sadyen, als Batteriebau⸗ 
und Bettungs: Material, Kartätfhmsinde, Scheiben und dergleichen, 
mit Angabe, was darauf bereitd vorhanden ift und mas fehlt. 


3. Eine Berehnung C. der Materialien, welche zur Anferti⸗ 
gung der fehlenden Munition und Zündungen ıc. erforderlich find. 


4. Ein Koftenanfchlag, der nad) vorigen Nachweiſungen feh— 
Inden, und neu zu beihaffenden Sachen, und von den fonft nd: 
thigen. Ausgaben. In diefem Koftenanfchlage wird jedesmal noch 
eine befondere dem Gegenftand angemeffene Summe, z. B. für 
Böttcherarbeit, Schreibmaterialien 2c. in folher Größe anzuneh: 
men feyn, daß der Auſchlag felbft mit einer runden Summe ab: 
ſchließt. 


8. 417. Als Beispiel zu vorgedadhten Eingaben dienen fol: 
gende Schema’s, als: 


Materialien: Anfchlag. 


Zu einem Verſuch zur Ermittelung der Wirkung der verſchie⸗ 
denen Geſchoſſe, der .. und der. befondern Ernſifeuerwerks⸗ 
Körper, 
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Nahmeifung A. ' 
Bon ben erforderlichen Befhügen, und der Anzahl Schiffe und Würfe, 
Een 


Eco 
as 
Benennung. kA 
58 
a en 
6pfdge. . 
Kanonen. 12 * 


x 
. 
S |Haubigen. |, —— — 
>> 





Sranats Mr aus ern — — 


10 — — — — er . 
Bomben: 
toürfe, ne ANDEREN ann 


Birfe 


.„-„-.—.. . nn... .. .n an . Eos a0. 


oder 7 — aus Haubigen 
ee ee enge 
50 — — Mörfern — are © 


— [I Mörlen 0000. 
Brand: —— aus Haubigen EEE 


Bomben: FREE 
toirfe, — aus Mörfern ET EINEN 


nd 
3 
= 
a 


Tpfdge aus Haubigen 2 nv mean 
Leucht | 7 — — Mörfern 
fuges 110 — — Haubigen 
mürfe 110 — — Mörfern 
ꝛc. 


Schaſfſſe 


An 


⸗— e 8 81 ee 
.»- me 8 a 888 ne 





Spiegel sopfdge WI ECT 7 


Steins aus 5Opfdgen Mörfern ee een 
würfe. I — Steinmörfen een 


Summe aller Schüffe und Mürfe } 
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Nadmeifung B. 


Bon der erforderlihen fertigen Munition und Zündungen ıc., von 
den nötbigen Sachen zum Batteriebau, imgleihen von den Kar: 
tätſchwaãnden, Scheiben und andern dergleihen Sachen, was dar: 
auf vorhanden ift, und was fehle. 





Gpföge 


12pfdge 


2apfdge 


Tpfdge 


10pfdge 


Hülfs⸗ 
Kartuſch. 


npfdge 


Benennung. 


I. An Munition. 


Pulverkartuſchen. 
zum Mandver à 1 Dfd.......- 
mit Spiegeln und aufgebundenen Rus 
gen a2} PR... von nano 
mit Spiegeln ohne Rugeln und zu 
Kartätichen a2: Did. .„.... 


zum Manöver a 2 pm ae 


— Nifofd) ettiren ADD... 

‚mit Spiegeln à 3 , , Te 
— u. Kugeln & 4 Pfd.. 

— — ohne Kugeln und zu Kars 

tätfhen a A Did... oo nr 0.0 

von Dapir a Did... 00. 





zum Schyiefen m. glüh. Kug. 444Pfd. 


mit Spiegeln ohne Kugeln a Pfd.. 
von Dapier & Did... . 22. >=. 


zum Rifoſchettiren 41 DR.: .-... 


— Manöver a 1 Pfd..... +. 
— Merfen u. zu Kartaͤtſch. Are 
— Merfen à Pr. .. 


Rikoſchettiren A 14 DR 


— Merfen u. zu ſannd a2 pie. 


Werfen a + Pf. .....: 


zu 7⸗ und. 10pfdgen- Haubiken 


[ BE TE er Er Ve BE BE Ze Ze Ze SE Zn. 


as pm. 


Fertige Granaten und Bomben 


zum Ausſtoß a Loth. or. 
— zum Krepiren à Dre ER 
sc. 





— 


Erforderlich 
ſind 


Darauf ſind 
vorhanden. 
Mithin 
fehlen 
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Fortſetzung der Nachwelſung B. 





d 


Beneunung. 


Gefültte Kartätſchbüchſen. 
npfdge nit — gejchmiedeten XR — | 
= — gegoſſenen BER 
|. BES 


find: 


Erforderlich 
Darauf fin 
Mitbin 
fehlen, 


vorhanden. 





Brandbomben. 
re 








—— — aus Mörſern. 
FOR 44 


SHebeipiegel.... +.» ERSTER STER 


An Signalen und fonftigen Ernſtfeuer— 
„werfstörpern. 
Fanale von n Fuß Befleidingslinge. 2...» 


ipfdge 2 —— m. Ipfdgen Schlägen verſetzt 
Höthige Brandfhmwärner 


Zu Steine Spiegelgranats und Kar: 


Sant randlugelt u. 02er ee 


Zündungen, 

Geſchlagene Shane yen Schüſſen ein⸗ 
ſchließlich Borrath „nu 0% 

Stoppinen zu m Schüſſenu. Wuͤrfen anſchl. ‚Bor. 

Hierauf folgen: Zündlichte, Zündpapier, Zinder, 

Zündfchnur, — Zehrungsſatz, 

Lunte und Werg zum Berpaden 


Kitt-Arten. — + 
B 
| 


Zünderfitt, Feuerkitt ꝛꝛ. 40; N 


Gewehr: Munition, 
Scharfe Flinten⸗ Patronen 
— RKavalerie- Patronen... a cas a 
Platzpatronen für Jufanterie ie ste mterie 
— — Kavaleritt.. 


“at. — 
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Sortfegung der Nadmweifing B. 


—7 
= l@5|. 
ie 9 a 12 = 
Benennung. AHA 
— —8—2 
= | 
— 6* 
IL Zum Batteriebau. 
3u m gefenften Demontir: Batterien 
16fügige | von mn Kaften A Kaften zum Fa— 
——* Ankern und zum Bor: 
Safhinen.J rad) n Stüd..... cr 220. 
it. 
Summe der 0, Buummme der Hajchinen] | — Tod 


hohe ſten à Kaſten n Stück mit Ein; 
* 
Shan ] Huf sur Reparatur — des 


4 Fuß Zu n Rum [Zum Rifofchett:Batterien von nm Raz Batterien vonn Ka: 
törbe. ns en en 


Summe der Schanföref | 1 — Schanztörbef 
Hierauf — Sappenförbe, Scyanzforb : Waäni, EN 
3 lange Pfäble, 44’ lange Pfähle, Nippen, Bettungsboblen, But: 
terienägel, Anker, Bindewinden, die Reifen zum Schanzkorbflech— 
ten, Kartätſchwände von n Fuß Höhe und Länge, Scheiben von 
n Fuß Höhe und Länge, umd dergleichen mehr. 
Anmerfung. Das Schanzeug wird nur infofern aufgeführt, 
als das vorhandene dazu nicht hinreichend ift. 
Berehnung C. 
der Materialien, welche zur Anfertigung der fehlenden Munition, 
Zündungen ıc. erforderlic) find, was darauf vorhanden iſt, und 
was noch fehlet. 


Erforder⸗ 


Benennung. 


u 
= 


lich find 


An Normalpulver. 
n|MWiürfen aus dem Probirmörfer a6 Loth.. ...... 


An ord: Pulver er Pulver.) 


R Gpfdgen Mandverfartufchen a 1 Pfd...... ne 

29 = Rare 4 Di, ou. 50.0000 
x. | 

An Summe 

Dazu 5proßent Abgang bei der Arbeit »....... i 

Zum Vorrath auf unvorhergejehene Bälle. .....-. 


j Ganzer Bedarf an ord. (Gesch.) — 
Iſt vorhanden 


378 TV. Abſchnitt. 
Gortfegung der Berehnung C. 


Benennung. 












| An F. Pulver. (Gesch. Pulver.) 


12pfdgen MitofchettsKartufhen az Pfd......... 
= * 1 —— — 14 —5 ie ee 
ic. 


s|MWürfen aus dem Probirmörfer a6 Loth ....... 

t| 7pfögen MörfersLadungen a4 Loth... ren... 

u 10 as ur — Py 1 Hr. Pe va er Er Be BE Be a 
* 

Dean folgen die Spreng: und Ausftogladungen zu den 
Hohigeſchoſſen, das F. Pulver zu den Brandbomben, 
zu den Signalfeuern, zu den befondern Ernfifeuer: 
werfö-Körpern, zu den Zündungen und zu den Patronen 


An Mehlpulver 
m'Schüffen einfach (doppelt) aufzupudern 
| a 100-2 Pro. (4 Pro 


a BER — Pfd. — Eh. 
n! 7pfdgen Brandb. à 100—p Pfd.. : — ⸗ 
s!10 — Leuchtfug. A 100—q — 3 — 3 
1 1 — Signal-Rak.a10 Tr — — ⸗ — ⸗ 
u Zündlichten a 100—s Pfd...... — »— ⸗* 
ic. + j 
[gun 
Summe des Meblpulvers — » — ⸗ 
Dafür an F. Pulver ein 
beim Reiben “ . Pr “ Pe er TE BE TE BEE Br Br Sr BEE Ze ZZ Ze Zn 


Summe des F. Pulvers 


Dazu 5proßent Abgang bei der Arbeit... eo... 
Zum Vorrath „en een — 


ne ——— 
Ganzer Bedarf an F. Pulver 
Iſt vorhanden 


Anmerkung. Bei Anwendung des neuen Gesch. und Gew. Puls 
vers wird ftatt ord. und F. Pulver, Gesch. Pulver gefegt, 


und von diefem aud) das Mehlpulver gerieben. Das Gew. Puls 
ver wird dann unter einem befondern Titel berechnet. 
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Fortfegung der Berehnung C, 





An Etamin Ellen breit, Flanell 2 Ellen breit, Kettengarn 











und Zwirn. 
ee ee ee een nn u 1822 rss en ea en — — eur) 
E E.|& 4100 Stüd | An Summa 
> 22 3 Art der 
EN Ir = 
SsEl.2g2 wis 5 |& 
— — = 1818 
— = 2 | & 
28 az S8 * 
dia = ar se 
Kal 
ãaẽ 8 en | ei Loth Fitz 


3 


fofchettis 

rena 7Pf1101 — | 2 
600 200400 apfdge 

mit Spie⸗ 

geln a 8 

Pfd.. j2u] — 


Die verfchiedenen Arten Kartuſchen werden 
bier nad) $ 406 Hintereinander aufgeführt, dem: 
nächft folgen noch die übrigen Gegenftände, 
wozu Zwirn gebraucht wird, als: Leuchtfugeln, 
Handbrandfugeln, Patronen ıc. 


ei 


re ee en == 


A Summe I, 
— — ſind — 


“Met, Tr 1. ... 


100 |] 20046pfdge 
zum Ma: 
növer A 1 
Bd .. PBAII16 
400 | — } 4005 12pfdge 
zum, Mi: 
— - „| ıı.\: BPSCHEN DEE DAS DER NE 
7 





Flanell 


Ell Loth 





Kettengarn 


— 
| 


Amirn 


Bis 


Anmerkung An Betreff der ——— 8 — und 


des Zwirns, ſiehe $ 70 und 242. 
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Zu 


a 


u 


Fortfegung der Berechnung C. 
An Mittelbindfaden (ſtarkem Bindfaden.) 
Erforderlid) 
Benennung. find, 
— ee der Kugel 1001 Pfd — Loth 


{2pfögen ⸗ ⸗ Epiegeia 100 * 
dB 
ı 


. - 7 ehe 


“ 
” 


3 — 4 


Zum Borratt) | — 3; 


Summa des Mittelbindfadens .. . . | ⸗ 
Darauf iſt vorhanden ....... 


— — En Ein 
Mithin fehlen... =: — 3 
An Papier. 








2% 

a 

Benennung = 
| 58 


An dreifach gepapftem Papier. | Bogen 
1pfdgen Signal:Rafeten a 10 — e Boy. 
Ipfegen Bombenroͤhren & 10 — f | 


Zum Vorrath* | | 
An Eumma ... | | 
An doppelt — Papier. 
ündlichten à 100 — 8 Bog. .. 
Iin Wueenem à 100 —h Bog. .. 





a Boncth 


In Summa 
An einfad Patronens Papier. AR-B-]N5.84.1%.%. 


w Bogen 3fad) —5— 100 — k Bud) 
— Poegen ach ä — 1 5 
12pfden Dapierkartufchbtl. a100—m =: 
ı [Seren Slintenpatronen aL00000 —n Rieß 


Bu ER aan — 
In Summa 
An Löihpapier (weißes), 3 Bo 


Bogen Zündpapier a 100 — ud . 
— — für ſich 








Bch Bog|B Bo 
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Fortfegung der Berechnung C 








Benennung. 


handen: 
Mitbin 
fehlen 


ee 
Erforder— 
ich find: 
Darauf 
find vor: 


2 
=> 
— 
— 
— 
— 
.z 
— 


Zu 
An gekleintem Salpeter. Pfd Lothſt 
u I7pfdgen Zündernä 10 —u4H : =: 





HIER 


m Zundlichten aà 100 —rs: 3 
c. Zum Borratb „.... : 

An Summa eo. 

Dafür an geläutertem Salpeter, 


“einfchliegtic — pro Cent Abgang beim 
BRIOREN. 


An pulverifirtem Schwefel, | 


— 
* 
8* 


a 
a 
R 
— — 
13 


Tpfdgen Zündern 100 —s tt. Did Loth 
Zündlichten am—tU = : - 


c An Summa. 2 „0: | 
An ganzem Schwefel. HRG U, Lorh |. Lth 


Pfd pulveriſ. einschl, Abgang . : 

7pfdgen Leuchtkgeln & 100 — b Br. 

ann zarmgeſchmolzenz. à 40 — c spfd 
Zum VBorratb . 


In Summa ;5 
t 





“ 


Te 7 
“» u. us 9 
u u 
sn e 

on sw 





An pulverifirtem grünem Dec. 
n ündlichten A100 —dM . . Pd Loth 
Angeläutertemundu ngeftoßenen 
grünem Pech. 

nm IPſd pufverifirtem einfchließlih q pr. Gt. 
—* beim Pulveriſiren ... le sl: 3; 
m PPechkrämjen 20 — e Pr. s s|; r 
x. Zum } zorrathe | = sis : 


In Summa de sl: s 
Unungeläutertemu.ungeitoßenen 
ſchwarzem Med. Yu. LthU. Loth 


1. eh, U, Loth b 


n I7pfdgen Leuchtkugeln zu tauchen 
a 100 — f Pidl= :|s > x; 
m IHandbrandfugeln zu tauchen 
a 20 — fPfdl: =]: 2⸗ 
° IFanalen à Sid — g Pſfo...... I- ⸗—212 
x. 
Zum Borratb ... Is =|s = |: ; 


En ee Ten A en 
An Summa | eh B |’ - 
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Hierauf folgen in ähnlicher Art: Kolophonium Zwillich, rohe Lein- 
wand, Hanf, Sadband, Leine, Würgefhnur, Talg, Werg, Leinöl, 
Zerpentindl, Leim, Stärfe, Roggenmehl, Alaun, Baummwollengarn, 
Kornbranntwein, Kugelfpiegel, blechene Kartätfhbüchfen, hölzerne 
Kartätfch: Ober: und Bodenfpiegel, eiferne Kartätſchſcheiben, Leucht: 
kreuze, ledige Zünder, ledige Schlagröhren, alle Arten Nägel, Ei: 
fendraht, Terpentin, Wachs, Talglichte, Wachsſtock, weiße Seife, 
Kreide, Rotbftein, Oelfarbe, Zug Kreuzholz, Fuß nm zöllige Bretter, 
Reiſig, Stroh, Stammbolz zu Pfählen, Holzkohlen, Brennholz 
und dergleichen. 

Anmerkung. An Abfiht derjenigen Materialien, die nicht nad) 
Preußiſchem Mafe und Gewicht angefauft werden Fönnen, ift 
zu bemerken, daß foldye dennoch hiernach zu berechnen, und in 
der Hauptfumme nur erft in dasjenige Maß und Gewicht zu 
verwandeln find, nad) welchem der Einkauf geſchehen foll. 
Uebrigens verfteht es ſich von felbft, daß in dem nad) dieſem 
Schema anzufertigenden Anfchlage diejenigen Rubriken, welche 
nicht ausgefüllt werden Fonnen, megzulaffen und diejenigen 
hinzuzufügen find, weldye außerdem nod) erforderlich feyn möchten. 


4. Koſten-Anſchlag 
bon den zum Verſuch ꝛc. fehlenden und neu anzufchaffenden Sachen 
und von den fonft nöthigen Ausgaben. 











Betrag 
Anz j im in 
hahl. Benennung der Sadıen. — | — 
thl A 
a. Dem Fabrikanten NN. 
n IEllen Etamn „....:.. 
s IPfd. Kettengarın „2.2... 





In Sun 
b. Dem Seiler N 
n IPſfd. Mittelbindfaden . . .. . 
n PR. Weg... 22er cn 000 
ic. 
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Zum Borrath auf unvorbergefehene Fälle . . . 
Summa aller Summa aller Kon d I 1m | 


3 rtfegung. 
Do een 
Betrag 
Ans — 1 in 
zahl Benennung der Sachen. Ph er | Summa 
| ihr gr] pf } tbie |igr] pf 
c. Dem Papierhandler NN. 
x Mieß Datronenpapier.. ... . 
ic. 
Rn ze 
d, Der Königl. Artillerie 
Merfftatt, 
n Höpfdge Kugelipiegel „2... . 
s Hedige Schlagröbrn ..... 
ꝛc. 
In CT Tr —— 
e. Dem Fubrmannı NN, 
x IEtnr Gefchüge und Geſchoſſe 
on bis nah zu zu beforgend] I} 51 | 
In —û— —— —777— | 
Mefapitulation. 
1. Dem Fabrikanten * a a 
2 — DENE BI ae ua arersn | 
sorhergeiehene Halle. . . DB] 1 
1 


$. 418. Nach beendigtem Schießen und Werfen, oder nad) 
beendigten Berfuchen gehören zur vollftändigen Berechnung der Das 
terialien und Koften folgende Eingaben: 

1. Eine Materialien:VBerehnung und eine von diefer getrennte 
Koſten⸗Berechnung, wie vorhin der Materinlien-Anfchlag, mit der 
Ausnahme jedoch), dag hierin die Rubriken ‚‚zum Worrath auf uns 
vorbergefehene Faͤlle“ fortbleiben, und nur die wirklich verbrauchten 
Gegenftände und nöthig gemefene Koften aufgenommen merden. 

Wird bei einem oder dem andern Gegenftande nad) den in der 
Material:Berehnung angenommenen Sägen noch etwas erfpart, 
fo wird foldyes unter der Hauptfumme diefes Gegenftandes bemerft, 
und auf diefe Art der wirkliche Verbrauch deffelben nachgemies 
fen z. B. 


384 IV. Abſchnitt. 


An Mittelbindfaden. 





Rau Da re nn no el en nn nn ee ee 
&2 55353 
Benennung. SEI EPSIER 
4709 6:5-5-3757 
Zu SE zE2 HE 
a 
Pfd 
n Ibpfdgen Kartuſchen zum Aufbinden der 
Kugeln à 100 —w Pſd....... 
m 12yfdgen Kartufchen » in Aufbinden der 
Spiegel à 10 — p Pf. ..... 
— —— 
In Summa 
Bei der Arbeit erſpart | 





Mithin verbraucht | 


2. Eine KRoften:Defignation nach folgendem Schema, überein: 
ſtimmend mit der vorbergedachten Koſten-Berechnung und mit den 
gehörig atteftirten und quittirten Belaͤgen, welche zuſammengeheftet 
der Deſignation beigefügt werden. 

3. Eine Einnahme s Nachmeifung des betreffenden Artilleries 
Depots uͤber die nad) den Belaͤgen neu angefchaften Gegenftände. 

4. Nachweiſungen von den bei den Verſuchen uͤberhaupt ver⸗ 
brauchten Materialien aller Art, von den unbrauchbar gewordenen 
- Geräthfchaften und der verloren gegangenen Eifenmunition, als Aus: 
gabebelag für die betreffenden Artillerie:Depots. 

An-diefen Nachweiſungen Tonnen jedoch nur die wirklich vers 
brauchten Gegenjtände, mie foldye aus der Material: Berechnung 
fid) ergeben, aufgenommen werden, und wenn etwa ein Mehreres 
verabfolgt und diefes aus Erſparniß oder aus befondern Gründen 
nicht wieder abgeliefert worden ift, fo kann darüber bis zur definis 
tiven Verrechnung dem Depot eine Interims-Duittung ausges 
ſtellt werden. 

Anmerfung. Sollte die unter 2 gedachte Koften: Defignation 
ein Atteft erhalten, dag fämmtliche hiernach angefchaften Ger 
genftinde ſogleich zum Verſuch verausgabt find, fo ift die ums 
ter 3 gedachte Einnahme-Nachweiſung des Artillerie: Depots 
nicht weiter nöthig, umd die unter 4 angegebenen Nachweiſun—⸗ 
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gen enthalten dann, außer dem umbraudbar gewordenen (Ges 
zäthe, und der verloren gegangenen Eifenmunition, nur diejenigen 
Gegenftände, die außerdem zum Verſuch aus dem Artillerie; 
Depot verabreicht, und verbraucht find, | 
Defignaton | 
ber Koſten zur Ausführung des Verſuchs mit ıc. 
Geldbetrag. 


Benennung. neuen ten Co Gum 
& derer 


I 
F 





11 Dem Zabrifanten NN. für n Ellen 
Etamin und x Pfd Kettengam 
2] Dem Seiler NN. für n Pf. Bind: 





für Kugelfpiegel, Schlagröhren ce. 
51 Derfelben f. Reparatur der Geräthe 
61 Dem Fuhrmann NN. für d. Trans: 
er von x Etnr. Artillerie : Ef: 


N ee en 
- Summe | I 1 


Feuerwerks⸗ Lieutenant. 
Die Richtigkeit vorſtehender Rechnung und ihrer Belaͤge atteſtirt 
hierdurch pflichtmaͤßig. | 


NN. den tn 18 = 
Die zur Ausführurg des Verſuchs beftimmte Kommiſſion. 


Unter diefer Defignation wird alsdann mit rother Zinte bemerkt: 
„Zu diefer Rechnung gehört eine Einnahme Nachweifung von 
Urtillerie-Depot zu NN vom ten | ® 
2 
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Am Fall diefe Defignation mit ihren Belaͤgen nicht in ber 
Depot: Materinl-Rehnung aufgenommen tmird, wie z. 3, bei den 
"Ausgaben zu den jähelichen Lluterrichts= Laboratorien: Arbeiten, fo 
werden nach beendigtem Verſuche, die als brauchbar. übrig. geblies 
benen Gegenftände an das betreffende Artillerie Depot abgegeben, 
worüber dieſes eine Nahmeifung ausfiellt; nächſtdem wird vom 
Zeuerwerfs-Lieutenant ein Attefi in folgender- Art ausgeftellt : 

„Daß bie yımm Berſuch ıc. angefauften Materialien und Se 

räthe, bis auf die an das Königl. Artillerie:Depot zu N au 

rüdgelieferten Gegenftände, zu dem gedadhten Verſuch tirflidh 

verbraucht worden, befcheinigt hiermit.’ 

NN den tm 16 | | 
| NN 

Feuerwerks. Lieutennnt. 


Dieſes Atteſt, ſo wie — Nachweiſung der kr Ge 
genftände find der Defignation beizufügen. 


Anmerkung. Als ungefährer Anhalt zu der Kofienberegmung 

find im Anhange in der Tabelle No: 6 die zut Zeit in Ber: 
fin Statt findenden Preife der verfchiedenen Materialien, fo 
wie die hiernady berechneten Koften der ——— Ernſifener 
nebſt Gewicht derſelben angegeben. 


V. Abfchnitt. 


Lage und Einrichtung der Laboratorien. 





$. 419. Di Laboratorien serfallen in —— und 
Feld⸗Zaboratorien. 

Die Haupterforderniſſe eines gut eingerichteten Laboratoriums 
ſind: 

1. Es muß gegen das feindliche Feuer geſichert ſeyn. 

Dieſer Zweck läßt ſich bei Feſtungs-Laboratorien vollkommen 
erreichen, wenn man ſie in bombenfeſten Caſematten anlegt. Wäre 
dies jedoch aus andern Gründen nicht wohl ausführbar, und laͤgen 
fie frei, fo müffen fie von den wahrſcheinlichen Angriffsfron⸗ 
ten abgelegen, und wenigſtens gegen die direkten Schiiſſe ge⸗ 
ſchützt ſeyn. 

Die Feld: Laboratorien werden im Rüden der Armee ner 
paffender Benusnng der Zofalverhältniffe errichtet, die zu den Bes 
lagerungen nöthigen aber mindeftens außer dem Bereiche des feinds 
lihen Feuers, wobei man, zu befferer Dedung, noch die etwa vdr⸗ 
liegenden Höhen benutzt. 

2. Es muß eine freie, trodene Lage haben, gegen Ueberſchwern⸗ 
mungen gefichert ſeyn, und, zur Vermeidung der Gefahr, fo viel 
als moͤglich von. andern Gebäuden entfernt liegen. 

3. Die gefahrnollen Arbeiten, befonders die, wobei Zeue rung 
ubthig if, müſſen von dem andern "Duschaus. getrennt ausge führt 


werden koͤnnen. 
25 P3 
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4. Zur vorläufigen Aufbewahrung der gefertigten Munition 
müſſen befondere Räume vorhanden ſeyn, diefe von allen Arbeits: 
plägen entfernt liegen, und eine ordnungsmäßige und überfichtliche 
Aufberoahrung der Gegenftände erlauben. 

5. Es muß binlänglihen Raum gewähren, um die in ihm 
vorfommenden Arbeiten in erforderlider Menge fertigen und mit 
| Ordnung ausführen, ferner die Materialien und Geräthe, welche 
zu jeder Arbeit nöthig find, fiher und ordnungsmäßig aufbewah—⸗ 
ven zu Fonnen, 
6. Es muß eine möglichft leichte Meberficht über das Ganze 
geftatten. | 

8. 420. Die Groͤße eines Laboratoriums hängt daher, mit 
Berückſichtigung der drtlihen Verhältniffe, im Allgemeinen von der 
Menge der Arbeiten ab, die darin zu gleicher Zeit vorgenommen 
werden -follen, mozu der binlänglihe Raum immer vorhanden 
feyn muß. 

An Feftungen, oder aud in offenen Orten, meldye ein Feld» 
oder Feld MeferverDepot in fi faſſen, und daher die Fertigung 
und Aufbewahrung einer größeren Anzahl von Ernfifeuern erfor= 
dern, müffen auch die einzelnen Gebäude, melche das Laboratorirams 
ausmachen, oder die Zahl derfelben überhaupt größer feyn, als im 
foldyen Orten, wo dergleichen Depots nicht find. Ueberhaupt n ver: 
den größere Zeftungen auc in der Megel eine größere Ausdehn ng 
des Laboratoriums erfordern, als die Heineren; daher unterfche idet 
man auch in deri Feftungen, befonders in Rüdficht der Ausrüft ung 
derjelben, große, mittlere und Fleine Laboratorien. 


1. Die Feftungse oder permanenten (ftebenden) Leibo⸗ 
ratorien. 


$. 421. Obſchon es ſehr wünfchensmwertb wäre, wenn bie 
Minnitionss Arbeiten, unbefchadet der nöthigen Sicyerheit, färmate 
lic in einem zufammenbängenden Raume ausgeführt werden Fünns 
ten, weil dadurd dem Vorgeſetzten eine genaue Ueberfiht und Auf⸗ 
ſicht bei den Arbeiten möglich wird, fo kann dies doch nur ſelten 
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Statt finden, da die Räume in den Feſtungen in der Regel fehr 
beihränft find. In den meiften Fällen, und felbft da, wo ein 
Geld= oder Feld:Refernedepot vorhanden ift, wird man daher ſchon 
zufrieden ſeyn müſſen, wenn nur die wichtigſten Arbeiten in einem 
Raume ausgeführt werden können. Ueberhaupt aber muß man 
die Anzahl der Gebäude möglichft beſchraͤnken, ‚weil ihre Anlage 
und Unterhaltung foftfpielig it, und bei großen Mobilmachungen 
leer gewordene Wägenhäufer zur Patronenz, Kartuſch-, und Kar: 
tätjch = Arbeit benugt, oder wenn dies nicht angeht, einige Schup⸗ 
pen dazu errichtet werden koͤnnen. 

$. 422. Wenn die Größe und Einrihtung der Feftung es 
uläßt, fo werden die zum Laboratorium’ erforderlihen Zimmer, am 
beſten in einer der Courtinen und in den Flanken der daran ftogen: 
den Baſtione angelegt, mobei man insbefondere dafür zu forgen 
Bat, dag fämmtlihe Zimmer möglichft heil, troden und fo von ein: 
ander abgefondert find, daß diejenigen, morin gefahrvolle Arbeiten 
ausgeführt werden follen, von den übrigen, und von den Berwah⸗ 
rungsdrtern hinreichend entfernt liegen. 

Naͤchſtdem ift zu berücfichtigen, dag diejenigen Mäume, worin 
eine ftarfe Feuerung nödthig iſt, 3.3. die zum Bleikugelgießen, dem 
Rauche hinreichenden Abzug geftatten, indem der Mangel an die: 
ſem Erforderniß, der in Kaſematten nicht felten Statt findet, jede 
Arbeit der genannten Art fehr beſchwerüich, wo AR unmöglich 
machen kann. 

Die Zeihnung Zafel XI. Fig. 1. giebt an, wie ganz im 
Allgemeinen die Folge und Größe der Atbeitszimmer in einer fols 
Ken Feſtung beſchaffen feyn könnte. 

Mac) derfelben dient das Zimmer: 

a. Zum Granat: und Bombenladen bei ſchlechter Witterung, 
oder bei Gefahr von Außen. Es ift 30 Fuß lang, 30 Fuß a 
und für 12 Arbeiter beftimmt. 
b. Zum Kartätſchmachen, woſelbſt ſich auch ein oder zwei 
Schraubfidde befinden, 30 Fuß lang, 30 Fuß tief für 20° Mann. 
c. Zur Niederlage der Bleimulden, der gegoſſenen Blei⸗ 
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kugeln, der Kartaͤtſchkugeln ꝛc. und mehrerer — 80 Zug 
lang 30 Fuß tief. 

d. Zum Brand: und Leuchtkugelmachen, 30 Fuß lang und 
30 Fuß tief für 8 bis 10 Mann. Bei gutem Wetter, und bei 
Sicherheit gegen das Beſchießen, wird der Say im freien zus 
bereitet. 

e. Zum Läutern, Kleinen und Sieben des Salpeters 30 Fuß 
lang, 30 Fuß tief für 8 bie 10 Mann. 

f. Zu Holy und Kohlen, 20 Zuß lang und 30 Fuß tief. 

&- Zum Bleifugelgießen, 50 Fuß lang, 30 Fuß tief für 
30 Mann. 

h. Zum Meftpulserriben und. Sapanfegen, 35. Fuß lang, 
30 Fuß tief für 6 bis 12 Menn. 

k. Zum Materialiendepot, 50 Fuß lang, 30 Zuß tief. 

1. Zum Patronenrolliten, Kartuſchheutelnaͤhen zc. 190 Fuß 
lang, 30 Fuß tief für 130 Mann. 

m. Rum Kartuſch⸗ und Vatromenfälln, 120 Fuß lang, 
30 Fuß tief, für 100 Mann. 

. n. Zum Stoppinens und Zündfhaurfertigen zt. M Buß 
lang 30 Fuß tief, für 12 bis 20 Mann. 

o. Zum Schtagröhrfhlagen und Anfenern, M Fuß lang 
und 30 Fuß tief, für 10 Mann. . 

- pP Rum Binder s und Lihterfhlagen, Brandbomhenfüllen, 
20 Zuß lang, 30 Fuß tief, für 18 Mann. 

g. Zum Magazin der geladenen Granaten und Bomben, 
fo wie der Brandbomben und Leuchtkugeln, iR der lang vu 
30 Fuß tief. 

r. Rum Magazin für fertige Kartuſchen und Zündungen, 
Patronen ıc. 100 Fuß lang, 30 Zuß tief. 

‚ Eine Höhe von 10 bis 12 Zuß wird bei allen Zimmers Hin 
schen. 

Bon diefen — i ber Fußboden, nad den verſchiedenen 
darin vorzunehmenden Arbeiten - 
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@. zu Dielen 
bei h; kl. n. o, und r. ; 
ß. mit Meuccheinm, ausujagn oder, in pfla⸗ 
ſtexn — 
bei a. b..d. e, und ; g. — 
2. weder zu dielen — zu pflaftern 
bei. c, £ m. p. und q. 

8. 433. Diefe Darſtellung von, der Einrichtung. eines. Labo— 
ratorium⸗s in den Kaſematten der. Feſtungen ift möglichft ausges 
dehnt und volltändig, und. wuͤrde zur Norm dienen Können, menn 
die Anlage der Feftung es fonft erlaubt, Da jedoch nur bei gro⸗ 
gen Mobilmachungen ſaͤmmtliche hier angegebene Zimmer zu glei: 
her. Zeit bemutzt werden, und mehrere Arbeiten z. B. das Patro⸗ 
nen= und Kartufchfüllen, theils in leer gewordenen Wagenhäufern, 
theils unter befonders. erbauten Schuppen ausgeführt werden koͤn⸗ 
nen, das Zertigen der Brand» und Leuchtkugeln bei gutem Wetter 
ſtets im Freien. gefchiebt, da fernex ‚das, Laden der Granaten und 
Bomben, ſo wie das Füllen der Kartätichen, zur Zeit des Friedens 
am befien ebenfalls im Freien, zur Zeit der Belagerung aber in 
denen, den Befchüg-Auffiellungsplägen auf dem Malle zunächft ges 
legenen, Infemattirten Behältniſſen ausgeführt wird, wodurch man 
den mühfamen und gefährlichen Transport. der. fertigen Munition 
durch die Strafen der Stadt, oder über Wälle vermeidet, und da: 
bei zugleich den Vortheil erreiht, daß die. Bünderläugen in den 
Granaten und Bomben auf den verfchiedenen Werken, nad den 
jedesmaligen. Umſtaͤnden und Entfernungen, richtig abgemeffen wer: 
ben fönnen, ohne dabei eine Verwechſelung des Gefchoffes befürd= 
ten zu. dürfen; fo wird ein dergleichen Laboratorium ſchon gut ein 
gerichtet ſeyn, wenn: e8 nur bie Zimmer c. e. f. g. h.k.l.n. und 
p enthält. 

8. 424. Die Geräthichaften und Werkzeuge, ih zu jeder 
befondern Arbeit erforderlich find, befinden ſich in den Zimmern, in 
denen diefe Arbeiten ausgeführt werden; diejenigen aber, welche bei 
mehreren Arbeiten zugleich nothwendig find, als: Mulden, Schlä: 
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gel, Antreiber ꝛc., oder ſolche, welche leicht abhanden kommen fün: 
nen, werden zuſammen genommen in e. oder in einem bei J. ans 
gebrachten befondern Abſchlage aufbewahrt: R 

8. 425. Da es nur im feltenen Fällen möglich ſeyn wird, 
das Laboratorium in den Kafematten der Feftung anzulegen, meil 
diefe oft kaum hinreichen, die Befagung, die nothwendigen Magas 
zine zu Lebensmitteln, das Lazareth sc. aufzunehmen, fo ift, mit 
Bezugnahme auf $. 423, in Tafel XIII. Fig 2, die Anlage eines 
freiliegenden Laboratoriums angegeben, welches als Mufter dienen 
kann, wenn fonft die Lofafität der Beftung eine fo geräumige und 
bequeme Einrichtung ‘geftattet. | 

A. Das Laboratorium und darin 

a. ein großer Arbeitsfaal, insbefondere zum Patronenrsllis 
zen und Kartufchbeutelnähen; 

b. und c. zwei Arbeitöftuben zum Fertigen der - Schlagröbs 
zen, Stoppinen und Zündfhnur 

d. eine Materialien: Kammer, Papier, Eiamin, Flanell, 
Zwillich, Leinwand, Kettengarn, Zwirn, reg, Brantwein se. 
aufzubewahren; 

e. zum Aufbewahren der Meinen Eifengeräthe, als Kugel s 
und Spiegelleeren, Hammer, Range , Meißel sc. imgleichen zu ei⸗ 
nem oder zwei Schraubftöden; 

f. eine Feine Küche zum Kieifter s und Dapstoden und 
zum Zubereiten der Kitte; 

g. Hausflur; 

h. zum Papierſchneiden bei der Patronenarbeit, Zwirn⸗ 
wickeln ꝛc. 

Nach dem Innern des — zu * das Laboratorium mit 
einem 4. Fuß vorftehenden Dad zu bauen um dafelbft Riegel zum 
Anhängen der Seitengemwehre anzubringen. 

B. Das Feuerbaus und darin 

k. sum Salpeter-äutern und Kleinen im Winter oder bei 
ſchlechtem Wetter auch zum Schwefel: und Pehfhmelzen, desglei⸗ 
chen zum Fertigen der Brands und Leuchtfugeln; 
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1. zum Bleikugelgießen; 
m. zum Aufbewahren der Holztohlen und einiges klein ges 
hauenen Holzes. | 

C. Die Bteifammer 
zum Aufbewahren der Bleimulden und der —— legtere in 
befonders dazu eingerichteten Kaſien. 

D. Ein Schuppen | Ä 
zum Füllen der Brandbomben, zum Schlagen der Zünder, Zündlichte, 
Raketen und Schwaͤrmer, fo mie zu allen Arbeiten ähnlicher Art. 

E. Das Saghaus und darin: 

o. zum Meblpulverreiben; 
p. zum Sapanfegen. 

F. Ein brettener Schuppen 
zum Aufbemahren des Kiobenholzes, der Kartaͤtſchkugeln und eifers 
nen Kartätfchfcheiben ıc. Ferner zum Kartätfchenfertigen. 

@. = Magazin, darin: 

. zum Aufbewahren des Salpeters, Schwefels, Dee, 

— der Kohlen ıc. 

r. zum Aufberwahten der fertigen Schlagröhren, Zander, 
Zündlichte, Zündſchnur, Gefhmolgenzeug 1. 

Sammtliche Gebäude: find einftödig, A, D und E von Fach⸗ 
wert, B, C und G maſſiv, F in Stühlen mit einem Ziegeldach 
erbaut; s, t, u, v ift der Hofraum 100 Schritt lang und eben fo 
breit mit einem Bretterzaun umgeben, w und w find — 
ten und durch Thorwege geſchloſſen. 

Die Groͤße der einzelnen Zimmer iſt in a 
geben, und nur noch zu bemerken, daß: 

auf dem Boden des Laboratoriums A alle befondere Gerärhs 

ſchaften, melde zu mehr als einer Arbeit gebraucht merden, 

desgleihen auch ſaͤmmtliche Kugelfpiegel, hoͤlzerne Kartätfchfpies 
gel, ungefchlagene Zünder, Werg, Lunte ıc. aufzubewahren find. 
Auf dem Boden über dem Feuerhaufe, werden die Keffel, 
Dreifüße und alle Geräthe zum Bleikugelgießen, fo wie zum Leuchts 
kugelmachen niedergelegt, mit Ausnahme der ganz ſchweren Sachen, 


nämlich des metallenen Leuchttugelgrapens, des großen Mörfers ıc. 
welche unten in 1 bieiben. 

Auf dem Boden über C und D Finnen ledige Kartaͤtſchbüch⸗ 
fen aufbewahrt werden. 

Diejenigen Geräthe, welche leicht — werden können, 
würden in d aufzubewahren ſeyn. 

Auf dem Boden des Magazins G die an Ruthen ge⸗ 
hundenen Raketen und dergleichen niedergelegt. 

Ale Zimmer des Laboratoriums A, fo. wie die ji E und G 
gehörigen, werden gedielt, dig zu B und C gepflaftert, D und F 
aber weder gedielt noch gepflaftert. 

An dem Hofraume müffen ein oder zwei Brunnen fepn, aud) 
muß fir Abtritte geforgt werden. 
| $. 426. Selten dürfte jedod die Lokalitaͤt der Feſtung eine 
fo geräumige unb bequeme Finrichtung des Saboratoriums geftatten, 
und ein freiftehendes Laboratorium felbft für große Fefiungen wird 
ſchon gut eingerichtet ſeyn, und binreichen um alle gewöhnlich vor⸗ 
Iommenden Arbeiten auszuführen, wenn es nur die Gebäude A, und 
das Feuerhaus B, das Satzhaus E, ſo wie D und den Schuppen 
F, enthält. In mittleren und Eleinen Zeitungen wird es genügen, 
weun ein mittlerer Urbeitgiaal nebft ein paar daran ſtoßenden Stu: 
ben, fo, wig. ein Feuerhaus zum, Wleifugelgiegen, ein abgefondertes 
lleines Gebäude zum Mebipulvexreiben und Sapanfegen, und ein 
Schuppen zum Zünders, Zündlichter⸗, Mafeten: 1. Schlagen und 
Brandbomben: Fertigen vorhanden ift, 

Sollten bei großen Mobilmachungen die. bier — 
Raume nicht ausreichen, fo. wird das Patronenxolliren und Kar⸗ 
tuſchbeutelnaͤhen an andern Orten der Feſtung, wo es thunlich iſt, 
ausgeführt, und die Gebäude werden nur zu den Pulverarbeiten benutzt. 

&. 427. Da in feiner unferer Feftungen ein Laboratorium 
von der Ausdehnung vorhanden ift, mie die Zafel X. Fig. 1. 
und 2. angeben; der Erfolg bei allen fiattgehabten Mobilmahuns 
gen und Belagerungen aber gelehrt hat, daf auch in meit geringer 
zen Räumen große Arbeiten gut ausgeführt werden Lbunen, wenn 
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nur die Arbeiten zweckmäßig eingetheilt, und alle vorhandene und 

leer gemordene Dexter richtig benugt werden; fp dienen die gegebe: 

nen Zeihnungen nur als Mufter, nah melden, wenn die Ums 

fände es geftatten, ein vollkommenes Laboratorium aufgeführt wer: 

den kann, feinesweges aber follen fie den Glauben exweden, dag 
man nur in einem fo eingerichteten Taboratorium im Stande fen, 
die Arbeiten gut und ficher auszuführen. 


2. Die Feld:Laboratorien. 


$. 428. Diefe unterſcheiden fih in ſolche, welche bei den Yes 
‚ Isgerungen gebraucht werden, und in folde, melde den Grfay der 
Munition für die Zeldtruppen beforgen. 

a. Zeld-Laboratorien bei den Belagerungen. 

$. 429. Obſchon bei einer bevorfiehenden Belagerung ge 
möhnlih die Anordnung getroffen ift, dag alle diejenige Munition 
und Zündung, deren Anfertigung entweder viel Zeit erfprdert, .gder 
als. fertige Munition ꝛc. beim Transport Bequemlichkeit und Bors 
theife gewährt, in einem rückwärts gelegenen Feſtungs-Depot ner 
fertigt, und fo nah und nah zum Belagerungs-Depot geliefert 
wird: fo iſt es doch, um auf alle Fälle vorbereitet zu ſehn, näthig, 
dergleichen Laboratorien fo auszurüften, daß alle und jebe. Acheit 
darin vorgenommen werden Fan, wobei vorgüglid auf diejenigen 
Arbeiten Rüfiet genommen, werben muß, Tele jederzeit in Zur 
Lahoratoxien vorlommen. 
HM. Bun: Re aan SlEndpn warn Ben dig; 
um ſich: 
das — 
das Schwefelſtoßen, 
das Mehlpulverreiben, 
das Pehläutern, :» 
das Rartufchbeutel: Zuſchneiden und Nähen (jedoch nur — 

gen, deren Ladung unabanderlich ift), 

das KRartätfhbüchfenfüllen, 
das Brands und Leuchtlugel⸗ und Brandbombenfestigen, 
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das Schlagroͤhrenſchlagen, 
das Stoppinenanfertigen, 
das Geſchmolzenzeugmachen, 
das Zündſchnurmachen, 
das Zünderkitt bereiten, 
das Zünders und 
das Zündlichterſchlagen und 
die Fertigung der Gemwehrpatronen aller Art. 

8. 431. Am Belagerungs : Depot bingegen muß ausgeführt 
EUR 
das Kartufchbentelzufchneiden und — Geſonders zu ben vers 

änderlihen Ladungen), 

das Beutelfartätichenfertigen, 

das Kartufhenfüllen, 

das Aufbinden der Kugeln und Kartätfchen, wo es — iſt, 
das Laden der Granaten und Bomben aller Art. | 

'$. 432. Aus diefer Darftellung geht hervor, daß es bei Ein: 
richtung eines Feld» Laboratoriums fiir Welagerungen ganz vorzüg: 
lich auf die fihere Unterbringung des Pulvers, der gelieferten fer⸗ 
tigen Munition und der Mumnitions: Materialien anfömmt, da der 
eigentlichen Arbeiten nicht viele vorfommen. 

$. 433. Wenn es die Umftände zulaffen, fo benugt man zur 
Anlage eines folhen Laboratoriums ein Dorf, ein Vorwerk oder 
einzeln ftehende Häufer. Die abgelegenften Gebäude werden als⸗ 
dann zu Magazinen fr Pulver und fertige Munition ausgewählt, 
Man muß deren mehrere haben, die fo entfernt von einander lies 
gen, daß wenn ja in dem einen ein Unglücksfall ſich ereignet, die 
andern davon nicht ergriffen merden Können. 

Bon diefen Bermahrungsörtern müſſen die Gebäude, worin 
gearbeitet werden foll, ebenfalls hinreichend entfernt ſehn, befonders 
ift dies bei denjenigen nothiwendig, in welchen gefahrvolle Arbeiten 
borgenommen werden 3. B. das Laden der Granaten und Bom⸗ 
ben. Da man fich hierbei ganz nad): der Dertlichkeit richten muß, 
ſo laſſen ſich für fpecielle Fälle keine Beſtimmungen in diefer Hin: 
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fiht angeben, welches auch um fo weniger nöthig erfcheint, als der 
bei einer, Belagerung das Laborawrium kommandirende Offizier 
fähig ſeyn muß zu überfehen, wie die vorhandenen Gebäude nach 
den vorhin angegebenen Grundſätzen zweckmäßig zu benugen find, 
ob ihre Anzahl zu allen Anforderungen hinreichend ift, oder ob 
vielleicht noch hölzerne Schuppen dazu aufgeführt werden müſſen. 

$. 434. Der fommandirende Staabsoffizier der Artillerie hat 
für eine Anzahl ftets befpannter Fahrzeuge zu forgen, mittelft mel: 
der die Munition aus dem VBelagerungs: Depot nach denen atı 
den Eingängen der Tranfcheen eingerichteten Heinen Munitionss 
Depots (Pulverfammern oder andern gededten Räumen) hingeſchafft 
wird, aus welchen dann die Batterien unmittelbar ihre Munition 
nehmen, und gewöhnlich auf Schubfarren oder auch zweirädrigen 
Sahrzeugen fid zuführen laffen. 

6. 435. Um die Gefahr, welche mit einem Laboratorium und 
feinen Borräthen ftets verbunden ift, fo viel mie möglich zu vers 
mindern, ift e8 bei einer Belagerung unumgänglich nothwendig, 
nur fo viel Pulver und fertige Munition im WBelagerungs: Depot 
aufzunehmen, als auf 8 bis 12 Tage erforderlich ift; alles übrige 
aber rüdmärts eine halbe bis eine Meile, weit in einem befondern 
Depst aufzubewahren, aus welchem der Belagerungss Depot. feinen 
Abgang nad) und nad) ergänzt. 

Ein ſolcher rüdmwärts gelegener Depot befand ſich wihrend der 
Belagerung von Mainz im Jahre 1793 in Rüſſelsheim und bei 
der Belagerung von Givet im Jahre 1815 bei Haftier, 

Kann derfelbe an einem fchiffbaren Strome angelegt werden, 
fo wird dadurd die Herbeiführung der Munition und Vorräthe 
aus den rückwärts gelegenen Feftungen, wenn diefe nämlich ebens 
falls an demfelben Fluſſe liegen, oder eine Waſſerverbindung mit 
ihm haben, erleichtert. | 

b. Feld: 2aboratorien zum Erfag der ann für 

die Feld>Truppen. 
1. Dig Feld: Munitionss Depots. 
5. 436, So lange man ſich mit der Armee in der Nähe der 
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eigenen Feſtungen befindet, kann die für die Armee nöthige Muni— 
tion in den Feflungs: Laboratorien gefertigt, und auch von bier aus 
der Erfag der Munition zur Armee unmittelbar befördert werden. 
Rückt aber die Armee weite vor und aus. dem Bereich der eiges 
nen Feftungen, fo werden mehr in der Nähe der Armee, Feld:Mumni: 
tions Depots eingerichtet, und wird nunmehr von bier aus der Erfag 
aller bei der Armee verbraudten Munition entnommen. Dieſe 
Feld: Munitiond : Depots werden im Rüden der Armee, in Städ⸗ 
ten oder mwenigftend in der Nähe derfelben angelegt, meil bier die 
zur Fertigung der Ernſtfeuer nöthigen Bedürfniſſe leichter herbeizu⸗ 
ſchaffen find. Wei ihrer Lage ift, da fie oft mit bedeutenden Bor: 
räthen aller Art verfehen werden müffen, gleichfalls darauf zu ads 
ten, daß fie ſich möglihft an ſchiffbaren Zlüffen befinden. 


Müct die Armee weiter vor, fo tverden nad) Llmftänden ein, 
auch mehrere Meine Munitionss Depots vorgefchoben, und wenn 
diefe nicht mehr ausreichen, das Hauptdepot der Armee nachge— 
ruckt, und nach Umftänden mieder kleinere Depots vorgefchoben. 
Diefe Haupt: Munitions: Depots erhalten nach Verhäftnig des muth⸗ 
maßlichen Bedarfs, einen nicht unbedeutenden Vorrath an fertiger 
Feld⸗Munition und Zündungen alfer Art, um hiermit ihre Bor: 
depots zu verjehen, und um auf diefe Art den Abgang an Mumi: 
tion für die Armeen fogleih zu erfegen, Nächftdem müſſen diefe 
Munitions: Depots mit Geraͤthen vollftändig aus gerüſtet werden, 
und Befonders an denjenigen Materialien die nicht jeder Reit leicht 
zu befhaffen find, als Pulver, Salpeter, Blei, Boll» und Hohl: 
ugeln ıc. einen hinreichenden Vorrath haben, um den Erſatz der 
an die Armet verausgabten Munition, erforderlichen Falls, ſogleich 
ſeldſt bewerkftelligen zu konnen. 

8.437. In den Vordepots wird gewoͤhnlich Feine Munition ges 
fertigt, fondern Hier werden nur die bereits fertige Munition und Zün: 
dungen aller Art niedergelegt, um hiermit die verbrauchte Munition 
mehr in der Mäbe der Armee zu erfegen. Diefe Vordepots wers 
den Daher auch nur mit ſolchen Laborirgeraͤthen verfehen, weiche ers 
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fordertich find, um die auf dem Transporte bis dahin Ewa — 
haft gewordene Munition wieder in Stand zu ſetzen. 


Ueber die Anlage der Feld-Munitions-Depots, wie über die 
Auswahl der dazu ndihigen Gebäude ift Übrigens daffelbe, was bei 
den: Belagerungs⸗Laboratorien hierüber gefagt worden, zu beobadh: 
ten: Einzeln liegende Scylöffer, Kiöfter, — Vorwerfe x. 
un ſich am beſten dazu. ** 


2. Die mobilen Labotatorien-Kolonnen. 


& 438. Bei einem ſehr raſchen Vorgehen der Armee kann 
leicht der Fall &intreten, daß man weder die Feld⸗Maumitions⸗Depots 
feloft, noch die für die Armee nöthige fertige Munition aus denſel⸗ 
ben ſchuell genug nachſchaffen kann. Man muß alsdann alle 
mögliche Mittel benutzen, um Hinter der Armee felbft, Munition gu 
fertigen, es fey nun, daß man Munitions: Materialien (Pulver, 
Blei ıc.) findet, oder daß man erbeutete feindliche Munition um: 
arbeitet. 

Hierzu dienen nun die mobilen Laboratorien « Rolonnen, bei 
welchen, außer den nöthigen Geraͤthen zur Fertigung der Minition, 
auch die Mitte um Gebäude in Braud zu ſtecken, Brücken gu 
Mengen, Signale zu geben ic. vorhanden fern müſſen. | 

‚Die Ausrüftung diefer Laboratorien. Kolonneri muf daher nach 
felgenden Gründfügen geſchehen: 


A. Die Laboratorien-Kolonne eines Armee-Corps muß fo viel 
Laborirgeräthe befigen, als zur Arbeit erforderlih find, um die 
Munition für das Corps im einer gegebenen Zeit (etwa in A Wos 
hen) zu fertigen. , J 

2. Sie muß ſoviel Munitions-Material mitführen, um theils 
die Arbeit ſogleich beginnen, theils einzelne Gegenſtaͤnde an die 
bürgerlichen Handwerker als Mufter zur Anfertigung des Bedarfs 
geben zu koͤnnen⸗ 
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3. Sie muß ſoviel Ernſtfeuer oder die Materialien dazu bei 
ſich haben, um den moͤglichen Bedarf an Brandſchwaͤrmern, Pechs 
faſchinen, Zanalen, Signal:Rafeten, fofort zu befriedigen. 


4 Sie muß endlich noch mit ſoviel Mannſchaft verfehen mer: 
den, als erforderlich ift, um Die zur Anfertigung der Ernſtfeuer 
vorkommenden Arbeiten in vorgedachter Zeit ausführen zu Fönnen. 
Bei ausgedehnten Arbeiten werden hierzu gewöhnliche — 
vom Gorps, oder vom Lande geftellt. | ’ 


Wird das Armee⸗Corps zu einer Belagerung fommandirt, fo 
bildet die bei demfelben befindliche Laboratorien⸗Kolonne, nachdem 
fie fi) auch mit den, für die in &. 430. und 431. angegebenen 
Arbeiten, beftiimmten Geräthen verfehen bat, die Grundlage zum 
Laboratorium im Belngerungss Depot. Die Pferde und Wagen 
der Kolonne, find dann zum Xransport der gefertigten Mumition 
bis zum Cingange in den Tranſcheen, fehr gut zu benugen. 


3. Ausrüftung der Laboratorien und der Kaboratos 
rien: Kolonne. 


6. 439. Da nad Vorigem nicht alle Laboratorien gleiche 
Ausdehnung erhalten, fondern in große, mittlere und Heine getheilt 
werben, fo find auch die zu dem verfchiedenen Laboratorien nöthigen 
Geräthe der Anzahl nach verfchieden. 


Die folgende Nachweiſung enthält die für jedes Laboratorium 
und für die Laboratoriens Kolonne nöthigen Geräthe, 


b 
’ 
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a Na ch weiſung 
der erforderlichen Geräthichaften zu einem großen, einem —— 
einem kleinen Laboratorium und zur Laboratorien-Kolonne. 





Anzahl zu 


— — — 


einem 


Benennung. are: 
ne 


1. Zum Nuslaugen des Salpe— 
ters, zum Salpeterläutern und 


klei⸗ 
nen 


mitt: 
lern 








Laboratorium 


einer Laborato⸗ 
rien⸗Kolonne 


zum Salpeterkleinen. 
Sclgehotih » a. 2 Foo ua nenn ca 
® Sölzerne Gefüge zum Aufldfen des Pul⸗ 
vers a a 
° Hölgerne Gefäße zum Auffangen ber 
Lauge es nur ne » 
Kupferne Keffel zum Läutern des Säl- 
peters, für die Laboratorien etwa 12 Er. 
ſchwer, für die Labpratorienz Rolonne 
etwa 1 Etr. Ihwer „222 220% 
Dreifüße dazu 30—35 Did. ſchwer. 
Kupferne Keſſel zum Anſchießen des 
Salpeters, fiir die Laboratorien etwa 
1+ Etr., für die Laboratorien: Kolonne 


— 10 
Land DD 
u [387 
— — — — 
| 


10 > 
u) 
—* > 
I EEE ERREGER 
|» | 


etwa 1 Etr. fhwer. ........ 11111441 
Salpeter:- Schaumfelen . „2. .:. 21 1 1 1 
Salpeterficbe „u onm anne 31 2 | 2| 1 
Brehböler ...... ER stıl 1] 1 
Trommel nebft Welle mit Kurbel -. ıj ir 1) 1 
Geftell nebit Lade zur Trommel... . ı 7 1 31» 


Anmerf. Die mit dem * bezeisnziem Geräthe werben hur dann angeſchafft, 
wenn ein Auslagen des Salpeterd aus verdorbenem Pulver Statt finden fol, 


26 
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Fortſetzung. 
Anzahl zu 
einem 8 
—| 23 
Benentung.. gros |mitt= | Hei: ] &®, 
gen | fern | nen 8 
Laboratorium — . . 
Hoͤhzerne — —— ‚dur Melle mit 
Kupfer befhlagen 2. os e 00. -—i—- — 2 
Kupferne Flügel: Holgfehranben zum Bes 
feſtigen der Unterpfannen „2 0...» — — 4 
u — Jöollige Metalltugeln ....... 20 | 20 1 20 | 20 
Einfache Filztrihter on on 00.0. 8 A| A 4 
SRERBORIE ae 3121721 — 
2. Zum Mebipuiverreiben, zum 
ulverifirendes Sc wefels, der 
Kohle, des Dehs,-des Kolopho— 
niums und zum Saäatzanſetzen. 
Große Reibetafeln mit Geftellen zum Pul— 
verjonnen und Pulverſieben, jede mit 
2 Böden als Scftll .....:..» I 21 14. — 
Mittlere Reibetafeln mit Rahmgeſtellen 3131 21 — 
GSiebelatten - - on ec. 200% 61 6I| AT — 
Kleine Reibetafel ohne Geftelle — | — u 1 
MUNBDIEE ren 818 5 2 
Eiſerner großer Moörſer etion 14 bis 12 Er. a 
ORE * 1 1 1 — 
Metallener großer Mörjer etwa 50 bis 
55 Pfd. ſchwer....... — — — 1 
Eiferne Keule dazu etwa Etr. fehmer 1 1 1 1 
Mehlpulverſiebe...... 31:% 2 1 
Schwefdficbe . 2.22.20 2 | 2 | i 
Kohlenficb zu feinen Kobln ...... 1 1 1 — 


Lage und Einrichtung ber Laboratorien. 403 











Fortſetßung. 
Anzahl zu 
einem & & 
Benennung: geos Imtittz | Alei- 2 3 
gen | lern nen *8 
Laboratorium 


Kohlenſieb zu groben Kohlen ..... | 
Pech- und Kolophoniumfice....... 2ı 21 1 
Feine Siebboden als Borratb .i... = 1 — 1— 
Grobe dito J 


Kleines Autimoninumſieb ......... 
Drahtſiebe zu Gesch. Pulver .. 

dergl. zu Gew. Pulber..... 
Scharfe Bürſien zum Reinigen der Siebe 
Kleines Kratzeiſen zum Reinigen des Mbr⸗ 






JJ 11114 
Große Mulden um Satz ...... 61513 
Große fupferne Satzſchaufeln ..... 3 31 2 

61 4 


Zwillichene Kittel mir Schürzen . .. 


3. Zum Kleiftern, Leimen, Kit: 
ten und Dapfen, 


Kupferner Reffel zum Paps 20 bis Dfd. 
J. 
Dreifuß dazu 10 bis 12 Pfd. ſchwer. 
Kupferne Keſſel zu Kleiſter und zu den 
Kitten etwa 7 Pd. ſchwer. .... 
Dreifuß dazu 5 bis 6 Pfd. fhtver . 
EIDRERBEN. au 
Eeimpinſell. 
Kleiſter und Papspinſel...... 
Papierpreſiſttee⸗ 


> DE 


—— 


=. | 


Toben 


404 V. Abſchnitt. 
Fortſetzung. 





Beneunung. gro⸗ 
ßen 





Anzahl zu 


einem 


mitt: 
lern 





klei⸗ 
nen 


Laboratorium 


4. Zum Shlagedhrenſchlagen. 


Dörner mit Stempeln „2... ».... 4 40 |.30 


Dleierne Füße dito 14 
Möthige Schläge . . » 
Abthige Schaufeln „ern r 0 ne 14 
Spisbohrer zu den Stempeln ..... 6 
Ausbohrer zu den Schlagröhren ... 4 
Kleine Käftchen beim Schlagen .... 6 
Hölgerne Klöke.. rennen ne 6 
Scylagröhrleeren von Meffing ..... 4 
Aushauer oder Durchfchlägel zu den Platz 
Blechene Büchſe mit Dial zu 8 bis 

10 Did. Pulver........... 
Schlagröbrprobe „nor. c none. 






5. Bum Anfenern überhaupt, zum 
fertigen der Zündſchnur und des 
Zündpapiers und zum Fertigen 
der Stoppinen. 


Kupferne Anfenerungsnäpfe 2... ++ 
Große Puderdofen „irn essen. 
Nohrfioppinenleete. ... +... 53 
Kronenhaspeln mit Geftellen . . 

Bündihnurbhaspgen „none ren.» 
Geftelle dazu 


vDRU»m >» 


DD 8 m oo 6 


ung 
m 


— Sog u u Doz 5 
— — — — — 


— — — 


en einer Laborato⸗ 
7) rien. Kolonne 


vlowouasn 


l 


|vww 


1 


Lage und Einvichtung der Laboratorien. 406 
Gorsfegung 





Anzahl zu 








einem Er 

“= 

1. £ a so 

Benennung. gtos | mitts elei- 83 
gen | lern | nen | @% 

— #5 

Laboratorium em men 1 zc SERNOSTRNN nn * 


Bretter mit Nandleiſten zum Trocknen 


der angefeuerten Sachen EEE 4 
Große Borſteupinſel zu Zůndpapier 1 1 
Hoͤlzerne Winder zus Leitungshülfen -. . 2 1 


6 Zum Schlagen und Beplatten 
der Zünder: 


—— 






Zunder ützee. ds one na er. 41.35] 2, — 
Lange Zünderfiempel . ERERT 10 BI 
Mittleie DES nano on ee 16 ! 121 8 6 
Kurze Did „sous nere rs mri6 I 13 8 6 
Stempel zu Spiegelgrattatziindern.. . . 81614 2 
Athige Schlaͤgel. ee 1078} 6 4 
1rlötdige dito zu Eyikgdgranatzlnder 8167 A 1 
Udthige Schaufeln Sirenen 01816 4 
=föthige dito zu Spiegelgranatzinden 8] 6 | 4 1 


»Anshauer zu 7 und LOpfdgen Zinder: 


vlatten.. aa ae 3-1 31.2 1 
NAushauer zu 50pfdgen Zinderpfatten:. 2: 2ı 14 — 
* Dergleihen zu Spiegelgranatzünder: 

DE a a aaa 2 2 1 1 
°7 und 10pfdse Schablonen zu den 

Augen Zinbderplatten » cu 2 2.3 1 

(sweet 1 1 — 


* 50pfdge dergleichen 


* 25 und 30pfdge Aushauer zu Zünderplatten und Schablonen zu den Aufern 
Zünderplarten werden nur angeſchafft, wo dergleichen Gefüge vorhanden find. 


406 | V. Abſchnitt. 


Fortſetzung. 
EEE ————— —— — 


Anzahl zu 








einem 22 

zo = 

— 71528 

Benennung. grps,] mitts| Hei | 22 
ſen lern | nen | #7 

—| 88 

Laboratorium zZ” 


Kaſten mit Dedel beim Schlagen, die fer: 
tigen Zünder hineinzulegen . ..... 
Pendel mit Geſiell. ..... .. 


7. Zum Rolliren und Schlagen 
der Zündlichte. 


41.3}. 2 2 
1 1 1 * 
Metallene Zündlichterfiöde .. .... 51 4 3 2 
Garnitur eiferner Stempel zu 3 Stid | 4 3 2 
Eiferne Binder... 22er en. 51444 2 
Satzſchaufeln nebſt Stift... ..... 3) 443 2 
Zündlihtefhligl 2... 200. 5 4 3 2 
Blechene Schablonen: zu. den laiten . 5I Ar 3 2 
Rollirbretterr ... 31212 2 
Eiſerne Schlüifel zu ‚den. Stöcken .. . 5 Al 9 2 
Koniſche Hölzchen zum Leimen... .. 3} 21 2 2 
8. Zum Revidiren der Voll: und; | 
Hohlkugeln. 
Paar Ipfdge Kugelleeren. ... .... 21 2 2 — 
= G6pfdge Die: Era 13152452 1 
oe IMfdge - Die ........ 3] 21 2 1 
⸗F7pyfdge Granatleeren . ...... 3 2 2 1 
⸗1V0Opfdge BE a az 3 2 2 1 
? z H5Opfdge Bombenleeren. ... 21 9] 4 — 
Spiegelgranatleeren . . .... 2 2 1 — 
: Handmörfer:Granatleeren 11 1 1 * 


F Sind noch Geſchütze von anderem Kaliber vorbanden fo find dierzu eden⸗ 
falls die nothigen Leeren erforderlich. 


Lage und Einrichtung ber Raboratorien. 407 





Fortſetzung, 
Anzahl zu 
einem 
Benennump. Igro⸗mitt⸗ elet: 


gen ; lern | nen 


einer Laborato⸗ 
rien: Kolonne 


. Y aboraterium | 
ET Te ya TEEN De 


Abthige Kartätfchkugelleeren. . . .. . 3132] % 1 

3: J 3 2 2 1 

b =: 21 Br PORN 3 2 2 1 
12 = Bi en 31 %1 3 1 
Zeeren zu den vorhandenen gegoſſenen | 

Kartitichktugeln andern Kalibers, von 

jedem Kaliber 2... 3.2... lalıj ıl -— 
Eiſenſtärlemeſſer 2 Mer cnee. 1 1 1 1 
Höhlungemefler „ann aan. * 1 1 1 1 
Mundicchzirkel . oo denen 2: 1 t 1 1 
Kleine Röhre von Meſſingblech .. . 1 1 1 1 
Uebergreifender Taſterzirkel..... *— 1 1 1 1 
Spiebamme 2.2... ee a ee 2 2 2 2 
DER ae 1 1 1 1 
RE WM a en N 1 1 — 
Stahleruer Kegel zum Revidiren der Hei: 

nen ER 2205 ee 111 1 1 
Kalibermafftab zum! Revidiren ‚der gro⸗ 

ßen ER ar a RE; 1 1 
Paar Probegranatbiäien um Mevidiren | 

Dee DIbIEH, Hm 4 ne de 0 a nano 1931 2 2 
Paar dergleichen Boͤmbenhaken 2 2. * 
9 Zum Laden und Entladen der | 

Granaten u Bomben und zwar: 
a. zum Reinigen und Auspicdhen, 
Großer kupferner Keſſel zum Pech 80 bis 

90 Pfd. ſchwer —õEE——— 1 1 1 1 


408 V. Abſchnitt. 


Fortſetzung. 


Anzahl zu 








einem So 
Benennung. gros [mitte | fleis | SE 
fen | lern | nen ee: 
— — — — — 
* 
Laboratorium 33 





Dreifuß dazu 30 bis 35 Pfd. ſchwer. 
Pechkellen mit Stiel . 
Feuerhaken mit Stiel. 
Feuergabeln mit Stiel . 
Schrotleitern zu jeder 2 Börde oder Fuf: 

geſtelle 


.» 0 as a —4—4—6— 


ein. 


ED... ee 
> 10 10 - 


1 
2 
2 
2 


in 
on 


.» ss aA RE 7 rar ae ee 


Große Kraseifen zum WBombenreinigen . 
Mittlere ‚Krageifen zum Granatreinigen 


Kleine Krageifen zum Meinigen der i 

DESTOBGEN a a ae Al A 
Mundlodhbohrer zu 7 und A10pfdgen 

4 2 1 
Mundlochbohrer zu den gibßern Granaz 

ten und Bomben .. 222. 2 | 11 — 
Paar Granathaken ... ....... 20 1: | 10 


18 fe a u © 
> ar hl 


td 


CD 19 mi 


Daar Bombenhafen 


b. Zum Zinderberafpeln und 
Laden. 


Kleine Drehslerbanf zum. Auseinander: 
nchmen 


Futter zu den verfchiedenen Zündern . . 
Hafen mit Heften und Ringen 
Kleiner gewöhnlicher Taſterzirkel . .. : 
Meißel 


u u zu u Ss 10 — 


. 8 0 0 ra 0— 


Lage und Einrichtung ber Laboratorien. 409 
Fortſetzung. 


rn 


Anzahl zu 





einem 





Sm 
es 
© 

Benennung. gros mitt; | Heiz 275 
gen | lern | nen | 

- 

Baborarerkum (5* 







DEREME ae 1 
nie 11l—i1—-1i — 

DE a Er re 11-1 iI — 
Zollſtock von 1 Fuß .......... 11-|1—I — 
ERBEN Sean 11—1—-| — 
Baumblflaͤſchchen IT 1121 — — 
Kaſten mit Deckel zu dieſen Geräthen , 1i—|I—-I — 
Zünderraspeln mit Heft ....... 16 12 | 121 8 
Zünderfägen (feine) vo =. en 22 00. I 4] 3| 2 
Trichter 3. Laden der Srandten u. Bombnf SI 6 A, A 
Dergleichen zu Spiegelgranatan . . . . 3 21 2 — 
Ipfdge Schlägel zum Zündereinfchlagen 61 41 3}: 2 
xpfdge Schlaͤgel zum: Zündereinfchlagen 

bei Spiegelgranaten. . 2222220. 331 2121 — 
Zündereintreiber 4,7 u. 10pfdg. Hohlkugeln 10 | 81 51 4 
Dergleichen zu größern Kalibern... ... 6) Aldi — 
Dergleichen zu SSiegelgranaten — 4 3121 — 
Blechene Schablone zu, 7 und 10pfdgen 

Zünderkappen.. ec 1 1 1 1 
Blechene Gefäße mit Deckel zum Zünderkitt! 2| 2 11 2 
Kleine Pechkeſſel 16 — 18 Pfd. ſchwer 21 31 11 4 
Dreifüße dazu 10 bis 12 Pfd. fhwer 21 2,74 1 
Pthhrinſe ...... 41 4 2 — 
e. Zum Entladen der Granaten 

und. Bomben, 

Bündermafhinen - - sc aince. 2r 1 1 | 1 
Metallbohrer zu 7 u. 10pfögen Granatnl ei el 21 ıq 


410 V. Abſchnitt. 











Fortſetzung. 

Anzahl zu 
einem go 
| ee 
Benennung. gro⸗ | muitt: | Hlei: | 2 < 
gen | fern I nen 1 8& 
22 
Laboratorium | 55 


Metallbohrer zu 25 und 30pfdgen Bon: | 


ben, wo diefe Kaliber vorhanden find 2| 2| 2 
Dergleihen zu 5Opfdgen Bomben .. . 2! 21.21 — 
Dergleihen zu Spiegelgranaten .... | 2) 2! 2! — 
Metallene Meifel . 20a. 3| 31 31 14 
Stemmeifen von > Zoll Breite zu 25 e 

bis HOpfdgen Bomben ....... & |; 27,8 — 
Dergleichen von Zoll Breite zu 7 und 

10pfdgen Granaten. 2.22... ee 3 | 3 al fi 
Meier von Hartguß .......... 4!29%| 2| 2 
10. Zum Fertigen der Brandgra: | | 

naten und Bomben. 
SCHOMERGBRIRN u: 5 wen BE, 
Zederzangen oo oe onen. — 4 3 3 | — 
Ladetrichter mit langer Tille ...... i: 31 21 — 
Schablonen zum Einpaſſen der Zünder 4 J 34 211— 
Bine 0.050000 00. A| 3) 21 — 
7 und 10pfdge Stopfhöler ...... 12 | 10 8 8 
50pfdge Stopfböler ........ 31041 81 61 — 
7 und 10pfdge Leerpfroͤpfe er 0 I 40 1 30 | 20 
50pfdge Leerpfrͤpfe ... ...... 301 2253 u — 
7 und 10pfdge Zehrungsſtempel... 10 816 4 
° 50pfdge Zehrungsſtempel ....... BI 61 61). — 


Hötdige Schlägel zum Stopfen und Em; 
fchlagen der Zehrung bi 7 u. 10pfdgn | 10 | 8| 6| 5 


” Kenn 25 + ober ZUpfdge nöthig find, aud von dieſen fo vich ald zu SOpfdgen. 
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Fortſetzung. 
Anzahl zu 

einem ẽ 

Benennung, gro: mitt: | Eeis | 8 

‚Ken lern | nen nr 

- Laboratorium = E 

ee Eee an PETE BEL TEE EB 

Alötbige Schlägel zum Etopfen bei 25 

und HOpfdgen “none 816441 — 
Slörhige Schlägel zum intreiben der 

Leerpfröpfe bei 7 und 10pfdgen 51 41 3 2 
 Epfdge Schlägel zum Eintreiben der Teer: 

pfröpfe bei:25 und Hüpfdgen . 5; | 3| — 
Abthige Saschaufeln zum Zehrungsfas 

bei 7 und 10pfdgen 2 aaa 5i 4| 3 2 
4löthige Sapfhaufeln zum Zehrungsfas 

bei 25 und 50pfdgen kn. 22200. 5614131 — 
Ipfdge Satzſchaufeln zum Stopfen bei 7 

und 1Opfdgen. oo arcıı. ; I A| 3 2 
1pfdge Satzſchaufeln zum. Stopfen bei 35 

und 5Opfdgen ... ... EEE BI Al 3| 

Stopfbänte 0000 Iosceneen EB 
11. Zum Füllen. der Kartätfch: 

büchſen. 

EDDIE tee — 816 4 4 

Handhammer dazu ........ 4 81 6} 4 4 

Paar Z3pfdge Kartätfchicheibenleeren . , iı 1! 1) — 

Paar Gpfdge JJ HERE 21811 1 

dito Mpfdge > 1 2121| 4 1 

dito Apfdge oder. 7pfdge Dito . .. .. 321 21-% 1 

* dito LOpfdge Kartätfchicheibenleeren . . 11114 1 





— 1 Paar Woſdge Kartätfcfheiben · Leere wird nur angefchafft, wenn ed ni 
. tig if. 


412 V. Abſchnitt. 
Fortſetzung. 


Anzahl zu 








einem & 2 

Benernrpung. gro⸗ | mitt⸗ klei⸗ 32 

gen | lern nen a 

Laboratorium = & 

A SP EN re 
Stück Ipfdge Rartätfchsöberfpiegellerit I 2} 2] 21 — 
Stud Gpfdge' Bile „oc cn een. 31 2%} 2 1 
dito IMfdge dito....... 319319 1* 

dito 24pfdge Die ......... .I2lalel- 

dito 7pfdge dito......... 312412 1 

® dito Mpfdge diide 21212 1 
12, Zum Brands und Leuchtkugel— 

Anfertigen. 

Keſſel mit Boden von ſtarlem Kupfer 
oder fogenannten doppeltem Boden etwa 

1 Star. fhwer zu Brandkugeln ... 11 11 1] * 
Metallener Grapen 2% bis 2% Etn. ſchwer 

zu Leuchtfugen.. our 0. ir 1) 1 1 
Dinge mit Hebebafen zum Grapen, beide 

6—7 Pfd. ſchwer. .... ee 2: 921 8 2 

Keffel und Grapenbäume.. 220. . 2 2 2 1 

Mit Haartuch überzogene Deckel ... 2 2 2 1 
Kraseifen mit Stiel zum Meinigen des 

Keffels und des Grapens ..... 1 1 

Zeindlefante usa ann 1 1 11% 

Dali ass aan are 6 4 2 
7 und 10pfdge Stopfbölzer zu Lendht: 

Moin. ara een b 5 5 4 


1 Stüd 2opfdge Fartatſch · Oberſpiegel · Leere wird nur angeſchafft weun et 
nöd if, 


Lage und Einrichtung der Laboratorien. 413 
s Fortſetzung, 







Anzahl zu 











einem 
Benennung geos Imittz] Hei: | $ 
gen | lern | nen —— 
Laboratorium | -$* 
Verne ET EEE, 1 En De Een Se 
. *50pfdge Stopfhölzer zu Leuchtkugeln. 31 31 31 — 
7 und 10pfdge Zeerpfröpfe zu dito .. 1 301 25 1 20 | 10 
“ 50pfdge dito dito». 410 | 8| 5 — 
7. und 10pfdge Stempel zum Zehrunge: 
fag für Lenchtfugen „200.“ 41:3} 2 2 
° 5Oopfdge Stempel zum Zchrungsfag für 
Leustlugele „so 00.0.0 2.0,0..,010 1 4| 3} 23] — 
7pfdge Brands und Leuchtkugelleere . 11111 1 
10pfdge dito ditoe 1| 1 1 1 
° 50pfdge dito DO no. 1 1 ii — 
Brechhoͤhgerr ae 6161 6 3 
Formen zu Handbrandfügeln. .». +.» 2 1 1 — 
Stopfer dazu area 2: 11-11 — 
Anmerkung. Die zu den Brandfugeln 
nöthigen Stopfhölzer, LZeerpfröpfe und 
Zehrüngsftiempel werben von den zu 
den Brandbomben beſtimmten ent 
nonmen. 
13. Zum Kartuſchmachen. 
Mittlere Schmeiderfheerrn . ...... 1101| 716 4 
Nadelbüchſen ... — V —— 21212 2 
NRähnaden „222 cr re ee LT — | IR 
Nähringe . 2.4: 0.0 een OT AO OT RO 
erlner Elien < 2... 8 0 wn.0 0.0 3l 2| 2 1 


Mantel: und Bodenfhablsne zu Ipfdgen 
Nauen „oo sn 0a neun 0 4 4 4 —⸗ 





Wenn 25 oder ZOpfdge nöthig find, auch don dieſen fo viel Als zu ZOpſfd 


414 V. Abſchnitt. 


Sortfegung. 


Anzahl zu 











einem 22 

E= 

Benennung. gr: |mitt: klei⸗ 2 3 
gen | lern | nen | 9S 

Pet 

Laboratorium : | S* 


Mantel:u,Bodenfchablonen 5.68. Kartuſch. 
dito dito zu I2pfdgen bite „.... 
dito dito zu 2äpfdgen dito zo... 
dito dito zu T7pfdgen dito „nun.“ 
dito dito zu 10pfdgen dito „.... 
dito dito zu 25pfogen dit ...... 
dito dito zu Hülfsfartufhen. 2... . 
. Einfahe Schablonen zum Borzeicdhnen 


> an nm 
Ku Te re 
DDr 


der Gpfdgen Manöverkartufchen ... 41 3] 21 — 
Dergläichen zu: 12pfdgem dito... . 2 1 1 — 
dito zu 7pfdgen dito .... 211 1] — 
Stüůck Ipfdge Rugelfpiegelleeren . . « 2I 21 2 I — 
dito Gpfdge JJ 4131 2 2 
dito 12pfdge 41312 2 
dito Apfdge DIS a 31.21 21 
3pfdge Kartufchleeren 0.0.0.3. ++ 3121 2 15 
Gpfdge Die 2 re 61 4 2 2 
IHf ditoe2 6.1, 41:2 2 
Mpfoge Die ao 0eneen en. * 31.2 1.2 | 
Tee DÜO eo 0 4131 2 2 
10pfge Bit „enden er. F 41312 2 
Wpfoge dito......... 21 2| 2). 


* Befinden fih noch Gefchüse von anderm Kaliber an dem Ort des Qabora: 
roriums, fo werden für diefe, nah Verhältniß deren Anzahl ebenfalls die notbiwens 
digen Kartufhihablonen, Kugelipiegelleeren, Kartuſchleeren, und bölzerne Znlinder zu 
Dapierlartufchen gerechnet; und follten aud für Haubigen und Mörfer Papierlartu: 
ſchen gemacht werden, jo werden nad Verſchiedenheit bes Durchmefierd der Kammer, 
ebenfalls hölzerne Eylinder nebft blechenen Bodenſchablonen dazu erforderlich ſeyn, 
und beim jedesmaligen Bedarf angeihafft werden müſſen. 
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Fortſetzung. 
EEE 


Anzahl zu 





einem 22 

55 
o = 

gen I len | nn | & 
„= 

⸗ — 2 
Laboratorium | —* 


Spfdge bölgerne Cylinder zu Papierkar⸗ 


tuſchen nebſt runden BodenfhablennPp 6] 4| 2 - 
Gpfüge dito Mil „oo 0uu ade 6I Ai 2 
12yfdge dito. dito..... .. 61 AL Eh 
Dapfdge dito Die" nn eeraien cr 23 
Pulvermaße zu +, 2, 1, 15 ımd 2 Pf. 
(für Laborat,..Kolonnen nur bis 1Pfd.)E 101 81 5 2 
Dergleihen zu 1, % 4, 8, 12, 16, 24 
A Ne 5 4 3 2 
Große u, kleine Trichter z. Kartuſchfüllen 10 I 81 5 2 
14. Zum Bleikugelgießen. 
Eiſerner Grapen 32 bis 4 Etnr. ſchwer in 
einem Gießofen“, der mit einem Bock | 
zum Cinfesen der Bleimulden verſehen 
iſt, ingemauert...... ...-. 11 1) 1 
Eiferner Grapen etwa 86 Bd. Schwer | — I — 1 
Dreifug dazu 30.66 5 Pfd. ſchwuer. —— 1 — 1 
Paar Hebehafen mit Leine zum Tragen 
dei Bleimulden... 00. 31 2| 2 2 
Hebebäume: dazu und zum Tragen der 
vollen Bleitugelfaftien. .:... —— 27 21 21 — 
Eiſerne Schaumfellen mit Stil .... 1 2| 2 2 1 
Eiſerne Gießkellen mit » dito... ...- 12 | 12.1 12 4 
dito Gießhaken ... u 91 91.9 4 


Der Dfen iſt Freiftehend einzurichten, fo dat auf der, dem Feuerloche gegen» 
überfichenden Eeite gleichfalls 2 Mann zum Gießen angeftellt werden können. 


416 V. Abſchnitt. 
Fortfſ eh ung. 
Anzahl zu 











einem | & & 

Benennung. ör6= | mitt: ] Flei: | ES 

en | dern | nen a 

Laboratorium 5* 
rn er EV gar a u 
Bänke für die Gießer .... 33 Ihn. 

Eiſerne Flintenkugelformen zu 15 Kugeln 

Preußiſchen Kalibers .... 19|.19| 197.40 


Dergleichen KRavaleriefugelformen ... 191:19! 19 
Eiferne Kugelform zu den Rehpoſſen. 21 2 
Kugelfneifgangen .. 2»... —— 12| 12 
Bänke zum Abfneifen der Kn — FR 3:9 
Rondirfaß mit Geftell zum Auseinan F 

DEIHEBREN 1 1 
Kafıen ohne Dedel mit Leine zur Auf: 


— — — — — — — — — — —— — — — 
a ir a en BO eb B 

ea BET SEE Er — —- 
Te ie | uw 


nahme der rondirten Kugeln... .. 2, 2 
Maar Flintenkugelficbe ...... F 1 1 
Haar Ravalerietugelfihe 2...» 11 1 
Stäblerner Kegel zum Revidiren d. Siebe 1 1 
Zwillichene Kittel mit Schürzen .. .. a; 
Filzhüte mit Seitenklappen .... . s 7 7 
Bleikugelkaſten ohne Deckel aber mit Beine 20) 20 
Zählbrett zu 1000 Kugeln ....... 1| 1 
15. Zum BDatronenmadhen, und 
zwar zum Molliren der lin: 
ten und Ravaleriepatronen und 
zum Füllen derfelben. 
Slintenpatronen: Wider .. 2.2... 300 | 200 1 1501150 
Kavaleriepatronens Winder ....... 150141501 7070 


“9 Werden Formen und Siebe zu Kugeln fremden Kaliberd gebrauht, fo il 
auf deren Beſchaffung befonderd anzutragen. 
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Fortfesuna. ; 
Re Er u Er rn SEE 











Anzabl zu 
einem nm Iae 323 
B euennung. gro⸗ mitt: Heiz 8 2 
gen | lern nen. 5 ® 
01 &aberatseinm m |” = 
3 2 re 1 
3 2 21 — 
3 2 2 1 
Dergleihen zu Plappatronen,. . 2... 3 2 21— 


Complette Schneidebretter mit Trittholz, 
Leine und eiſernem Lineal nebſt Schrau⸗ 
bebolzen und Mutter dazu...... 

Behobeltes Schneidebrett ohne Lineal und 
Tritt als Vorrath........ F 

Schnitzer mit Hefte......... 

Vorrathoſchnittzerklingen . ...... 

TURBINE 6 

Flintenpatronen⸗-Leeren........ 

Kavaleriepatronen⸗Leeren - 2.2...» 

Packformen zu Flintenpatronen 


—* 


12 


„> ID 
De 
— — — — — — — — — — — — —— ——— — — — urn 
a OD 
7 or 


Dergleihen zu Kaväleriepatronn ... a1 4a1I2| 2 
Dulvermafe von Meffingbleh A 2Xothb F ı8 | 14 | 10 | 10 
Dergleihen a $ Loth... 2.2.0.0 11110 666 
Dergleichen a 2 Loth... 2.000 20. 10 101 sl — 
Trichter zum Füllen „oo vun s0ee 40 | 30 I 20 | 

10 


Mulden zum Füllen „oo c ren. 

Matronen » Füllfaften mit Dedel zum 
Zransportirem und Füllen der nötbigen 
Hülſen; fie müffen etwas höher feyn als 
die gewöhnlichen Patronenfaften . 

Behobelte Kaften ohne Dedel zur Ab 


Flintenpatronen: — —— — a 

Dergleichen zu Flinten: Plaspatronen . . 

Kivaleriepatronen= Schablonen...» . 
nahme ber Hülfen beim Rolliren = 


| 
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— — — — ortſetzung. 
TO zu 





em 


Benennung. gro⸗ 
‚Ken | lern | nen 


| mitt: Eleie 
lern | nen 





einer Laborato— 
rien: Kolonne 


a ah a Dr 


die RETTET jedoch nicht zugelniffenen 
Patronen hineinzulegn ......* 60 | 40 | 30 
16. Zum Anfertigen der 1pfdgen 
Signal:Rafeten, der Ipfdgen 
Bombenrbhren und der Brand: 
ſchwärmer. 
Apfdge metallene Raketenſiöcke mit einem 
Unterfag von Metall ........ 
Eiferne Stifte zum Stoch. — 
Hoͤlzerne Winder ...... — 
Eiſerne hohle Stempel No. 1..... - 
Dergleichen No. 2. ..... — 
Dergleichen No. J.......* 
Eiſerne Maſſivſtempel No. 4. .... . 
1pfdge Schlügell „eye er ee. 
1pfdge Warzen... rue rennen. 
1pfdge Schaufeln .. rer ern n 
Konifches Holz zum Leimen „or... 
Spitzkappenholz ... ... end 
Blechene Schablonen zu d. Spitzkappen 
Loͤffel- oder Spipbohrer zum Reinigen 
der Stempel ....... ——— 
KRammerbolg rer... u 
BE ER ns 
Würgemafhine... rer... . 
Nellirbretter zu Nafeten ... 0... 
1pfdge hölzerne Winder zu — — 


— i0 10 ML 
FEN EEE EEE 10 10 Yun __ Dun „Zul 0 200 © —— 
10 10 \o Wa Sun Due „Zu Zu S> Zul o Zn Zu 


18 
Jude ide je fand ja fen 
—— —— — — — — — — — — 
Dub u —— 


DDy DR KDD 
fi jede — 


F 
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Fortſetzung. 
ůÿÿSS To Er nern 
————— m. 





mitte 


Benennung. gro⸗ Ge Imttte e 
lern 


‚Ken | fern | ment. nen 








] 
einem 
Laboratorium 


einer 
rien⸗Kolonne 


1pfdge hoͤlzerne Stempel zu dergleichen 2 

2jötbige metallene Schwärmerfiöde .. 4 

Dazu: hölzerne Winder :....... 8 
Gerne Stempel 22 u: 22.04 
ZAöthige Schlägel ...-. XF 
Ibthige Schaufeln .... 
Warn ..:...« RE ———— 
MWürgeriemen mit Wirbelhaken 
Miürgebafen zum Ginfchrauben 
Mollirbrittr .n ».... ehe. 


— 
>» DD OO 60 600 0 10 — 
>> mn nm nn oo nn m m 5 


DD a ea a m 
> DD OO 9 0 BD» 8 » 


17. Wagen und Gewidte imglei: 
ben zum Probiren des Dulvers, 
Große hölzerne Wage mit Leine umd 

Balfen .. . 
Große kupferne Mage mit Ketten und 

eifernem Balfen 2.220,00. 
Mittlere dergleihen 222-0200. 
Kleine. meffingene Wage ........ 
Kaften zu fupfern. u. mefling. Wagen 
Wagehalter ocean en. 
4 im SE. . ... 
4 ⸗ Stücke. .. ee 
2 5 Bio 20° Koeonsce . 
2 Dre. Btülle ao sense 
125-5 Si). soon. 
101 2 Stüde „res ureiune 


— 


9 

— 

5 

. 
— 

— — — —ñ— — — — — — ———— ———— — 

mh 
— 


ei — DD mM m 


420 V. Abſchnitt. 
Fortſetzung. 


Benennung. 


5 Pfd. Stüde . TIEREN 
As — SR FE Wer X 
3 2 DIE reed 
2-% DEO- 4 
1” s u wroueuse 
Einſatz⸗Gewichte von Meffing bis 1Pfd. 

dito dito bis 2Pfd. 
Pulverprobe mit Klotz......... 
Probirmoͤrſer mit Kugel . 2... 00. 


Trichter zum - Laden des Probirmörfers 
Maar Kugelleeren, die größere von 7,01, 
die Kleinere von 6,95” Leeröffnung. . 
Zündlochitempel, der größere 0,19 der 
kleinere 0,15” im Durchmeſſer .. . . 
Kleine Stangenwage mit Auffagfchafen 
md Scubfaften ... 2.2200. 
Ganz Heine meſſingene Wage mit 
BIRD. ae 
Schadytel mit Apothefergewichten . 
Große Büchfen mit Dedel zu Pulver 

mit Schaufel und Lölfll....... 
Glaͤſerne Enlinder mit Pfropfen, od, Heine 
blecyene Büchſen mit Dedel zur Auf: 
nahme der Probirladungen ... . . 
Bottich zum Miederlegen des Pulvers 
im feuchten Zuftande nur. 





ee Er IE an EEE IN SERIE FETTE — 


En — 





Anzahl zu 


einem & = 
gro: mitt: | Flei: * = 
gen | lern | nen | ®& 
Laboratorium = * 
2 2 1 1 
2 2 1 i 
4 2 2 2 
«\ al oelog 
A 2 2 2 
2 1 1 1 
— -. | 1 
1 1 1 1 
1 1 1 — 
1 1 1 — 
1 1! 1 — 
3 2 2 — 
1 1 1 * 
1 1 1 1 
1 1 1 1 
2 2 3 2 
5 5 | 5 | — 
1 1 1 — 
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Fortſetzung. 

Anzahl zu 
einem 32 
== 
Benennung. gro: mitt: | Hei: 2 < 
gen | lern | nen | »&S 
8 
Laboratorium | -3# 


ET er Fe Er Er 
° Glas +, oder allenthalben verglafte Por: 


zellan: Schalen etwa 6” im Durchmeffer $ 15 1 15 | 15 
Mag von  Kubiffuß Anhalt „. . 1j| 11 11 — 
GOHHEEBDIR 2: ae 1 1 1 
° Magebalfen mit Ketten, an der einen 

Seite mit einer Schale, die Ketten der 

andern Seite zur Aufnahme des; Ku: | 

bikfuß⸗Maßes........æ 1 1 11 — 
° Großer Trichter zum Einſchütten des 

Dulvers in das Maß....... 1 
° Unterfag mit Randleiften, an dem einen 

Ende mit einer ſchmalen Deffnung, 

worauf das Maß beim Abjtreichen des 

UNE BE ae 1 
Lderne Beutel zu etwa 4 Pfd, Puls 

ver mit Riemen zum Zufchnüren und 

EIIREN X 3 


18. Inſtrumente und Meß— 
geräthe. 


Meßinſtrument mit Stativ, Kette und 
Koften 2... een 1 

Kettenftäbe „...... —— 2 

Mefflaggen. . 2... Er nnb 8 


00 
& 
En 





Die mit einem * bezeichneten Geräthe werden nur da angefchafft, wo Pulver 
Abnahmen aus den Fabriken Statt finden. 
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Fortſetzung. 

Anzahl zu 
einem 22 
el 58 
Benennung, gro: !mitt: | #lei: 2< 
| ‚Ken | lern | nen > 
— — — 
5 
Laboratorinm | E* 


ee — 
Beſteck mit großem Handzirkel, mit Knie⸗ 

feder und Bleiloth , und einem ie 

EOTRENDNIEEE a en a ae 11 ı| 1 
bfüßiger Mapftab von Eifen....». 1 1 
Düfiger 12 WO 2 
Meffingener Auadrant (etwas größer als E 


fern 





der gewoͤhnliche)........... 111 
19. Zum Gebrauch überhaupt. | 
Ellen Haardeden ............ 450 | 300 | 200 ! 120 
Daar Schuhe von ſaͤmiſchgarem Leder 6| Al 41 2 
Gewöhnlihe Mefler u. 02... 120] 901 60| © 
Zederne Pulverſäcke mit dritlih. Einfügen d — | —| —| 24 
eſſe el al al 2 
APR een 1 a) 11 1 
Mablerpinfl ...... er — — = 2 
Hölgerne Linealilee | 21 41 | 1 
Vorſiwiſche ............... 0 7 5| 3 
J 41 3| 2i 2 
Bledyene Spren ggefaͤße ee Do | 2| 1 1 
Pulvertragen........... a 16 121 81 4 
Ruchtene Kartufchtornifier „2.2... — — —| 4 
Handfügen mit Geſtelle ........ 2 1 1 1 
Schränfeifen mit Heft zum Sägejdyärfen ı1| 1 1| — 
Writanget oo onnner. ... 2 1) 1) 1 
DIEBE nee 2 | 1 1 
Große Beißzange „nu eeneei. 11 11 ıl ı 


J 


Fortfekung 


Anzahl zu 


f - 
Lage und Einrichtung der Laboratorien. 


einem 


gen I ku 


Laboratorium | 





Kleine Beißzangen .... 2 2 
Großer HSanddammer . „un 2n era. 1 1 
Große Hartmeißel peu. 2| 2 
TRUE DB. 31 9 
Kleine — 3193 
Dreiedige Zeilen seen.» — 21 2 
Halbrunde Dh ann sue su ann 2 1 
Hagen are er 23: 1 
Stemmeifen (werden bei d, — 

von den zum Entladen der Granaten 

und Bomben genommen) . 2...» . — — | 
Magelbohrer oo oe oo eco ne. | 4) 3 
Echnedenbohrer von verſchiedener Größe} 27 2 
Draufbohrer mit 6 Einfügen. 2... (1.3 
Feueneng on. i 1 
Hanbblaſebalilggg 1 1 
Jenerzang ar rss l 1 
Kobienfchippe sono 0 0000.» 1 1 
Eiſerner Koblentopf . 2.2. -.22.% 1 1 
Zollfiod in 1, $, $ und Z Zoll getbeilt, 

LIE lang os nn run nn 0. t 1 
Dabei. „u. 0. + WET 31 2 
WBlendlaternin acc ecnee A| 3 


Zauge Tafeln (richten id nach dem Lo⸗ 

kale des Zaboraterums) „....:.1— | — 
Bünfe dazu. (doppelt fo viel ala Tafeln) I — | — 
Schemel ohne Lehnen „2... ...- 120] 16 





Berennung. aros I m.it| fleis 


nen 


DI — — — 


a a 


Di ee ee | 
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424 V. Abſchnitt. 
Fortſetzung. 


Benennung. 


Schemel mit Lehnen . 22220... 
Tiſche mit. Schubkajten zum Schließen 
Tiſche ‚mit 3” heben Randleiſten an drei 
Seiten und einem Halter zur Waage: 
JJ  EFRERFRERERFTEREN 
Schlägel und Antreiber zum Auf- und 


Zuſchlagen der Tonnen ....... 
J ran ee 
Große Gießkannen von Blech ..... 
ac en aa 
DORDOR u ran 
Eiſerne Keile zum Holzſpalten ..... 
ts 3, RER EEE RREHE 
Schraubenſtock nebſt Schlüſſel . .. 
Engliſcher Schraubenſchlüſſel. ..... 
DRS en ae 
DORRE 
Halbrunder Schraubenzieber . . .. . . 


Schwarze Tafeln zum Annotiren ... 
Schneidebant - » one a0one. 
Schneidemeffer mit Heft „+... .. 
Beſchlagene Waffereimer . ... . 

Scyleifftein mit Wrange und Rios . 
Streichſteine, ohne die z. J— 
Eiſerner gerader Zirfl. 2. 2.2 0.0. 
Meibefteim mit Läufer . core en. 





- > 
Eee er TE er Verne EIER EN EEE EEE BEE 





— ee DD ee END ee END ee ee de ee de IND IND De ee ID — 


bu ee N he en de he he he 10 dei DO) — 





einem 
gro: | mitt: klei⸗ 
gen | lern | nen 
Laboratorium 
6 4 2 
2 1 1 
1 1 1 
10 


CO RO ei ee ee ee ee DD ee N) u de Dei dei Cu 


Anzahl zu 


einer Laborato⸗ 
rien: Kolonne 


Lage und Einrichtung ber Laboratorien. 


425 





Sortfegung. 
Anzahl zu 
einem Er 
= 
Benennung. gros |mitt= | fiei: | $5 
gen | lern | nen en 
Laboratorium 5 E 
ie — —¶ — 
11 1111— 
Schippen ........ EN 81 6| Al — 
MER ea ai 41 31 21 — 
Satz Nummern zum —— 111111— 
Alphabet Buchſtaben zum Einbrennen . 11 11 11 — 
DOENBIEN a een 4| 31 21 — 
Kuımmlaren ocean 4| 4| 31 — 
Schiebefarre ...o. 0... ENT 11 1| 11 — 
PRIREIDENE aa ee 21 1j| 11 — 
Sehwaage rer nnen 2 ı! 11 — 
Stück Tracirleine 20 bis 25 Kft, — 11111— 
Karrenhülfen 2 ocean ll aAl— 
Blechenes Gefäß zu Delfarbe ee ır ıl ılı 
- dito zu Leindl „2. ... | 1 1 
dito zu Terpentindl... . 1111111 
Duartmaße mit Griff ..... — al 11111 
+ Ruartmaf dito......... ı)l ı]| ı) 1 
4: dito Mi ee 1; 1] 1] 1 
+ bito DD. ee 1 1 1 1 
Meifingener Handmörfer — ähr 12Pfd. 
ſchwer nebſt Stoßel. Re ı1 ı) 1] 1 
Eiferne Harfe zum Gebrauch beim Ku: 
gelaufſeßen. .. 111 11 — 
Batterie: Shlägel 2.222020. 2 | 21 — 
Kleine Handſchlägel »....:.. . 2| 2] 2| — 
Geräthichaftsfaften in den ——— 
—V WE ee 5 
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v. Anderweltige Gegenſtaͤnde bei der Laboxatorien— 
Kolonne. 

&, 440. Bei den LaboratorienzKolonnen werden in 6 — Aſpän⸗ 
nigen, mit Beſpannung, Geſchirr- und Stallfahen, Schanzzeug 
und Vorrathefachen verfehenen Trainwagen, außer den vorgedechten 
Laborirgeräthen, noch folgende Gegenſtande mitgeführt, die dazu dies 
nen, theils die Arbeit ſogleich beginuen, theils an die bürgerlichen 
Handwerker als Muſter zur Anfertigung des Bedarfs gegeben wer⸗ 
den zu können, als: 

41. An Materialien zum Verarbeiten und zum 

Vorrath. 

12 CEtnr. Kornpulver, 
2 Ctnr. Mehlpulver, 
2 Ctnr. gekleinten Salpeter, 
4 CEtnr. pulveriſirter Schwefel, 
Ctnr. gelaͤutertes grünes Pech, 
Etnr. Kolophonium, | 

4 CEtnr. geläutertes Schwarzes Pech, 

3 Star. angefeuertes Warmgeſchmolzenzeug, 
50 Stück angefeuerte Bombenröhrkugeln, 
15 Pfund geſiebte Holzkohlen, 

1000 geſchlagene verpadte Schlagroͤhren, 
60 geſchlagene Zündlichte, 
100 — lothige Brandſchwaͤrmer, 
200 Fuß Zuͤndſchnur, 
50 Stück 7 und 10pfdge geſchlagene Zünder, 
30 Stüͤck gefhlagene Spiegelgranatzünder, 
20 Stück gefchlagene aber nicht verfegte 1pſdge Nafeten, 
20 Stück fertige Ipfdge Schläge zur Verſehung, 
10 Stück fertige Ipfdge Bombenröhren, 
5 fertige aber ungefüllte kubiſche Kanonenſchlaͤge, 
20 — ipfdge Raketenhülſen, 
200 — Höthige Schwärmerhülfen, f 
22 — 1pfdge Raletenruthen, 


’ 
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10 — 1pfdge Bombenröhrhüffen, 
1000 ledige Scylagröhren, 
50—7 und 10pfdge ledige Zünder, 
20 Iedige Spiegelgranatziinder, 
50 Bogen zwiefach gepapfies Papier, 
50 Bogen dreifad) dito 
5 Rieß Patronenpapier, 
” Bud, weiß Löfchpapier, 
200 Ellen Etamin, und außerdem: 
100. — Gpfdge Kuygl: Kartufchbeutel, 
100 — 12pfdge dito 
100 — 6pfdge Kartätfcy: Rartufchbeutel, 
100 — 12pfdge dito 
100 — 7pfdge Haubig: Kartufchbeutel à 1 Pr. 


100 — Tpfoge dito a 2 Hfo 
100 — 10pfdge dito a2 »f. 
100 — 1Opfdge dito à pre. 
100 Hilfsfartufchbeutel a + po. 


30 Ellen Zwillich, 
30 Ellen rohe Leinwand, 

2 Pfd. Kettengarı, = 

5 Stück Zwirn, 

10 Pd. Mittelbindfaden, 

1 PP, feinen Bindfaden, 

3 Pfd. ftarfen dito & 
2 Stüd ſtarkes Sadband, 

2 — ſchwaches dito 

1 — Würgeleine zu Nafeten, 
1 — Würgeſchnur zu Schwärmern, 
1 Pf. Baummollengarn, 


Pd. Arabiiher Gummi, Fk 


2 DR. Seife, 
3 Pd. Rothſtein, 
2 DR. Kreide, 
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2 Pd. Leim, 

2Pfd. Stürfe, 

2 Pfd. Hanf, 

1 Pfd. Wachoſtock, 

Ctnr. Lunte, 

2 Etnr. Werg zum Verpacken, 
20 Pfd. Zünderkitt in 2 Büchſen, 

1 Duart ſchwarze Delfarbe in einem blechenen Gefäß, 


1 — Leindl in dito 
1 — Lerpentindl in | dito 
40 — Kornbrandwein in einem Zaffe, 


5 Etnr. Blei in Mulden, 

1 Pfd. ſchwacher Eifendraht, 

8 Schanffelle zum Bedecken des Pulvers in den Magen, 
1 Stüd Leine: zu Patronenfaften, | 

3 Bogen ftarfe Pappe. 


2. An Modellen und Büdern. 
1 — Tpfdges Leuchtkugelkreuz, 
1— 10pfges dito 
2 6pfdge Kartaͤtſchbüchſen mit den dazu gehörigen hölgernen Spies 
| geln und eifernen Scheiben, 


2—12pfdge bite - dito dito 
2-— Tpfdge dito dito : ‚dito 
2—10pfdge dito dito dito 


40—6rfdge Kugelfpiegel, 
10—12pfdge dito 
10— 6pfdge Kartätfchoberfpiegel, 
5 — 12pfde dito 
5 — 7pfdge dito 
5— 10pfdge dito 
1—6pfdges Kugẽelmodell, 
1— 12pfdges dito 
1— 7pfdges Granatenmodell, 
1—10pfdges dito 
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1 —Tpfdge Kernprefie mit Unterfag und 5 Spindeln, 


1—10pfdge dito dito dito 
- 1 Paar 7pfdge Kernzangen für die Kerne zu der Defenvertiefung, 


1: — 10pföge dito dito diro 

4 Leitfaden der Artillerie, 

1 Ernfifeuerwerferei, 

4 Inſtruction zur Unterfuhung der Gefchlige. 

Anmerkung. An den Mufter: Kugel: und Granatmodellen it 
der Äußere Durchmeffer derfelben auf der innern Seite einge: 
ftochen; es bleibt bei vorfommendem Munitions-Guffe jedoch dem 
Hütten überlaffen ihren Modellen die ihrem Betriebe entſpre— 
chende Größe zu geben, um Munition zu erhalten, deren Dis 
menfionen zwifchen die vorſchriftsmäßigen Grenzen fallen. 


3. Inſtrumente zur Unterfuhung der Gefhüsge. 
4 Kalibe rmaßſtab 
2 Zündlochſtempel 
1 gewoͤhnlicher Handzirkel in einem Futteral, 
1 Handzirkel mit auswärts gebogenen Spitzen 
1— b6füßiger Maßſtab mit 2 Schiebern in einem. Kaſten 
1 ſtaͤhlernes biegſames Lineal 
1 Heiner Taſterzirkel 


1 großer Bito } in einem Futteral, 


1 Gradwaage nebſt Futteral, 
3 Paar Abdrudjtiangen, nämlid): 
1 Paar für die Keinen Kaliber bis zu Gpfdgen. 
1 — für die 12pfdgen Kanonen, 
1 — für die 2ipfdgen Kanonen und 253pfdgen Hanbigen, 
1 Zündlochhaken | 
1 Grubeneifen (Spitzhammer nebft Krageifen) 
1 Grabftichel 
1 Say Stahlfpigen beftehend aus 3 Stüd in einem Kaften, 
1 Geſchützquadrant nebit Futteral 
1 Handfpiegel in einem Rahmen mit Deckel 
1 Zeile 


% 
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1 Vogelzange mit einer Stange, 
1 Zündlochsbohrer mit 3 Einfägen. 
Anmerk. Die übrigen in dem Mobilmakhungsplan zur Untere 
ſuchung der Geſchütze angegebenen Anfirumente werden nur 
dann bei der Laboratorien: Kolonne mitgeführt, wenn es bes 
fonders befohlen wird. 


4. Beladung der Wagen der Laboratorien: Kolonne. 


&. 441. Bei Bertheilung der, in den 6 Trainwagen der La⸗ 
- boratorien= Kolonne aufzuführenden Gegenjtäinde ift es nothwendig, 
foviel der Raum und andere zu berücjichtigende Umſtände es ges 
. ftatten, die Verpackung möglich überfihtlih und bequem einzuriche 
; ten, und ſowohl die Wagen felbft als die einzelnen Einfagfaften 
mit ziemlich gleicher Laſt zu verpacken. 

Nachſtehende Beladungsart kann hierzu als Anhalt dienen: 


Der erſte Wagen mit zwei Einſatzkaſten. 


Im erſten Einſatzkaſten. 

Die Geräthe zum Mehlpulverreiben ꝛc. (außer Reibetafel, 
Mörfer mit Keule, Siebe und Siebböden, Mulden und Buͤrſte 
zum MNeinigen der Siebe); zum Kleiftern, Leimen. und Papfen 
(außer Keſſel und Dreifüge); zum Schlagröhrſchlagen, zum Ans 
feuern, Zündfchnnr = und Zündpapiermachen, zum Zimderfchlagen 
(außer Kaften) zum Zuündlichterfertigenz zum Auspichen, Laden 
und Entladen der Granaten (außer Keſſel nebſt Dreifüßen, Pech— 
Felle, Zeuerhafen und die Gefäße zu Zünderfitt); zum Füllen der 
Brandgranaten und zum Leuchtfugelmadhen (außer Grapen nebft 
Ningen, Grapenbaun, Krageifen, Dedel und Brechhölzern) nächte 
dem noch der Zwillich, die Leinwand und der Zwirn. Das Ge 
wicht mit Kaften beträgt etwa 400 Pfund. 

Im zweiten Einfagfaften, 

Die Geräthe zum Kartätſchmachen (aufer Leeren), zum Kar⸗ 
tuſchmachen (außer Kugelfpiegelleeren), die beiden Büchſen zum 
Pulverprobiren, das Mefinftrument nebft Kette, ber Kalibermaß⸗ 
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fiab und das Reißzeug. Die Geräthe zum Gebrauch überhaupt 
(mit Ausfchlug der Haardeden, Schuhe, Pulverfäde, Haarbefen, 
Pulvertragen, Kartufchtornifter, Handfüge, Kohlenſchippe und der 
Gefäße zur Farbe und zu den Delen). Ferner als Modelle: die 
Leuchtkugelkreuze, Kartätſchbüchſen, KRartätichfpis. 1 und Scheiben 
und Kugelfpiegel, fo wie den Leitfaden, die Ernſtfenerwerkerei und 
die Inſtruktion zum Nevidiren der Geſchütze, nächjtdem nody der 
Etamin, das Ketteugarn und der Mitteibindfaden. Das Gewicht 
mit Kaften etwa 415 Pfund. 
Auf und zwiſchen den beiden Einſatzkaſten. 

“Der Kaften mit Kugel: und Granatmodellen, Kernpreffe, Uns 
terfag, Spindeln und Kernzange, der Kaften mit den Wagen und 
Gewichten, der Kaften mit den LXeeren, die Pulverprobe nebſt Klo, 
der Kaften+mit den Anftrumenten zur Nevifion der Eifenmunition, 
die Handfige, der Haarbefen, Pulverkagen, nächſtdem 60 Ellen 
Haardeden. Das Gewicht diefer Gegenftinde 450 Pfund, 

Das ganze Gewicht der Belaftung diefes Wagens ift 1265 Pfd. 
oder 114 Eti. 


Der zweite Wagen ohne Einfagfaften. 

Sämnitliche Keſſel, Grapen nebjt Dreifügen, dem Grapenbaun, 
dem großen Mörfer mit Keule, nächftdem die übrigen Geräthe zum 
Salpeterläutern und Kleinen, ferner die Pechkelle, der Feuerhafen, 
das Krageifen zum einigen des Grapens, der Dedel, die Brech— 
hölzer, die große hölzerne Mage mit Balken nebft den großen 
Gewichtsſtücken bis einschließlich 10 Pfund, welche legtere des bef: 
fern Transports wegen in einen alten Kugelfaften geitellt werden, 
nädftdem + Gentner Lunte, ſäͤmmtliche Kartuſchbeutel und 60 Eis 
len Haardeden. 

Das ganze Gewicht der Belaftung diefes Wagens ift 112 Etnr. 


Der dritte Wagen mit zwei Einfagfaften. 
Im erften Einfagfaften. 
Die Geräthe zum Gießen der Zlintenkugeln und zum Fertigen 
der Flintenpatronen (mit Ausnahme des eifernen Grapens nebft 
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Dreifuß, der eiſernen Schaumkelle, des Rondirfaſſes mit Geſtelle, 
des Zählbretts, der Schneidebretter und der Mulden). 

Das Gewicht mit Kaſien beträgt 435 Pfund. 

Im zweiten Einſatzkaſten. 

Die beſondern Geräthe zum Gießen der Cavaleriekugeln und 
zum Fertigen der Cavaleriepatronen, die Geräthe zum Fertigen der 
Signalraketen, Schwärmer und Bombenröhren, (mit Ausnahme 
der Rollirbretter), außerdem noch die Pappe, das gepapfte und eins 
fache Papier, feiner und grober Bindfaden, Sadband, MWürge: 
feine, Würgeſchnur, Leine zu Patronenkaften und Eifendraht. 

Das Gewicht mit Kaften betrigt 495 Pfd. 

Auf und zwifchen den beiden Einfagfaften. 

Das Nondirfaf, das Geftelle dazu, die eiferne Schaumkelle, 
das Zählbrett, die Schneidebretter und die Nollirbretter zu Rake— 
ten und Schwärmern. 

Das Gewicht diefer Gegenftinde ꝛc. beträgt 400 Pfund. 

Das ganze Gewicht der Belaftung diefes Wagens etwa 12 CEtnr. 


Der vierte Wagen ohne Einfagfaften. 


Das Blei, die Raketenruthen, das Stativ zum Mefinftrus 
ment, die Mefflagge, Kettenfiäbe, der vollftändige Sag Inftrumente 
zum Mevidiren der Geſchütze, die Neibetafel, die Siebe zu Mehl: 
und Kornpulver, zu Pech oder Kolophomium, zu Schwefel und zu 
Antimonium, die Siebböden und die Bürſte zum Reinigen der 
Eiche. | 

Die Abdrudfiangen find hierbei zum Auseinandernehmen ein: 
zurichten. 

Das ganze Gewicht der Belaftung diefes Wagens it 12 Etnr. 

Anmerfung Wenn eine Kolonne ftatt eines vollſtändigen 

Sakes nur die in $. 440. unter 3. angegebenen Inſtrumente 

zur Nevifion der Gefchrige mitführt, fo werden in Stelle des 

fehlenden Theils diefer Anftrumente in diefen vierten. Wagen 
noch verpact und fortgefhafft, als: 
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Der Kaften mit den Kugel: und Giegmodellen aus dem 
"erften Wagen, die Mulden aus dem fehften Wagen und, fo 
weit es der Raum erlaubt, auch alle diejenigen Geräthe, welche 
ihrer Größe wegen auf dem Cinfagfaften im erften und drit⸗ 
ten Wagen liegen. | 


Der fünfte Wagen mit einem ninfoptaen 


Am Einfagfaften. . 

Die beiden Zimderfaften, in diefen und im Cinfagfaften vers 
padt: die WBombenröhrfugeln und WBombenröhren, die Schlag: 
röbren, Zünder, Zündlihte, Zündfhnur, Raketen, Schmwärmer, 
KRanonenfhläge, Baummollengam, Rothſtein, Kreide, Leim, 
Stärke, Gummi, Seife, Hanf, Wahesftod, die Büchſen mit Zün⸗ 
derkitt, mit Farbe und mit den Delen. 

Das Gewiht mit Kaften beträgt 340 Pfund. 

Meben dem Einfagfaften. 

Das Meblpulver, der Salpeter, Schwefel, Warmgefchmolgen: 
zeug, und die Kohle in ledernen Säden, das Pech und Kolopho⸗ 
nium in alten Patronenfaften, deren Fugen mit Papier beflebt 
werden, das Fäßchen mit Branntwein, KRartufchtornifter, die beiden 
Sapmulden und die übrigen noch ledigen Pulverfäce. 

Das Gewicht diefer Gegenftände beträgt 947 Pfund. Das 
ganze Gewicht der Welaftung diefes Wagens etwa 112 Stnr. 


Der fehfte Wagen ohne Einfagkaften. 
12 Centner Rornpulver in ledernen Säden, darüber die Schaaf: 
felle, ferner 10 Mulden und die Filzſchuhe. 
Die Belaſtung diefes Wagens ift etwa 12} Etnr. 
Anmerfung. Das Werg dient zum Einballiren der verſchie⸗ 
denen Geräthe. 

Bon allen in einem Einfagfaften oder in einem Wagen ver: 
padten Gegenftänden wird ein Verzeichniß gemacht, und die⸗ 
fe6 im Innern des Wagendedels und auf dem Dedel des 
Einfagfaftens angeflebt. 

3 


434 V. Abſchnitt. 


5. Gute Erhaltung und Inſtandſetzuag der Laborir— 
Geräthe. 


. 442. Auf die gute Erhaltung der Zaborirgeräthe ift die größte 
Sorgfalt anzumenden, und in Betreff der Anftandfegung derfels 
ben bei den Feftungss Laboratorien Folgendes zu beobachten: 

Saͤmmtliche Laborirgeräthe werden von Seiten der Depot: 
Verwaltung, dem Feuermerfs: Lieutenant, oder dem Dffigier der 
deffen Stelle verſieht, zur fperiellen Aufficht übergeben, jedo& in 
den Materialien: Rechnungen des Artilleries Depots geführt; auch 
behält der Artillerie: Offizier des Platzes die Oberaufſicht darüber, 
und es ift feine Pflicht fich dfters von dem guten Zuftande ſaͤmmt⸗ 
licher Geräthe zu überzeugen. 

Der Feuerwerfss Lieutenant quittirt nad Empfang der abo: 
rirgeräthe dem Artillerie- Depot über jedes einzelne Stüd, und ift 
verpflichtet, dafür zu forgen, daß alle Stücke vollzihlig und in gu: 
tem Stande erhalten werden. Deshalb macht derfelbe alle halbe 
Fahr (im April und Dftober) dem Artilterie-Depot eine fchriftliche 
Anzeige von den im verfloffenen halben Fahre abgegangenen oder 
reparaturbedürftigen Geräthen mit den Bemerkungen, wodurch der 
Abgang entftanden und worin die Meparaturen beftehen. 

Der Artilferies Offizier des Pages muß fich, mit diefer ſechs⸗ 
monatlihen Nachweiſung, die als unbrauchbar oder reparaturbes 
dürftig angegebenen Geräthe, vorlegen laffen, und das Bedürfniß 
des Erfages oder der Meparatur prüfen. Nur dann, wenn er mit 
den Borfchlägen des Feuerwerfss Lieutenants einverfianden iſt, ge 
langt der Vortrag zum Erfag und zur Meparatur an das Königs 
liche Allgemeine Kriegs: Departement. ‘Die verloren gegangenen 
Heinen Geräthe loͤnnen natürlich nicht vprgelegt werden. 

Bei größern Arbeiten im Laboratorium kann man den Erſatz 
der unbrauchbar werdenden und die Inſtandſetzung der befhädigten 
Stücke nicht bis auf den halbjährigen Termin der Einreichung der 
refpectiven Nachweiſungen verfhieben. Es liefert in dieſem Zall 
der Feuerwerks⸗Lieutenant die unbrauchbaren oder befchädigten Ges 
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genftände, mit einem Verzeichniß derfelben an das ArtilleriesDepot 
ab, mweldyes fogleih den Erfag oder die Meparatur bemirft. 

Vermehren fi) die Laborirgeräthe, fo quittirt der Feuermwerfe: - 
Lieutenant ebenfalls über den Mehrempfang dem Artillerie Depot. 

Beim Wechſel des Feuermwerks: Lieutenants geſchieht die Ueber: 
lieferung in Gegenwart eines Mitgliedes des Artilferie-Depots nad 
den Duittungen des abgehenden Offigiers, und wenn alles richtig 
befunden ift, erhält diefer feine Duittungen zurück, und der antre⸗ 
tende Offizier quittirt aufs Neue über eine eben fo große Stüd: 
zahl, fo daß der legte die etwa abgegangenen und noch nicht mies 
der erfegten Stücke, auf Grund einer, ihm vom abgehenden Offi⸗ 
zier hierüber zu gebenden genauen Notiz, mit als vorhanden über: 
nimmt und bei der nädhften halbjährigen Eingabe deren Abgang 
nachweiſet. 

Wei den Feld⸗Laboratorien und bei den Laboratorien⸗Kolon⸗ 
nen, bleibt der Feuerwerks⸗Lieutenant allein für die gute Erhaltung 
der Geräthe verantwortlih. Jedes ſchadhaft oder unbrauchbar ges 
wordene Geräth wird fogleid in Stand gefest, oder durch ein 
neues erfegt, und muß der Beftand an braucdhbarem Geräthe ftets 
möglichft vollzählig erhalten werden. Desgleichen ift der etwaige 
Verbrauch an Materialien bei den Laboratorien» Kolonnen, fobald 
als es nur die Umftände erlauben, fogleich wieder zu erfegen. 


98° 
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Vorſchrift 
zur Unterſuchung des Schießpulvers. 
Cinleitung. 


8.1. Die Unterfuhung des Schießpulvers in Bezug auf feine 
verfchiedenen Eigenfhaften, gefhieht im Allgemeinen in folgender 
Art: | J 

Die gehörige Farbe läßt ſich ſchon durch das äußere Anſehen 
entdecken. Die Größe der Körner wird vermittelſt Rormalſiebe, 
die Feſtigkeit derſelben durch ihre Widerſtandsfähigkeit beim Zerreis 
ben und Rolliren des Pulvers in ledernen Beuteln, und der Staubs 
gehalt im Pulver durch das Ausfiauben deffelben in leinenen Süden 
ermittelt. 

Die leichte Entzindbarfeit und das raſche Zuſammenbrennen 
des Pulvers werden bei der Entzündung einer Kleinen Duantität 
deffelben beobachtet. 

Das Gewicht eines befiimmten Volumen Pulver wird durch 
Wägung, die Feuchtigfeits: Anziehung durch das Feuchtlegen des 
Pulvers während einer beftimmten Zeit, und die KraftsAeußerung, 
fo mie die Gleihförmigkeit der Wirfung werden beim Probiren 
des Pulvers mit dem SProbirmörfer, oder in deffen Ermangelung 
mit der Heinen gezahnten Pulverprobe ermittelt. 

Zum Vergleich diefer Cigenfchaften des zu unterfuchenden Puls 


) Ueberall wo im Anhange $5 angeführt find, beziehen ſich diefelben auf die 
laufenden $6. ber jebedmaligen Vorſchrift in welcher fie verkommen. 


Vorſchrift zur Unterf. des Schiegpulvers. 437 


vers dient ein im jeder Hinfiht als gut anerkanntes Pulver, Nors 
malpulver. 

8.2. Die zur Zeit in der Preufifhen Armee gebräuchlichen 
Pulverſorten find: 

1. Das Geſchützpulver. Man unterfcheidet: 

a. Das feit 1832 angefertigte neue Gefchügpulver, ſowohl 
bei Kanonen als bei Wurfgefhrigen anwendbar; es mird mit 
Gesch. P. bezeichnet. 

b. Das bis zur gedachten Zeit zu den Wurfgefhügen und 
überhaupt zu den Fleinen Gefhligladungen gefertigte F. Pulver; es 
behält die bisherige Bezeichnung F. P. 

c. Das zu den Kanonenladungen bisher üblich geweſene 
ord. Pulver behält die bisherige Bezeichnung ord. P. 

d. Das durch das Ausfieben des F. Pulvers gewonnene 
grobförnige Pulver zu Wurfgeſchůtzen anwendbar; es erhaͤlt die 
Bezeichnung Ges. F. P. 

2. Das Gewehrpulver. Man unterſcheidet: 

a. Das feit 1831 angefertigte neue Gewehrpulver; es erhält 
bie Bezeichnung N. Gew. P. 

b. Das durd) das Ausfieben des F. Pulvers gewonnene 
feinförnige Pulver; es erhält die Bezeichnung Gew. P. 

3. Das Pirfhpulver zu den Büchfenladungen gebräuchs 
lid) ; das Ältere erhält die Bezeichnung P. P. das neuere N. P. P. 

Vom Gesch. P. und vom N. Gew.P. find den Artilleries 
Depots derjenigen Derter, wo ſich Pulverfabrifen befinden, und 
som N. P. P. der’ Pulverfabrit in Berlin für die Pulverprobis 
rungssKemmiffion Proben, in, mit dem &iegel des Königlichen 
Allgemeinen Kriegs: Departements verfehenen Flaſchen, als bleibende 
Norm übergeben morden. 

4. Das Normalpulver wird von der dazu erforderlichen 
Beihaffenheit aus dem N. Gew. P. ausgewählt, und erhält die 
Bezeichnung Norm. P. 

9. 3. Bei Unterfuhung des Schiegpulvers ift zundrderft zu 
beachten, ob es aus diesfeitigen Königlichen oder fremden Zabrifen 
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geliefert worden, oder ob es ſich bereits als Beſtand in den Artil: 
leries Depots befindet. Bei Iegterem Pulver ferner, ob es in Bezug 
auf feine allgemeine Brauchbarkeit, oder auf feine Anwendbarfeit zu den 
Schießübungen derBrigaden, oder zu Berfuchen unterfucht werden fol. 
Die Unterfuhung des Schießpulvers kann hiernady vorfommen : 

bei der Ablieferung aus diesfeitigen Königlichen Zabriten, 

bei der Ablieferung aus fremden Fabriken, 

bei den Beſtänden in den Artilleries Depots, 

bei den Schiegübuugen der Brigaden und 

bei Berfuchen. 


I. Unterfuhung des Schießpulvers bei der Abliefe— 
rung aus biesfeitigen Königlidyen Fabriken. 
A. Geräthe, 
| 8. 4. Die zur Unterfuhung diefes Pulvers nöthigen Geräthe 
find: 

a. Zum allgemeinen Gebraud. 

Große blechene Büchfen mit Dedel zu dem zu unterfuchenden Pulver. 

1 Stangenwage mit befondern Auffagfhalen, einer kleinen meſſin⸗ 
genen Schaufel und einem dergleichen Löffel, 

1—1 Pfd. Einſatz-Gewicht. 

1 Schachtel mit Apotheker⸗Gewichten. 

1 mittlere gewöhnliche Wage. 

b. Zur Unterſuchung ber Groͤße und Feſtigkeit der 
Körner, des Staubgebalts im Pulver, und 
der leiten Entzündbarkeit des Yulvers, 

Normal⸗Drahtſiebe. 

1 Halblothmaß. 

1 Patronentridter. 

4 Rollirfaß, wozu die Trommel zum Salpeterkleinen benugt wer⸗ 
den kann. P 

3 lederne Beutel zu etwa 4 Pfund Pulver mit Rieaun zum Bus 
fhnüren und Zubinden, 

2 Beutel von Leinwand zum Ausſtauben. 
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e. Zur Ermittelung des Gewichts eines beftimm: 
ten Volumen-Pulvers. 

1 Gefäß zu Kubikfuß Anhalt *). 

1 Unterfag mit überftehenden Randleiften mit einer Deffuung an 
dem einen Ende, zum Ausſchütten des Pulvers. 

1 großer Pulvertrichter. 

1 Streihhol;. 

1 Wagebalfen auf der einen Seite nit einer Wagefchale zur Auf: 
nahme der Gewichte, auf der andern Seite mit Ketten und Has 
fen zum Aufhängen des erwähnten (Gefäße. 

1 Wagehalter dazu. 

Eiferne Gewichtſtücke a 1 —5 Pfund. 

d. Zur Ermittelung der ——— Kennen 

Große Bottihe mit Drabtgitter und Dedel zum Feuchtlegen des 
Pulvers. 

Mehrere Porzellanſchalen etwa 6” im Durchmeſſer mit 2” — 

Rande, zur Aufnahme des feucht zu legenden —— 

1 Thermometer. 

e. Zur Ermittelung der Kraftdußerung des 
Pulvers. 

1 Probirmoͤrſer nebſt Mundſpiegel und Metallkugel zum Mörfer. 

1 Wiſcher. 

1 Zuͤndlochbürſte. 

1 Radetrichter. 

1 Lichterklemme. 

1 Luntenſtock. | 

2 Heine Unterſteckkeile. 

2 Waffereimer. 

1 ſcharfes Megffer. 


) Gür Berlin und Weiße ein„Fubiihes Gefaͤß zu einem ganzen Kubikfuß In⸗ 
haft, und nach diefem auch die Übrigen, zu diefer Ermittelung nöthigen Geräthe 
eingerichtet, ferner eine Vorrichtung zum langfamen Heben des Trichters aus bem 
[2.173 
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Glaͤſerne Zylinder mit Pfropfen, oder kleine blechene — mit 
Deckel zu den Pulverladungen. 

1 Meßfette. 

1 Maßſtab von 1 Ruthe in Decimalfuß getheilt. 

2 Schippen zum Ausgraben der Kugel beim Werfen. 

1 leichte Kugelkarre zum Heranholen der Kugel. 

Große Pfaͤhle zur Wurflinie. 

Kleine Pfaͤhle zum Bezjeichnen der einzelnen Würfe. 

1 Fahne als Zielpunft. 

Geräthe zum WBettunglegen. 

f. Zum Revidiren des Mörfers und der Kugel. 

1 Ralibermaßftab. 

1 Heiner Handzirkel mit 2 biegfamen ausmärtsgebogenen Spitzen. 

1 übergreifender Taſterzirkel. 

1 Duadrant. 

1 Paar Kugelleeren, die "größere von a4 die Fleinere von 6,98" 
Xeeröffnung. 

2 Zündlochſtempel, der größere 0,19”, der Eleinere 0,15” im Durch⸗ 
meſſer. 


B. Bildung der Kommiſſion. 


5. 5. Zur Unterſuchung des abzunehmenden Pulvers iſt eine 
Kommiſſion zu ernennen, welche beſtehen muß: 

1. Aus dem Artillerie Offizier der Feſtung, oder dem Offizier, 
welcher in den übrigen Depots defien Stelle vertritt; 

2. aus einem Feuerwerkö-2ieutenant, oder einem Öffizier der 
feine Stelle vertritt; A 

3. aus einem ArtilleriesOffizier der Sarnifon; 

4. aus einem Zeug⸗Offijier; 

5. aus einem Offizier oder Beamten der Zabrif. 


C. Allgemeine Borbereitungen zu den Unterfus 
Hungen des Pulvers. 
8.6. Die Unterfuhung des aus den diesfeitigen Königlichen 
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Kabrifen abzunehmenden Pulvers, gefchieht fomohl Hinſichts feiner 
Farbe, der Größe und Zeftigfeit der Körner und des Staubgehals 
tes, als auch in Bezug auf die Entzündung und das Zuſammen⸗ 
brennen, auf das Gewicht eines beftimmten Volumens, auf die 
Feuchtigkeits:Angiehungen und auf die Kraft:Aeuferung und Gleich: 
förmigfeit der Wirkung. 

Bei der Abnahme des Pulvers werden von jeder Sorte Yuls 
ver jeder Lieferung 5 Zäffer mwilltürlih ausgewählt, und aus jes 
dem dieſer Zäffer wird, wenn vorher das Pulver mit den Händen 
gut durcheinander gemengt ift, gleichviel und zufammen fo viel ge: 
nommen, als zu allen Unterfuhungen nothwendig ift. 

Nachdem diefes Pulver wieder durcheinander gemengt worden, 
wird hiervon der Bedarf zu den verfchiedenen Unterfuhungen ges 
nommen. 

Eine Ablieferung wird höchſtens zu 100 Ctnr. oder Fäffer ans 
genommen. Bei mehr als 100 Etnr. einer Sorte Pulver wird die ' 
ganze Anzahl in zwei oder mehrere gleiche Theile getheilt, und jes 
ber dieſer Theile als eine Ablieferung betrachtet. 


D. Berfabren beim Unterfuhen des Pulvers. 
a. In Bezug auf die Farbe, auf die Größe und 
Beftigfeitder Körner, und auf den Staubgehalt. 


$. 7. Bei den Unterfuchungen diefer Eigenfchaften des Puls 
vers hat man folgende Punkte zu berücfichtigen : | 

1. Die Farbe des Pulvers muß beim Anfehen im Gans 
jen vollfommen gleihförmig erfcheinen, derfelbe Fall muß auch beim 
jerdrücten oder geriebenen Pulver Statt finden. Aft die Farbe 
des Pulvers ſchwärzer als gewöhnlich, und läßt ſich das yerriebene 
Pulver zufammenballen, fo deutet ſolches Feuchtigkeit an. Iſt die 
darbe des Pulvers beim Anfehen im Ganzen nicht gleihförmig, 
fo ift die Vermengung nicht innig, und laffen ſich im zerriebenen 
Pulver Heine ſcharfe Theilhen fühlen, fo find die Beſtandtheile 
nicht gehörig gefleint. 


\ 
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2. Die Grdge der Koͤrner unterfuht man mittelft Mär: 
malfiebe. 

Es bezieht ſich diefe Unterfuhung hauptfählid nur auf Die 
Gewehrpulverforten und auf das neue Geſchützpulver. 

Es werden bierzu 5 Pfund Pulver in das Sieb genommen, 
und diefe beim mäßigen Hin: und Herrütteln des Siebes 5 Minus: 
ten lang (wenn ſich das Ergebniß nicht ſchon früher günftig geftellt 
hat), gefiebt. 

Das Sieb zum Gewehrpulver hat 25 Mafchen auf einen Zell, 
und foll von diefem Pulver nidyts auf dem Siebe bleiben. Das 
Geſchützpulver fol dagegen nicht durch voriges Sieb, wohl aber 
alles durch ein Sieb fallen, bei welchem 17 Maſchen auf einen 
Roll gehen. 

Da indeß beim Gemehrpulver das Nihtdurdfallen einzelner 
Körner von der zufälligen Lage derfelben auf dem Siebe abhängen 
kann, auch ſobald die zu fiebende Menge im Siebe Heiner wird, 
diefe zum Durchfallen zu wenig Drud befigt; ferner da es ſchwie⸗ 
zig und zeitraubend feyn wiirde, Gewehr: und Geſchuͤtzpulver fo 
ſcharf zu trennen, daß nicht Heine Duantitäten Gefhügpulver auch 
durch das Gewehrpulverſieb fallen follten: fo wird geftattet, daß 
von dem Gewehrpulver hoͤchſtens „; des zum Steben genommenen 
Duantums (alfo 5— 6 Loth auf 5 Pfund) auf dem Siebe zus 
rüctbleiben, und von dem Gefhügpulver die durchgefallene Menge 
nicht „4 diefes Duantums (alfo nicht + Pfund auf 5 Pfund) über: 
fchreiten barf. | 

Die im Gewehrpulverſieb etwa zurckbleibenden Körner müfs 
fen jedoch genau unterfucht werden, um die Ueberzeugung zu erlans 
gen, daß fie bei einer zufällig andern Lage im Siebe durch daffelbe 
gegangen ſehn würden, und alfo überhaupt nicht zu groß find. 

In diefem legten Falle, und wenn obige Toleranzen überfchrits 
ten werden, ift das Pulver der Fabrik zum fchärfern Sortiren zu: 
rück zu geben. 

— 3. Db das Pulver mehr oder weniger Staub Bat, 
erfährt man dadurch, dag man einen Fleinen Theil davon über den 
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Rüden der Hand laufen läßt, oder auf weißes Papier jchüttet, wo⸗ 
bei es nicht abfärben muß. Zeigt ſich hierbei das Pulver ftaubig, 
fo werden zur Ermittelung der vorhandenen Menge des Staubes 
3 Pfund von dem zu unterfuchenden Pulver in einem Sad von 
dichter Leinwand gefchättet, aus welchem ‚der Staub entweichen 
kann, und in diefem durch ein möglihft gleihmäfiges Schütteln 
10 Minuten lang ausgeftaubt. 

Das Mindergewiht nad) dem Schütteln giebt den abgefegten 
Staub an, der nicht mehr als 2 Xoth betragen darf. Wei mehr 
abgefegtem Staube wird das Pulver der Fabrif zum beſſern Auss 
ftauben zurückgegeben. 

4. Die Feftigfeit des Korns ift hinreichend, wenn diefes 
fih wicht ohne Schwicrigfeit in der flahen Hand mit dem Finger 
zerreiben läßt. Um ferner die Feftigfeit des Korns aud) in Bepug 
auf die MWiderftandsfähigfeit bei Zransporten zu ermitteln, wird 
1 Dfund zu unterfuchendes Pulver in einen federnen Beutel, der 
etwa 4 Dfd. Pulver faßt, gethan, diefer gut zugebunden, in ein 
Rollirfaß gelegt, und diefes $ Stunde lang, bei 30 Umdrehungen 
in einer Minute, herumgedrebt. Nach diefer Zeit wird, wie ad 3. 
erwähnt, der Staub vom Pulver getrennt, der Betrag deſſelben 
ermittelt und bemerkt. Auch bierbei darf der Berluſt nicht mehr 
als $ Loth betragen. 

Anmerkung. Das zu der Unterfuhung ad 3 und 4 möthige 

Hulver, muß fehr genau abgewogen worden. 

b. In Bezug auf das rafhe Entzünden und Zus 
fammenbrennen. 

% 8 Schütte man Loth Pulver auf trodenes gutes 
Schreibpapier in ein Häufchen zufammen, und zündet foldhes mit 
der vorher gut abgeflopften Lunte an, fo muß fid) das Pulver 
ſchnell entzünden und raſch und vollfommen zufammenbrennen, fo 
wie keine bedeutende Rückſtaͤnde zurüclaffen. Zurückbleibende Rück⸗ 
ftände beurkunden eine ſchlechte Mengung oder unreine Beſtandtheile 
im Pulver. 


444 Anhang. 


Diefe Unterfuhung wird mit jeder abzunehmenden Pulverforte 
und mit dem Normalpulver mal wiederholt. 

c. An Bezug auf das Gewicht eines beftiimmten 
Bolumen Pulvers. 

8.9. Das Gewicht eines beftimmten Bolumen Pul— 
vers erfährt mm dadurch, daf man das eines Kubikfußes davon 
zu ermitteln fucht. 

Bei einem Gefäß, von genau Kubikfuß Anhalt, gefchieht 
diefes in folgender Art: 

Diefes Gefäß (der Borfchrift nad chlindriſch) auf eine hol⸗ 
zerne Unterlage geftellt, wird mit dem zu unterfuchenden Pulver 
gefüllt, indem man den großen Pulvertrihter bis auf den Boden 
und in die Mitte des Gefäßes ftellt, in diefen bis an den aufrecht— 
fiehenden Mand das Pulver fchüttet, dann den Trichter langfam 
in die Höhe hebt, und auf diefe Art das Pulver in das Gefäß 
laufen läßt, fo daß die im Trichter befindliche größere Menge Puls 
ver das Gefäß überfüllt, und ber den Rand deffelben auf den Uns 
terfag fällt. Nunmehr wird mitteljt eines Streihholges das Puls 
ver im Gefäße behutfam und genau abgeftrihen, dann einigemal 
mit dem Streichholze an das Gefäß geflopft, damit fi das Puls 
ver darin fegt und ohne Gefahr des Verluftes von der Unterlage 
abgehoben werden kann. Nachdem das ledige Gefäß vorher tarirt 
worden ift, wird endlich der Anhalt des Gefäßes genau gewogen 
und das Gewicht bemerft. 

Auf gleiche Art füllt man das Gefäß noch zweimal, wiegt den 
Inhalt deffelben wie vorhin, vervielfältigt das Mittel diefer 3 Mäs 
gungen mit 10, fo erhält man das Gewicht eines Kubiffußes 
Pulver. 

In Berlin und Neiße, alſo an den Orten, wo zur Zeit die 
Koniglichen Pulver⸗Fabriken ſind, geſchieht die Ermittelung dieſes 
Gewichts ganz in ähnlicher Art, jedoch in einem kubiſchen Gefäße 
von + Kubiffug Anhalt, wonach fid) denn auch die Größe des 
Zrichters, der hölzernen Unterlage, der Wage ꝛc. richtet. Da «6 
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bei diefer großen Menge des Pulvers ſchwierig ift, den Trichter 
langfam und gleihmäßig in die Höhe zu heben, fo ift hierzu fols 
gende Vorrichtung nöthig: 

Zwiſchen zwei fenfredten Ständern find zwei übereinanderfies 
bende Wellen und ein galgenartiger Vorſtand mit einer Iten Belle, 
deren Mitte fenfrecht über der Mitte des Trichters fteht, angebradt. 
Die untere von etwa 1 Zoll Durdmeffer, wird durd eine Kurs 

bel um ihre Are bewegt, und fieht etwa 4 Fuß unter der obern. 
Un dem Trichter ift an einem Bügel ein Bandgurt von etwa 
2: Zoll Breite befefligt, der liber die beiden obern Wellen nad) der 
untern gebt, an welche er fih aufwidelt, und den Trichter langfam 
und gleihmäßig in die Höhe hebt. Es ift nothiwendig, daß der 
Trichter einige Pfund Pulver mehr faßt als das Gefäß, und dag 
jener einmal wie immer gleich voll gefüllt wird, 

Bei dem Meſſen und Wägen des Pulvers auf diefe Art im 

einem Gefäße von F Kubiffuß Anhalt, genügt es, wenn fi fonft 
keine bedeutenden Differenzen zeigen, dieſe Wägung tberhaupt nur 
weimal vorzunehmen. 
d. In Bezug auf die Feuchtigfeits: Anziehuug. 

8.10. Der zum Feuchtlegen des Pulvers beſtimmte Bottich 
wird in einen gefchloffenen bededten Raum geftellt, und fo weit mit 
Waſſer gefüllt, daß das Drahtgitter mit feiner obern Fläche 1+ bis 
12 Zoll über dem Waſſerſpiegel ſteht. Die einzelnen Pulverproben 
werden genau zu 6 Loth abgemwogen, in Porzellan: Schalen ges 
ſchüttet, und diefe mit dem Pulver auf das im Bottich befindliche 
Drahtgitter geftellt, vorher aber wird das Pulver, ohne es feft zu 
ſchütteln oder feft zu drücken, gleihmäßig in den Schalen verbreis 
tet, fo daß es allenthalben möglichft gleich Dick Liegt. 

Gleichzeitig mit den Proben des abzunehmenden Pulvers wird 
auch eine gleiche Anzahl Proben Normalpulver auf diefetbe Art 
in den Bottich gebracht, diefer dann mit dem Dedel gefchloffen, 
und, um alle Einwirkung der aͤußern Zuft zu verhindern, legterer 
noch mit Papier verklebt. | 

Um indeg die Ueberzeugung zu haben, daß die zu vergleichens 

\ 
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den Pulverforten vor dem Beginn des Feuchtlegens moͤglichſt trocken, 
und gleichen Feuchtigkeits⸗Einflüſſen ausgeſetzt geweſen find, ift es 
nothwendig, daß die gemäblten Proben entweder in der Trocknen⸗ 
Anftalt der Pulverfabrif, oder an der Sonne 6—8 Stunden, 
oder auch in einem trocknen wenigftens 15 Grad Reaum. warmen 
(im Nothfall geheisten) Zimmer etwa 2 Tage lang geftanden 
haben. z 

Um eine mittlere Feuchtigfeits-Unzgiehung des Normalpulvers 
zu erhalten, bleiben die Pulverproben, den in Werlin gemachten 
Erfahrungen gemäß, bei einer mittleren Xemperatur der Aufern 


Luft von: 

über 15 Grad R. 8 bis 10 Tage 
von 15 bis 12 Brad 14 : 

: 12:6 5 3 Wochen 


der Feuchtigkeit im Bottich ausgefegt, weshalb die Beobachtung 
der Temperatnr täglich, jedoch nur auferhalb des Bottichs noth⸗ 
wendig wird. Mach diefer Zeit werden die feucht gelegenen Proben 
nad) und nad) einzeln, und zwar abmechfelnd eine Probe von dem 
abzunebmenden umd eine von dem Normalpulver, aus dem Bottich 
genommen, und die Gewichtszunahme derfelben mittelft des Apo⸗ 
thekergewichtes ermittelt und bemerkt. Nach Herausnahme jeder 
Probe wird der Bottich fogleicdy mieder mit dem Dedel gefchloffen. 
Es werden ſowohl von dem abzunchmenden, als von dem Normals 
pulver, jedesmal 5 Proben feucht gelegt. 


e. An Bezug auf die Kraftäufßerung und Blei: 
förmigteit der Wirkung, oder das Probiren 
des Pulvers mit dem Probirmdrfer. 


&. 11. Als Vorbereitungen zum Probiren des Pulvers find 
zu beadhten: 

1. Es muß mo möglid ein heiterer Tag, am dem die Luft 
ruhig und troden ift, zum SProbiren des Mulvers gewählt werden, 
regniigte oder fehr feuchte und ſtürmiſche Witterung eignet ſich da: 
zu nicht. 
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2. Der Platz, worauf das Probiren gefchehen foll, muß frei 
und eben ſeyn, die gehörige Wurfweite und Sicherheit gewähren; 
nähftdem auch feinen harten oder fteinigten Boden haben, damit 
die Metallfugel nicht zu bald unbrauchbar wird. 

3. Die Bettung muß genau horizontal und feit gelegt werden. 

An Orten wo Pulverfabrifen find, mithin fortwährend Puls 
verabnahmen vorfommen, muß diefe Bettung ein gemauertes Fun⸗ 
dament haben und überdacht ſeyn. 

4. Einen Fuß von der vordern Kante der Bettung wird, 
ſenkrecht auf der Mittellinie der legtern, ein Einſchnitt oder Strich 
für den Stand des Mörſers gemacht, und von diefem Einſchnitte 
ab, in der Verlängerung jener Linie, eine Wurflinie von anges 

meſſener Länge mit der Meffette genau abgemeffen. Die Wurf: 
linie wird mit Pfählen bezeichnet, auf welchen die Entfernung ders 
felben vom Mörfer bemerkt ift, Anfangs von 5 zu 5 Ruthen, weis 
terhin aber, mo muthmaßlich die Kugel niederfällt, von Ruthe zu 
Ruthe, und am Ende mit einer Stange oder Fahne als Zielpunft. 
Die Richtung diefer Wurflinie ift auch auf der Bettung felbft durch 
einen fcharfen, nicht zu breiten Strih zu bemerken. Findet man 
die Bettung und die Wurflinie bereits vorhanden, fo muß die Rich⸗ 
tigkeit beider vorher unterfucht werden. 

5. Nahdem der Probirmdrfer mit 6 Loth Pulver ausgeflammt, 
demnächft vollfommen gereinigt und ausgetrocnet ifi, wird bei dem⸗ 
felben unterſucht: 

a. die Größe der Mündungsmeite in ſenkrechter und wage: 
rechter Richtung, mittelft des Kalibermaßſtabes, 

b. die Weite des Zündlochs, mittelft der Zündlochftempel, oder, 
wenn das Maß beftimmt angegeben werden foll, mit dem kleinen 
Handzirkel, | 

c. die Erhöhung des Mörfers,“ mitteljt des Duadraten, wobei 
man fidy durch Fleine flache Linterfteckteile, die unter den Klotz ges 
ſteckt werden, helfen fann, wenn der Mörfer nicht genau 45 Grad 
erhöht if, 


: 
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d. den Durchmeffer der vorher gereinigten Kugel, — der 
Leere oder des uͤbergreifenden Taſterzirkels. 

Die Ergebniſſe dieſer Unterſuchungen ſind in Tabellen zu bemer⸗ 
fen und der Verhandlung beizufügen. 

8. 12. Das Verfahren beim Probiren felbft ift wie folgt: 

Die Ladungen zu 6 Loth werden in Gegenwart der Kommifs 
fion genau abgemogen, ‚jede einzelne aber wird in eine Fleine blechene 
Buͤchſe oder in einen gläfernen Enlinder geſchüttet, und auf dem Deckel 
oder auf dem Pfropfen, die Art des Pulvers bemerft. Zum Abwiegen 
der Ladungen bedient man ſich einer Eleinen Stangenwage mit 
befondern Auffagfchafen, einer meffingenen kleinen Pulverfhaufel und 
eines folchen Loͤffels. 

Die Michtigfeit der Wage ift jedesmal zu — und 
zwar ob der Balken richtig in der Scheere liegt, ob die Zunge 
nicht verbogen oder loſe iſt, und ob diefe beim eintretenden Gleich; 
gewicht der leeren Mage ihre richtige Lage hat. Die Gewichte 
müſſen geeicht feyn, und von Zeit zu Zeit mit Mormalgemichten 
verglichen merden. 

Der Mörfer wird jedesmal mit der vordern Kante des Klotzes 
bis an die, einen Fuß von der vordern Kante der Bettung auf 
derfelben gezogenen Linie, demnächſt genau in die Wurflinie gebracht, 
und die Erhöhung mit dem Duadraten nachgefehen. 

Beim Laden wird zuerft die Nobrftoppine durch das Zündloch 
bis zur Are der Kammer gebracht, dann der Kaderichter etwa 1 
Zoll tief in der Kammer am obern Rande derfelben, und oberhalb 
an der Mündung beim ſenkrechten Stridy dafelbft angelegt und 
fefigehalten, das Pulver aus der Büchſe oder aus dem Glaschlin⸗ 
der in dem Trichter gefchlittet, und mit diefem, um das Durchlau⸗ 
fen des Pulvers zu befördern, fanft am die obere Kante der Ram 
mer geflopft, ohne jedoch das Pulver zu berühren. 

Iſt alles Pulver durch den Trichter in die Rammer gebracht, 
fo mird die gut gereinigte und abgetrodnete Kugel, ohne damit an 
den Mörfer zn ſtoßen, fo eingefegt, dag das darauf befindliche Zeis 
chen (0) gerade unter dem auf der vordern Metalifläche des Mörs 
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ſers bezeichneten Bertifalftrih, und die Mitte der Deffnung für Die 
Schraube in der Kugel in der Nihtung des, auf gedachter Me: 
talifläche bezeichneten Horigontalftriches zuliegen fommt. Die Schraube 
wird nun aus der Kugel heraus gedreht, die Deffnung zur Schraube 
mit Werg feft zugeftopft, ohne dabei jedoch) die Lage der Kugel zu 


verändern, und der Mörfer, ohne aufzupudern, mit einem etwa 4 4. 


bis 1 Zoll langen Ende Züundlicht (in einer Lichterklemme) ab⸗ 
gefeuert. 

Um das Abſchneiden des brennenden Lichtes zu vermeiden, 
wozu eine beſondere Maſchine nothwendig ſehn würde, wird das 
Zuͤndlicht ſchon vorher mit einem ſcharfen Meſſer in etwa 2 bis 1 
Zoll Heine Enden geſchnitten, und eines davon beim Gebrauch in 
die Klemme gefteckt, etwas aufgefragt und an der Lunte angezün⸗ 
det, welches letztere jedoch nicht eher oeſchehen darf, als bis der 
Mörfer zum Abfeuern bereit iſt. 

Die Wurfweite, deren einzelne Fuß mittelft eines Maßſtabes 
zu 10 Fuß auf eine Ruthe, von deſſen Richtigkeit man ſich über: 
zeugt hat, gemeffen werden, mird auf einen Eleinen Zettel, worauf 
zugleih die Nummer des MWurfs bezeichnet ift, bemerkt, und mit 
der mährend diefer Zeit ausgegrabenen Kugel nad) dem Mörfer 
gefchickt, woſelbſt die einzelnen Würfe in eine Tabelle zuſammenge⸗ 
tragen werden. Zu mehrerer Sicherheit wird bei jedem Wurf mit 
einem kleinen Pfahl, der die Nummer des Wurfes hat, der Punkt 
bezeichnet, mo die Kugel hingefallen iſt, um nad) beendigtem Mer: 
fen mit einer Pulverart, die Würfe noch einmal nachzumeſſen, und 
zu prüfen, ob feine Fehler beim Auffchreiben vorgefallen find, 

Nach jedem Wurf, alfo audy nad) beendigtem Merfen, wird 
der Mörfer nicht nur mit einem feucht gemachten Wiſcher, fondern 
auch mit naffem Berg, ſowohl in der Kammer als im Fluge völlig 
rein ausgewiſcht oder ausgewaſchen, und darauf mit Löfchpapier 
vollfommen ausgetrodnet, wobei man auch zugleich das Zündloch 
mittelft einer dazu paffenden Zündlohbürfte reiniget. 

Das Reinigen des Mörfers mittelft des Krageifens ift zu uns 
terlaffen, weil dadurch der Mörfer leicht beſchaͤdigt wird. 
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Die Kugel wird mit naffen Werg rem Bee: und mif 
Loöſchpapier vollkommen abgetrodnet. 

8. 13. Im Allgemeinen iſt beim Probiren des Pulvers mit 
dem Probirmörſer noch zu merken: 

1. Jedes Artillerie-Depot, in defien Bereich Pulverfabrilen 
find, erhält‘ 2 Probirmörſer mit Kugeln, wovon der zweite nur in 
zweifelhaften Fällen zum Gegenverſuch dienen ſoll. 

Wird der erſte durch den Gebrauch unbrauchbar, ſo wird der 
zweite zum fernern Probiren angewendet, und dieſer durch einen 
neuen erſetzt. 

Die übrigen Artillerie-Depots, fo wie die Artillerie: Prüfungs: 
Kommiſſion erhalten nur einen Probirmdrfer mit Kugeln. 

Mit dem Mörfer foll zugleich eine fpeeichte Aufnahme deffelben 
und der dazu gehörigen Kugel erfolgen. 

Rede Behbrde, welche einen Probirmörſer erhält, hat mit aller 
Aufmerkfamfeit Sorge zu tragen, daß diefer Mörfer, und vorzüglich 
die Kugel gut aufbewahrt werden, damit Mörfer und Kugel keint 
Beſchadigung erleiden. 

2. Der Mörfer ift zum Probiren des Pulvers nicht mehr 
anzumenden, wenn fein Spielraum bei der für ihn beflimmten 
Kugel mehr als 0,08 Zoll beträgt. Iſt diefe Vermehrung des 
Spielraums allein durdy die Kugel entftanden, fo wird nur diefe 
. verworfen, und durch cine neue von vorſchriftsmäßiger Größe er: 
fest; hat ſich aber der Flug des Mörfers bis über 7,08 Zoll ermei: 
tert, fo muß legterer durch einen vorſchriftsmäßigen neuen erfegt 
werden. Die Kugel ift auferdem zu verwerfen, wenn fie ftarte 
und tiefe Gruben erhalten, oder ihre fphärifche Geftalt fo mweit ver: 
loren bat, daß fie, an der Stelle, wo dies Statt gefunden, durd) 
die Feine Leere gebt. 

Hat fid das Zündloch bis über 0,20 Zoll erweitert, fo iſt fol: 
yes neu zu verſchrauben. 

Tritt der Fall ein, daß entweder der Mörfer oder die Kugel 
unbrauchbar geworden, fo muß diefes ſogleich höhern. Orts ange: 
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zeigt werden, weshalb es nothwendig wird, ſowohl die Kugel als 
den Mörfer auch nad dem Werfen genau zu unterſuchen. 

3. Unter einerlei Umftänden gefchehen jedesmal 5 Würfe. Um 
aber hierbei die Befchaffenheit der Temperatur nad) der Tageszeit 
gleihmäßig einwirken zu laffen, ift es gut, die einzelnen Würfe mit 
dem abzunehmenden und dem Norihalpuler abwechſelnd hinterein: 
ander zu thun, welches auch dann der Fall feyn muß, wenn’ man 
mehrere Pulverſorten gleichzeitig probiren will, wo dann das Nor: 
malpulver die Reihe nad) der Mitte zu einnimmt. | 

4. Somohl beim Anfange als beim Schluß des Werfeus 
mit einer Pulverart, ift der Stand des Thermometers fo mie die 
Witterung im Allgemeinen, mit der Richtung des Windes auf 
die Wurflinie, und ob diefer mäßig oder ftarf war, zu bemerken. 


E. Gründe die das Pulver verwerflid machen. 


$. 14. Bei der Abnahme des Pulvers aus den diesfeitigen 
Königlihen Fabriken ift in diefer Beziehung zu merken: ’ 

1. Pulver welches, wenn es zerrieben ift, in fih eine Um: - 
gleichförmigkeit in der Farbe zeigt, oder wenn ſich die Körner ſchon 

in der flachen Hand mit dem Finger leicht zerdrücken laffen, fo da 
deſſen Widerſtandsfähigkeit auf Transporten zu bezweifeln iſt, oder 
ſchlecht verbrennt, wird nicht angenommen. 

2. Das Gewicht eines Kubikfußes des neuen Pulvers für 
Gewehre und Gefüge foll zwifchen 58 und 60 Pd, des neuen 
Pirſchpulvers zwifchen 564 und 584 Pfd betragen. 

3. Zeigt beim Nachwiegen das feuchtgelegene Pulver im Mit: 
tel mehr als 50 proßent Feuchtigkeit mehr als das Normalpulver, 
fo wird diefe Unterfuhung nad) der vorgefchriebenen Art aus 5 
andern ausgewählten Zäffern der Lieferung, $ 6, wiederholt. Zin- 
det fidy hierbei daffelbe wie früder, fo ift die ganze Lieferung nicht 
annehmbar. 

4. Beim Probiren des Pulvers, der Probirmörfer mag neu, 
oder von einer innerhalb der "zu geflatteten Grenzen erlaubten 
Beſchaffenheit feyn, wird als zuläffige Abweichung zu geftatten feyn: 
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a. Beim neuen Gewehrpulver 3 Ruthen über oder unter der 
mittlern Wurfweite des gleichzeitig probirten Normalpulvers. 

b. Das neue Gefhügpulver darf in der mittleren Wurfweite 
nie mehr als 6 Ruthen gegen die des gleichzeitig probirten Nor: 
malpulvers zurückbleiben. | 

c. Das neue Pirfhpulver wie beim neuen Gewehrpulver. 
Anmerkung. Die Auswahl des Normalpulpers gefhieht auf der 

Pulverfabrik zu Berlin, und die Aufbewahrung deffelben, nad: 

dem es durch die Wulverprobirungs = Kommiffion unterſucht 

und probirt worden, im Artillerie: Depot dafelbft, von mo aus 
es nad) Bedarf an die andern Depots verfendet werden foll. 
Bei Auswahl des Normalpulvers ift Folgendes zu berückfichtigen : 

Die Normalmwurfmweite des neuen Gewehrpulvers ift bei einem 
neuen tadelfreien Probirmörſer mit 0,05 ZoU Spielraum, und ei: 
nem Zündloch von 0,16 Zoll im Durchmeſſer, im trocknen Zuftande 
des Pulvers zu 77 Ruthen, mit erlaubten Abweichungen von t 
Ruthe darüber oder darunter, feftgeftell. Die gedadyte Fabrik hat 
biernady auch nur ſolches Gewehrpulver neuer Art als Normalpul: 
ver auszumählen, welches bei Anwendung eines dergleichen Probir: 
mörfers gedachte Kraftäußerung und Gleichförmigkeit der Wirkung 
Aufßert, nächſtdem auch in Bezug auf alle übrigen Gigenfhaften 
eines guten Pulvers, volltommen tadelfrei ift, 

Für die gute Aufbewahrung des Normalpulvers ift in allen 
Artillerie::Depots mit befonderer Aufmerkfamfeit zu forgen. 

8. 15. Wenn der Fall eintritt, dag man mit einem jur Un: 
terfuchung gezogenen Pulver gegen alle Erwartung ſchlechte Er: 
gebniffe erhält, und daher zu vermuthen ift, daß irgend eine Ber: 
änderung mit dem Mörfer oder mit der Kugel vorgegangen feh, 
oder dag beim Probiren deffelben Fehler vorgefallen find, fo müffen 
Mörfer nnd Kugel nochmals genau unterfucht, dann muß das Pro: 
biren des Pulvers mit aller Aufmerkfamfeit wiederholt, und nady dem 
hierbei erhaltenen Ergebniffe geurtheilt werden. Bleibt hierbei das 
ſchlechte Ergebnig gegen das Normalpulver, fo wird noch das Pro: 
biren mit Pulver aus 5 andern ausgewählten Zäffern der Abliefe: 
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rung, $ 6, vorgenommen; findet ſich hierbei daffelbe wie früher 
fo ift Die ganze Lieferung nicht annehmbar. 


F. Andermweitige Beobadhtungen beim Unterfuhen 
des Pulvers. 


&. 16. Bei allen Unterfuchungen muß mit möglichfter Ge: 
nauigfeit verfahren, und jede Zufälligfeit, fo weit es ausführlich iſt, 
vermieden werden. Ueber das ganze Verfahren bei den Unterfu: 
chungen muß eine fpecielle Berhandlung aufgenommen und bierin 
bemerft werden: 

a. Db nicht zu befeitigender Umftände wegen eine Ab: 
mweichung von der Vorſchrift in irgend einer Art nothwendig gemefen. 

b. Es muß darin ausführlid) gefagt werden, mie ſich das ab- 
zunehmende Pulver bei den verfchiedenen Unterſuchungen gezeigt, nebft 
Angabe des Gewichts eines Kubikfußes deffelben, und ob ſich nicht ſchon 
bei den erften Unterfuchungen ein Grund gefunden hat, es zu verwerfen. 

c. Die Beichaffenheit des Plages auf melden das Pulver 
probirt worden, infofern diefelbe auf die Ergebniffe Einfluß haben 
kaun, muß darin befchrieben werden, doch ijt diefes nur beim erften 
Male, wo ein foldyer gewählt wird, nothwendig. 

d. Endlih muß die Kommiſſion auf alle andere Umſtände, 
die auf die Ergebniffe der Unterfuchung auf irgend eine Art Ein- 
fluß Haben fünnen, aufmerkſam ſeyn, und diefelben in der Berhand: 
lung mit aufnehmen. 

Die Tabelle am Schluß diefer Vorſchrift dient ald Schema 
zum Eintragen der Ergebniffe und wird den Verhandlungen beigefügt. 
see Bei der Abnahme des Pulvers aus den Pulver: 

fabriten zu Berlin und Neiße ift «8 hinreichend, wenn das 

Berfahren bei den Unterfuchungen nur in der erftien Berhand: 

lung fpeciell angegeben, in den folgenden aber 'gefagt wird, 

dag die Vorſchrift Hinfihts des Werfahrens genau befolgt 
worden ift. Abweichungen von derfelben aber werden ſtets 
ausführlich angegeben. 
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5. 17. Bon diefen Verhandlungen nebft Beilagen werden bei 
der Abnahme eines Pulvers aus den Fabrifen drei Eremplare an: 
gefertigt, wovon eins an die Königliche General:Infpection der Ar: 
fillerie, eins an das Königlihe Allgemeine Kriegs: Departement 
eingefendet, und das dritte beim Artillerie-Depot zu den ge: 
nommen wird. 

&. 18. Wird das aus den Königlichen Fabrifen — und 
unterſuchte Pulver als gut anerkannt und angenommen, ſo muß 
auf jede Tonne, in welcher daſſelbe aufbewahrt wird, ein Zettel geklebt 
und auf diefen bemerft werden: 
| a. Die Art des Pulvers, 

b. in welchem Jahre es gefertigt, 

e. aus welcher Fabrik es geliefert, 

d. an welchem Tage es probirt worden, 

E. melde mittlere Wurfweite man mit demfelben erreicht und 
wie es gegen das Normalpulver geworfen hat, 

f. die Feuchtigfeitsanzgiehung im Vergleich zum Normalpulver, 

g. das Gewicht eines Kubidfußes, und endlich 

h. aus weichen Mitgliedern die Kommiſſion zur — 
deſſelben beſtanden hat. 

Das aus den Königlihen Fabriken abgenommene Pulver er: 
hält auf den Tonnen: 
rothe Zettel für das Geſchützpulver, 
gelbe ⸗ s "= neue Gewehrpulver, 
baue =: = = Sirfchpulver, 
weiße ⸗ ⸗ e Mormalpulver. 

Bezeihnungen, welche von Seiten der Pulverfabrik auf die 
Tonne gemacht find, verbleiben darauf. 

$. 19. Sollte fid bei irgend einer fpätern MReviflon finden, 
daß das Pulver, welches fiir gut befunden worden, deffen ungeach⸗ 
tet ſchlecht fen, und ſich ermweifen laffen, daß nur ein einziger Punkt 
diefer Borfchrift beim Empfange des Pulvers nicht befolgt worden, 
fo werden die Mitglieder der Rommiffion, welche daſſelbe unterſucht 

haben, darüber zur Verantwortung gezogen. 


\ 
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U. Unterfuhung des Schiefpulvers bei Ablieferung 
aus fremden Fabrifen. 


8 W. Das aus fremden Fabriken gelieferte Schießpulver 
wird in allen den Beziehungen, wie das aus den diesfeitigen Kö— 
niglichen Fabriken, $ 6, unterfucht. Es find daher hierzu auch 
diefelben Geräthe, 8 4, eine ähnlihe Kommiſſion, $ 5, und im 
Allgemeinen diefeiben Worbereitungen, $ 6, erforderlih. In Bes 
zug auf die legtern wird indep bei der Abnahme des Pulvers aus 
fremden Fabrifen, wobei eine vermehrte Vorſicht nöthig iſt, das 
auf ähnliche Art zum Unterfuchen zu mählende Pulver aus 10 
wilftührlih gewählten Fäffern von jeder Sorte Pulver jeder Lie: 
ferung entnommen. 

8. 21. Das Verfahren beim Unterfuchen des Pulvers in den 
verschiedenen Beziehungen, $ 7, bis inc. 13, die Grlinde, die 
das Pulver verwerflich machen, 88 14 und 15, und die ander: 
weitigen Beobachtungen beim Unterſuchen deifelben, bleiben im We: 
fentlichen Ddiefelben, wie bei der Abnahme des Pulvers aus den 
diesfeitigen Königlichen Fabrifen, jedoch mit folgenden Henderungen: 

1. Bei der Abnahme des Pulvers aus den fremden Fabrifen, 
fann es, wenn nämlich die einzelnen Würfe bein Probiren fehr 
unregelmäßig ausfallen, und dabei feine andere Fehler ftatt gefun: 
den haben, wohl nothiwendig werden, auch 10 Würfe inter einerlei 
Umftänden in der im $ 13 unter 3 angegebenen Art zu thun, um 
hieraus defto ficherer über die Wirkung des Pulvers urtheilen 
zu koͤnnen. 

2. Die etwa nothwendige Wiederholung der Unterfuchung in 
Bezug auf die Zeuchtigkeitsangiehung, $ 14 ad 3, fo wie beim 
Mrobiren, $ 15, werden, der vermehrten VBorficht wegen, mit Pul⸗ 
ver aus 10 andern ausgewählten Fäſſern der !blieferung, s % 
vorgenommen. 

3. Das aus den fremden Fabrifen abgenommene Pulver, er: 
hält auf den Tonnen, mit Angabe aus welcher Zabrif oder von 

— BERN es gefertigt “ nn Beyeichnung/ wie ſolche 
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in $ 18 für das Pulver aus Königlichen Fabriken angegeben ift; 
jedody erhalten die Zettel für jenes vr zur Unterfcheidung einen 
ſchwarzen Rand. 


II. Unterfuhung des Pulvers, welches fih bereits 
als Beftand in den Artillerie: Depots befindet. 


6. 2. Die Unterfuhung desjenigen Pulvers welches ſich be: 
reits als Beſtand in den ArtilleriesDepots befindet, wozu alfo auch 
die Altern Pulverſorten gehören, hat nur den Zweck, zu erfahren, 
ob das im Beftande befindliche Pulver, während defien Aufbewah: 
rung, ſey es durch Näffe oder fonftige ſchädliche Einwirkungen nicht 
gelitten, und fid) zur Anwendung zum Kriegs: und Friedensgebraud 
brauchbar erhalten hat. 

Die Unterfuchung diefes Pulvers erfirect fi) daher auch nur: 

a. Auf feine äußere Beſchaffenheit und zwar: 

Ob ſich daffelbe vollfommen trocken anfühlt. 

Ob es feine Körnergeftalt durchgängig oder nur theilmeife bei: 
behalten hat, und die Körner loder oder feft zufammenfleben und 
fi in Klumpen gebildet haben. 

Ob die Körner noch feft find, und ſich nicht er mit dem 
Singer in der flachen Hand yerdrüden laffen. 

Db das Pulver viel Staub hat, welches — bei dem 
aus ausgeſchütteter Munition der Fall ſeyn kann, und endlich: 

Ob ſich das Pulver durch eine bedeutend ſchwärzere Farbe als 
gewoͤhnlich auszeichnet, und dieſe etwa von angezogener Feuchtigkeit 
herrührt. Demnächſt: 

b. Auf ſeine Kraftäußerung durch das Probiren des Pulvers 
mit dem Probirmörfer im trocknen Zuftande nad) Anleitung Tit. e 
& 11, 12 und 13, oder in Ermangelung des Probirmörfers, mie 
bei der ZaboratoriensKolonne, mittelft der Fleinen gezahnten Pulver: 
probe in Vergleich zum Normalpulver oder einem andern als gut 
anerkannten Pulver. 

$. 23. Zur Unterfuhung der Kraftäußerung find daher aud) 
die in & 4 unter a, e und f angegebenen Geräthe, und, um nö⸗ 
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thigenfalls den Staub aus dem Pulver ſcheiden zu konnen, auch 
gewoͤhnliche Mehlpulverſiebe nothwendig. Die Angabe der Groͤße 
der Körner, im Vergleich zu, den bekannten Pulverſorten, iſt nad 
dem Augenmaße ungefähr zu machen. 

Bei Anwendung der Fleinen gezahnten SPulverprobe ftatt des 
Probirmdrfers, zur Ermittelung der Kraftäußerung des Pulvers, 
find überhaupt nur nothwendig: 

1 Heine gezahnte Pulverprobe (meuer Art). 

Große blechene Büchfen mit Deckel zu dem zu unterfuchenden "Pulver. 

1 Heine meffingene Schaufel und Löffel. 

1 Stangenwage mit befondern Auffagfhalen, oder in deren Er: 
mangelung eine Heine mefjingene Handwage. 

Mehrere Fleine Gläfer mit zur Aufnahme der abgemoge- 
nen Ladungen. 

Ein Ende feinen Draht (ats Riumnadel). | 

1 Heiner Trichter zum Einfüllen des Pulvers in den Mörfer der 
Machine. 

1—1 Pfd. Einſatzgewicht. 

1 Schachtel mit Apothekergewichten. 

1 mittlere Wage. 

5. 24. Wenn Umſtände eintreten, die befürchten laſſen, daß 
eine gewiſſe Duantität Pulver in dem Artillerie-Depot verdorben 
ſeyn, oder an feiner Kraft verloren Haben könnte, fo ſoll der Ar: 
tilferieOffigier der Feftung, oder der Offizier, welcher feine Stelle 
vertritt, gehalten fenn, daffelbe mit Zuziehung der übrigen, in $. 5 
unter 2, 3 und 4, zur SPulverprobirungs: Rommiffion gehörigen 
Mitglieder, in den, in 9. 22 angegebenen Beziehungen zu unterfu: 
hen. Treten dergleichen LUmftände aber nicht ein, fo gefchieht die 
Unterfuhung des in den Weftänden vorrätbigen Pulvers, bei Ge: 
legenbeit wenn das Pulver gefonnt wird. 

Ueber das beim Putverfonnen zu beobachtende Verfahren ‚find 
befondere Borfchriften gegeben, weshalb hier nur das erwähnt wer: 
den foll, was zur Beurtheilung der Beſchaffenheit des Pulvers’ 
nothwendig ift. 
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83. Das in den Beftänden mod) als brauchbar anznerken⸗ 
nende Pulver muß fid) vollkommen trocken anfühlen, von Farbe 
und Korn gut und möglichft ftaubfreisfenn. 

An Bezug auf feine Kraftäußerung beim Probiren mit einem 
nad) $. 13 nody brauchbaren Probirmörfer, wird bei 5 oder nad 
Umpftänden auch wohl bei 10 Würfen als zuläffige Abweichung ge: 
ſtattet: 

a. beim neuen Gewehrpulver, 
b. beim neuen Geſchützpulver und 
ce. beim neuen Pirfhpulver 

wie bei der Abnahme aus Fabriken. 

Bei dem Pulver alter Fabrikation darf die mittlere Wurfweite 
im Vergleich zu dem gleichzeitig probirten Aenen Normalputver: 

a. beim bisherigen F. Pulver nicht unter 10 Ruthen; 
b. beim bisherigen ord. Pulver nit unter 20 Rutben; 
e. beim Gemwehrpulver aus dem F. Pulver gefiebt nicht un: 
ter 8 Ruthen; 
d. beim gefiebten F. Pulver nicht unter 10 Ruthen; 
e. beim bisherigen Pirſchpulver nicht unter 7 Ruthen zu: 
rückbleiben. 

Die Pulverſorten alter Fabrikation erhalten ſämmtlich weiße 
Etiquetten auf den Tonnen. 

Anmerkung. Sollte indeß bei diefen Unterfuchungen mit dem 
Mrobirmörfer das vorhandene Pulver alter Fabrifation die 
Grenzen der vorhin angegebenen erlaubten Abweichungen über: 
fehreiten, deffen äußere Beſchaffenheiten aber keinen. Grund abs 
geben, daffelbe als unbrauchbar zu erflären, fo find mit fols 
chem Pulver, nachdem es an der Sonne oder auf eine an: 
dere Art getrocknet und das Normalpulver wenigftens 8 Tage 

am demfelben Ort, wie das fhlechte Pulver gelegen bat, die 
- Proben mit dem Probirmörfer zu wiederholen. Zeigt fih auch 
bierbei daffelbe fchlechte Ergebniß, fo find mit ſolchem Pulver 
wirkliche Schiegproben zu veranlaflen. 
Diefe beftehen: Ä 
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a. fir Gemwehrpulver °), für gefiebtes. F. Pulver, fo wie 
für F. Pulver, in 10 Würfen mit einem 10pfdgen Mörfer, 45 
Grad Erhöhung und mit 10 Loth Ladung. Zeigt ſich hierbei die 
Wurfweite des Pulvers nicht um mehr als „; Füryer, als die mit 
einem für Wurfgeſchütz beftimmten Pulver, welches aber beim Pro: 
birmörfer die Grengen, im Vergleich zum Normalpulver nicht über— 
ſchritten hat, fo unterbleibt jede weitere Probe, und das Pulver 
wird zum MWurfgefhlig brauchbar erachtet. Zeigt es fich fchlechter, 
it. aber dabei die mittlere Wurfiveite aus dem Probirmorſer im 
Vergleich zu der des Normalpulvers nicht unter 20 Ruthen ge 
weſen, fo ift daffelbe als Kanonenpulver zu verwenden. Xritt da: 
gegen der Zall ein, daß die Differenz unter 20 Ruthen war, fo 
wird zu einer Probe mit der Gpfdgen Kanone gefhritten. Dieſe 
befteht in 10 Kugelſchuß mit 2 Pfd. Ladung und 2 Zoll Auffag. 
Iſt die Schußweite des erften Aufſchlag's nicht um mehr als ; 
geringer al& die eines zur Gegenprobe angewendeten, mit dem Normal: 
pulver bereit verglihenen und als gut anerfannten Ranonenpuls 
vers, fo wird das Pulver ebenfalls als brauchbares Kanonenpul⸗ 
ver beibehalten. 

b. Zür ord. Pulver nur allein im der vorberbefchriebenen 
Probe mit dem Gpfünder, und zwar in 10 Schuß mit Gpfdgen 
Kugelſchüſſen mit 2 Pfund Ladung und 2 Zoll Auffas. 

Das Ergebnif aller diefer Verſuche wird der höhern VBehörde 
zur mweitern Entfcheidung berichtet. 

Auf den Tonnen mit diefem nicht volllommen gutem Pulver, 
wird, außer der erhaltenen Wurfweite mit dem Probirmörfer, auch 
die beim Geſchütz erhaltene mittlere Weite des Iſten Auffchlages nebft 
Längenabweihung im Vergleich zu dem zur Gegenprobe angemwand: 
ten Pulver bemerkt, und follte diefes Pnlver von der höhern We: 





*) IR die Differenz beim Probiren des Gewehrpulverd zwar unter Baber 
nit unter 10 Rutben, fo if foldes Pulver für das Wurfgefhilg brauchbar; 
bei Differenzen unter 10 Rutben unterliegt es für den Gebrauch beim Wurfgefchüp, 
den für daſſelbe in dem folgenden vorgeſchriebenen Proben. 
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börde zu einem gewiſſen Zwecke beftimmt werden, fo muß auch die: 
fer auf der Tonne bemerkt werden, 

8%. %. Das Berfahren beim Gebraudy der gezahnten Kleinen 
Pulverprobe (neuer Art), ift wie folgt. 

Nachdem die vorher in allen ihren Theilen gut gereinigte Ma: 
fchine zufammengefegt und ausgeflammt ift, wird von jeder der zu 
vergleichenden Pulverſorte nach und nad die zum Probiren be: 
fiimmte Ladung (4 Loth) auf der zum Pulverprobiren beftimmten 
Stangenmage oder kleinen Handwage genau abgemogen, und nadıs 
dem man ein Ende Draht (die Raͤumnadel) ins Zündloch geftedkt, 
jede einzelne Ladung mittelft eines Fleinen Tridhters in den Mörfer 
gebracht, wobei der Trichter an den obern innern Rand des Mör: 
fers gehalten und das Pulver nad dem Einlaufen nicht weiter be: 
rührt wird. Nach dem Laden wird das Gewicht der Mafchine bes 
hutſam bis auf den Mörfer beruntergelaffen, der Draht aus dem 
Zundloche gezogen, etwas Mehlpulver auf die Pfanne deſſelben ge: 
fchüttet, da6 Zündloch demnach einigemal mit dem Draht durd: 
ſtochen, hiermit etwas Mehlpulver in den Kanal eingefhoben, der 
Ueberseft auf der Pfanne etwas gegen das Zündloch gedrüdt und 
dann mit der Lunte abgefeuert. 

Nach jedem Schuffe müfen der Mörfer, das Zündloch, die 
untere Fläche des Gewichts, die meffingenen Futter in den Bahn: 
oder Zauföfen, fo wie die Stange, und nach beendigten Probiren 
die ganze Mafchine, gut gereinigt werden. Sollte ſich während 
des Mrobirens ein Klemmen der Seitenftangen in jenen Defen zei: 
gen, und fidy bier verdichteter Pulverdampf gebildet haben jo muß 
der obere Theil der Mafchine auseinander genommen, und der vers 
dichtete Pulverdampf von dem Futter entfernt werden. 

Mit jeder der zu vergleichenden Pulverforte geſchehen abwech—⸗ 
felnd fiets nur 5 Schuß. Das Mittel aus wenigftens 10 Schüffen 
dagegen, giebt den Vergleich der Wirfung, wobei indeg für einzelne 
fehr abweichende Ergebniffe, die außer der Wahrſcheinlichkeitsregel 
liegen, andere Schüfje gefchehen müſſen. 

Bei einem im Jahr 1833 in Berlin angeftellten Verſuche mit 
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diefer Probe, gaben im Mittel, aus 10 Schüſſen, die Schlaghöhe 
in + Zoll ausgedrüdt: N 


Schlag: Mittlere Unterſchied 
in Theilen der mitt⸗ 





hoͤhe. leren Schlaghohe. 
Das N. Gew.- oder Norm. Pulver J 93,6 * 
— N. P. Pulver ER LAIEN 89,5 Br 
Die feinen Theile des F. Pulvers I 73,3 4 
Das N. Gesch. Bulser......1 602 5 
Das Berliner F. Bulver .....1 593 H 
Die gröberen Theile des F. Pulvers | 49,9 Br 
Das Berliner ord. Pulver... .| 80 B 


IV. Unterfuhung des Pulvers zu den Revüe- Schieß— 
übungen der Brigaden. | 


$. 27. Da es bei dem zu den Revüe-Schießübungen anzu: 
mwendenden Pulver nur darauf ankommt, die Wirkung deffelben gegen 
das Normalpulver zu erfahren, fo gefchieht die Unterſuchung def: 
felben, mit Berückſichtigung feiner äußern Beſchaffenheit, bauptfäd: 
lich nur im Bezug auf die Kraftäugerung im trodnen Zuftande 
beim Probiren mit dem Probirmörfer, weshalb hierzu auch nur 
die in $. 4. unter a,e und f angegebenen Geräthe nothmwen: 
dig find. 


8.28. Das hierbei zu — Verfahren iſt im Allge: 
meinen wie folgt: 


1. Die Geſchütz-Reviſions-Kommiſſion, mit Zuziehung eines 
Feuerwerks⸗Lieutenants der Brigade, wenn diefer nicht ſchon zur 
Geſchütz⸗Reviſions⸗Kommiſſion gehört, übernimmt das zu den Re: 
vüe⸗Schießübungen beftimmte Pulver. 


Beſteht diefes nur aus einer Sorte (N. Gesch, Pulver), ſo 
wird hievon abgefondert: , 


462 Anhang. 


a. Das zu den Haubitzladungen nöthige Pulver, etwa 8 Str. 
b. — — — Rifofchettladungen — — — 6 — 
c. — — — Mörferladungn — — — 7— 
d. Der Reſt verbleibt dann zu den größeren Kanonenlad. 


Hat dieſe Abſonderung Statt gefunden, wobei ſchon die auf 
den Tonnen befindlichen Zetiel einen Anhalt in Bezug auf die 
Gleichförmigkeit des Pulvers in der Wirkung geben, fo werden: 

2. Von dem zu den großen Kanonenladungen beftimmten, 
Pulver 5 Fäffer beliebig ausgewählt und gebffnet, dann wird das 
Pulver darin nad) feiner äußern Beſchaffenheit beurtheilt, und wenn 
diefe fiir gut befunden morden, aus jedem diefer Zäffer, nah $. 6, 
das zum Probiren nöthige Pulver genommen. 

3. Das zu den Haubig:, Nifofhett: und Mörferladungen 
beftimmte Pulver, wird nad) Beurtheilung der Aufern Beichaffen: 
beit fämmtlich jedoch jedes für ſich zuſammengemengt, und dann 
von der Mengung das zum Probiren nöthige Pulver, nad $. 6, 
entnommen. 

4. Die anf diefe Art: erhaltenen 4 Proben -werden nun bei 
5 MWurf aus dem Probirmörfer gegen das Normalpulver, nad 
Anleitung der $$. 11, 12 und 13, probirt, und die Ergebniffe in 
eine Tabelle bemerft. 


5. Wird hiernach das Pulver als zu den Scyiegübungen an: 
wendbar anerkannt, fo wird auf den Tonnen genau bemerkt, wozu 
es beflimmt worden, um beim fpätern Gebrauch deffelben (beim Fül— 
len der Kartuſchen 2c.) alle Verwechſelungen zu vermeiden. 


Anmerkung. Das Mengen des Pulvers geſchieht am einfach: 
ſten in der Art, daß die mit dem zu mengenden Pulver ge: 
füllten Tonnen in einen Kreis berumgeftellt werden, und ab: 
wechſelnd aus jeder diefer Tonnen mit der großen Satzſchaufel, 
oder einem 2 Pfund Pulvermaß, nah umd nad das Pulver 
genommen, und in eine andere in die Mitte des Kreiſes ges 
fiellte ledige Tonne Hineingefüllt und dabei mit den Händen 
untereinander gemengt wird. Sobald die legtere Tonne gefüllt 


f 
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iſt, wird auf diefelbe Art eine zweite gefüllt, und fo fort bie 
alles Pulver gemengt ift. | 
$. 29. Beſteht aber das zu den Revüe-Schießübungen be: 
ſtimmte Pulver aus ord. und F. Pulver alter Fabrifation, fo wird: 
In Bezug auf das ord. Pulver ganz fo wie im vorigen &. 
unter 2 mit den zu Kanonenladungen beftimmten N. Gesch. Pul⸗ 
ver verfahren. 

Bon dem F. Pulver dagegen werden, wie vorhin 3 Abthei— 
lungen zu Haubigs, Rifofchett: und Mörfer-Ladungen gemacht, und 
hiermit wird mie im vorigen $. unter 3 verfahren. | 

&. 30. Das zu den Kanonenladungen beftimmte ord. Pulver 
wird in der Megel fpäterhin nicht weiter probirt, da Bei den größe: 
ren Ladungen die Einwirkung der Witterung Feinen mejentlichen 
- Einfluß äußert; dagegen kann es nöthig werden, das zu den übrie 
gen Schiegübungen befiimmte Pulver öfter, und an den Tagen 
wo diefe Uebungen wirklich geſchehen, auf dem Schiefplage felbft 

zu probiren, wozu von Seiten des Brigadiers eine befondere Kom: 
=. ernannt ‚wird. 

Bein Entnehmen der Proben von diefen Pulver ift hierauf 
Rücjicht zu nehmen, und nothwendig foldhe bis zu ihrer Anwen: 
dung troden und gut aufzubewahren. 

Bei diefem fpätern Probiren des Pulvers mird jedoch nur dann 
zum Vergleich mit dem Normalpulver geworfen, wenn die Unter: 
fhiede in der mittleren Wurfweite an einem oder dem andern Zage 
von der früher erhaltenen mittleren Weite fehr bedeutend von einan: 
der abweichen. | 

%. 31. Das Pulver ift zu den Revüe-Uebungen anmendbar, 
wenn es fich troden anfühlt, von Farbe und Korn gut, und möglichft 
faubfrei- iſt. In Bezug auf feine Kroftäußerung beim Probiren 
mit dem Probirmörfer, darf die mittlere Wurfweite, im Vergleich 
zu dem gleichzeitig probirten Normalpulver, nicht mehr zurückblei⸗ 
ben, als bei dem im den WBeftänden der Artillerie--Depsts als brauch: 
bar anzunehmenden Pulver, $. 25. 

Erfordern es die Ummftände, audy bei den Revüe-Schießübun⸗ 
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gen ſolches Pulver alter Zabrifation anzuwenden, welches nach ber 
Anmerkung in $. 25 beim SProbiren mit dem SProbirmdrfer die 
Grenzen der erlaubten Abweichungen überfchreitet, fo wird die Bri— 
gade mit ſolchem Pulver vorher die in gedachter Anmerfung ange: 
gebenen Schießproben veranlaffen, um hieraus die Anmwenbbarfeit 
deffelben zu den Sciegübungen zu beurtheilen. 

$. 32. Die Verhandlungen über das Probiren des Pulvers 
mit den Tabellen von den Ergebniffen, fo wie die Beſchaffenheit des 
Mörfers und der Kugel nebft Gewicht der legteren, werden Dem 
Revüe⸗Bericht beigefügt. 


V. Unterfuhung des Pulvers zu den Berfuden. 


$. 33. Bei Unterfuchung des Pulver zu den Berfuchen 
kommt es zuvörderft fehr auf die Art des Verſuches ſelbſt an. Han: 
deit es fich hierbei 3. B. auf die Ermittelung der Ergebniffe einer 
noch völlig unbefannten SPulverforte, oder überhaupt betrifft der 
Berfuch fpeciell das Pulver felbft, fo muß ſolches in allen Beſie⸗ 
hungen, wie es bei Abnahme des Pulvers aus Zabrifen, $. 6, ge: 
ſchieht, unterfucht werden, wobei es felbft nothwendig werden Kann, 
mehrere Unterfuchungen 3. B. die Kraftäußerung, nicht nur mits 
telft des Probirmörfers, fondern auch mit den verfhiedenen Geſchuͤtz⸗ 
Arten, zu vergleichen. In dieſem Falle iſt es nothwendig alles zum 
Verſuch nöthige Pulver einer Sorte zuſammen zu mengen und 
hiervon den Bedarf zu den Unterfuhungen zu nehmen. 

Betrifft dagegen der Verſuch nicht fpeciell das Pulver felbft, 
und kommt es alfo hierbei nur darauf an, das Pulver in Beaug 
auf feine Wirkung gegen das Normalpulver zu vergleichen, fo. wird 
es, wie das zu den Revüe-Schießübungen anzumendende Pulver, 
$. W, mit Berückſichtigung feiner äußern Beſchaffenheit, auch 
nur mit dem Probirmörſer im trocknen Zuſtande probirt. 

Iſt zu einem ſolchen Verſuche eine bedeutende Menge Pulver 
nöthig, fo werden davon 5 Zäffer willkührlich ausgewählt, und aus 
jedem dieſer Faͤſſer, nach $. 6, das zum Probiren noͤthige Pulver, 
mit VBerüdfichtigung der etwa fpäter während des Verſuchs nötbi: 
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gen Proben, entnommen. Sind dagegen zu einem ſolchen Verſuche 
nur wenige Etnr. Pulver nothwendig, fo ift es gut, alles Pulver 
unter einander zu mengen, und hiervon den u zum Probiren 
zu entnehmen. 

- 4.34. An der Regel wird zu den Verſuchen wi Gesch. 
oder Gew. Pulver gebraucht, welches beim Probiren gegen das 
Norm. Pulver die im 5. 14 unter 4 angegebenen zuläffigen Ab: 
weihungen in der Wurfweite nicht überfchreiten darf. 

Sollte indeg ein Verſuch auch die Anwendung des Pulvers 
Älterer Fabrikation erfordern, fo darf folches in der mittleren Wurf⸗ 
weite im Vergleich zu dem neuen Norm. Pulver nicht mehr, als 
im &. 25 angegeben ift, zurückbleiben, und nur in dem Falle, wenn 
abſichtlich ſchlechtes Pulver zum Verſuch gezogen werden fall, Fünz, 
nen die Abweichungen jene Grenzen überfchreiten. 

8. 35. Die Unterfuhung des Pulvers gefchieht durch die zum 
Verſuch beftimmten Offiziere, und die Verhandlungen hierüber, fo 
sie die fonftigen Cingaben, $. 32, werden, wie es bisher üblich 
war, dem Bericht über den Verſuch beigefügt. 

Berlin den Iten Juni 1834. 


Zabel von den Ergebniffen beim nareichen d bes * der Fabrik zu M 
mit gebrauchten Gesch. (oder Gew.) 
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*) Der mittlere Unterfhied iſt die Summe der Abwelhungen jeded eimelnen Bett! 
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Schema. | 
abzunehmenden (des zu den Revile-Uebungen) oder des zu den Verſuchen 
Pulvers im Bergleich gegen das Norm. Pulver. 





& Die 








Mit d bi v Stand 
it dem Probirmörfer, Witte: | Be- 
- es 
unterſuchendem 
Mor Spiel⸗ No Pulver. Such. Dakar, a = RR 
fer und | Wurf: | ur i mome⸗ en 
der Ku: raum. [Hnzahl meite Anzahl — ters —— 
Decim. Decim. nen 
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Mittlerer Unterfchied *) | 2,4 48 
Größter Unterfchied . . 8 90 
Fe} | 
183° 
miſſion. 


Unterfuhungen unter a, b, c, d, e und f nicht geſchehen, fo falten auch die hierzu gegebe⸗ 
gegen die mittlere Wurfweite, dividirt durch bie Anzahl der Würſe. 


30 * 


[7 Eee 7" > RE 


— Vorfari —49 


uͤber das bei Verſendung von Schießpulver zu — 
Verfahren... 


$. 1. Die Pnlvertransporte können entweder zu Lande oder 
zu Waſſer gefchehen. Letztere Art hat den Vortheil, mit meniger 
Koften verknüpft und gefahzlofer zu ſehn, weshalb. fie, wenn es die 
Umftände erlauben, jedesmal vorzuziehen iſt. 

Bei den Yulverfendungen zu Lande bedient man fidy im Arie 
den gewöhnlich der gedungenen Fuhrwerke und wählt hierzu vor: 
zugsmeife die Frachtwagen, indem diefe bedeutend mehr Pulver auf: 
nehmen als die gemöhnlihen Landwagen und daher bei gleicher 
Menge Pulver weniger Wagen nöthig machen, mithin auch die 
Ucberfiht auf den. Transport erleichtern, 

Die Pulver: Berfendungen zu Waſſer geſchehen entweder in 
Kaͤhnen auf Flüſſen oder in größern Schiffen zur See. 

Sowohl zur Berhütung jedes Unglücks, welches durch die 
Entzindung des Pulvers bei Transporten entfichen kann, als auch 
um bdafjelbe vor den Berderben zu bewahren, find folgende Vor: 
Schriften bei. dergleichen ‚Verfendungen, unter Verantwortlichkeit der 
abfendenden Artillerie Depots, Truppentheile, fo wie der die Trans: 
porte führenden Dffiziere, auf das Genaueſte zu befolgen. 


i 


I., Im Allgemeinen. 


$. 2. Bei jeder Pulververſendung ift zuwörderft darauf zu 
jehen, daß die Tonnen, in welchen ſich das Pulver befindet, voll: 
fommen dicht und gut find, und nicht fireuen. 

Jede Tonne muß daher vor der Berladung in der Entfernung 
von 50 bis 100 Schritt vom Magazin unter Beobachtung der für 
die Pulverarbeiten fchon im Allgemeinen gegebenen Vorfichtsmaf: 
vegeln, 3. B. Unterlegen von Haardecken ıc. vom Böttcher genau 
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nachgefeben, die Meifen, welche fehlen oder fchlecht find, durch neue 
erfeßgt und ſämmtliche Reifen gehörig angetrieben merden. 

8. 3. Beim Herausbringen der Tonnen aus dem Magaziıt 
müffen in demfelben wicht mehr Leute angeftellt werden, als gerade 
nöthig ſind, auch wählt man dazu die flärfften; beim Herabnehmen 
der Tonnen von ihrem Lager, müffen fie ftets gehoben und nicht 
geſchoben auch nicht gerollt, fondern jederzeit getragen, jedes 
Meiben oder Herabgleiten vermieden und überhaupt alle bei derglei: 
chen Arbeiten vorgefchriebenen Vorfichtsmaßregeln forgfältig beob⸗ 
achtet werden. Die Leute welche beflimmt find, die Tonnen mit 
Pulver bis zur Stelle wo fie der Böttcher unterſucht und von bier 
bis zum Eins oder Ausladungsplag zu bringen, dürfen das Maga: 
zin nicht betreten, fondern die im Magazin felbft angeftellten Arbei: 
ter bringen die Tonnen bis an die Thüre deffelben, mo fie von je 
nen in Empfang genommen und auf befondern Pulvertragen mei: 
ter gebracht werden. 

Auch am Aufs oder Einladungsplage müſſen dfe Tonnen 
gleichfalls auf Deden und nicht auf die bloße Erde geftellt werden. 

8. 4. Wenn der Tag des Abgangs eines Pulver: Transpor: 
tes beſtimmt ift, müſſen von Seiten der abfendenden Mili: 
tair-Behörde die Königlichen Regierungen deren Bezirk ein der: 
gleihen Pulvertransport berührt, die Kommandantur des Orts 
wohin der Transport beftimmt ift, das Artillerie--Depot oder derje: 
nige Truppentheil für den die Abfendung gefchicht, von der bevors 
ftehenden Ankunft und dem wahrſcheinlichen Tage derfelben, fo mie 
von dem Betrage des Transports benachrichtigt werden, die Regie: 
rungen müffen auch Kenntniß von dem Wege erhalten, welchen der 
Pulver-Transport nehmen wird, namentlih von den Orten, in des 
ren Nähe derfelbe über Macht bleiben wird, alles fo vollftändig, als 
6 nach den Umftänden, in jedem einzelnen Zalle moͤglich ift. 

Die betreffenden Regierungen müſſen felbft von den Fleinern 
bei den refp. Truppentheilen vorfommenden Transporten von lofem 
Pulver oder von fertiger Munition, alfo auch von dem Zransport 
der Uebungsmunition aus den Urtilleriee Depots in die Duartiere 
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der Truppen, durd den betreffenden Truppentbeil, unmits 
telbar unter möglicdyfi genauer Bezeichnung der Zeit des Transports 
und fiets fo früh als es irgend ſeyn kann unterrichtet werden. Dieſe 
Benachrichtigung muß deshalb fo frühzeitig gefhehen, damit den 
Königlihen Regierungen zur weiteren Bekanntmachung an die be 
treffenden Lofalbehörden noch hinreichende Zeit bleibt, und diefe Zeit 
gewinnen, die nöthige Anordnung zum guten und fidheren Fortkom— 
men des Pulvertransports zu treffen. 

Sollte der Tag des Abgangs des Transports ſich fo weit im 

Boraus nicht mit Beſtimmtheit angeben laſſen, fo find die Regie: 
rungen doch jedenfalls von der bevorftehenden Verſendung vorläufig 
bei Zeiten zu benachrichtigen und demnähft nachträglid von dem 
Tage des Abgangs in Kenntniß zu fegen. 
Siind bei einem Waffertransport Schleufen zu paffiren, fo muf 
die abfendende Militair-Behoͤrde, auch die Ortsbehörde wo ſich die 
Schleuſen befinden, oder die nächfte vorgefegte Behörde, den Schleu— 
ſenmeiſter, ebenfalls von dem wahrſcheinlichen Tage der Ankunft 
deſſelben bei den Schleuſen ıc. und von der Zahl der Schiffe be 
nachrichtigen, damit im Voraus aller Aufenthalt bei den Schyleufen 
befeitigt werde. Auch muß ſich die abfendende Behörde vor Abfen: 
dung des Transports genau unterrichten, ob die zu paffirenden 
Schleuſen sc. nicht in Reparatur begriffen find, und den Zrand: 
port nicht eher abfenden, als bis fie vom Gegentheil überzeugt ift. 


IH. SPulvderverfendungen zu Lande. 


a. Im Frieden. 

8.5. Die Anzahl Wagen die zu einem Pulver: Transport 
nöthig ift, hängt zuvoörderſt von der Menge des Pulvers ab, nädft: 
dem aber aud) von der Art der Wagen, in wiefern file mehr oder 
weniger Zaft aufnehmen, von der Beſchaffenheit ihrer Beſpannung, | 
ferner von der Weichaffenheit der Wege und der Dauer bes 
Transports. | | — 

Beim Beladen der Wagen iſt darauf zu achten, daß ſie nicht 
zu viel Laſt erhalten, weil dadurch ihre Haltbarkeit und ihr dort⸗ 
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kommen auf dem Marſch gefährdet wird, befonders wenn das Ein: 
ſchlagen von Nebenwegen nothwendig wird, aber auch nicht zu 
wenig, um die Anzahl derſelben nicht unnöthig zu vermehren. 

Diefe Ruͤckſichten find von der den Transport abjendenden 
Behörde wohl zu erwägen, da die aus dieſer Urfache möglichen 
nachtheiligen Folgen derſelben hanzlich zur Laſt fallen. 

In gewöhnlichen Fällen und bei einem im Allgemeinen guten 
und ziemlich feften Mege kann man auf einen vierfpännigen Land: 
wagen 12 Gentner, auf einen Frachtwagen 30 bis 40 Centner Laſt 
rechnen, wobei es, beſonders bei erſtern noch nothwendig iſt, nach 
Verhaͤltniß der ganzen Anzahl derfelben, einen oder auch mehrere 
Iedige Wagen zum Vorrath zu beſtimmen ‚um diefe, wenn ein bes 
ladener ſchadhaft wird, zur Aushůuͤlfe zu haben. 

Nur völlig gute und brauchbare Wagen, die hinreichende Halt⸗ 
barkeit verſprechen, dürfen zu Pulver : Berfendungen genommen 
werden, 

Es müffen daher vor der Beladung ſaͤmmtliche Magen einer 
genauen Bellhtigung unterworfen werden. 

. 6. Wenn für den Landtransport das Pulver in Körnern 
ſich bereits in Säden befindet, fo darf jede Tonne nur wie es im 
g. 2. a angegeben, nachgefehen, und wo es nöthig iſt ausgebeſſert 
werden. Iſt aber das Pulver noch nicht in Säden » fo muß bei 
Verſendungen auf größere Entfernungen, 4. B. von einem Depot 
zum andern, nad) entfernt liegenden Schiegplägen und dergleichen, 
jedes dag mit Vorſicht geöffnet, das Pulver aus demnfelben in eine 
andere Tonne gefhüttet, darauf die erftere mit einem Borſtwiſch 
rein ausgefegt, und der Staub in eine andere dazu beftimmte Tonne 
gekehrt werden, der Sad wird fodann in die ausgefegte Tonne ge: 
fegt, das Pulver hineingefhüttet, recht feft gerüttelt, der Sad oben 
zugebunden und die Tonne wieder zugefchlagen. 
Bei Mehlpulver wird noch ein lederner Sad über den leine— 
nen gejogen. | . 
Anmerk, Beim ZTranslociren des Pulvers aus einem Maga: 
jin in das andere mittelft Zuhren, ift es bei, im Allgemeinen 
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voraudgefegter, Sorgfolt und Umſicht hinreichend, die Pulver⸗ 
tonnen, nachdem fie nach $. 2. vom Böttcher nadhgefehen und 
ausgebeffert find, beim Beladen der Wagen feft zu verpaden 
und mit gut ausgeftäubten und gereinigten Saardeden fo zu 
umgeben, daß nie Holz auf Holz zu liegen fommt und daß 
das etwa geftreute Pulver auf den die Tonnen umgebenden 

Deden liegen bleibt, wodurch ſowohl die Reibung der Zonnen 

unter fi) vermieden, als auch jedes mögliche Streuen unſchad⸗ 

lich gemadyt wird. 

8.7. Bon der Stelle, wo der Böttcher bie Zonnen in 
Stand gefegt hat, werden diefe nad dem 150 — 300 Schritt vom 
Magazin entfernten und wo möglich windabwaͤrts bon demfelben 
gewählten DBerladungsplage getragen, bier auf Deden geftellt, 
forgfältig vom Staube gereinigt und ſodann jedg Tonne mit vier 
Strobfeilen feft ummidelt, um jede Reibung an einander zu ver⸗ 
hindern. = 
Die Tonnen werden dann behutfam auf den Wagen, der mit 
einer Lage Strob verfehen wird und deffen Beſchlaͤge an den Leis 
terbäumen möglihft mit Stroh. bewicelt werden, gebracht und bier 
außerdem noch recht feft mit Stroh verpadt. Wenn die ganze 
Verpackung vollendet ift, wird noch eine dicke Strohlage über die 
Konnen gelegt und der Wagen mit einem guten Plantuch übers 
zogen. 

Werden mehrere Wagen gleicyzeitig beladen, fo müſſen dieſe 
gleichfalls 150— 300 Schritt unter fi entfernt aufgeftellt werden. 
Wenn ein Wagen beladen ift, wird er ſogleich abwärts geführt und 
die fo beladenen Wagen zufammen gefahren, unter gehörige Aufs 
fiht geftellt. | 

Bei diefer ganzen Arbeit muß uͤberhaupt mit der größten Bor: 
ſicht verfahren, Diefelbe mit Ruhe und Ordnung ausgeführt, und 
nicht übereilt werden. Feder Mann muß feine beftimmte Beſchaf⸗ 
tigung haben, auch müffen nicht mehr Menſchen dabei angeftellt 
werden, als zweckentſprechend befhäftigt werden Fönnen. 


⸗ 
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Am Abend vor dem Abgange des Zrancderte werden fämmt: 
lihe Wagen gut gefchmiert. 

8.8. Während des Transports müffen die Wagen befonders 
und für Jedermann ſchon von fern Fenntlich, als mit Pulver belas 
den, bezeichnet feyn. Zu diefem Zwecke wird jeder Wagen auf beis _ 
den Seiten des Plans mit eiyem in die Augen fallenden P. bejeich⸗ 
net und gleichzeitig mit einer Fleinen ſchwarzen Flagge verfehen. 

8.9. Sind fämmtlihe Wagen beladen, fo übernimmt der 
zur Zührung des Transports beftimmte Offizier denfelben, nadydem 
er fidy vorher bei dem Beladen felbft genau von dem Beſtande des 
Transports überzeugt, und die Ladung jedes einzelnen Wagens no: 
tirt hat. Soll der Transport abgehen, fo vertheilt diefer Offijier 
die zur Begleitung deffelben beftimmten Mannfchaften dergeftalt, 
daß jedem Wagen mwenigftens 1 Mann beigegeben wird, auch ift 
[2 nothmendig, daß dem Transport immer 1 Linteroffizier und etwa 
1 Mann 500 bis 1000 Schritt vorhergehen, um von etwa aufſto⸗ 
fenden Hinderniffen in Zeiten Nachricht zu geben, oder fie zu befeis 
tigen, den Xtansport anzufündigen und dergleichen, fo mie daß 
1 Unteroffizier dem Transport auf 50 Schritt folgt, wenn dieſer 
aus mehr als einem Wagen befteht. 

8.10. Schon bei Abfchliefung des Kontrakts muß dem Zubrs 
mann die Bedingung gemadyt werden, daß er verpflichtet fe, wenn 
er täglich mehr als 3 Meilen zurüdlegt, der Begleitungs: Manns 
haft, nachdem ſolche dieſen Weg zu Fuß zurückgelegt bat, für den 
weitern Marſch, das Auffigen auf die Wagen zu geftatten. Der 
zur Führung des Transports beftimmte Offizier, muß ſich daher 
fhon vor Beginn deffelben beim Zuhrmann in Bezug auf den 
täglich zurüdzulegenden Weg erkundigen, um in Betreff der Eins . 
teilung der Begleitungs: Mannfhaft, ſolche Vorkehrungen treffen 
zu Können, daß für die Sicherheit des Transports Feine Gefahr zu 
beforgen ift. 

Auf den Wagen darf indeg nicht umbergeklettert, auch Feine 
andere Perfonen oder andere Ladung aufgenommen werden. 
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$. 11. Weder die Zubrleute, noch die Monuſchaften der den 
Transport begleitenden Militair-Escorte, dürfen während des Mar— 
ſches Taback rauhen; eben fo wie die, dem Transport vorangeben: 
den und nachfolgenden Unteroffiziere Jedem, der fid) dem Trans— 
porte nähert, das Tabadraudyen unterfagen müffen. 

Der Dffizier des Kommandos hat mit der größten Wachfam: 
keit und Strenge darauf zu halten, dag dem Verbote des Tabad: 
rauchens unbedingt nachgekommen werde. 

5. 12. Während der Fahrt müſſen die Wagen auf dem Wege 
fietd wenigſtens 150 Schritt von einander entfernt bleiben, auch 
muß immer im Schritt gefahren werden. 

Die Näder der Fahrzeuge müſſen immer fchr gut gefchmiert 
fenn, befonders bei hölzernen Achſen, aud muß das Fahren nicht 
im Dunfeln, fondern am Tage gefchehen, wenn nicht ausnahme: 
meife in dringenden Fällen Pulvertransporte im fpäten Herbft 
und inter ausgeführt werden, indem dann in den Furzen Tagen, 
das Fahren im Dunfeln vielleicht unter Umftänden nicht ganz wird 
vermieden werden loͤnnen. In dieſen Faͤllen iſt jedoch deſto größere 
Vorſicht noͤthig. 

Ferner muß fleißig nachgeſehen werden, ob die Ladung noch 
feſt liegt und nicht irgend Pulver ſtreut; im letztern Falle darf 
durchaus nicht weiter gefahren werden, ehe nicht das verſtreute 
Pulver fortgeſchafft und die Urſache des Streuens beſeitigt iſt. 
Der den Wagen begleitende Mann bat auf alle dieſes feine 
Aufmerkfamfeit ju verwenden, und darf fid) daher niemals von 
dennfelben entferneng befonders genau muß diefe Unterfuhung bor: 
ber und nachher gefchehen, wenn der Wagen an einem fteilen Abs 
hange gehemmt werden muß. — Gefchieht das Herabfahren von 
einem ſolchen Berge in fehr trockener Jahreszeit, fo wird man wohl 
thun, im Zall es die Umftände erlauben, vor das gehemmte Rad 
fortwährend Waſſer zu giegen, um dadurd) einer etwaigen Ents 
zündung noch ſicherer vorzubeugen. 

Auch bei jedem Halt ift jeder Wagen Hinſichts feiner Belas 
dung genau zu befichtigen, 
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8. 13. Steigt während des Marſches ein Gewitter auf, fo 
muß der Transport daffelbe wo möglid im einer ganz freien Ge— 
gend abwarten, und halten bleiben. Die Wagen müffen aber dabei 
in der vorgefchriebenen Entfernung von einander bleiben. De 
Kransport darf daher zu einer folhen Zeit unter keinen Umſtänden 
in einen Wald, oder in einen bewohnten Ort einfahren, und muß 
überhaupt die Nähe foldyer hervorragenden Gegenftände vermeiden, 
welche leicht vom Blitz getroffen werden fünnen. 

Befindet ſich der Transport während des Zufammenziehens 
eines Gewitters bereits in einem Walde, fo wird der Marfch fo 
lange ruhig fortgefegt, bis fi nad) Mafgabe der Fortdauer des 
Gewitters ein freier Pas zum Anhalten vorfindet. 

5. 14. Jedes einem Pulvertransport begegnende, oder denfel: 
ben einhofende Fuhrwerk, muß auf einer Entfernung von 10 Schrit⸗ 
ten von dem nächſten Pulverwagen in den Schritt fallen, und darin 
fo fange verbleiben, bis es ausweichend den Pulverwagen paffirt 
hat, und wiederum 10 Schritte‘ von demfelben entfernt ift, worauf 
es ben Zwiſchenraum bis zum naͤchſten Pulderwagen und zwar 
wieder bis auf eine Entfernung von 10 Schritten im Trabe nurid. 
legen kann. 

8. 15. Jeder Pulverwagen, mit Ausſchluß der zu den Bat: 
terien und Kolonnen gehörigen Munitionswagen P muß fobald ihn 
ein Zuhrmwert bis auf 10 Schritt eingeholt hat, fo lange Halt ma⸗ 
chen, bis letteres ihn paſſirt hat und wieder 10 Schritt von ihm 
entfernt iſt. 

Außerdem, daß die Fahrzeuge eines Pulvertransports ſchon 
durch ihre Äußere Beyeichnung von Weitem kenntlich find, 8. 8, 
ſoll auch die den Pulvertransport begleitende Militair: Eskorte die 
Zührer entgegen kommender oder einholender Fahrzeuge, unter Be 
kanntmachung des rundes, zum Ausweichen und langfamen Bor: 
beifahren auffordern, und diejenigen, welche deſſen ungendhtet ſchnell 
fahren möchten, daran moͤglichſt verhindern. 

Damit in Fällen der Widerfeglichfeit die Widerfpenftigen zur 
geſetlichen Strafe gezogen werden Können, werden der, einen Pul⸗ 
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vertransport begleitenden Militair-Esforte, die ihr ohnedies nad) ib: 
rer Stellung ſchon zuftehenden Befugniffe einer Schildwache aus: 
drücklich beigelegt. 

Um diefe Aufforderung ſchon bei Zeiten bewirfen zu Fonnen, 
geſchieht ſolche ſowohl von dem vor als hinter dem Transport bes 
findlihen Poften, und wird außerdem nody von den bei den einzel: 
nen SPulverwagen befindlichen Begleitungs-Mannſchaften wieder: 
holt, fobald ſich ein Fuhrwerk demfelben nähert. Beſteht aber der 
Pulvertransport nur aus einem Wagen, mie dies 3. B. bei dem 
Berfenden des Pulver zum Scheibenſchießen und zu den Manö: 
vers für die Truppen, in der Regel der Fall ſeyn wird, ſo kann der 
Poſten rückwaͤrts wegfallen, wo alsdann die Aufforderungen zum 
Langſamfahren, das Unterſagen des Tabackrauchens und dergleichen, 
durch den bei dem Wagen ſelbſt befindlichen Mann, jedoch ſchon in 
Zeiten erfolgen muß. 

%. 16. Vorſtehende im $. 14 und 15 gegebene Beftim: 
mungen finden in ihrer ganzen Ausdehnung mit der Maßgabe auch 
auf fämmtlihe Poſtfuhrwerke Anwendung, dag die Pulverwagen 
einerfeits und die Poftfuhrmerke anderfeits fich gegenfeitig auf hal: 
bes Geleife ausweichen müſſen. In foldhen Fällen aber, wo megen 
der befondern Beichaffenheit des Weges beim Ausbiegen der Pulz 
verwagen, das Umwerfen der legtern zu befürchten ift, follen zur 
Bermeidung von Gefahr fir beide Theile, die Poftfuhrwerte ohne 
Ausnahme gehalten feyn, den Pulverwagen ganz auszumeichen. 

* 8.17. Kommt der Transport an Feſtungen, Städte oder 
Dörfer, fo ſchickt der Offizier einen Linteroffizier in Zeiten voran, 
um an den Orten, wo eine Militair-Befagung ift, dem-Kommandan- 
ten oder fommandierenden Offizier; wo feine Militair:Befagung ift, 
der erften DOrtsbehörde, die Annäherung des Pulvertransports zu 
melden. Diefe Militair = oder Givilbehörden werden dann nad) 
Mafgabe den drtlihen Verhältniſſe, durch Hülfe der Polizei, 
die erforderlichen Anordnungen zur fihern umd ungehinberten Wei⸗ 
terbefoͤrderung des Transports treffen laſſen. 

Iſt es irgend möglich, fo muß der Transport nicht durch, 
fondern um den bewohnten Drt fahren. 
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Die Beftimmung. ob das eine oder das andere fattfinden kann, 
wird ſich zunächjt nach der mehreren. oder minderen Gefahr richten, 
welcher die, dem gewaͤhlten Wege, zunächſt liegenden Häufer aus⸗ 
gefegt find; ferner muß die Beſchaffenheit des Weges dabei in Be: 
tracht gezogen werden. Iſt der Weg um. den Ort löchrig, aus: 
gefahren ‚ moraftig, oder zu eng, und mithin ein Stedfenbleiben, 
Umwerfen und Zerbrechen der Transportwagen zu befürchten, fo 
muß jedenfalls der Weg durdy den Ort genommen werden, wor: 
über der Sffizier, weldyer den Transport beauffichtigt, zu entſchei⸗ 
den hat, und ſich deswegen bei Zeiten eine genaue Kenntniß des 
Weges um den Drt verfchaffen muf. 

Die beim Durdyfahren des Transports durd den Ort zu 
treffenden Anordnungen und Vorſichtsmaßregeln beftehen darin, daß 
die Paſſage in den Strafen, durch welche der Transport geht, ganz 
frei iſt, Daß ſich auf derfelben fein Feuer befinde, und in den 
Schmieden, welche an derjelben liegen, während des Vorbeifahrens 
nicht gearbeitet, das Feuer gedämpft, und in den Badöfen, die etwa 
zu nahe an den Strafen liegen, das Feuer ausgemacht, überhaupt 
alle Borjicht angewendet werde, daß der Transport ohne Aufent: 
halt den Ort paffiren kann, und alle ihm Gefahr drohenden Umz 
finde entfernt werden. 

Bevor nicht diefe Anordnungen getroffen find, muß der Trans: 
port fo lange in einer Entfernung von menigftens 300 Schritt von 
den erfien Häufern halten bleiben, bis die Meldung: dag er unge: 
hindert pafjiren kann, ankommt, fo wie ein Kommandirter bein 
Durchfahren felbft eine Strecke dem Transport vorangehen muß, 
um von etwa dennoch aufftogenden peabernifen fogleich Anzeige zu 
maden. . 

Sollten dergleihen aufſtoßen, die einen laͤngern Aufenthalt 
nothwendig machen, fo dürfen feine mit Pulver beladenen Wagen 
in den Orte halten bleiben, was überhaupt nie gefchehen muß, fon- 
dern die etwa noch außerhalb deffelben befindlihen Wagen bleiben 
halten, und die bereits eingefahrenen kehren, wenn es möglidy ift, 
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wieder um und warten außerhalb die Wegraͤumung des Hinder⸗ 
niſſes ab. | 

$. 18. Sind Brüden zu paffiren, wegen deren Haltbarfeit 
man Beforgniffe hat, fo find diefelben ſogleich ausjubeffern ‚ dder 
wenn die Gefahr nicht dringend ift, wenigſtens mit langem Miſt, 
Stroh ıc. zu belegen, damit die Erſchütterung beim Üeberfahren 
vermindert werde. 

8. 19. Gelangt der Yulvertransport an eine Fähre, fo muf 
der vorausgehendesllnteroffizier fogleich davon dem Fommandierenden 
Dffizier Anzeige machen, welcher dann alle übrigen zum Transport 
gehörigen Fahrzeuge benachrichtigen läßt, damit jedes derfelben in 
der vorgefchriebenen Entfernung von dem vorfahrenden ftille halte 
und nur immer dergeftalt vorwärts fahre, ald entweder der vor 
demfelben befindliche Wagen vorrüct, oder ſchon die Fähre paffirt ift. 

Am Allgemeinen ift dem Führer des Transports zwar zu em: 
pfehlen, dag an dem Einfuhrplage der Fähre, nur immer ein Yuls 
verwagen halten und eben fo jedesmal nur ein ſolcher Wagen über 
das Waſſer gefahren werden darf, daf ferner auf der Fähre felbft, 
fih) außer dem Pulverwagen und den dazu gehörigen Mannfchaf: 
ten, weder ein anderes Fahrzeug, noch andere Thiere oder Menfchen 
befinden dürfen. Sind indeffen die Umftände dringend, die Flüſſe 
breit nnd die Fähren groß, und kann es ohne augenfcheinlihe Ges 
fahr gefchehen, fo fönnen aud mehr als ein Pulverwagen mit eis 
nemmal, fo wie auch andere Fahrzeuge, welche feine leicht Feuer 
fangenden Begenftände enthalten, zugleich mit dem Pulverwagen 
übergefegt werden. 

Beim Herabfahren von fteilen Uferabhärgen muß die größte 
Vorſicht obmwalten, und es müffen alle deshalb in $. 12 gegebes 
nen Borfchriften pünktlid) beobachtet werden. Aft der Pulverwa⸗ 
gen im der Fähre angelangt, fo müſſen fogleih die Worderpferde 
abgehängt, während des Ueberfahrens am Zügel Fury feftgehalten, 
und erft beim SHerausfahren aus derfelben, wilder vörgelegt werden. 

&. 20. Kommt während des Transports eine Reparatur an 
einem, mit leichter Mühe vom Wagen zu tremmenden Theile vor, 
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4. DB. an einem Made, der Deichfel ic., ſo wird diefer beſchadigte 
Theil mit Vorſicht abgenommen, zum Handwerker gebracht, dort 
ausgebeſſert und demnächſt wieder am dem. Fahrzeuge angebracht. 
Iſt aber die Reparatüt von der Art, daß der. Wagen zur Schmiede 
gebracht werden muß, fo muß das Pulver vorher. abgeladen und 
außerhalb des Orts, wenn es irgend angeht, in eine abgelegene 
Scheune, wenn e8 aber an einer dergleihen oder an einem fonftis 
gen abgelegenen fiheren Aufbewahrungsort fehlt, auf freiem Felde 
unter den in den folgenden &$. noch näher beſtimmten allgemeinen. 
Borſichtsmaßregeln, in der Art niedergelegt werden, daß die Kaften 
oder Tonnen auf Unterlagen von Holz und Stroh gelegt und mit 
Stroh und Deden gegen a'les Verderben gefihert, zugedeckt wer: 
den. Die Anmeifung des Aufbewahrungsortes ift von der Orts⸗ 
behörde auf die Zeit, bis die Reparatur vollendet ift und die Forts 
fegung ded Transports möglich wird, nachzuſuchen. Bei Verſen⸗ 
dung Bon Pulver müſſen aber von dem abfendenden rtilleries Der 
pot fiir dergleichen Fälle ftetd einige Decken mitgegeben, von den 
zum Munitionsempfange kommandirten Truppentheilen dergleichen 
aber mitgebracht werden. Desgleichen ift es gut, auch einige leere 
Pulvertonnen beim Transport zu haben, um etwa die fhadhaft wer⸗ 
denden, gleich durch brauchbare erfegen zu koͤnnen. 

6. 21. Es darf fid kein Fuhrmann unterftehen, vor einer 
Schmiede halten zu bleiben, um etwa ein Pferd befchlagen oder 
einen Magel anziehen zu laffen. 

Iſt dergleichen nothwendig, fo muß der Wagen außerhalb des 
Drts in gehöriger Entfernung halten bleiben, das Pferd ausge 
ſpannt und zur Schmiede geführt werden. 

8. 22. Kein mit Pulver befadener Wagen darf auf dem 
Maärfche vor einer Schenke oder einem andern Hatıfe halten bleis 
ben. Wird aber unterweges zum Tränfen der Pferde, oder um 
ihnen Heu vorzulegen, wobei fie nicht ausgefpannt merden, angehals 
ten, fo muß dies immer in gehöriger Entfernung von dem Haufe 
oder dem Drte und auch der Wagen unter fich gefchehen, diefetben 
müſſen aber unter gehöriger Aufſicht ver Kommandirten bleiben. 
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Wird aber zum Mittagsfutter angehalten und werden die Pferde 
ausgefpannt, fo muß ber Zransport in einer Entfernung von 300 
Schritt von dem Drte, abwärts von der Straße auffabren, und 
unter Aufſicht einer Schildwache geftellt werden. 

% 23. Kommt der Transport in das beftimmte Nachtquar⸗ 
tier, fo wird der Militair: Kommandant oder die betreffende Orts 
behörde, durch den worausgehenden Unteroffizier um fofortige Ans 
weifung desjenigen Plages erfucht, wo die Wagen für die, Nacht 
auffahren können. Geht dem Transport aber ein Duartiermacher 
voraus, fo ift diefer verpflichtet, die deshalb nöthigen Anträge, bei 
der betreffenden Behörde zu machen, und dem Offizier der Eskorte 
bei der Ankunft des Transports von dem Geſchehenen Anzeige zu 
machen. 

Der zur Aufftellung der Pulverwagen beftimmte lag muß 
wenigftens 500 Schritt von dem Orte entfernt, und von der Straße 
abwärts gelegen feyn, auch ift er wo möglidy auf derjenigen Seite 
des Ortes zu wählen, wo hinaus der Transport feine Reife fortjegt, 
fo daß derfelbe ſchon bei feiner Anfunft den Ort paffirt bat. 

Des Nachts muß er nad) Maßgabe der Zahl der Wagen 
durd) eine oder zwei Schildwachen betwacht werden, welche vorzüg⸗ 
lich darauf zu fehen Haben, dag niemand ſich den Fahrzeugen nähere, 
am wenigften mit einer brennenden Pfeife, Steht Garnifon im 
Orte, fo müffen die Schildwachen von. demfelben genommen, und 
von dem den Transport führenden Offizier gehörig infiruirt wer⸗ 
den, außerdem gefchieht die Bewachung von den Leuten des Be— 
gleitungs: Kommandos. 

Der Dffisier deffelben hat ſich auch die erforderliche Ueberzeu: 
gung zu verfchaffen, dag die Schildwachen ihre Pflicht erfüllen. 

5. 24. An dem Tage, wo der Transport an feinen Beſtim⸗ 
mungsort antommt, muß der Offizier fehr früh einen Unteroffizier 
oder Kommandirten dahin vorausfchicen, und dem Kommandanten 
des Drtes, fo wie der das Pulver empfangenden Behoͤrde, deffen 
Ankunft melden laflen, damit diefelben die erforderlichen Anftalten 
zu deffen Abladung und Empfangnabme treffen können, und der 
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felbe daher fogleih nad) dem Abladungs: Plage gebracht werden 
kann. | 

Die Abladung muf, wenn es angeht nody denfelben Tag ge: 
fchehen, weshalb, wenn es die Umftände erlauben, die Neife fo ein: 
zurichten ift, daß der Transport am legten Tage nur einen Fleinen 
Marfc zu machen hat, und bei guter Zeit an den Veftimmungs: 
ort anfommt. Iſt dies aber nicht ausführbar, und muß der Trans: 
port noch eine Nacht aufgeladen bleiben, fo muß, er doch fo viel 
als möglid in die Nähe des Abladungsplages gebracht merden, 
und find fodann die im vorigen $. gegebenen Vorſchriften zu be: 
obadıten. 


5. 25. Beim Abladen find nit nur allein die fchon beim 
Aufladen erwähnten, fondern überhaupt die bei den Pulverarbei— 
ten gegebenen allgemein befannten Vorſchriften zu beobadıten. 


Außerdem müffen die Tonnen, ehe fie ins Magazin kommen, 
von allem Stroh ıc. befreiet, rein abgefegt und genau nachgefehen 
werden, ob Bänder losgegangen, oder ob fie andermeitig fchadhaft 
geworden find, welches ſogleich berzuftellen, oder da mo es nöthig 
ift, das Pulver auszufchütten ift. 

Wenn das angefommene Pulver nicht zur meitern Berfen: 
dung beftimmt ift, fo muß es beim nächſten Pulverfonnen umge: 
fchüttet, die Säde herausgenommen, und diefe an einem luftigen 
Drte aufgehangen werden, ehe man fie anderweitig verwahrt. 


Daß die Ueberlieferung von dem Fommandirten Offizier an 
das Artillerie: Depot, oder an die, das Pulver empfangende Be: 
börde ganz genau und mit Ordnung gefchieht, verfteht ſich von felbfi. 


5. 26. Wenn Pulver in Fleinen Duantitäten, 3. B. das 
Pulver zum Scheibenſchießen und zu den Mandvers für die Trup: 
pen verfendet wird, fo müffen dergleichen Transporte ebenfalls durch 
zuverläffige Rommandirte begleitet, und mit Bezugnahme auf $.4 
und 15 diefer Anftruction auch die übrigen Borfchriften analog 
befolgt werden, 
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b. Im Kriege. 

8: 27. Im Kriege kommt es fehr Häufig vor, namentlich zur 
Einrichtung von Munitions - Depots im Rücken der Armee, daf 
nicht nur fertige Munition, fondern auch lofes Pulver zu Lande 
transportirt werden-muß, wozu man, aus Mangel der normalmäßig 
eingerichteten Munitionswagen, theils die Proviant: Zuhrmefen: Ko: 
lonne, oder Frachtfuhrwerk benugt, theils fich aber der vom Lande 
requiritten Bauerwagen bedienen, und der Transport außerdem zu: 
weilen des Nachts gefchehen muß. 

8.28. Bei diefen Transporten ift ſtets die Mitwirkung der 
zu diefer Zeit beftehenden Etappen =: Kommandanten nachzuſuchen. 
Es müſſen daher, wenigfiens einen Tag vor dem Abgange des 
Mulvertransports, die auf der Tour vorhandenen Etappen: Romman: 
danten, durdy ein als Laufzettel vorauszufendendes Duplifat der 
Marfchroute, von dem Durchgange des Pulvertransports in Kennt: 
niß gefegt werden, damit jeder derfelben in feinem Etappenbezirke 
die vorgefchriebenen Sicherheits- und Vorſichtsmaßregeln in Aus: 
führung bringen laſſen kann. 

Demnähft find diefe Etappen: Kommandanten auch um Die 
Anweiſung eines fiheren YAufbewahrungs- Ortes, im Fall daß das 
Pulver oder die Munition auf dem Marfche, bei einer nothwendi⸗ 
gen Neparatur des Wagens, abgeladen werden muß, fo wie um 
die Anweifung eines Plages, wo in den Madıtquartieren Die Wa: 
gen für die Nacht auffahren Fonnen, nachzuſuchen. 

% 239. Geſchieht der Transport durch Proviantfuhrmeien: 
Kolonnen, fo find die Kommandeurs oder Führer derjelben fiir die 
gute und brauchbare Befhaffenheit der Wagen verantwortlich, und 
verpflichtet, Die Tüchtigkeit derfelben, vor der Beladung, durch 
Schmiede und Wagner genau unterfudyen und jedem Mangel fo: 
gleich und vollſtändig abhelfen zu laffen. Ueber das vorfichend 
Vorgeichriebene beim Auf: und Abladen des Pulvers, fo wie wäh: 
rend des Transports, zu beobachtende Verfahren, find die Train: 
Kompagnien durch die befondere Inſtruction vom 14. Juni 1831 
unterrichtet, A 
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$. 30. Müffen zu einem Pulver: oder Munitionstransport 
Bauerwagen genommen werden, fo muß die Unterfuchung diefer 
Magen, fowohl in Betreff der Haltbarkeit als der ſichern Fort: 
ſchaffung der Laſt um fo forgfältiger gefchehen; fie müffen ferner 
nur mäßig beladen werden, theils wegen der verfchiedenen, oft ſchlech⸗ 
ten Seitenwege die man öfters fahren muß, theils auch um nöthi- 
genfalls die Laft von einem oder dem andern auf die übrigen ver: 
theilen zu koönnen, nächſtdem darf befonders bei ihnen ein verhält: 
nigmäßiger Vorrath von leeren Wagen nicht fehlen, um durdy fie 
eine augenblicliche Aushilfe auf dem Marfche zu haben, weil im 
Kriege eine Verzögerung der Ankunft des Pulvers oft fehr nad: 
theilige Folgen haben kann. 

&. 31. Im Allgemeinen find auch bei Pulverfendungen auf 
diefen Wagen die im Borigen 'vorgefchriebenen Maßregeln zu be: 
folgen. Es erfcheint in diefem Falle jedoch angemeffen, immer je 
2 Wagen, deren jeder nur wenig Pulvertonnen geladen hat, auf 
10 Schritt aufgefhloffen marfhiren zu laffen, diefe beiden Wagen 
unter die Aufficht eines Kommandirten zu geben, und fie von den 
übrigen 150 Schritt entfernt zu halten. In ähnlicher Art mug 

— verfahren werden, wenn jelbft auf 2 Wagen Fein Mann zur Auf: 
ſicht gegeben werden Fönnte, fo dag alsdann 3 bis 4 Wagen unter 
die Aufſicht eines Kommandirten geftellt werden. 

Hat man Feine Leinwand: Pläne zum MWededen der Laſt, 
welches bei diefen Transport in der Regel der Zall feyn wird, fo ' 
bezeichnet man, um anzudenten, daß es ein Pulvertransport ift, mit 
der im Vorigen angegebenen ſchwarzen Flagge wenigftens den er: 
fien und legten Wagen, im Fall für jeden einzelnen die hinreichende 
Zahl Flaggen nicht vorhanden oder nicht gleich zu befchaffen wäre. 

Da dieſe Transporte, wie erwähnt, auch wohl des Nachts ge: 
fhehen, fo muß dabei die Aufmerkfamfeit um fo größer feyn, und 
befonders darauf gefehen werden, dag nichts verloren geht oder gar 
die FZuhrleute etwas vom Wagen berunterfchaffen, um fi die Laſt 

‘ zu erleichtern. ine gute VBerpadung der Gegenftände auf den 
Wagen, Das Schliefen des vordern und hintern Theils deffelben 
31° 
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und Befeftigung der oberen Dede (Strohlage), fo mie ein dem 
Fuhrmann tibergebenes genaues Berzeichnig der auf dem Wagen 
geladenen Faden, wovon fid) derfelbe felbft überzeugen muß, und 
möglichtt genaue Auffiht, find die dagegen zu treffenden Maß— 
regeln. 

c. Verhalten bei Pulvertransporten in normal: 

mäßig eingerichteten Munitiong: Wagen. 

&. 32. Die im Vorigen gegebenen Vorſchriften über das bei 
Berfendung von Schyiegpulver und Mumition zu beobadytende Ver: 
fahren, beziehen fich in ihrer ganzen Ausdehnung nur auf folche 
Verfendungen, die einzeln und ohne Verbindung mit mobilen Trup: 
pen geſchehen. 

Bei Verfendungen in normalmäßig verpadten und eingerich: 
teten Munitionswagen, alfo in allen Fahrzeugen, welche zu Watte: 
rien und Munitions: Rolonnen geboren, oder denfelben gleich zu 
achten find, finden die im Vorigen gegebenen VBorfchriften in der 
angegebenen Ausdehnung Feine fo firenge Anwendung, theils meil 
ſich das Pulver oder die Mumition unter diefen Umſtänden, beftän: 
dig unter geböriger Aufficht befindet, theils weil bei wohlverpadter 
Munition in normalmäßig eingerichteten Munitiong: Wagen der 
Batterien und KRolonnen, weniger Gefahr zu befürchten ift, fo dag 
hiernach die Marfcheinrichtung mobiler Truppen durch obige Vor: 
fchriften keinesweges geftort werden darf, fondern legtere nur fo weit 
in voller Kraft bleiben, als es der Kriegszuftand erlaubt und die 
unmittelbaren Vorſichtsmaßregeln gegen Feuersgefahr erfordern. 

&. 33. Wenn Truppen auf dem Marfhe Munition bei ſich 
führen, eben jo beim Marſche mobiler Batterien und Kolonnen, 
bedarf es Feiner befondern Benachrichtigung der Regierungen, Feines 
weiter Auseinanderbleibens der Fahrzeuge auf dem Marſche, als 
dies zu Folge der Marfiheinrichtung anderweitig beftimmt ift, und 
feines Anhaltens der Fahrzeuge während eines Gemitters. 

Schnell:, Fahr: und Ertrapoften fönnen dergleichen mit Muni— 
tion beladenen Wagen, fie mögen fich einzeln oder in Kolonnen be: 
finden, im Trabe vorbeifahren ohne dag die Munitions: Wagen 
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Halt machen, wobei diefe einerfeits und die Poſtfuhrwerke anderer: 
feits ſich gegenfeitig auf halbes Geleife ausweichen müffen. 


Es wird jedody den Führern von Mumitionswagen zur Prlicht 
gemacht, daß fie, wenn fie größere Abtheilungen von Fahrzeugen 
führen in denjenigen Fällen, wo feine Gefahr für fie im Verzuge 
ift, bei Stellen, we wegen der Beſchaffenheit des Weges ein med: 
felfeitiges Ausbiegen nicht zuläffig ift, die dann allein ausmeichen: 
den Poſtfuhrwerke zuerſt vorüber laſſen. 


$. 34. Sind die um einen bewohnten Ort herumführenden 
Wege grumdlos, und überhaupt von folcher Beſchaffenheit mie be: 
reits in $. 17 angegeben ift, machen fie einen bedeutenden Lmmey, 
und iſt bierbei Gefahr im Verzuge zu befürchten, fo fahren Die 
Munitionswagen dur den bewohnten Ort, nachdem die Ortsbe: 
börden biervon vorher in Kenntniß gefegt find, um die nöthigen 
Maßregeln zum ficheren und ungebinderten Durchgange der Fahr— 
jeuge zu treffen. 


"Sind aber die Wege um den bewohnten Drt gut und dabei 
fein bedeutender Ilmmeg, fo ift das Umfahren des Ortes vorzusies 
ben. Bei Dörfern, die in der Regel fein Steinpflafter haben, iſt 
in diefer Beziehung noch weniger Gefahr zu beflirchten. 

Dagegen dürfen felbft diefe Fahrzeuge, weder beim Durchfab: 
ren noch während des Aufenthalts in der Macht in einer Stadt 
oder bewohntem Orte jih aufhalten, fondern müffen außerhalb def: 
felben, mie jeder andere Pulverwagen, auf einen binreichend ent: 
fernten Platz, von den erforderlichen Schildwachen bewadyt, auf: 
fahren. 


&. 35. Beim Ueberjegen dergleichen Fahrzeuge ber Führen, 
hängt es von der Größe diefer ab, wie viel Fahrzeuge gleichzeitig 
übergefegt werden können, und muß dies daher, fo wie alle fonftigen 
auf dem Marfche diefer Fahrzeuge nöthigen VBorfihtsmagregeln, die 
Schon durd die Marſch-Einrichtung der mobilen Truppen überhaupt 
befannt find, dem Führer der Fahrzeuge überlaſſen werden. 
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I. Pulver-Verſendungen zu Waſſer. 


a. Auf Flüffen. n 
8.36. Bei PulversVerfendungen zu Waſſer ift es nicht durdy: 
aus nothwendig das Pulver in Körnern, zuvor in leinene Säde zu 
ſchütten; der Böttcher wird daher auch mur die Tonnen nad) An: 
leitung "des $. 2 zu unterfuchen und in Stand zu fegen haben, 
ehe fie nach dem Einladungsplage getragen werden. 

Wie viel Pulver ein Kahn laden kann, läßt fih nur vom 
Schiffer beftimmen, der hierbei den in den Fluͤſſen zur Zeit befind: 
lichen Waſſerſtand zu berüdfichtigen hat, und auch den Plag zum 
Einladen beftimmt, der jo gewählt werden muß, daß die Warfertiefe 
binreicht, um das Fahrzeug möglichft nahe an das llfer zu ftellen, 
dabei ein bequemes Einladen geftattet und binreichenden Raum am 
Ufer zur Aufftellung des Pulvers gewährt. 


&. 37. Beim Berladen der Schiffe müfjen die Tonnen auf 
Unterlagen gelegt werden, damit fie nicht naß werden, ferner muß 
darauf gefehen werden, daß fie feſt liegen und befonders die Aufe: 
ren Lagen nicht ausweichen Fönnen, weshalb erforderlichen Falls 
gegen die Endtonnen feſte und fichere Widerlagen gelegt werden 
müſſen. Mehr als fünf Lagen dürfen nicht übereinander ‚gelegt 
werden. 

Sollten andere Güter mit auf dem Schiffe verladen feyn, welche 
jedody nicht in leicht feuerfangenden Sachen beftehen dürfen, fo 
muß für das Pulver entweder ein befonderer Raum abgeſchlagen, 
oder daffelbe auf jene obenauf -geladen werden. Es dürfen nicht 
mehrere Schiffe zugleich an einem Einladungsplage beladen, auch 
muß jedes mit Pulver beladene Schiff mit einem yuten Bretter: 
dache verfehen werden, damit das Pulver gegen Regen gefchligt fen. 

"Die beladenen Kähne erhalten ſchwarze Wimpel. 

8. 38. Bei der Uebernahme der beladenen Kühne, gilt daf: 
felbe was bei Uebernahme der beladenen Wagen, $. 9, vorgejchrie: 
ben worden. Die Begleitungs: Mannfchaften werden gleichmäßiz 
auf bie Kaͤhne vertheilt, der zur Führung des Transports fomman- 
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dirte Dffizier behält einen Unteroffizier bei ſich, einen zweiten * 
er auf dem letzten Kahn. 

8. 39 Auf den beladenen Kähnen darf weder Feuer noch 
Licht angemacht, noch Taback geraucht werden, worüber die Be— 
gleitungs-Mannſchaft mit aller Strenge wachen muß, da in dieſer 
Beriehung bei den Sijfsleuten eine befondere Vorſicht nöthig iſt. 
Bei Abnahme der Pfeifen umd Feuerzeuge ift daher um fo forgfäl: 
tiger zu verfahren, und ſich die nöthige Gewißheit zu verſchaffen, 
dag weder die Begleitungs-Mannſchaft nod das Schiffsvolk bier: 
von etwas zurückbehaͤlt | 

Die Pfeifen werden von dem Offizier in feiner Kajlite fo auf: 
bewahrt, daß fie, felbft wenn noch Feuer in ihnen wäre, feinen 
Schaden verurfachen fönnen, 3. B. in einem irdenen Topfe ıc. 

Es trifft fich oft daß die treilenden Mannfchaften auf Furze 
Streden in die Kühne eintreten müſſen. Wei folchen Gelegenhei: 
ten ift mit befonderer Aufmerkſamkeit darauf zu fehen, daß fie nicht 
etwa die brennenden Pfeifen in die Taſche fteden und fo im die 
mit Pulver beladenen Kühne treten. 

Wenn die Schiffe des Abends anlegen, können die Pfeifen an 
dem zum Kochen ausgewählten Plage am die Leute wieder vers 
theilt, müſſen aber beim Zurückkehren nach den Kühnen wieder ab- 
genommen und mie vorhin gefagt, verwahrt werden. 

8. 40. Auf der Fahrt müſſen die Kähne mwenigfiens 500 
Schritt von einander entfernt bleiben; entfieht daher bei einem oder 
dem andern Kahne ein Aufenthalt, jo müſſen die folgenden davon 
fogleih benachrichtigt werden, und dürfen ſich nur bis auf die an— 
gezeigte Entfernung jenem nähern. 

$. 41. Begegnen dem Transporte andere Kühne, oder muß 
derfelbe bei dergleichen amı Ufer angelegten vorbei, fo find diefelben 
nad) dem allgemeinen Polizei-Geſetz vom 6. Juni 1799 zwar fchon 
verpflichtet, bei dem Anblick des ſchwarzen Wimpels, als Zeichen der 
Ladung, alles Feuer, welches ſich auf denfelben oder in ihrer Nähe 
am Ufer befindet, jogleich auszulöfchen. Da aber diefe Vorſchrift 
nicht immer genau befolgt, oder der ſchwarze Wimpel wohl leicht 
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überfehen wird, fo muß in einem ſolchen Falle ſogleich ein Unter: 
offizier vorausfahren, das Annähern der PulversKähne anzeigen, 
und die fremden Sciffslente zur augenblidlihen Befolgung des 
obigen Polizei: Gefeges auffordern. 

&. 42. Bei Annäherung eines Gewitters müffen die Kähne 
fogleih in der Entfernung in welcher fie ſich auf der Fahrt gehal⸗ 
ten haben, anlegen, und wenn es angeht, die Maften niederlaffen. 

Das Anlegen muß gber weder in der Nähe von bewohnten 
Drten noch von hoben Bäumen, fondern mo möglich in einer 
freien offenen Gegend gefhehen. Nur erſt wenn das Gemitter 
und die zu beforgende Gefahr vorüber ift, wird die Fahrt in der 
vorigen Art fortgefegt. 

8. 43. Wenn ein Kahn des niedrigen Wafferftandes wegen 
gelichtet werden muß, fo ift beim Aus: und Eintaden des Pulvers 
außer der Borficht zur Verhütung der Entzündung, auch darauf 
zu achten, daß das Pulver nicht naß werde. 

Erhält der Kahn einen Led, fo muß er, unter Beobachtung 
der erforderlihen Vorſichtsmaßregeln fogleidh ausgeladen, das Pul⸗ 
ver auf einen trodenen Fled am Ufer gebracht, und, wenn fonft 
keine andere Hülfsmittel vorhanden find, es troden und ficher un: 
terzubringen, auf ausgebreitete Segeltücher gelegt, fo fange die Auss 
befferung des Kahnes währt, mit dergleichen Tücher bedeckt und ein 
Kommandirter dabei zur Wache geftellt werden. 

Ft die Beihädigung von der Art, dag zu ihrer Ausbefferung 
mehrere Tage erforderlich find, fo muß entweder ein anderer bejferer 
Kahn zur Aufnahme des Pulvers angefchafft oder aber die nächfte 
Drtöbehörde erfucht werden, ein abgelegenes unbewohntes Gebäude, 
3. B. eine Scheune, jur einftmweiligen linterbringung des Pulvers 
zu überlafen. Die Anftandfegung des Kahnes darf, wegen des ges: 
wöhnlic dazu nöthigen Feuers, nicht in der Nähe des Pulvers 
vorgenommen werden. 

$. 44. Muß der Transport durd eine Zeftung oder offene 
Stadt, fo ift in Betreff der Anmeldung defielben, wie bei den 
Zandtransporten, $. 17. zu verfahren. 
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Die von der Ortöbehörde zu treffenden Anordnungen beftehen 
unter andern darin, daß die Paffage auf dem Zluffe ganz frei ge: 
macht wird und auf den am Ufer liegenden Schiffen, oder amı Ufer 
felbft Fein Feuer fenn darf. Die Brüden durch welche die Pulver: 
tähne fahren, müſſen gefperrt werden, damit nichts über diefelben 
paffire oder ſich darauf befinde, während die Kühne durchfahren 
und dergleichen mehr. 

Auch Hier muß der Transport fo lange in einer Entfernung 
von mwenigftens 500 Schritte vom Drte anhalten, bis die Meldung 
zurüdgefommen, daß alle erforderliche Anordnungen getroffen find, 
und der Transport ohne Aufenthalt durchgehen kann. Deffenun: 
geachtet muß, wo es zuläffig ift, auf jedem Ufer ein Unteroffizier 
oder Kommandirter, dem Transport eine Strede vorausgehen, 
um ſich zu überzeugen, daß diefe Mafregeln getroffen find. 

%. 45. Sind Schleufen oder Schiffbrüden zu pafiiren, fo 
muß ein Unteroffizier frühzeitig genug vorausgefihict werden, um 
den Schleufen: oder Strommeifter mit Angabe der Zahl der Kühne 
und ihrer ungefähren Größe, von der Ankunft des SPulvertrans: 
ports zu benachrichtigen. Dieſer muß dann ſogleich Anftalt treffen, 
dag die Pulverfühne unaufgehalten und vorzugsmeife durchgejchleuft 
und gefchifft werden. 

An eine Schleufe darf nie mehr als ein Pulverkahn au ein: 
mal eingelaffen werden. Iſt indeffen die Schleufe fo groß, daß mehrere 
Schiffe darin Raum haben, fo können zur Benugung des Waf: 
fers auch noch andere mit Privat: Gütern beladene Schiffe zugleich 
mit durchgefchifft werden, nur find davon die Schiffe ausgenom: 
men, die mit Heu, Stroh, Holz, Kohlen, Torf und dergleichen 
feicht feuerfangenden Materialien beladen find. 

Die nachfolgenden Pulverfchiffe ‚müffen nicht allein in der 
vorgefchriebenen Entfernung unter fih, fondern auch in derfelben 
Entfernung von der Schleufe oder — anhalten bis die 
Reihe an ſie kommt. 

8. 46. Wenn die Kaͤhne Abends and Ufer legen, um zu 
übernachten, fo müffen fie ftets 150 bis 200 Schritt unter ſich und 
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nicht unter 1000 Schritt von bewohnten Orten entfernt bleiben. 
Die Schiffsmannſchaft kann fi) dann ans and begeben um ſich 
Speiſe zu bereiten. 

Der dazu zu wählende Platz muß aber windabmwärts von 
dem Kahne, und wmenigftens 200 Schritt davon entfernt fenn. 
Auf jedem Fahrzeuge bleibt ein Kommandirter zur Wache und giebt 
Adıt, daß ſich Niemand demfelben nähere. 

$. 47. Bei Anfunft des Transports an feinem Beftimmungss 
Orte iſt ganz dafjelbe zu beobachten was &. 24 und 25 bei Land— 
transporten vorgefchrieben iſt. 

b. Zur See. 

$. 48. Bei Pulver: Berfendungen jur Ser, wo der Schiffe: 
Gapitain verpflichtet ft, für die gute Erhaltung und den ficheren 
Transport der auf feinem Schiffe zu verladenden Gegenftäude 
Sorge zu tragen, ift demfelben auch die Vertheilung der Laſt im 
Schiffsraume, die Berpadung und überhaupt die ganze Anordnung 
zum Sicyerheit des Pulvers zu überlaffen; er wird hierbei durch 
den, dem Transport mitgegebenen Offizier, in Beziehung auf Ver⸗ 
meidung der Gefahr, beim Aus: und Einladen fowohl, als wäh— 
rend des Transports, jo mie auch in Beziehung der Sicherung 
des Pulvers gegen Feuer und Näſſe, unterſtützt. 

8. 49. Beim Beladen der Schiffe iſt daſſelbe wie bei den 
zum Transport auf Flüſſen beſtimmten Kähnen zu beobachten; da 
indeſſen die Serfihiffe mehr den Schwankungen ausgefegt find, fo 
muß befonders auf eine fehr fefte Kage der Tonnen gefehen werden, 
welche durch zweckmäßig angebrachte keilförmige Holzwiderlagen zu 
bemwirfen ift. 

Sollte die Höhe des Schiffsraums oder die Menge des un: 
terzubringenden Pulvers die Lagerung von mehr als 5— 6 Tonnen 
übereinander nothwendig machen, fo wird ein, einige Zoll über der 
fiinften Tonnenreihe und auf Säulen, die gehörig auf dem Schiffes 
boden befefiigt find, ruhendes feſtes Balkenlager angebracht, auf 
welches die übrigen Tonnen noch gelagert werden. 
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8. 50. Sollten nody mehrere Güter außer dem Schießpulver 
in den Schiffsraum verladen werden, fo muß legteres, wenn «6 
irgend möglich ift, in einem durch eine Bretterwand abgefonderten 
Raume, gegen jede äußere Gefahr gefichert und zweckmäßig ver: 
padt unter gebracht werden. Erlauben aber die Bauart des Schif: 
fes, oder die anderweitig zu verladenden Gegenftinde, diefe Abfon: 
derung nicht, fo’ müffen die fegtern zuerft fo eingeladen werden, 
daf fie untenliegend, ein feftes Lager bilden, welches erforderlichen 
Falls dur Anbringung einer Balfenlage, Bretter ıc. noch mehr 
zur feften Lagerung der unterften Tonnenreihe zubereitet wird. 

Die mit dem Schiegpulver, in einem und demfelben Schiffs: 
raume, zu verladenden Gegenftände, dürfen jedody unter keinen Um: 
* fränden Feuer erzeugende ſeyn, als z. B. Eifen, ungelöfchter Kalk, 
Del, Hanf und dergleichen. 

&. 51. Ueber dem Steuerruder oder an einem der Maften 
wird an eimer in horizontaler Nichtung befeftigten Stange, eine 
ſchwarze Flagge angebracht, auf weldyer mit großen weißen Buch— 
ftaben: Schiegpulver fidy befindet. 

8. 52. Da die Schiffsmannfchaft während der Dauer der 
Seereife, das Schiff nicht verlaffen kann, um ſich warme Speifen 


zu bereiten, fo muß es derfelben geftattet werden, auf dem Schiffe‘ 


das zum Kochen nöthige Feuer zu unterhalten. ° Zur Bermeidung 
von Gefahr ift auf die gute Beſchaffenheit des Feuerheerdes (Dfens) 
fo wie auf das Feuer felbit eine befondere Aufmerkfamfeit zu ver: 
menden. Letzteres darf nur mäßig durch eine Holzart unterhalten 
werden, welche beim Brennen nicht Zunfen fprüht; der Schiffskoch 
und ein wachthabender Kommandirter, müſſen während das Feuer 
brennt, beftändig beim Feuerheerde bleiben, worauf der Offizier oder 
ein Unteroffizier ein wachſames Auge haben müſſen. 

Das Pulver muß von den Fenerheerde fo weit als möglic) 
entfernt untergebracht ſeyn. 

Während des Ein- und Ausladens des Pulvers, darf ſich da: 
gegen Fein Feuer auf dem Schiffe befinden, eben fo wenig darf 
während des Transports außerhalb der Kajüte Tabad geraucht 


+ 
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werden, weshalb jeder mit einer Tabadspfeife verfehene Komman⸗ 
dirte, Matrofe ıc. auf das firengfte zu verpflichten ift, Die Tabacks— 
pfeife niemals aus der Kajlite herauszunehmen. 

%. 53. Wenn der Pulvertransport fremde Staaten berührt, 
fo wird das Kommando ſich an der Grenze fo genau als möglich 
mit den dafelbft fiir Pulvertransporte gegebenen Beftimmungen 
befannt maden und nad) denfelben verfahren, wobei jedoch die 
dieffeitigen gegebenen Vorſchriften, infofern folche die Vorſichtsmaß— 
regeln noch mehr ausdehnen und fchärfer fiellen, nicht als aufge: 
hoben betrachtet, fondern ebenfalls beobadytet werden müſſen. 

%. 54. Bei Landungen, beim Paffiren der Kanäle, beim 
Ausbeffern des Schiffes, bei der Ankunft und beim Ausladen find 
übrigens diefelben Vorſichtsmaßregeln zu beobachten, wie folche im 
Vorigen, beim Transport auf Flüffen, angegeben find. 

Berlin, den 23. Dezember 1833. 
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Vorſchrift 


zur Reviſion und Abnahme der Voll⸗ und Hohlkugeln fo 
wie der eifernen Kartätfchfcheiben. 


I. Art der Abnahme und Bildung der Kommiffion 
hierzu. 


$. 1. Die Revifion der Boll: und Hohlfugeln bei Abnahme 
derfelben aus den Gießereien, geſchieht durch die Geſchütz-Reviſions⸗ 
Kommiffion in einem der den Gießereien zunächſt liegenden Artille: 
ries Depots. 

Es fteht den abliefernden Gießereien frei den Reviſionen einen 
oder einige Hütten⸗Beamten beimohnen zu laffen, jedoch ift diefen 
feine Einwirkung auf das Revifions:-Gefhäft, fondern nur Kennt: 
nißnahme von der Ausführung und dem Ausfall deffelben geftattet ; 
dagegen ſteht es ihnen frei, auf den Grund der dabei erlangten 
Ueberzeugung etwaige Beſchwerden höbern Orts zur Sprache zu 
bringen, und bei der Reviſions⸗Kommiſſion darauf anzutragen, dag 
ſolche die Boll» und Hohlfugeln, welche von ihr für unbraudbar 
erflärt, von ihnen dagegen für brauchbar oder noch einer Berbeffe: 
rung fähig, erachtet werden, noch nidyt mit dem weiterhin vorge: 
fhriebenen Unbrauchbarkeitszeichen verfehen, fondern einftweiten als 
zweifelhaft zurücftellen läßt. 

Eine begonnene Revifion muß möglihft ohne Unterbrehung 
und mit aller Thätigfeit bis zu Ende geführt werden, um die Hüt: 
tensBeamten nicht zu lange aufzuhalten; dagegen ift e8 Sache der 
Letzteren, vor der Ablieferung mit dem Artillerie-Depot über denje- 
nigen Zeitpunft ſich zu einigen, welcher, in Bezug auf die ander: 
weitigen Dienftgefchäfte der Gefhüg: Nevifions: Kommifjion, dem 
ungeftörten Fortgange der Reviſion am günftigften ift. 

Die Revifion felbft fann mit Rüdfidyt auf Exrfparniffe des 
Transports bei gutem Wetter im Freien gefchehen, bei fehlechtem 
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Metter an (menigfiens von oben) bededten Orten oder in Zelten 
vergehommen werden. 


1. Geräthe und Inftrumente. , 


8.2. Re nachdem Boll: oder Hohlfugeln und von legtern die 
vom leichten oder ſchweren Kaliber rewidirt werden follen, find hierzu 
weniger oder mehr. Arbeiter und folgende Geräthe und Inftrumente 
nothwendig, ale: 

Leeren. 

Eifenftärfemeffer. 

Höhlungsmeffer. 

Mundlochzirkel. 

Spitzhammer. 

Kleine gewöhnliche Handzirkel. 

Uebergreifende Tafterzirkel. 

Stählerne oder meffingene Kegel zum Revidiren der Heinen Leeren. 

Katibermafftab. 

Dünne Blechröhre mit Korkpfropfen zur Zuftprobe. 

Poſſekel mit Geftelt. | 

Granats und Bombenhaken. r 

Gewöhnlidhe Granat⸗Kratzeiſen. 

Drabtfrageifen für Brandgefchofle. | 

Handblafebalg zum Entfernen der Staubtheile aus dem Innern der 
Geſchoſſe. 

Kleine Strohkränze. 

Feine Drahtſtifte oder Nadeln. 

Tafeln oder Klöge, Schemel. 

Waſſereimer. 

Wagen und Gewichte. 

Die richtige und gute Beſchaffenheit der Inſtrumente iſt vor: 
her genau zu prüfen, wobei beſonders darauf zu ſehen iſt, daß der 
Nullpunkt richtig geſtellt und die Zolleintheilung richtig iſt. Den 
Hütten Beamten ſteht es frei, ſich von der Richtigkeit und guten 
Beſchaffenheit diefer Inſtrumente zu überzeugen, 
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Mit den Anftrumenten ift fiets behutfam zu verfahren, aud) 
find diefelben nur für den vorgefchriebenen Zweck zu benugen, und 
ſtets richtig zu behandeln. 


IH. Art der verfhiedenen Boll: und Hohlfugeln. 


8.3. Die in der Preußiſchen Artillerie gebräuchlichen Boll: 
und Hohlkugeln find: 
3, 6, 12 und 2apfdge Kanonenfugeln. 
Spiegel: und Handmörfergranaten. 
7, 10, 35 und 50pfdge Granaten und Bomben. 
7, 10, 25 und 5Opfdge VBrandgranaten und Bomben. 
2, 3, 4, 6, 8, 10, 12, 16 und 24löthige und Ipfdge Kartätic: 
fugeln. 


Außer diefen Gefchoffen befindet ſich nody in den Zeftungen zu 
mehreren früher gebräublichen preußiſchen und fremdartigen Geſchützen, 
Munition, weldye aber in der Regel nicht wieder neu gegoflen wer⸗ 
den dürfte, da die Beſtände für die genannten Geſchütze hinreichen, 
weshalb foldyer hier auch nicht weiter erwähnt wird; im Falle je: 
doch, dag Munition diefer Art gegoffen werden, müßte, follen die 
Abmeffungen derfelben, fo wie die Art ihrer Reviſion jedesmal be: 
fonders angegeben werden. 


IV. Unterfuhung der äußern Durdmeffer und der 
iphärifhen Rundung. 


8.4. Die Voll: und Hohlfugeln müffen von möglichfl genauer 
Größe und ſphäriſch rund feyn. j | 


Die Unterfuhung diefer Eigenfchaften gefchieht durdy 2 Xeeren, 
wovon die größere das Geſchoß durchläßt, die Kleinere aber nicht. 


- Die LZeeröffnungen müſſen vollfommen rund, und zu dem Ende 
ausgedreht, nicht ausgefeilt feyn. 


Die Normal⸗Durchmeſſer der Kugeln und der Leeren find: 
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| Durchmeffer der 


Ge: |groß. | Hein. 
A t d & . — — — — — 
rt der Geſchoſſe ur 2 





Zpfoge Kanonenfugel . „onen 00. 2,75|: 2,77] 2,73 
6 — [leeren 3, 3,48 3,.44 
12 — a TEE 4,36| 4,39| 4,34 
24 — — ——4⸗ 5,50] 5,53) 5,48 
Spiegel ranaie ee 2,901 2,92| 2,88 
Handmörfergranate . . rn ner .... 1 4,36| 4,39] 4,34 
fe Ho llugel — EEE HR 5,50| 5,53] 5,48 
— ———— 6,361 6,40| 6,34 
25 — Br: re . 1 8,48] 8,52 
a 10,6810,7310,65 
Aöthige Kartärfcptugel TTTR 0,76! 0,79 
3 m ——⸗ 0,87| 0,90] 0,85 
4 — iO een 0,95 0,98] 0,93 
6 — ii ee 1,09; 1,12] 1 
8 — = 1,20| 1,241 1,18 
10 —- — 1,29 1,33 1, 
12 — ae ee 1,37| 1,41] 1,35 
16 — u. ee 1,51| 1,55] 1,49 
24 — ii ee 1,73] 1,77| 1,71 
1pfdge u ee 1,96) 2,00] 1,93 


Da die Leeren durch den Öftern Gebraudy fi) erweitern und 
ihre Abmeffungen unrichtig werden, fo müffen fie vor jeder Muni: 
tions-Unterfuhung, und bei größern Mevifionen auch dfters wäh: 
rend derfelben, binfichtlich ihrer Nichtigkeit geprüft werden. Dies 
gefchieht bei den von kleinerem Kaliber bis zum 12löthigen einſchließ⸗ 
"lich, mittelft eines Kegels, bei den von größerem Kaliber mittelft 
des Kalibermafftabes; damit man aber bei letzterer Nevifion wirk⸗ 
lich den größten Durchmeſſer und nicht eine Sehne meſſe, find auf 
dem Rande der Leere die Verlängerungen ziveier ſenkrecht auf ein: 
ander fiehenden Durchmeſſer gezogen. Findet fi, daß ſich die Lee— 
ren bis auf 0,03 Zoll erweitert haben, fo müffen fie verworfen 
werden. 

Außer den im Gebrauch befindlichen Leeren muß bei der Me 
viſion noch eine Feine Normal⸗Leere vorhanden ſeyn, die nur zur 
Revifion der, nad) der im Gebraud befindlichen Leere diefer Art 
fhon verworfenen Gefchoffen gebraucht werden barf, 
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&. 5. Das Leeren muß übers Kreuz mit jeder Leere zweimal 
in der Art gefchehen, dag die Ebenen, mit welchen die Zeeren über 
den größten Kreis der Kugel wegbewegt werden, auf einander ſenk⸗ 
recht ſtehen. Beſonders iſt hierbei die Größe und Rundung des 
Körpers nad) der Richtung feiner Naht, imgleihen nad dem auf 
der Naht. fenfrechten Durchmeſſer zu unterfuchen, wobei jedoch kein 
gemaltfames Durchzwängen des Gefchoffes durch die Leeren Statt 
finden darf, weil diefe fid) dadurdy zu gefchwind/abnugen und er: . 
weitern. | 

Geht ein Geſchoß auch nur nad) einer Richtung nicht durch 
die größere, oder auch nur nady einer Richtung’ durdy die Hleinere 
Leere, fo ift dDaffelbe zu verwerfen. Da jedoch hierbei die Ermeite: 
rung der im Gebraud) befindlichen Leere zu berüdfichtigen ift, fo 
werden die zu Klein befundenen Gefchoffe mit der Heinen Normal: 
leere nochmals revidirt. 

Die zu großen Kugeln werden mit G die zu Heinen mit einem 
K mit Rotbftein bezeichnet und — als zu verwerfen, jede 
Art beſonders gelegt. 

8. 6. Beim Leeren hat man zugleich noch darauf zu ſehen: 


a. Daß beide Hälften der Geſchoſſe an der Naht nicht im 
mindeften von einander verfchoben find, und die eine Hälfte dafelbft 
nicht größer als die andere ift. 


b. Daß die Gefchoffe überhaupt äußerlich gereinigt und die 
Hohlfugeln im Innern von allem Lehm oder Sand, weldyer vom 
Kern noch darin geblieben feyn könnte, fo wie von etwaigen fonz 
fligen Unreinigkeiten völlig befreit find, weil fonft, ſowohl beim Lee: 
ren als beim weitern Unterſuchen derfelben, beim Meffen der Eifen- 
fiärfe, bei Ermittelung des Gewichts, falſche Ergebniffe erhalten mer: | 
den. Die Gefchoffe müffen völlig gereinigt von der Hütte abgelie: 
fert werden; Heine Nahhülfen gefchehen mittelft des Krageifens. 

ec. Daf im Innern der Hohlkugeln fein aufrechtſtehender 
Zapfen von Eiſen fidy befindet, der ſich zumeilen bei einer nicht ganz 


vorfichtigen Behandlung des Kerns nad) dem Erfalten dort bil: 
32 
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det, und vermieden werden kann, menn der Former mit Behutſam⸗ 
feit zu Werke gebt. 

d. Ob bei Brandbomben der Sprengboden ganz ift und 
feft in der Eiſenſtärke figt, welches man durch Anfchlagen an das 
Geſchoß mit einem Hammer erfährt. , 

Gefchoffe mit verfchobenen Hälften werden mit einem Strich 
fenfrecht über der Naht, Hohlkugeln mit einem Zapfen mit einem 
Z und die mit fehlerhaften Sprengboden mit einem S mit Rotb- 
ftein bezeichnet und als zu verwerfen befonders gelegt. 


V. Unterfuhung der äufern Befhaffenbeit. 


8.7. Die Boll: und Hohlfugeln müſſen möglichfte Ebenbeit 
und Dichtigkeif in allen Punkten ihrer Oberfläche haben, das heißt, 
es müſſen fidy durchaus Feine uͤberſtehenden Gußnäthe und andere 
Erhabenheiten, feine zu beträchtlichen Locher, Gallen oder Gruben, 
feine von felbft, oder durch mäßige Scyläge mit der platten Fläde 
des. Spishammers, theilmeife oder ganz ablösbare Orydhaut, oder 
verſchlacktes Eifen auf der Oberfläche vorfinden. 

Einzelne Vertiefungen und Unebenheiten find zwar nicht gän: 
lich zu vermeiden, doch dürfen Die erfien die weiter unten angege 
benen Grenzen nicht überfchreiten, und in Rüdficht der legten, find 
fowohl die Boll: als Hohlfugeln zu verwerfen, wenn die Linebens 
beit mehr als + der ganzen Oberfläche einnimmt, und aus einer 
Menge kleiner Löcher mit fcharfen Raͤndern (Schaumftellen) oder 
aus, von einer dicken Abgelöften Orydhaut herrührenden entblößten 
Stellen beſteht, in welchen ſich die Feuchtigkeit verhalten kann, da— 
ber ein frühes und frarfes Roſten wahrſcheinlich macht, und auf 
eine durchgängig poröfe Beſchaffenheit des Eiſens ſchließen läßt. 
Rede einzelne beim Leeren für gut befundene Voll» oder Hohl— 
fugel wird daher genau befichtiget, um ſowohl die Erhabenheiten, 
als auch die Gruben, die dicke ablösbare Oxydhaut, die von diefen 
entblößten Stellen, und die unebenen rauhen Stellen zu entdeden. 
Die Tiefe der Gruben wird durch einen feinen, fpigen, nicht ſehr 
biegfamen Draht umterfuht. Sind die unebenen und rauhen Stel: 
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len pon ſolcher Beſchaffenheit, daß man verdeckte Gallen, oder ein 
leichtes Ausbrödeln der Eiſentheile zwiſchen den Löchern befürchten 
muß, oder ſollte man Urſache haben zu vermuthen, daß ſolche Ver⸗ 
tiefungen durch hineingetriebenes Eiſen oder Blei haben verſteckt 
werden ſollen, ſo wird eine ſolche Stelle mit dem Spitzhammer 
unterſucht. 

Der Spitzhammer, aus Stahl beſiehend, darf nur 1 Pfund 
ſchwer ſehn, und ift mit einer Hand ohne auszubolen fo zu füh— 
ren, daß Feine gewaltfame Ermweiterung oder Vertiefung der borge: 
fundenen Löcher erfolgt, noch biel weniger neue Löcher damit ge: 
fhlagen merden. Bertiefen ſich hierdurch die entdeckten Löcher 
ſchnell, fo ift dies allerdings ein Zeichen einer berdächtigen Stelle, 
die man nun firenger unterfuchen muß. 

$. 8. Es mögen nun die Vertiefungen entftanden fenn, mie 
fie, und Namen haben, welchen jie wollen, fo werden die Geſchoſſe 
verworfen, wenn fle bei den 


3 und Gpfdgen Kugeln ............... 0,15 Zoll. 
1 — 4 — u 2 ES OEREREE 0,18 — 
Spiegel: und Handmörfergranaten ........... 0,10 — 
7 und 10pfdgen Brandgranaten . .......... 0,15 — 
25 — 50 — wa, 0,18 — 
7 — 10 — gewöhnl. Granaten neuer Art 0,10 u. 0,15 — 
25 — 50 — — Bomben neuer Art 0,12 u. ,18 — 
betragen. 


Die Geſchoſſe, welche wegen Gruben oder Gallen oder fonft 
ſchädlicher Stellen auf der Oberfläche zu vermerfen find, werden 
vorläufig über diefen Stellen mit einem x mit Rothſtein bezeichnet, 
und als zu verwerfen befonders gelegt. | | 

Bon den Hohlkugeln werden audy die mit zuläffigen Gallen 
mit zwei (xx) begeichnet, um fie in der Folge der Luftprobe zu un⸗ 
terwerfen, vorläufig jedoch zur weitern Reviſion genommen, 


VI. Unterſuchung der Eiſenſtärke. 


$. 9. Die Unterſuchung der Eiſenſtaͤrke geſchieht in folgender Art: 
| 32° 
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Mar führt die Stange des Höhlungsmeſſers ſenkrecht durd) 
die Mitte des Mundloches vom Hohlgefchofie, bis dag ihr Zuß auf 
dem Boden des legtern feſiſteht. Hierauf wird der an der Stange 
befindliche Schieber dergeftalt bis auf die obere Fläche des Mund: 
lochs fejt niedergefchoben, dag fein Kreuz in allen 4 Punkten um 
das Mundlod herum aufliegt, und auf diefe Art der vertikale in: 
nere Durdymeffer mit Einfluß der Eifenfiärfe am Mundloche er: 
mittelt. Zieht man nun das Anftrument bis zur untern Kante der 
Eifenftärke des Mundlodyes in die Höhe, und den Schieber mieder 
wie vorhin bis ans Mundloch, fo erhält man die Eifenftärke am 
Mundloche, 

Bei den Brandbomben, welche einen Sprengboden haben, mift 
man in ähnlicher Art mit diefem Anfirument zugleich die Höhe des 
Sprengbodens vom Boden der Bombe und die Stärke des Spreng: 
bodens. 

Nunmehr folgt das Meffen der Eifenftärte an den Seitens 
mwänden der Hohlfugeln mit dem Eifenftärfemeffer und dem dazu 
paffenden Einfagfchenkel an 4, um einen Bertifalfreis ungefähr von 
einander dicht diber der Gußnaht liegenden Punkten, wobei der Eis 
fenftärfemeffer mit feiner Verlängerung feft auf dem Rande des 
Mundlochs aufliegen, und, ihn kurz über den Drehpunft faffend, 
weder zu ſtark nod) zu ſchwach zufammengedrücdt werden muß, um 
nicht hierdurch unrichtige Ergebniffe zu erhalten, 

6. 10. Nachſiehende Tabelle enthält die vorſchriftsmäßige und 
zuläffige Größe diefer Meffungen für: 























» |2 1®randgranaten. und 

a_lE5 Bomben 

52 €©|- 

22122/2132 13,® 

zselEes I 2 IE 9 
2 | m = Zi 

———— 

Zoll 
Vorſchriftſmaäßiger vertikaler J | 
nerer Durchmeſſer, mit Ein: 


ſchluß der Eifenftärfe am 

Mundloche Pe a ——— — — 2,50 3,81 4,85 5,58 7,58 9,48 
Die geflattete Abweidyung darüber 10,05 | 0,06 ,0,07:10,081 0,1110,14 
— Beun — darunter 0,06 0.060,07 0,07 0,11 0,13 
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Fortſetzung. 





Brandgranaten und 














l2 j& 
2 m 
Sa|l55 Bomben 
»= Fi Ei o w w — 
255518581181 
zsis2Ie Ie I|e —2— 
8 = m| 5 — 2 > 
9 Pe |IS|IS | 
a a Sp ne Frei un 





Mithin zuläffiger m — inne⸗ 
rer Durchmeſſer mit Einſchluß d. 
Eiſenſtärke am Mundl.: größter 3,55 


REN 








3,87 14,92 








Heinfter 12,44 13,75 |4,7815,51|7,47,9,35 
E35 |VBorfhriftsmäßige... . . 0,40 10,55 10,65 0,78 0,90 1,20 
258 Seftattete Abweichung dar: 
3,58] über oder darunter . "gr 0,04 10,05 0,050,08]0,10 
BER, Zuläffige: die größte F 4 10,59 0,70 0,83 0,98 1,30 
55 — — kleinſte .. 0,36 0,51 |0,60|0,7310,82| 1,10 











Die vorſchriftsmaͤßige Höhe des Sprengbodens vom Boden 
der Bombe ift: 

bei Zöpfdgen 1,95 Zoll. 

bei 5Opfdgen 2,25 — und Die Stärke des. Sprengbodens 
bei beiden 0,30 Zoll, von welchen Maßen eine Abweichung von 
0,05 Zoll darunter oder darliber geftattet wird. 


Bei den 7, 10, 35 und 5Opfdgen gewöhnlichen Granaten und 
Bomben neuer Art wird die Eifenftärfe mittelft des Eiſenſtaͤrkemef— 
jers mit dem dazu paffenden Einfagfchenfel nur an einer Seite ge 
meffen, die geftattete Abweihung diefer Eifenftärke iſt der der glei: 
namigen Brandgranaten und Bomben gleich). 


&. 11. Ergiebt fich beim Mefjen der innern Höhlung mit Ein: 
ſchluß der Eifenftärfe am Mundlohe ein Fehler, fo wird das Ge: 
ſchoß neben dem Mundloche mit (+ H) oder (— H), und wenn 
der Fehler an der Eifenftärfe anı Mundloche oder an den Seiten: 
wänden liegt, im erftern Zalle uber das Mundloch, im andern Falle 
über die gemefjene Stelle mit einem (4) oder (—) Zeichen mit 
Rothſtein bezeichnet, je nachdem die Eifenflärfe zu groß oder zu Flein 
gefunden worden. Die in Bezug auf die Lage des Sprengbodens 
fehlerhaften Brandbomben erhalten die Bezeichnung (+ oder — Sp). 


x 
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Alle dergleichen bezeichnete Gefchoffe werden als zu vermwerfen 
beftimmt, bei Seite gelegt. 

Anmerkung 1. Zur Erleihterung diefer Meffungen find auf eis 
ner der nicht in Zolle eingetheilten Seite des Höhlungsmeffers 
unterhalb die zuläffigen Grenzen für die Eifenftärfe am Mund: 
loche, und weiter hinauf die für die innern Durdymeffer mit Ein: 
ſchluß der Eifenftärfe am Mundloche, und beim Eifenfiärkemeifer 
auf der, der Zolleintheilung entgegengefegten Seite des Grad: 
bogens, die Grenzen für die zu meſſenden Gifenftärfen an den 
Seiten der Hoblgefchoffe angegeben. 

Nächftdem find an dem Höhlungsmeffer auf einer Seite der 
4 Arme des Kreuzes die vorfchriftsmäßigen obern Weiten der 
Mundlöcher der gemöhnlichen Hohlkugeln, und auf der entge 
gengefegten Seite diefer 4 Arme diefelben Weiten für die Brand: 
granaten und Brandbomben bemerkt, um dadurch das fenfrechte 
Einfegen diefes Inſtruments in das Geſchoß zu bemwirfen. 

Anmerfung 2. Wenn es angeht, fo unterfucht man den Spreng: 
boden Binfichtlidy feiner Abmeffungen am beften, bevor er in die 
Brandbombe eingebradyt wird, und hat man dann nur nötbig 
die Entfernung deffelben vom Boden der Bombe zu meffen, 
wozu man gleichfalls befondere Marken für die zuläffigen Gren⸗ 
zen dieſer Meffungen am Höhlungsmeffer anbringen kann. 


VO. Unterfuhung der Mundlöcder bei den Hohl: 
fugel. 


$. 12. Einer befondern Unterfuchung bedarf das Mundlod). 

‚ Die Form deffelben muß freisrund feyn; innerhalb muß es 

keine Erhöhungen haben, dagegen Fönnen ‚Vertiefungen, fie mögen 

flady oder gallenartig feyn, wenn fie 0,06 Zoll nicht überfteigen, 
geftattet werden. 

Es ſchadet nicht, wenn der obere Rand nicht ganz ſcharf ift, 
nur muß der Abbruch fomohl in der Tiefe als Breite, 0,10 Zoll 
nicht überfteigen. | 
In der Weite des Mundlochs ift ſowohl oben als unten eine 


“ 
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Abweichung von 0,03 Zoll darüber oder darunter zu geftatten, doc) 
muß das Mundloch bierbei ſich nicht nach unten erweitern, und 
darf das Fegelförmige Mundloch bei 7pfdgen und größern Hohlku— 
geln ſich höchftens um 0,06”, bei Spiegel: und Handmörfergrana: 
ten um 0,03” nad) unten verengen. 

Das Mefien der Weiten der Mumdlöcher geſchieht mit dem 
Mundlochzirfel, auf melden, auf der Rückſeite der Zoll: Einthei- 
lung, die zuläffigen Grenzen der obern und untern Weiten der 
Mundlöher angegeben find. Die Vertiefungen im Mundloche 
werden mit einem fpigen feinen Drabte, oder mittelft-eines Abdrucks, 
und diefer wird mit einem gewöhnlichen Handzirfel gemeffen. 

Bei den Brandbomben mit Sprengboden unterfucht man bei 
diefer Gelegenheit, wenn dies nicht fehon früher nad) vorigem $. 
Anmerfung 2 geſchehen it, zugleich die Weite des Loches im 
Sprengboden, wozu man fid) des großen Konus bedienen kann. 
An der Weite dieſes Loches können 0,03” darunter geftattet werden. 

Die am Mundloche fehlerhaften Hohlkugeln werden vorläufig 
durd einen Kreis um das Mundlody herum mit Rothſtein bezeich— 
net, und zwifchen diefen und dem Mundloche herum nod) ein be: 
fonderes Zeichen für die verfchiedenen Fehler gemadt. Die Brand: 
bomben mit einem fehlerhaften Sprengbodenloche werden mit (SI) 
bezeichnet, und jede Art als zu verwerfen befonders gelegt. 

Die vorfhriftsmäßige Größe der Mund: und Brandlöcher 
enthält nachftehende Tabelle: 












Borfhriftsmäßige obere | | 
Weite des Mundloches. [0,66 10,96 |1,3011,54]1,10 11,40 
Borfchriftsmäßige untere 

Weite des Mundloches . 10,63 10,90 |1,24|1,48]1,10 |1,40 
Vorſchriftsmaß. Weite d. | Ä | 
Loches im Sprengboden. — 1 — | — 1 — 1 — 10,7510,75 


1,60 
1,60 
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VII. Anne der Defen bei 7pfdgen und größern 
Hohlkugeln. 

&. 13. Die Defen müffen ſich mit der Oberfläche des Ge: 
fchoffes vergleichen und ganz fenn. 

Die eine und größere Vertiefung der Defen muß fo meit und 
tief fehn, daß der vorfchriftsmäßgige Granat: oder Bombenhafen be- 
quem eingehakt werden kann, auf der andern Seite, wo er nicht 
eingehakt werden foll, darf dies mur mit Zeitverluft und Umftänd- 
lichkeit ausführbar feyn. Es wird hiernady nothwendig, das Einha: 
fen vermöge vorfehriftsmäßiger Granat⸗ oder Bombenhafen bei je: 
der Hohlkugel zu probiren, wobei die Hafen in beide größere Ber: 
tiefungen eingefegt, parallel ftehen müfjen. SHierbei wird das Ge 
ſchoß zugleich in die Höhe gehoben, um ſich von der gehörigen Halt: 
barfeit der Defen zu überzeugen. Bei einem vorgefundenen Fehler 
wird ein Stridy mit NRotbftein über die Defen gemacht und die 
Hohlfugeln verworfen, bei weldyer der Hafen nicht eingefegt werden 
kann, bei welcher die Defe nidyt ganz oder haltbar ift, oder bei mel: 
her eine Defe fehlt, mit Ausfhluß der 7pfögen Brandgranate, 
welche vorfchriftsmäßig nur eine Defe haben foll. 

Die Richtigkeit der Haken ift vorher genau zu prüfen. 

Bei den Tpfdgen und größern Hohlfugeln befindet ſich unter: 
halb der Defen im Innern des Gefchoffes ein Feiner Anguß von 
Eifen, von deffen Dafeyn man ſich durch das Gefühl überzeugt. 


IX. Ermittelung des Gewichts. 


$. 14. Das Marimum und Minimum Gewicht der noch an: 
nehmbaren Boll» und Hohlfugeln ift vorläufig beſtimmt für: & 


Das Das 
Minimum | Marinum 
3pfüge Bun en Jo 2% pw. 3 Die. 
3 EEE ——— 
HH — — ............. — 242 — 
Spiegelgranaten .... ........ ; — 4 — 
Handmörfergranaten - 2.2.2.2... 6 — I — 
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Bortfegung. 


Das Das 
Minimum | Marimum 


7pfdge gemöhnlihe Granaten ... .I 132 PR. 15; Pfd. 
10 — — — 244 — 


—— i — 2 
235 — —  Bomben..... 57 — 65 — 
60 — — — .... 113 — 117 — 
7 — Brandgramatn. ....... 11% — 137 — 
10 — 134 — 21: — 
25 — Brandbomben...... 40 — — 
50 — — 4 u... 5 — 99 — 


&. 15. Die Ermittelung des Gewichts der aus den Giefereien 

abzunehmenden Boll: und Hohlfugeln gefchieht auf folgende Art: 

a. Bon den 3, 6, 12 und 24pfdgen KRanonenktugeln und 
von den Spiegelgranaten werden von jeder Lieferung 100 Stück 
beliebig ausgewählt, und wird jede einzelne in folgender Art gewogen: 

Man lege in die eine Schale der genau berichtigten Wage das 
Minimum des für das zu wiegende Geſchoß erlaubten Gewichtes, 
in die andere Schale das zu mwiegende Geſchoß, und bemerfe ob die: 
fes zus leicht ift. Iſt dies micht der Fall, fo wird in die erfiere 
Scale das den Linterfchied zwifchen Minimum und Marimum an: 
„gebende Gewichtsſtück hineingelegt und dann mieder bemerkt, ob 
das Geſchoß zu ſchwer ift. 

Bleibt bei diefen Wägungen das Gewicht jedes einzelnen Ge: 
fchoffes in den im Anfange des $. 14 vorgefchriebenen Grenzen 
des Gewichtes, fo ift anzunehmen daß auch die übrigen Gefchoffe 
diefer Art derfelben Lieferung in diefer Beziehung gut find, und 
alfo nicht weiter gewogen werden dürfen. Findet fich hierbei aber, 
dag das Gewicht des einen oder des andern Gefchoffes außerhalb 
den vorgefchriebenen Grenzen liegt, alfo entweder zu leicht oder zu 
ſchwer ift, fo wird die ganze Lieferung nicht angenommen; es bleibt 
dann jedoch dem Wblieferer frei, dur das Nachwiegen fännttlicher 
Geſchoſſe die zu ſchweren oder zu leichten auf der Stelle ausyufchei: 
den. ft diefes gefchehen, jo wird der Reviſor noch einmal die 
Nahmägung von 100 Stüd in gleicher Art, wie im Anfange dies 
ſes & gefagt, vornehmen. 
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b. Bon den Handmörfergranaten- und von den übrigen 
grögern Hohlfngeln wird indep won jedem einzelnen dieſer Geſchofſe 
das wirkliche Gewicht in nachftebender Art ermittelt. 

Man lege wie vorhin in die eine Schale das Minimum des 
fiir das zu miegende Geſchoß erlaubten Gewichtes, und in die an: 
dere Schale das zu mwiegende Geihog. Iſt legteres zu leicht fo 
wird es verworfen; ift es fchmerer als das Minimum des Gewich⸗ 
tes, fo legt man in die erfte Schale fo viel Gewichtsſtücke zu bis 
die Wage im Gleichgewicht fteht, und ermittelt auf diefe Art das 
wirkliche Gewicht des Geſchoſſes. Weberfieigt nun diefes Gewicht 
das Marimum der vorgefchriebenen Grengen, welches man alsbald 
durch das Hinzufügen der Gewichtsſtücke erfährt, fo. wird das Ge: 
ſchoß als zu ſchwer verworfen; im andern Falle aber das wirflidye 
Gewicht auf das Geſchoß mit Nothftein bemerkt. 

Die bei jeder Lieferung gefundenen zu leichten Geſchoſſe werden 
mit (Z.L.), die zu ſchweren mit (Z.S.) mit Rothſtein bezeichnet 
und als zu verwerfen befonders gelegt. 

C. Da indeß nad) den zuläffigen allgemeinen Gewichtsgren: 
zen, $. 14, die Hohlgefchoffe, mit Ausnahme der Spiegelgranaten, 
noch immer foldye Unterfchiede im Gemwichte haben Fonnen, die einen 
wefentlihen Einfluß auf das Werfen haben, fo werden alle Hand: 
mörfergranaten und größere Hohlgeſchoſſe, mit Ausnahme der 7 
und 10pfdgen Brandgranaten, welche innerhalb diefer Grenzen lie: 
gen und bei voriger Gewichts-Ermittelung mit ihrem wirflichen Ge 
wichte bezeichnet worden, in Bezug auf diefes Gewicht fchon bei der 
Abnahme in verfchiedene Haufen mit folgenden Gewichts-Unterſchie⸗ 
den zufammengelegt, und in folgender Art Haffifigirt und bezeichnet: 


1. Die Sandmödrfergranaten 


in 2 Haufen mit dem Gemwichtsunterfchiede von + Pfd., alfo: 

in den 1ften Haufen die von 6 bis 6! Pfd., erhalten das Zei: 
hen I. (Iſte Klaſſe). 

in den 2ten Haufen die über 64 bis 7 Pfd., erhalten das Zeis 
hen II. (2te Kaffe). | 
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2. Die 7pfdgen Granaten 
in 2 Haufen mit dem Gewichts-Unterſchiede von 1 Pfd., alſo: 
in den 1ften Haufen die von 132 bis 14: Pfd., erhalten das 
Zeichen I. (Iſte Klaffe). 
in den 2ten Haufen die über 142 bis 152 Pfd., erhalten das 
Zeichen II. (2te Kaffe). 


3. Die 10pfdgen Granaten 


in 2 Haufen mit dem Gewichts-Unterſchiede von 14 Pfd., alfo: 

in den 1ften Haufen die von 244 bis 26 Pfd., erhalten das 
Zeichen I. (1fte Klaffe). 

in den 2ten Haufen die über 26 bis 27 Pfd., erhalten das 
Zeichen II. (2te Kaffe). 


4. Die 25pfdgen Bomben 


in A Haufen mit dem Gemwichtö-Unterfchiede von 2 Pfd., alfo: 

in den 1ften Haufen die von 57 bis 59 Pfd., erhalten das 
Zeichen I. (Iſte Klaffe. 

in den 2ten Haufen die über 59 bis 61 Pfd., erhalten das 
Zeichen II. (2te Klaffe). 

in den Zten Haufen die über 61 bis 63 Pfd., erhalten das 
Zeichen II. (3te Klaſſe). | 

in den Aten Haufen die über 63 bis 65 Pfd., erhalten das 
Zeichen IV. (Ate Kaffe). | 


5. Die 50pfdgen Bomben 
in 5 Haufen mit dem Gemichts:linterfchiede von 3 und 2 Pfd., 
alfo: 
in den 1ſten Haufen die von 113 bis 116 Pfd., erhalten das 
Zeichen I (1fte Klaffe). 
in den 2ten Haufen die über 116 bis 119 Pfd., erhalten das 
Zeichen II. (2te Klaffe). 
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in den Zten Haufen die über 119 bis 122 Pfd., erhalten 
Zeichen II. (3te Kaffe). 

in den Aten Haufen die tiber 122 bis 125 Pfd., erhalten 
Zeichen IV. (Ate Klaffe). 

in den 5ten Haufen die über 135 bis 127 Pfd., erhalten 
Zeichen V. (5te Kaffe). 


6. Die 25pfogen Brandbomben 


in 2 Haufen, und jwar: 

in den iften Haufen die von 402 bis 45 Pfd., erhalten 
Zeichen I. (1fte Kaffe). . 

in den 2ten Haufen die über 45 bis 48: Pfd., erhalten 
Zeichen II. (2te Klaſſe). 


7. Die 50pfdgen Brandbomben 


in 3 Haufen, und zwar: 

in den 1flen Haufen die von 85 bis 90 Pfd., erhalten 
Zeichen I. (Iſte Kaffe). 

in den 2ten Haufen die über 90 bis 95 Pfd., erhalten 
Zeichen II. (2te Kaffe). 

in den Iten Haufen die über 95 bis 99 Pfd., erhalten 
Zeicyen IL. (Ite Klaſſe). 


das 


das 


Das 


dus 


Das 


das 


Die 7 und 10pfdgen Brandgranaten werden nicht Flaffifizirt, 
weshalb bei ihrer Gemwichts-Ermittelung, jedoch von jedem Gefchof 
einzeln, ganz auf diefelbe Art wie mit den unter a. gemwogenen 


100 Kugeln verfahren wird. 


Die Bezeichnung gefchicht mit ziemlich ftarfen Strichen mit 
weiger Delfarbe an pafjenden Stellen quer über die Gußnaht der 
Bomben, worauf diefe, nachdem die Bezeichnung getrodnet ift, 
nach den verfchiedenen Klaſſen in Haufen gefegt aufbewahrt werden. 
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Nach jedem Umſetzen der Haufen, oder wenn es fonft nöthig thut, 
ift Die Bezeichnung zu erneuern. 


5. 16. Um das zu liquidirende Durchfchnitts Gewicht von 
den Geſchoſſen einer Beſtellung, die aus mehreren Lieferungen bes 
fieht, gleidy Anfangs zu ermitteln, nad) welchem die Bejahlung ge: 
ſchehen foll, läßt der Reviſor gemeinfchaftlih mit den zur Ablie: 
ferung beauftragten Hütten Beamten bei der erſten Lieferung nod) 
500 Stüd ohne Auswahl, von den bei vorigen Gewichts-Ermitte— 
ungen als gut befundenen Gefchoffen jedes Kalibers wiegen, und 
beftimmt hiernach das Gewicht der ganzen Beſtellung. Bei Heinern 
Beftellungen, die nur aus einer Lieferung beftchen, genügt es bei 
der Abnahme nur aus 100 Stück Gefchoffen jeder Art das zu 
kiquidirende Durchfchnittsgewicht zu ermitteln, und bei einer Beſtel⸗ 
lung oder bei einer Abnahme von weniger als 100 Gefchoffen eines 
Kalibers, werden diefe fümmtlic gewogen. Bei diefer Wägung 
ift es jedoch erforderlidy, um Fchler fo viel als möglid) zu vermei: 
den, daß fo viel Geſchoſſe als «6 der Ranm und die Tragfähigkeit 
der Wage erlaubt, mit einem Male auf diefelbe gebradyt werden; 
diefe Tragfähigkeit der Wage darf niemals weniger als 5 Ctur. 
betragen. 

Das ermittelte Durchſchnittsgewicht wird im Uebernahme: 


Protokoll genau mit aufgenommen, fo wie auch, wie viel Gefchoffe 
immer auf einmal gewogen find und wie viel fie gewogen haben. 


Bor dem Wiegen ift ſowohl die Nichtigkeit der Wage als 


der Gewichte in Gemeinſchaft mit den gedadyten Hütten: Beamten 
der Giefjerei zu prüfen. 


X. Unterfuhnng der Befhaffenheit des Eifene. 


&. 17. Ueber die Didtigfeit des Eifens in der Munition 
laſſen fich aus dem Gewichte derfelben Scylüffe machen, wenn fid) 
fonft keine leeren Räume im Innern befinden und fie außerdem 


510 | Anhang. 


annehmbare Abmeffungen enthält. Das Eifen wird um fo didyter 
fenn, je mehr die Munition miegt. 


Die mehrere oder mindere Zäbigfeit des Eiſens, wird bis da: 
bin, wo eine anderweitige Probe ausgemittelt fern ‚dürfte, auf fol: 
gende Art unterfuht. Ein Poſſekel von 30 Pfd. wird an einem 
5 Fuß langen Stiele ald Pendel aufgehangen, aus feiner lothrech⸗ 
ten Richtung, bei Spiegelgranaten in die von 45 Grad, bei allen 
übrigen Geſchoſſen aber in die wagerechte gebracht, und dann, ohne 
ihm einen Stoß zu geben, gegen das unter dem Poſſekel in einer 
Heinen Aushöhlung liegende Geſchoß fo fallen gelaſſen, daß daſſelbe 
in centraler Richtung getroffen wird. 


Um den centralen Stoß zu erhalten bat die Vorrichtung zwei 
Aushöhlungen, die eine für die größern, die andere fiir bie Fleinern 
Geſchoſſe. Da mo dies nicht unmittelbar ausreicht, wird durch 
etwas untergeftreuten Sand oder Erde, die Lage des Geſchoſſes er: 
höht. Die 7, 10, 25 und 50pfdgen gewöhnlichen Hohlkugeln 
neuer Art, werden bei diefer Probe mit der, der Haltbarfeit des 
Geſchoſſes am menigften entfprechenden Stelle deffelben, die übri: 
gen Hohlfugeln aber mit der dem Mundloche gegenüberliegenden 
Seite, dem Poſſekel zugekehrt gelegt. 


Nach dem Schlage mit dem Poffekel wird mit einem gewöhn- 
lihen Hammer an das, an dem Granat: oder Bombenhaken, bei 
Spiegel: und Handmörfergranaten an dem ins Mundlod, gefted: 
ten KRrageifen frei hängende Geſchoß, angefhlagen, um aus dem 
Klange beurtheilen zu fonnen, ob ein Riß entjtanden ſehy. Wird 
das letztere wahrscheinlich, fo ift das Geſchoß der Probe mit dem 
Poſſekel nody einmal zu unterwerfen, und diefe noch öfter zu wie— 
derholen, wenn die Wahrfcheinlichfeit bleibt. _ 


Diefer Probe werden von jeder Gattung Kanonens und Hohl⸗ 
kugeln einer Lieferung von 100—5 Stüd unterworfen und bierzu 
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beſonders die leichtern genommen, die deshalb bei der Gewichts⸗Er— 
mittelung für diefe Probe bei Seite gelegt werden müſſen. 


Gehen dabei Gefchoffe entzwei, fo ijt es ein Beweis, daß das 
Eiſen zu fpröde iſt. Läßt ein geringes Gewicht der Munition tiber: 
haupt, und aud die Befihtigung derfelben einigen Verdacht über 
deren innere Beſchaffenheit zu, ſo muß es dem llebernehmer frei 
ftehen ein oder mehrere Gefchoffe gewaltſam zu zerfchlagen, um fid) 
son dem innern Zuftande des Eifens zu Überzeugen. 


Springen bei dem, nad) der oben angegebenen Art bewirkten 
Anfchlagen mit dem Poſſekel mehrere Gefchoffe, zeigt das Eifen 
einen fchlechten Bruch, zeigen fih im Innern mehrere Ballen, 
läßt ſich vermuthen, dag ſich eine fo ſchlechte Beſchaffenheit nicht 
zufälfig bei den zerfprungenen fondern bei vielen Gefchoffen vorfinden 
dürfte, fo muß die Probe mit dem Poſſekel bei allen Gefchoffen der 
abzunehmenden Lieferung vorgenommen merden. 


XI. Unterfuhung ob nadhtheilige Poren oder Niffe 
in den Hoblgefchoffen vorhanden find. 


&. 18. im endlich zu erfahren ob nicht noch nachtheilige Riſſe 
. oder Poren in den unterfuchten und bis dahin annehmbar gefun- 
denen Hohlfugeln vorhanden find, werden diejenigen, melde zu: 
täffige Gallen ıc. haben, und deshalb bei der Unterfuhung der 
äußern Beſchaffenheit, nach $. 8 mit (xx) bezeichnet worden find, 
noch der LZuftprobe unterworfen. Zu dem Ende ſteckt man einen, 
mit einer durchgehenden diinnen Blechroͤhre verfehenen Korkpfropfen 
in das Mundloch, und fchliegt forgfältig alle Deffnungen um den: 
felben mit Kit. Sodann wird das Hohlgeſchoß bis etwa + Zolf 
vom Mundloche entfernt unter Waſſer gehalten, und durch die 
Blechrohre Luft eingeblaſen. Iſt das Hohlgeſchoß porbs, ſehr gal⸗ 
fig ıc. fo ſteigen von demſelben Luftbläschen in großer Menge nad) 
der Oberfläche des Waſſers. Ein ſolches Geſchoß wird verworfen. 
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Es ift jedoch bei diefem Berfahren zu beobachten ob die Luft: 
bläsdyen auch wirflidy durch das Hineinblafen in das Geſchoß und 
nicht an der Oberfläche deffelben entftanden find. Jedenfalls kann 
im erfien Augenblide nur ein bedingtes Urtheil gefällt werden. Es 
ift daher befier nad) gefchehenem Hineinſenken des Gefchoffes in das 
Waſſer erft einige Augenblicke zu verziehen, bevor man zum Bla: 
‘fen fchreitet. 


Bon diefer Zuftprobe find die Vrandgranaten und Bomben 
und diejenigen andern Hohlkugeln ausgefcyloffen, deren Oberfläche 
völlig glatt und fehlerfrei befunden worden ifl. 


Xu. Berfahren mit den bei der Revifion als fehler: 
haft vorgefundenen Gefchoffen. 


$. 19. Die bei der Revifion als fehlerhaft befundenen Ge 
fchoffe werden von der ganzen Kommiſſion nochmals befichtigt, und 
in ihrer Gegenwart bei denjenigen, bei welden der Hüttenbeamte 
es wünſcht, die verfchiedenen bei der erften Reviſion vorgefundenen 
und durch befondere Zeichen bemerkten Fehler nodymals nachgemeſ⸗ 
fen. Sollte hierbei ein oder der andere vorgefundene Mangel noch 
als zuläffig zu betrachten, daß Geſchoß aber noch nicht vollig revi: 
dire feyn, fo werden die nod) fehlenden Meffungen oder Unterfu: 
dungen jegt vorgenommen. Finden ſich hierbei weiter feine Män: 
gel, fo ift das Geſchoß als brauchbar anzunehmen, im Gegentheil 
aber als unbraudbar zu verwerfen. 

I 


KU. Berfahren, wenn die Brauchbarfeit der Muni: 
tion bezmweifelt wird. 


$. 2. Es können mitunter Fälle vorkommen, mo die Un 
brauchbarkeit der zu übernehmenden Munition nicht ganz ‚entfdit: 
den ift und, wegen fehr geringer Abweichungen von der Vorſchrift 
in einzelnen Punkten, die Reviſoren felbft zweifelhaft find, oder von den 


Vorſchr. z. Reviſion u. Abnahme d. Voll⸗ u. Hohlk. ꝛtc. 513 


bei der Reviſion gegenwaͤrtigen Mitgliedern der abliefernden Gieße⸗ 
rei Bedenken gegen die Nichtigkeit der Entſcheidung der Geſchütz⸗ 
Reviſions⸗Kommiſſion zur Sprache gebracht werden. In foldhen 
Fällen muß dergleichen in Betreff ihrer Brauchbarfeit zweifelhafte 
Munition bis zum Cingange höherer Entſcheidung zurüdgeftellt, 
und fo abgefondert aufbewahrt werden, dag eine Verwechſelung 
nicht möglid) ift. 

Der böhern Orts ſogleich einzureihende Weriht muß nicht 
nur eine ganz genaue Angabe der Beſchaffenheit der Munition, 
fondern auch eim pflihtmäßiges Gutachten der Kommiſſion ent: 
balten. 


XIV. Berfahren, wenn fehlerhafte Munition ausges 
worfen wird. 


5. 21. Sf Munition ohne meitere Zweifel als unbrauchbar 
zu erklären, fo werden, damit fie nicht wieder vorkommen, die vers 
worfenen Hohlgefchoffe zerfhlagen, bei Vollkugeln aber obngefähr 
in dem böchften Punkt, einer der dur die Gußnaht getheilten 
Halbkugel, drei Löcher als Endpunfte eines Dreieds (.* .) mittelft 
des Spighammers fehr tief eingefhlagen, fo daß file nur auf eine 
merkliche Weiſe durch Abfeilen ꝛc. Binweggefhafft werden fünnen. 
Die auf diefe Art bezeichneten Vollkugeln, melde forgfältig von 
den guten getrennt niedergelegt werden müffen, fo mie die verwor⸗ 
fenen und zerfchlagenen Hohlgeſchoſſe, twerden der abliefernden Gie⸗ 
ferei, ohne die mindefte Vergütigung weder für die Anfertigung 
noch ‘für den Hins und Burüdtransport, zurüdgegeben. Kugeln 
mit diefem Zeichen, felbft wenn die Löcher durch eingetriebenes Eis 
fen wieder zugemadt wären, merden, wenn fle nod einmal vor: 
fommen follten, ohne Weiteres als unbrauchbar verworfen. 


Die Zahl der unbrauchbar gefundenen Gefchoffe, mit Angabe 
der Art ihrer Unbrauchbarfeit wird in dem Abnahme: Protofoll 


bemerft. 
33 
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XV. Berbalten mit der als braudbar anerfannten 
Munition. 


$. 22. Die von der Geſchütz-Reviſions-Kommiſſion als 
brauchbar anerfannte Munition wird von dem Artillerie: Depot in 
Empfang genommen. 

Die Geſchütz-Reviſions-Kommiſſion ftellt das Brauchbarkeits⸗ 
Atteft aus, unter welchem von Seiten des Artilleries Depots die 
richtige Empfangnahme beſcheinigt und vom Legtern demnach dieſes 
zu befiegelnde Brauchbarkeits⸗ und Ablieferungs » Atteft den Ablie: 
ferern eingehändigt wird, um ihren Antrag zur Bezahlung böhern 
Orts juftifiziren zu können, 


XVI Unterfuhung der Kartätfhfugeln. 


8. 23. Die Kartätfchkugeln werden im Allgemeinen in eben 
der Art wie die übrigen Kugeln revidirt. Hinſichts ihrer Außen 
Beſchaffenheit ift eine fo forgfame Unterfuhung, wie bei allen 
übrigen Gefcheffen aus dem Grunde nicht erforderlich, meil ſich 
wegen ihrer Kleinheit ihre Brauchbarkeit durch den bloßen Anblid 
beurtheilen laͤßt; Mängel, wenn fie nicht zu auffallend find, ment 
ger fchaden, übrigens aber zu einer fo forgfamen Unterſuchung bei 
großen Duantitäten zu Inge Zeit erforderlich feyn würde. 

Hinfichts des Gewichts, werden die Kartätfchfugeln in Fäffern 
zu hoͤchſtens 2 Eentner übernommen; es ift daher nur dahin zu 
fehen, daß die Fäffer diefes oder überhaupt das von den Hütten ans 
gegebene Gericht haben. Hin und wieder müffen Faͤſſer geöffnet, 
die darin befindlihen Kugeln geleert und überzählt werden. 

Die größte und Heinfte Stückzahl pro Gentner wird vorläufig 
fefigeftellt: 
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für gegoſſene geſchmiedete 
Kartätfchfugeln. 





— — _ 
die größte die Flefnfie| die größte die fleinfte 


Stückzahl pro Centner. 
2löthige .......1l 1900 1550 | 1750 1650 ° 
250 


a RER 1 1020 1165 1100 
J 950 770 — — 
er TR 640 525 600 570 
B 8 ee 490 400 — — 
10: weh ar 30 320 — — 
J 330 270 300 235 
6  usanuse 245 200 — — 
7 Be RER 160 135 — — 
Apfoge ......J 110 100 — — 





xvn. Unterſuchung d. geſchmiedeten Kartätſchſcheiben. 
8. 24. Die eiſernen Kartätfchfcheiben milffen eben gearbeitet 
und ihre Kanten mit 2 bis ihrer Stärfe abgeründet feyn. 
Die Abmeffungen der Kartätfhfcheiben fo wie die der Leeren 
dazu find: 












































zu Kanonen zu Haubigen 
AHHHRHE 

2. 2 & 24 & 3 

m Io 2131*818 RT 

2011 

" = Durchmeifer] 2,6613,35 [4,22 | 5,3315,33 | 6,16| 8,22 
— Staärke .. 10,200,25 0,35 0,37|0,37 | 0,40| 0,50 
— großer .. 1 2,6913,38 1435 5,3615,36 | 6,20! 8,27 
Seren, [feiner . . [2,6313,32 419 | 5305,30 | 6,13] 5,19 
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Die Unterfuchung der Rartätfchfcheiben hinſichtlich ihrer Abmefs 
fungen gefchieht bei jeder Gattung mit einer großen und einer klei⸗ 
nen Leere, welche wie die gewöhnlichen Kugelleeren geftaltet find, 
deren Stärfe aber der, der Scheibe gleich iſt. 

Die Scheibe liegt hierbei auf einem Zifche; die große Leere 
muß über die Scheibe gehen, und diefe fidy mit der Oberfläche der 
Leere vergleichen; die Eleinere Leere darf nicht über die Scheibe faffen. 
» An der Stärfe der Scheiben fann bis 0,05 Zoll fehlen; eine 
größere Stärke ijt nicht zuläffig. 

Berlin, ben 24. September 1834. 
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Tabelle Pr. 1. 


Vergleich des Preuß. Längenmaßes und des Gewichtes mit dem Längen: 
maße und Gewichte nachftehend genannter Staaten. 


a. Fußmaß. Berhält:| Enthält | Oder ein 


| 
Der Rheinlandiſche oder Preufifce u. — a 


== . Linien. gi 
Fuß 139,13 Franz. Linien inien, s * 


IFSoll 136 
EEE = BEE RE 
Srantein Fuß {pi ied de roi)—123oll 








reich a 12 * a 12 Punkte 
altes 1 Fuß = 0,324839 Metres . J144 1) 0,4200| = |11,5941 
Map 17 1 Toise =6 oise ZG6 uf. u 
1 —A re =10 re —10Miriametres,ä 10 
Frank-J Kilometres, à 10 Hectome- 


reich, J tres,:a 10 Decamöt., à 10Me- 
neues | tres, A10Decimet. A 10 Cen- 
Maß J timet., A10Millimet, 


1Mötre= 3’ 0,9413” (p.d.roi) 443,29591 3 31 2,2343 0.313854 
Deft- " Fuß à 12 Zoll, à 12 Linien, —A 


Metres 











reich 12 Punkte; oder auch der 


Zoll & 10 Linien, & 10 Punkte 140,127 _1| 0,0859] = |11,9146 
Eng: JEin Zug a 12 Bell, ; a 10 — 
































land à 10 ee — 135,13 * 11,655 1 0,3552 
Ein Zug 12 S a2 Werschook 
Ruß-J Palez, à 12 oder 10 Linien 238,56 | 1| 8,5758] 6,9984 
land — Pre nah Engliſch 
a a 
Schwe⸗Ein Fuß & 12 Zoll, A 12 Linien, — — 0,6878 
den oder auch à 10 Zoll, a 10 Lil 
NEUES ee 131,587 » 111,3494 11 0,5732 
Nie JEin Palm a 10 Duim, & 10 “Palm 
der: J Streep; 1 Palm = 1 Deci- | 
ande J metre. (Franz. Map) .. 144,32959 ® 3,8234] 3,13854 
Sin 3 Fuß A 12 Zoll, à 12 Linien, 
Sach-J & 12 Punkte. Bei der Artil: 5 Zoll 
fen lerie der Zoll in 10 Linien, 
a 10 Puntte ........ 1125,568 | = |10,8302| 1] 1,2960 
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b. € llenmaß. Verhaͤlt⸗ Enthält Oder eine 
nißzabt | nah | Preuf. 
Die Berliner oder Preußische Elle = 254 | in Franz. | Preuf. | Eile if 
Zoll Rheint. —= 295,65 Franz. Linien. | Linien. | Eiten. | gleich. 


Aüne 
Franf: | 
reich Aüne — 12 Décimètres. 16531,956 1,7993 | 0,5558 


Eile 
Oeſtreich Eine Elle .......:. 345,4128| 1,1683 | 0,8560 
Yard 
England | Ein Yard = 3 Zug. . 14055 | 1,3716 | 0,7291 








Arſchim 
Rußland Eine Arſchine = 14 Fuß . 1315,4 1,0668 | 0,9374 


S we⸗ 
J Eine Elle — 2 Fuß. 263,2 0,8902 | 1,1233 
OR: PREISE En, WERBEN, SERAENER! GERENRSErEE« 
Eile 
Nieder: | Eine Elle = dem Franz. 
lande Mötre ..... — 443,2959| 1,4994 | 0,6669 
a —— — — — — 
Elle 


Sachſen | Eine Elle (Dresdner). . . 1251,136 | 0,8494 | 1,1737 
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Fortfegung der Tabelle Nr. 1. 





Berhält:] Enthält | Dder ein 
ec. Gewicht. ; s 

nißzahl InachPrenf.| Preuß. 
Das Preußiſche Handelspfund9734,3 J in Holl. | Gewicht. Pfund iſt 








Holländiſch. Aſſe. Aſſen. gleich. 
u] Loth 
Poids de mare. 1 Quintalf 4. | Onces 
trank: metrigque=100Livr.1Livr. 
— — 2 Marc, = 16 Onces, ä 
reich 8 Gros, à 3 Deniers, ä 24 
Grass Seesen. 10188 |1| 1,4914| 15,2874 


Neues. 1 Quintal metri ue—| Kilogr. Kilogr. 
100 Kilogrammen, A 10 Hec- 
togr. à 10 Decagr. a 10 Gram- 
mes, à 10 Decigr. à 10 Cen- 
tigr. à 10 Milligr. 
1 Kilogr. — 2 Livrca .. » 120812,8 12] 4,4188] 0,4677 























Defte | Stnr.— 100 Pf, 10.1 











| Loth 
7 16 Ungen=32%otb, a4 Quin⸗ 
reih J tel, à 4 PfennigeGewicht . . F11655,4 | 1 | 6,3152] 26,7256 
5 Avoir du poids. 1 Hun- u. H |Ounc 
Enge ared= 112%, Iua 16 Oun- 
land ces, aA 16Drams ...... 94385 — 31,0275, 1 0,5015 
Rus li Pud—=40 u, 1%. 332 Roth] u u | Loth 
fand A3Solotnik . 2222... 8512 — 27,0818| 1 14,5951 
Schalgewidt. 1 Cm. =] u «| Loth 
Schwe⸗ 1204, à — — 4ADuentch.] 8848 — 29,0864 1 3,2054 
N Eifengemwidt. 1Schiffs-Pfd.j om, on 
” 7 =s0Nat=aon ea | Darf 
EN ae | 7078 |—23,2678 1,37529 











ticher- fl & = 10 Onces, à 10 Load, ad u | | | 
lande 10 Wigtje, &10 Korrel . . [20812,8 2] 4,4188] 0,4677 


Ä 1 Eur. —=110u, 14.==322%oth u. | Loth 
Sad: a 4 Duenth,, aA N ernig, 2 
fen a2 Hcder „2.222000. 978,9 |—|31,9822| 1 |0,0177 
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Tabelle Nr. 2. Rap 
Bon dem Pulverfonnen zu N. N. in den 





Dulser m 
Benennung der 
Magazine, mo das [Pulver ift überhaupt 
Pulver aufbewahrt gefonnt worden, 
wird. | gänzlich | Ausges | ausgefick 
Anzahl | Gattung | verkuftes * a tes Korn 
Pulver | pulver pulver 


Darunter hat ſich gefunden. 























An | U. 17» Bu "ua BR, A a RB 

200 | — In.Gew.P.| — = = =) — 

Ntes Luftpulver⸗ u al En nn SE Eu Kal Ka Se Ka ber 
RER 100 1—| Gem.P. | — |55| — 10 — |# 
150i—| F.P., 1:90] 1!9i1 — !3% 

BI — EEE 1 * — |ss -|s 

101 — a : P, 10 — 200 — | 

Blockhaus Ne.. . 50 — 20 — |40| — 50 
50 — ie L 55 — 1101 — r 

Summa ..... Inj-! - Fan 26 26 


Anmerkung 1. Das aus dem verkuckten Pulver erhalten 


5 r g 8 ⸗ 5 


Anmerfung 2. Hier ft zu bemerfen, ob ſolches Pulmı 
Yulverprobiren, aud den Schiefproben hat 
biren dieſes Pulvers ein befonderer Rappert 


N. N. N. N. 
Artilleries Offizier des Platzes. Zeug » Kapitain. 


Digitized by Google 





- ,) 





Mag 


[HE ERAUHE HARALD 


ESS BERH NEL BALNE REITER ELTERN GE 


! 
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port. Schema. 
Soße M.... den xten N.... 


En TOTEN 
Tonnen. 











An gutem Pulver, theils umgefchütteten, theils nicht | 
umgefchütteten ift nunmehr vorhanden. 


| a [ofete nad einen 
Anzahl | Gattung biren mit d. Probirmör: 





Anmerkung. 


fer in mittlerer Wurf: 
weite weniger als das 


Den | 4. Normalpulver. 








200 | — | Berl. Fabr. von 18.. 2 Ruthen | 
50 — | Neiff. Fabr. von 18.. 6 : 
| 99 | — | Wert. Fabr. von 18.. Bor 
147 | — | Neiff. Fabr. von 18.. 10 : 
78 | — | Berl. Fabr. von 18.. | 0 =: 
9120 | Berl. Fabr. von 18.. 9 : | 
49 | — | Neiff. Fabr. von 18.. 9 ⸗ 
49 | — | Berl. Fabr. von 18.. 19 x: 
J es 
| | | 


F. Yulver gab 22 Ruthen 
ord. Pulver = 36 ⸗ } weniger als das Normalpulver. 


dorgefunden morden, welches nad $.25, Anmerkung, der Vorfchrift zum 
unterworfen werden müſſen. Iſt diefes der Zall, fo wird von dem Pro: 
beigefügt, N.N.den..... 


N.N. 
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Tabelle 
Don den zur Anfertigung der Munition nöthigen Abmeffungen der 
(ZU) und Gewicht 


£ 


| Preußische 


A. Kanonen. 


Kalibr ...... pfoge | 3 ic |. | %4 | 3 | 6 


— der —— * 3,60 | 4,54 | 5,68 12,8013,56 


B. SHaubigen. 














Kaliber... . han pfdge BEER. EN | 10 | 3 I 12 
Durchmeſſer des Fluges 5,68 6,54 8,66 439 
N ⸗ * — 5,50 6,36 = ia 
Weite | oben 8 

| — 3,00 3,50 6,50 3,30 
Tiefe der Kammer . 7,50 8,75 9,41 6,60 
Gewicht der Gran. in u 15 26 61 7,27 
Spreng:] Dulver . 0,755 —1 1 2,50 0, 
ladung —— 

ee Se Loth 3—4 4—6 8—12 — 
O. Mörfer. 
EEE Tor "Sr — —— — 
Kaliber ..... pfdge | =|8|7l1[3|5# | | er 
In 














— nn hp e — — — — — VRR ET TREE Er EEE RETTET 


a des Fluges 3,00 14,481 5,64 |6,50|8,64 10,85 15001 4,39 


— Bombe 290 436 3.30 6.368.48 10,68 — — 
eite der ſ oben 
Kammer { — 9,98] 1,30 260 3,00 360] 4,50 4,50 2,62 
Tiefe der Kammer... . 11,4012,0015,50 6,80 8,00111,00 6,00 4,39 
Gewicht der Bombe in u 9 6,7515 1 1120 7,27 
Spreng: ] Pulver . 1£ [0,1410,50'0,75 2,503—5) — | 030 
ladung Gefdmolzen: 

ug ko | — | — 13-4] 4-618-12lız. 20] -I — 





Meite des Zündlochs . . | 05 | 
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Mr. 3. 


Gefchüge und Gewehre nachfichender Artillerien, in Preuß. Maf 
(Pfund, Loth). 























Vin DEI ELTERN 
lifche | Frangöfifche 
TE EEE TE ET EEE EDIT TE — 
ya Telslalalalıleleıiımliıeiae 
9 jalıslials2|arf 4 Islslelıcl a 
4,08 4,49 5,14 5,66 16,23 16,82 ‚22 3,67 4,05 4,64 5,11 5,84 
3,96 14,33 4 95 |5,45 |6,00 16,57 1 3,13] 3,58 13,97 14,55 14,98 | 5,71 
a2” | 52” | 4 | gr | 107 lala| © | # 
4,39 | 5,46 | 5,50 | 7,77 | 971 4,611 5,77| 6,33 | 8,53 
4,33 5,43 3,43 pl 9,56 4,55 5,70 6,25 8,45 
210 | 00 | Fin aan Yu barl ans] a8 | am 
4,66 | 6,82 | 8,26 | 9,23 [10,93 12,68] 4,97| 5,54 7,65 
7,27 \14,54 |14,54 |39,94 |92,11 18,34114,971 3,52 47,04 
0,30 | 0,61 | 0,61 ! 1,82 | 2,55 10,39] 0,6410,86 —1,50 | 1,50—2,14 
| Brandlunte 
—— — — | -|-ısal ss | 3 








5,43 7,67 9,56 1 2,47 8,45 10,39 1 3/99 — 
5,46 1,77 9711| 12,63 — — — 5,18 
3014 3,891 486 7,281 23,87 483 | 5,131 3,02 


A,ä6 I 7,77 9711| 12,631 4,14 6,12 8,02] 6,60 

14,54 | 39,94 | 92,11. | 193,924 47,04 102,63 58 — 

0,61 1,82 | 2,55 6,54 11,50— 2,1413, 21-4, 23| 6,29 — 
Brandlunte 

— — — — 13 | 48 — 16,42] — 


0,194 0,215 





a 
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Fortfeßung dei 
Bon den zur BREITER der Munition nöthigen Abmeffungen der Gi 


und Gemidi 
BER GES HERDER, Gaörs SEELE 
Oeſtreich iſche. 


A. Kanonen 


s 12 ate| 18 at 
| neu neu 


24 alt 
neu 


Durchmeſſer der Bohrung . . | 2,87 | 3,61 Pr 2 36 | * + 
= — SKugel..... 2,75 | 3,46 4,36 | 4,99 | 5,49 


B. Saubigenm 


Kaliber pfdge | 3 











Kaliber prege | at | neu | alt | ne 
Durdmeifer des Fluges „...$ 5,79 | 5,70 6,53 | ; 6,44 





der Granate .. . 5,53 6,2 
ee —— 360 
Tiefe der Kammer „2 u cr. 7,43 8,18 
Gewicht der Granate in Pfd. . 14,63 21,70 
Sprenglad. Pulver Pfd. .. 0,75 0,82 
— Geſchmolzenz. Loth 5,99 7,18 


— ⏑ —e — — —— 


C. Mörſer. 





l£ 
Kaliber pfdge I 
0 


Durchmeſſer des Fluges . . . 1361) 83 3a0| 11758112,03114,27 
— der Bombe ... .1346 6; 231 8,991 11,32 


Meite der Kammer oben... . A 
— — 2 mal... 1,41] 341] 4,921 6,19 


Tiefe der Kammer .. 2... 0%. 2,38] 3,94 
Gewicht der Bombe in Pfd. 3,74121,70 


Sprenglad. Pulver Pfd, 0,19| 0,82] 3,899 8,35] — | — 
Geſchmolzenz. volh: — | 7,18110,78| 17,961 — I — 


— — ——— 


Weite des Zuͤndloches | 0,251 








5,69| 7,17 6,90 10,49 
64,661129,91| — ! — 
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Sabelle Nr. 3. 
hüge und Gewehre nachftehender Artillerien in Preuß. Maß (Zoff) 
(Pd. und Loth). 





Ruffifche. Sädhfifhe 





| 6 EIEIEIEIET 4 
3,65| 4,60] “ 5,80 
3,531 4,45] 5,10] 5,63 








JE 





4,55 


137 


3,9% 
2,80 


6,25 
6,08 


3971 
3,82 


5,2115,73 
5,00 15,51 








y. 3,15| 3,58 
6,471 3,03| 3,47 














| 16 
2 1 10—=Pr.[2 = op fg.“ St. alt | — alt | neu 











3,15 4,70 5,93 7,47 4,91 6,18! 5,941 7,79} 7,70 
Pr 4,53 5,76 Ei 4,62 5,82. 7,33 
3,15 | 4,70 5,93 i 

157 | 23,35 2,96 |. 3,73 } 2,60 2,91 3,67 
6101 9,11 11,48 14,93 7,51 18,73] 8,001 11,00 
2,62 9,18 19,02 34,98 8,49 17,97 37,94 
D,11 0,57 0,37 1 ‚37 0,75 “ 1,00 1,50 
[Ur ee 0 G 




















FE een DE nn — 
6 Köhorn ! 802 Pud — 24 | alt T — | 48 
Lam Cm TEE 2 EEE EEE TEE EEE SEE En, 





3,97 9,41 19,77 Ä ssı | 9,69 ! 9,77! 10,72 
3,80 9,21 12,58 8,39 — A =. 10,58 

! l 1 ! 2 

} 107 3, 5,31 — ee brundung 
1,33 | 151] 1,53 | 1,68 

3,47 11,36 | 15,42 12,93 | 14,24 | 14,35 15,75 
4,81 69,95 171,34 1 59,90 7987 99,83 
0,25 3,93 10,06 3,00 3,99 4,99 





0,218 oberhalb = 0,361 


unterhalb — 0,243 


er 


Fortfegung der 
D. Einrichtung der Karit 





Gewicht der 

















* Anzahl Ku eln ink... 4 Kadung pie 
marine re lite me | For 
& im Durchmeifer Kugeln * 
groß. | ft | Hein. groß. | Hein. J&ramate feet | Hein. — 
org... ara hama J— 
[Qu Ka: 1,09 0,76 9,47| 997 
— nonen 112 — . 41ä 164 
= 137 | 0,87 118411925 
+ — 7— 56 à 1,09 15,63 — 
ih a = Se 56 a 1,37 | 28,59 — 
A0 
4a | 85& leicht ji 
Zu Ra: 1,10 | 0,85 1 873] Sfr. 194 
— 41a | 124 
E nonen 127 | 0,85 P285)1%48 2,9 
= 41a | 196 leicht 491 
o 1,38 | 0,93 5,09117,00]:4. 388 
He = 84 à 093 11,4 4 
Zu Haus ang 5 & 0,93 7,48 0,48 
bigen 100 à 0,9 13,57 1,9 
1 temp... 1 10 a 08.1 140 à 0,93 en ar 
17 Apföge. Vogt BET TE U 1,57. 118 
+20 Re\6 — . 4 & 1,16 an 2,0912 
= nonen )8— . 4 à 1,97 13,58 1 221% 
= — da 1471 er | ara 
¶Zu Hau: (12 — . 1 24147] 1309 0,59 
vol bigen 14 — . oa 2553 140 
— 60 à 1471 340 Ein 
—— EEE 





/ 


Einrichtung der Kartärfchen ıc.. 
Tabelle Nr. 3. 
hen zu den Feldgefchligen, 


527 

















Gewicht 
s Anzabt Ku 2. in — Oi Ladung zur 
Kaliber. 1Bühfe A 2 tätiche mit 
im Durchmeffer Kugeln — ee 
_—— — der taͤt⸗ 
groß. | Hein. Igroß. | Fein. Sranate| * 
Pfd. Pfd.J Pfd. Pfd. 
— > ; = ä en 3,37 10,90 11,20 
2 Bu Ka: 1,09 1 0,87 | 999 6,88] 1,80 12,39 
ie 12 — ... 28a | 114 2 
Zi nonen 1,37 0,87 11457|13,174 2,99 13,59 
— 18 — ...1 8A 84 à 
——— 7 — . .. 57210] 1436 — 1,50 
bigen 10 — ...| 57a 12911 237 019,24 
2/ 
J 
6pfdge. 41& 1720,87 
Zu Ra: 1,17 12730,85[1021| 996) 1,75 
12 — leicht 344 } 132A 
nonen 1,48 0,90 17,54 15,4: 2,19 
* 12 — ſchw. 41& | 151A 
en | 20,79|17,43 
= — ger | 0,99 4 / 3,50 
—3373402 0,87 
s — reit. 144&1,17 23 
Zu Ein: — al a Juosis ao 1,75 
— Fuß 15541,17| 151 % 
1,43 | 1,17 IE 3,50 
en re 
; bpfoge... 
Zu 3 pfds 9— * on, 79 2 
nonen " — -1 56& 104 
1 19 fi 15,16 16,16 3 49 
y Bu Haus] 8 80; 1502 
— a 5 3 — 
bigen } 1,19 | 0,96 a 2 1,25 
— — 
ö— — 0 
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+ Fortfegung der Tabelle Nr, 3. 
E. Gemehre. 







Kaliber. 





Staaten. 


Zlinten ...... l orı | 064 | 067 | 16-17 
Karabiner... . ) 
— Piſtolen ..... 
Kavalerie⸗Büchſen 0,58 0,54 0,50 
Rüger-Bühfen .. 1 0,56 0,56 0,375 | 24 2 
Waul:Büchfen... | 0,82 0,82 1,00 8 











Flinten ..000» 0,74 0,66 0,73 
Karabiner ... . { 0,74 0,66 0,67 5-1 
England, 0,59 1* 0,58 048 123 
0,74 |: 0,66 0,42 13-16 _ 
Piſtolen .... { 0,59 0,58 0,36 2-23 
Frank⸗ Flinten ......1l 0,67 0,62 0,72 
reich Karabiner .....- 0,65 0,62 0,36 19—R 
Piſtolen ...... 0,65 0,62 0,36 





Slinten..2....] 067. | 061 | 075 | 
Karabiner...» 0,67 0,61 0,60 | 19—%& 
Deſtreich. Piſtolen ......l 0,67 0,61 0,30 
Riger:Stugen. ..# 0,58 0,54 0,22 26-77 
Kavalerie⸗Stutzen. J 0,60 0,58 0,37 21—22 





Flinten eo 0.0.0 0,68 0,64 0,72 

Rußland. Karabiner... - » 0,68 0,64 0,58 16—17 
Piſtolen ...... 0,68 0,64 0,43 

————— — — — — 


Flinten 4 00 0,68 0,63 0,75 
Sachen. |Rarabiner ..... 4 0,68 0,63 0,50 17-18 
Piſtolen . oo re.» 0,68 0,63 0,50 





Bon ben Kugelhaufen. 


Tabelle Nr. 4. 
a. Zür den dreiedigen Rugelbaufen, 


Längfte Reihe Längfte Reihe | 
der unterften Summe. Jin der unterften 
Schicht. Schicht. | 

3 10 13 

} }o r 

5 35 15 

6 56 16 

7 84 IE 
8 

9 





Summe. 


us 


b. Für die vieredigen und länglihen Haufen. 


L — — der unterſten Schicht. 

Schicht 3L4 516171819110111142 
3 1441 — | —1-|I-1- 1-1 1-1 
4 213201 — — — — — | Be 
5 2 12:8: 26 : 55 — — — — | —_— | — 
6 32!!! nn! 1! — — — — — — 
7 3160| 5/112!10| — J — —2——— 
8 44 70 100 133 168104 — 1 — I — | — 
9 s5080 115 154 1001 2420 288s — — 
10 56 | 90 130 | 175 | 224 | 976 | 330 1385| — | — 
41 62 | 100 | 145 | 196 | 252 | 312 | 375 | 4401506 | — 
12 68 | 110 | 160 | 217 | 280 | 348 | 420 | 495 | 572 | 650 
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Fortfegung der Tabelle Mr. 4. b. Für die vieredigen umd 
längliden KRugelbhanfen. 
Breite der unterfien Schidt. 
3141516171819 ]1011111%2 





| Länge | 
der unterften 
Schicht. 






























13 ‚74 | 120 | 175! 238 | 308] 384| 465| 550| 638! 723 
14 80 | 130 | 190 1259 | 336] 420| 510] 605) 704) 86 
15 86 | 140 | 205 | 280 | 364| 456) 555] 660| 770| 84 
16 92 ! 150 220 301 ! 392) 492! 600! 715! Sa6! 962 
17 98 | 160 | 235 | 322 | 420| 528] 645] 770) 902 1010 
18 104 | 170 |'250| 343 | 448| 564] 690) 825] 968 1118 
19 110 | 180 | 265 | 364 | 476] 600| 735| 8801034 119% 
20 116 | 190 | 280 | 385 | 504| 636| 780] 9355 1100]1274 
21 122 | 200 295 | 406 | 532] 672] 825| 990] 11661352 
22 128 |'210 | 310) 427 | 560) 708| 870104512321430 
23 134 | 220 | 325 | 448 | 588 744| 915}1100| 1298| 1508 
24 1140| 230 | 340| 469 |. 616] 780] 960)1155| 1364| 1586 
25 146 | 240 | 355 | 490 | 644] 816|1005| 1210) 1430| 1664 
26 152 | 250 ! 370| 511 | 672| 852|1050| 1265] 1465| 1742 
97 158 ! 260 | 3851 532 | 700! 888!1095!1320! 1562| 18% 
3 164 | 270.) 4001553 | 728| 92411140] 1375| 1628| 1808. 
29 170 | 280 | 418] 574 | 756) 960) 1185) 1430| 1694 |1976 
30 176 Sr 784| 99611230] 1485| 176012054 
3 182 | 300 | 445 616] 812|1032|1275|1540 11826] 2132 
32 188 | 310 | 460 | 637 | 84011068] 1320] 15951892] 2210 
33 194 | 3% | 475 | 658 | 868] 1104| 1365| 1650 | 1958| 2288 
34 200 | 330 | 490 | 679.| 896} 1140| 1410| 17052024 2366 
35 206 | 340 | 505 700) 924] 1176! 1455| 17602090] 2444 
36 212 | 350 | 5%) 721 | 952|1212) 1500| 1815|2156| 252 
37 218 | 360 ! 535 | 742! 980 1218 1545! 1870!2222|2600 
38 224 | 370 | 550 763 1008 1284| 1590| 1925) 22882678 
39 230 | 380 | 565 | 784 | 1036| 1320] 1635| 1980| 235412756 
49 ‚236 | 390 | 580 805 11064) 1356| 1650) 2035| 2420284 


Tabelle Mr. 5. 
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Bon dem Preife und dem Gewichte der Zaborir: 
Geräthe, Inftrumente x. 
Rn nn nn a u nn ne een ne np een Eee en 


Benenmung. 


Anfeurungsnapf, Eupferner 
Antreiber 3. Auf: u. Zufchla 
Ausbohrer zu den Schlagrö 
Aushauer zu Scylagröhrplatten, Locheiſen 
zu Spiegelgranat:Zünderplatten 
zu 7 und 10pfdgen dito .. 
zu 25 und ZOpfdgen dito . 


— 
—— 


Beißgange, 


Bredftange 


zen zu 1 Bucdftaben od. Nummer 
blechene: 


Büchfe, 


Zaborir:Geräthe. 


gr 


en d. Tonnen 


ren mit Heft 


dito . 


JJ 
Beil (Schanz- oder Feld⸗)....... 


zu 2Pfd. Pulver mit Dedel . 


zu 10 Pfd. Pulver und zu 12 pp. 
Zünderfitt mit 
zu 1 Duart Farbe und Del 


Deckel 


Bürſte zum Reinigen der Siebe .... 


Deckel mit Haartuch überzogen 
ze mit 6 Einfügen (hölgerner) 


ifuß: 
zum ze — 
zum Papsfefjel 


Rn — Pech⸗ 


.-» m 8 0 a a eh — — eo 


Anzahl ° 


[REGEN NENNE NEBEN BEN NDEENSTENEENDEEN 


fi Je ji ea 


— — LS 


Preis 





bee 


— — 
DD So INT 


| 
I 


£ 





Gewicht 





— 


ISSI5I5I88l | aeBoonuE | 


Ro 


Sal» 
Slo8S 


u 
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- Zortfegung. 
EEE Ta EEE — 


Preis J Gewicht 


Benennung. Ss]. 2 
—* — — 

——44 = 

»1& dd -I#|5 














Se lm mn Il acc 11— | 2.91 —I 9 
BRORRER Eee ee 11—|7164 —| 2 
ODesHunBe a0 ET 11 — | 4] 2] —116: 
Feile mit Heft: 
Dreifantige Naumfeile, 8” lang ;: br. 111 — | 31 94 —I10 
Halbrunde Schlichtfeile, 8” lung 2” br. | 
PIREE eu U wege ae 11—|7| 641 —!18 
Zeuergabel u. ee 11 — 16 65 3138 
Seuerhafen a A EEE 11 —|27| 35 7116 
BEE ee, 11 —| 7] 9 1124 
I ee ae 11 — 151 9 —ı16 
a EEE EN 11 —| 4 641 —| 8 
Filzhuth mit Seitenflappen ....... 1]: 1122] 64 — 
Te EEE EL 15 141050 4 —i21 
Form, hölzerne, zum Stopfen der Hand: 
EA 13 — !10i—? 3716 
Zuß, bleierner zum Schlagröhrſchlagen. BI] — 113) 3] 3] 8 
Gabelſchlüſſel zum Zimndlichterftod . . 11 — |22/—I 31 4 
Gefäß, hölzernes, zum Auflöfen d. Pulvers 113 —— 501— 
— zun Auffangen d, Lauge 11 — 3—206 
Gewicht, eifernes, 1 Ctnr. Stüd ... 13 4115) —H110) — 
— — 2: km. —. 15 2110 4 551— 
— — 2ECEtur. —. 11 1| 7| 6] 27116 
— — PR. — 11 — 127] 65 01 — 
— — 15 Pfd. — 11 — 22015— 
— — 10 Pfd. —. 11-216 3] 10) — 
* — 5A. — —J5 3 5— 
— — 4Pfd. —.,. 11—| 9 64 4— 
— — 39. — 11—|7 64 3l— 
— — 2.9. — 11-2561 2— 
1Pfd. 11 — | 4— 1l— 
Geniht, meffingene, Einfag bi ; zu 1 pfd. 11 — 12! 6 11— 
— bis zu2 pfd. 144 115-4 2— 
— — Apotheker mit Schadtel | 11 — |0i—I — 24 
EEE rn 14 1| 11-4 341 — 
EN 1 ER 11 —ı 2 65 — 112 
Gießkanne, blehene .. 2.222200... 15 11/21] 3 31 4 
Gießfelle mit Stil 2 22222. 11 —!18i 64 2/24 
Grapen, großer al Bleilugelgießen 1128 |—|—]4401 — 
eine — 11 52/1 61 — 


Bon d. Preife u. d. Gewichte d. Laborir⸗Geraͤthe ıc. 533 


Fortſetzung. 
ee ————— — — 


Preis Gewicht 




















Benennung. Zi .:|. 2 
=A12|2|.|2|€ 
| iz ! a] |S 
Grapen, metaliner, 3 Schwefelſchmelzen | 1 1146120) —1220| — 
Hafen zu Granatn . ....... Paar 11 —| 3] I —| A 
— zu Bomben .. 22220200 : 111 —| 5| 31 —| 8 
Grund- oder Sepwage . .. une. 11 —|15| 9] 10] 24 
MERUDERERN: a 2a 1a a aa aa 11 —22| 64 4 — 
Ele111 —| 6|—I 11 — 
EEE 11 —1|25| 65 4/20 
andblafebalg, mittlerer. ........ 11 11—|—I 112% 
andhammer, großer . 222222020. 11 —I141—I 2| 24 
— JJJJ II 7M 1| 8 
— RE a a 11 —ı 8 9] 1,16 
Handfäge mit Geftell, mittlere 22’ fang I11 11— — 4| 4 
andſchlägel, Fleineer -....2..:.- 111 —5 31 3 — 
arfe, eiferne mit Stil -.. 22.2... 11 —|18 6] 3124 
artmeigel von 2 Pfund... . 2... 11 —| 4 —I —| 2% 
.— von 1Pfund ........ 11 —15,—I — 
ebehaken mit Keine ....... Paar11 —|21) 9 3 8 
bel, SOUEHE 3.2 0 u a ee 11 —| 6| 9 1/14 
obleifen, Heined „2.20 unn0n. 11 —| 6| 95 —| 24 
rt BE DEM an 111 61 6; 12 
EEE 15 —|171—1 27 | 27 
N 15 1] 2] 6] 4/12 
ammerbolz zu 1pfdgen Rafeten.... 111 —| 2] 6] 1/12 
Kaften: zu den Kern „0.00. 15 2—101 13) 15 

— zu Magen u. Gewichten mit Bor: € 

rihtungen im Innern zur Auf: 
nahme derfelben .. ..... 11 31—i—I 251 24 
— au aeg EUER ERT 15 -23 15) 28 
— zu Geräthfchaften, in den Wagen 


der ZaboratoriensKolonne ... 111 6113/—1102| 4A 
— zu Geräthichaften in Beftungslabo: 


IRRE 2 ah 11 11! 6! 61197! 6 
Kartätfchtornifter, juhtner -...... 11 3) 4— 2) 16 
IRREIRBNNE ee a 111 — 44—f —| 16 
Keile, eiferne zum Holzfpalten ..... 11 —2001—1 6) 8 
Kegel, ftählerner 3. Revidiren d. Kugelfibef 1] 55—|—I —! 16 








zum Anfchiegen des Salpeters..... PL] 96| 7| 64165] — 
derfelbe bei der Kolonne ....... 14 64| 5/—[110] — 
zum Läutern des Salpeters 11 96) 7| 641165, — 
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Keffel, kupferner, 


zum Läutern d. Salpeters bei d. Kolonne 1 | 64 | 5|—T110] — 
zur Brandmaffe 22220000. 1164| 5/—J110] — 
zum Kleifter . ....... .-..:.:.114 412] 4— 
zum Paps ....... ee 15 14 117] 64 2351 — 
großer, zum Pehfhmehen...... 1452 115/—] 90] — 
Feiner, — ee ri 10 115) —] 18] — 
Kittel und Schürze von Zwillih.... 111 215) — — 
Klotz zum Zünders od. Schlagröhrſchlagen 1 4 1120| 311501 — 
—— BEIDE 11 — 122/—I 4 8 
Kohlentopf, eiferner on caeneen 11 — 10I—I 1138 
Krageifen, großes, zu Bomben... . . 11 — 110) 4 1138 
— kleines, zu Spiegelgranaten .. 111 — | 4 61 —I 8 
— mittleres zu Granaten ...-. 115 — | 7/1 —]18 
— klein., mit Stiel 3. Reinig.d.Keffel [1 1 — | 9] 64 — | %4 
— 9, — — — — 11 —[10| 9 1| 8 
Kronendaspel mit Geftel ........ 15 116] 9] 20] 16 
Kugelform zu Flintenfugen ...... 14 10 J15|—J 21] 16 
— zu KRavaleriefugeln .... . 51510110) 19 — 
— uun Rehpoſten ........ 11 6121) —I 101 — 
Kugelfaften mit Dedel zu Bleitugen . 111 — [10] 9] 13] %4 
Kugelfneifbanf. .. 22 c0 ee ... 11 2123] 6166] — 
Kugellneifjange un sonen 11 ılı2)—I 61 8 
rugelrinne 23’ lang 5” weit ..... 15 21—1—4 91 — 
Kugeljieb zu Slintenfugeln ....... 15 9/10|—f 13] 16 
— zu SRavaleriefugen ..... . 15 5J16/—I 8 — 
Leere zu Zpfdgen Kugeln ........ 11 — 1124| 35 1] 16 
— zu böpfogen — .. 22220. 11 — 127| 6] 1124 
— zu 12pfogen — . . . 2 20200. 15 11] 3/1 61 2] 16 
— zu ꝛapfdgen — 0d.7pfdgen Sranat 11 1] S| 65 2] 24 
— zu 10pfdgen Granaten ...... 15 1114| 64 3] 8 
— zu 2öpfdgen Bomben ....... 15 11241—I 41% 
— ju Z0opfgen — ......... 11 120 6— 
— zu 50pfögen — ......... 11 2115h 41 76 
— zu Handmörſergranaten...... 11 — I27| 64 1] 24 
— zu Spiegelgranaten . 2... .. 11 — [24] 31 1] 16 
— 3u2 od. Zlötbigen Kartätſchkugeln I11 — [10| 3] —| 14 
— zu Aldthigen Kartätfchtugen ... 11 — [111 —1 16 
— zu 6löthigen oa 11 — 11] 9 —| 16 
— zu 8bis 1‘ löthigen — . B ⸗e——4 1 — 12 9 —— 20 
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keere zu 16 u. 24löthigen Kartätſchkugeln — — | 24 
zu 1pfdgen Kartätfhfugeln ... — 11— 

— ju Zpfdgen Karrätfchoberfpiegeln . 11 — 113] —I — | 24 
— zu 6pföͤgen — —..6⸗ 11 — 115 —138 
— zu 12pfdgen ae 18 — l17)-I 11 — 
— zu Qapfdgen u are 11 — 115I1-1 — | 38 
— zu 7Tpfdgen a re 11 —117I—-] 1|— 
— zu 10pfdgen u — —— 11 — 124 1/16 
— zu 25pfggen — ee 11 — 124 1127 
— zu Ipfdgen Kartifchfcheiben ... 111 — 1% 1116 
— zu 6pföͤggen — „11. 11 — I27 1 | 2%4 
— zu 12pfggen — 0... 111 113 2116 
— zu ZApfdgen od. Tofägen dito -.. 114 1] 8 2124 
— zu 10pfdgen Kartätfchfcheiben... Fi] 17114 318 
— zu 2bpfdgen — 000% 15 1124 4124 
— u 3pfegen KRugelfpiegeln ... . g 15 — 10 — | 16 
— zu bpfögen — —.... 11 — 113 — 124 
— u a sie wur ee 11 — 117 11— 
— zu 24pfggen — re rn 11 — 121 116 
— zu 7Tpfdgen Leuchttugein ee 11 — 10 11 8 
— zu 10pfdgen une 11 — 114 120 
— ju Bu.30pfdg. — .......%. 11 — 121 3i— 
— zu 50pfdgen —— 11 — |I25 418 
— zu Ipfdgen Kartufchen er 11 —15 — 16 
— zu 6pfögen — 0.00. 11—1I7 — 24 
— zu 12pföge — ... cr. 11 — 110 11 — 
— u 24pfögen — . see. 11 —117 1128 
— zjzu 7m. 10pfdgen SaubigeKartnfd. 11 —17 — 20 
— zu 2öpfdgen 11 — 112 1/12 
— zu Flintenpatronen „rer. 11 —11 —| 2 
— zu KRavaleriepatronen ..... >» 11 —11 — 2 
zu Schlagröhren, meffingene. .. 17 — [21 — [13 
— 7 und 10pfoger....... 11—|1 — 8 
— 95 und 30pfoger ...... . 11 —|2 — | 16 
—  50Bfdger. 2.020000... 11—|2 — | 16 
Leimholz zu "Ipfögen Raketen...» J1]—1| 2 — 16 
— zu Zindlihten. .... 0... + 11 —I— — 1; 
Leimtiegl . 2000er ern ne 11 3] 2 6) 8 
Zeindl: Ehe Kleiflerpfanne — ana 111— j. 1 ß 


Lineal, hölzernes, a2 Buß ..... 1 
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Fortfegung. 
Dreis I Gewicht 
hr . 2 
Benennung. ei &|. 3 8 
#18 |d 121 |» 
BIRBEIR 11 —| 3/1 1 —|1 
Löffel, blechener beim Bulverprobiren.. P 11 — | 111 — 
Löffelbohrer zu 1pfögen Raketen .... PL 11 — | 9I—] — | 10 
Lüfter zu 11 — | 1| 91 —| 12 
Mapftab, fernen, | zu 2 Fuß er 1 — 15|1|99 11 — 
zu 6 Zu ...... 11 2|16|—I 9! — 
Refer, — —— i1 2— | 14 
ee 1] — | 5l11f —| 7 
Mealivodre u — Handmörfergr. | 11 |11| 9 — 10 
7 u. 10pfdgen Hohlkugeln ) 11 — 109 91 — 14 
— — 30pfdgen — 11 — 22—-28 
zu 50pfdgen _ 11— 38 6] 1; 8, 
Metalltugein, tpöllige ....... 17 — j20, — 1 —_ 
Wetallmeißel mit Heft, Kleiner... . . 11 — | 7| 31 —| 12 
Mörfer, großer, HERE anne 11 9| Ss — 140 — 
— 'meallnr ....... 18 33 —— 55, — 
— kleiner meffingener nebft Stößel F 1 5 115I— 12) — 
Mörferfeule zu den großen Mörfern .. 14 3| 6/—] 30] — 
Mulde, große 11 — |0I—I 5— 
1 ER 11 — |10/—] 4 — 
Mundiochbohrer, JJ 11 1j18'—I 3| 8 
RE near 11 — 124 —I 2| 2 
Nadelbüchle ...:6: 1—-|18—| 2 
> Be 11 —|1 —| 2 
Ton an 11 — I11 23 — 
ar IT TIENHNN 1—-|16 —| + 
— — — —— er — m — 
ackform zu Kavalerie⸗Patronen . ... — — — 
— zu Zlinten: Patronen ..... 11 — | 4—I —| 24 
en NEE RER EER 1 — 1| 61 —| 2 
WORDEN an — 11 15 |12| 6|258] 16 
atronenfaften „2.00... '... 1 — 123, —L 15) 28 
Datronenfülllaften. .. 2-22... 15 — 1231 15 38 
Patronenkaften, Kleiner behobelter.... 1] — [12] 3] 3/16 
Pendel zum Zünderprobiren .....- 15 — |21| 94 —| 26 
Dinfel, Lioner Nr. 10... . 2... 141 —|5I—I —| 1 
— zu Leim, Kleifter und Peh . 141 —| 2-1 — 4 
— au — — — |; — =) e 
— zu Bündpapier, großer ..... — — 
Porʒzelanſchaale........... AT — 






. 
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Preis J Gewicht 














Benennung. v3 2 
A EP 
Zi E: E sl#|5 
— nn nn — — — 
Daderdofe, gröeße 11 —|7I 91 410 
Pulvermaß von Meſſingblech: 
mit Griff zu Patronen A 3 Loth .. fi 11 3 i 
— — u — Ai En 0% 11 —| 11 31 —| 1 
— — zu —— ai: — ..411—-])13 1 
Pulvermafe von Meſſingblech zum Em: 
jag: 
11—| 1 1 —| 1 
1 eo TER U 11-/1169 —| 1: 
u ee De 9 1I—|111 9 —| 2 
® - 11 —| 3i—I —| 4 
— PER ER PER 11—|3| 91 —|5 
EEE 7 VERF RRLER 11—|4 31 —| 6 
DEREN RD 11—| 65—I —| 8 
DE Pain aaa a 11 —|6| 9] —i10 
SEE ka Amann araraıe 15 —1! 7! 64 —i12 
ulverprobe mit Kaften ...2.... 11 37 112/—1 45130 
ulverfack federner, mit Einfag -... 111 443 44 
N —— 11 — 115/—] — 120: 
EEE nee 17 — 118/—1 161—? 
BE oe ee 14 1| 6j 6) 16) — 
Duartmaß mit Gtiff -. 2.2222... 11 — | 8i—] —i16 
: y Puartmag re ea Ba. 11 —| 65)—I —|12 
EEE PN TE 11—| 4—f —| 8 
ERTEILT 11—| 3—I —|6 
— metallner, 1pfoger. .... 11 17 |23] 31 23112 
een EEE PRO IR Tr — | 9ı 65 2116 
Rebe, große, zum Pulverfieben ohne 
I 17 12] - 1324 — 
4 kleine, für Laborat. Kolonnen 5! 9I!—] 88!16 
— mittlere ohne Geftel .... 111 813 —1100!— 
Bas Gel dami.'.......+.- -1 2; 9! 9 60i— 
BE Eee 13 — 115] 9 0% — 
Rollirbrett * — Nafetn.... - 11 1l1—|I—I 141 8 
— Schmwärmen......- 11 — 1230| 3] 5116 
— * — > > 0.0 +. . + 15 1| 4| 35 12116 
rn IPA 77 ——— 1417| 8 61106 4 
Bas Geftell Dazu 2-00...» - 111 | 4]—1162! 8 
Sasfchaufel, fupferne, große .... . » 11 — 1238| 6] 1/12 
— meſſingene, Zlötbige ... - 111 I 11 —| 1 


| 
| 
| 
| 
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Zortfegung. 
h EEE 
Gewicht 
Benennung. = 
/ABBHP 
= —2 
Satzſchauſel, meſſingene loͤthige „111 — 4—— 1 
— ——— 11211—4—14 
— — 1 — ..... 11-1171 
— — 1 —..... 11—i1| 9 —]} 1 
— — 2 — ..... 11-111 NA—]3 
— — 6 — ..... 11 —|/1|} 9 —38 
— 11—|2| I—| 5 
— — —— 115—9232 
— — ee — 4 4—- 120; 
Schablone, blechene, zum Boden der Pa: 
pier-Kartufchen für: 
Zpfdge Kanonen... een. 11—-/1119—14 
DI er ee 11 —121-1-15 
a oa a ae 11—1216-]17 
Mfige — zer nenr. 11 —11j114— |] & 
Tpfdge Haubigen....-:... 0... 11—!111 6 —!4 
iFbunne: ie 2 11 —-|2|/-1—- 15 
Tofoge Mörfer.....-.000 00 11-111 93-13 
1pfdge — rer errer re 11 —|11| 66 —1 4 
Dig — 11— | 2!—-1—75 
Sid — ner 0er“ 11—1|2| 96 —17 
— blechene zu EtaminsKartufcen, 
zum Mantel für: 
Ipfdge einfahe ......>.- 11—151 96 — | 3 
BBBOE ei, nee te ae 11 — | 71-1 114 
12pfögde — ........- 11—|8] 77— 121 
Dre — ur... 411 —,8| 73— 124 
To einen 17 — | 211 — |] & 
10HfÜe — ern r0r. 11—!3|] 232— [10 
Shfüge — ren. 11 —|4| 9— 115 
zu Hilfsfartufhen 2... . 11—|1]| 9 —]| 1 
zum Boden für: 
Si WER 6— 11—l1ı1 41 —]1 
—— Er 1121—3p9—6 
ae ae ıI1-\ı1ld-1 
Be anne 1121 lı]—| 3% 
er ERNST EN ET 11—|1 — 4 
De — 11—-|1 — | 13 
ERBE anne mn 11 — | ı 1117 — | 4 
zu Hilfsfartufhen. .. 2... ı11—-1l1|l-I-| ?: 
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—— blechene, zu Etamin-Kartuſchen: 
b6pfoge Manöver, einfache ME: 21-1 —| 4} 
12008 — — ...... 11— | 21 68 —| 6 
7pfdge in ee 1 2i—I —|]5 
Schablone, blechene: 
zum Kalibriren der Bombenröhrkugeln 1 I — | 11] —| 34 
zu Spigfappen, 1pfdgen ....... 11— | 2| 9 —| 6 
zu 7 und 10pfdgen — ..111 -2T148 46 
zu 25 und 30pfdgen .. 111-2 | 2] 85 —115 
zu 5Opfdgen . 111 — | 4 SI —123 
zu 7 und 10pfdgen Zinderplaten - 114 — 1-1 66 — ; 
zu 25, 30 u. 5Opfdgen — - 111 |—| 1 —| 7 
zu Zündlichterplatten -. .. 2.2.2... 11— | 11 31 — H 
Shablone, hölzerne: 
zu KRavaleriepatronen ......... 11—|1| 9 —| 4 
zu Zlintenpatronen ...2 22.22... 15-1191 —| 4 
Schaumtelle, eiferne mit Stiel .... . 11— 197 —I 6| 4 
—  fupferne mit — ..... ıl ı 12] 6] 224 
Scene, GBR: a a ung 11 — !22| 65 —116 
hneider, mittlere ...... 11 — 120/—1 — 120 
Schemel— in 1II-2 W 3] 10— 
DODE ED ae a 11— |12| 65 6— 
Schiebtarre WERD. 71 1) 61104 — 
— ippe, gewoͤhnliche für Artillerie . 1I— |21—1 4|8 
Schlaͤgel, ae DEUTET 11— | 2i—] —| 2 
ziöt R 11— | 21 6 —| 4 
u, TAÄBIDUER 1I— | 3-1 —i 8 
— —V 11-21331 —|12 
— = DSDS ie 11— | 4| 6] —116 
— abe a ara re 11— | 51 31 —|4 
— Alötbiger. 2.00: 000 ne. —15/ 9 11 4 
— 8löt iger, auch zum Tonnenauf: 
ſchlagen .......... — 7412944 
— heee 11— | 7| 61 3430 
MODE soon so un“ 18— | 8| 3] 4116 
& hlageb 0 EEE 11—-|2! 9 —|1 
Schlagröhrfäftchen ohne Dedl .... I14— | 71 3] 2| 8 
Schlagröhrprobe ... ..- 2. re... 11 1| 3j—] 7124 
A rar an re 11 6 /13| 35 60— 
das Geftell dazu ........ ... 41-1 1 121)—] 37)— 
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Dres F Gewicht 
enennung. Ss: |. 2 
” > — *—*84 ẽ 3 
=1& O0515 
ER EEE ZA ante ———— 
Schneckenbohrer von verſchiedener Größe 111 — 3 31 — 24 
bis — 19 61 118 
Ancient 11 219 | 3I 27| 8 
Schneidebrett, — EEE 11 3! 5,—1 54116 
x gb ; * rer a 1 . m 39 2 
neidemeffer jr eft, fihmales . — 3 — 
Eh * Heft und Ring ..... 11— | 91101 —|% 
ade ER EREEUNN 11— | 6i—I — 110 
© eaubenfeli zu 1pfdg. Raketenſtöckn | 1 I — | 6) 9 — 124 
Engliſcher ......» 112—— 816 
Schraudſioc DOREEN 11 9 |24] 64 451 — 
Scyraubenzieher .. 2-20 002 000 11— | 4) 9 —116 
S ränkeiſen ee — W 1 m. 3 9 — 5 
ERBE 2191131— 
Schuhe von ſämiſchgarem Leder .. Paar11 165416961 
— — — 241 61 17— 
a DE TERFOR — 6— — 12 
Schiwärmerfiod 2{ötbiger, metallner ... J1J 1,22] 65 1)— 
Sieb, Haar, zu Me ebipulver ıc...... 2/35I—I 4% 
— zu Deb u. a. 18 2:10] 41% 
— zu Antimonium, kleines. 11110 9M24 
— Daaht, zu Gew. Bulver .... 1113115 1 424 
— zu Gesch.Pulver ... . 11 3j—|-1 4124 
Siebboden, ER 11201] —| 8 
— grober .......... 18 11 5-1 — 8 
1 RE 11— 11/6] 2])— 
Spigbohrer zu den Schlagröbren .. . LI — | 5/1 —| 6 
Spigfappenbolz zu Ipfdgen Raketen .. [1 5— | 2] — 110 
Er EEE 11— ! 7 66 —|16 
Sprenggefäh, blechenes. ....... 11231139 9 —|% 
Stemmeifen, großes 1” breit .. . J1]— 1 61 I —12%4 
— eines 2” breit ......- 11— | 4| 9 —116 
— mittleres & 2 bis 2” breit. 11— | 5] 4 —I%0 
zum) ei zu Schlag u — . 111-1319 41 
— ‚ eiſerner mit a. verſchuht: 
u Raketen Mr. 1. .. 2.2.0. 3 17) 6— 
ge — Nr. 9. ET IN 11 2129 —] 51%0 
+ — — — — — 11213— 51— 
Nr. 4 ... 1112 6— 40 
— 2{öthigen Schwarmern ... 111 | 8114 —| 9 
zu Sranatsıı. Bombenzündern,ftuy. J1 1— | 6) 91 —I S 
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Stempel, eiferner, mit Kupfer verſchuht: 


zu Granat u. 1. Bomdenzuͤndern mittlerer 81 1 — | 8SI—I — 12 
zu angee K14— | 9] 3] —lı6 
zu Spiegelgranatzändern een 11 —|5| 31 —| 4 
zu Zündlichten, Ar. 1... ..... JB — al 9 — 1% 
— F ER 14 — 117} 31 —|20 
— Ben eh Nr. 3. A jo 11 — = 3 —|12 
— er zur rung, u ger 111 ÿ3 — 4 
— DL O1 4 1] 9] —|12 
— — —* 11 — | 1| 9] 412 
— — u Apfögen Vombenrähren - 14 —| 4 95 — 14 
— — zum Stopfen der Handbrand: | 
Bgeln . „oo 000. 0.. ee ie 11—1|4—1 1116 
aa 111—— 541 — 
Stopfholz, 7 u. 10pföge ....... 13—| 1-1 46 
25 u. 30pfoges....... 13 —| 1 61 410 
Zafel, (ware 3 Buß anf... ul 9] 5° 
afel, ſchwarze 3 AFuß groß ..... — 
Tiſch mit Schiebfaften zum — 

KR HR een 11 2127I—I 801 — 
Zragebaum .7.. — . . 111 — | 7 61 12] 8 
Krane erg — 15/1 4_ 
Zrichter au Kartufchen, gr roßer 1II-10 64 —i20 

einer ..... 11 —| 6] 6| —!12 

—  — Brandbomben © ...... 11 —| 7 61 —13 

— zum Granat: und Bombenladen 111 — | 6] 31 —110 

— zu Spiegelgranaten ....... 11—| 2] 9 —| 2 

— zu Patronen ». 22200. “#11 — | 2] 64 —| 2 

— zum Laden des Probirmörfers . 111 — | 51 91 —|12 
Trodenbrett mit Randleiften -..... 111 — |211—1 26116 
Trommel zum Kleinen des Salpeters . 11117113 9E 38124 
Geftell nebft Lade dazu... 222... 11 14 |29|—14271| — 
Bogelzunge mit Stange (Kleine) . 11 — 27] 6l 31 8 
Mage mit Ketten und Balken: fi 

ölyerne, GIOfE 0000 sehen“ 1% 4 113j—4 331924 
fupferne, große mit Ketten . — 1412 I1—|—J 11115 
— mittlere mit — ...... 11815 41 8— 
meffingene, Heine mit Schnur .... 1113—4 
— . zum Pulverprobiren —— 11 1—24 

Stangenwage zum SPulverprobiren . 1115 I|—!—1 5116 
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enennung. zZ 2 
B ng = | .]®2le 
5 % = 
GBR. ae 11 — 1% 15 I— 
Walze zu Papier: Kartufchen: 
RE. re 11—15 1 12 
BREI 11—1|6 2118 
an. 11—| 9 4 118 
NEE 1{— 12 8120 
Hai Haubig ERDE EEE EN 11—15 1116 
11—1|8 1 120 
Tbfoge Mörfer —— 18— | 3 — 124 
ee ee 11—]| 4 114 
Dhfige —⸗—........... 14—]16 1128 
zöpföge — neueren ne 11—|!7 3 116 
ENT. EM EN 11 1|3 23 Jı2 
Barze, hölgerne, zu ipfögen Mafeten . J1I— | 1 — 12 
zu 2löthigen Schwär⸗ 
aa — — —14 
Waſſereimer. ——— 11 — 21 7 120 
ER 11—1!5 — 124 
Winder, eiferner zu Zündlichten .. . . 11—|9 1 j12 
Der Knebel dag... 2.2... -1—|1 — 12 
— hölgerner zu Bombenröhren ... J1I—| 3 1} 4 
— — zu Leitungsbilfen ... J1I— I—1 1—1 2% 
— — zu Kavalerie-Patronen. F 1] — I— — 2 
— — zu Flinten-Patronen. 11—|— nd RK 
— — zu Ipfdgen Mafeten . 11— | 4| 31 — 24 
— zu Zlöthigen Scwärmern 11 —|— — 11 
MWürgehafen zum Einfhrauben ..-.. J1J— | 61 — [10 
MWürgeriemen mit Hafen ........ 11 1| 2 1120 
ri — RELIRTRTTER 111] 8 12 120 
J 11 2124 32 116 
er eiferner gerader » 2... 000. 18— | 9 — 116 
ollſtock, Hölzerner zu 1 Fuß ...... 11—| 2 —-13 
ündereintreiber zu Bomben ...... —-19 1 114 
— zu Granaten...... 11—1| 6 1) 4 
— zu Spiegelgranaten ... 111 — | 4 — 1238 
zu Brandbomben ... J11—| 2 — 114 
ndetmaſchine u OD 1514 114 19| 2 
Ber ee .... 1415 — 110 1120 
nn A 11— |27 4i— 
Auntlihler- Schaufel RIP EET 11—|1 — 11 
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Zindiihter- Schläge .......... 11 — 
—  &tod, metalnr ...... 11 13 

De Ra bi En ee — 2 
——— mit: Geftell...... . 11 1 
nudlochbohrer mit 3 Einfisen... . . 15 1 


b. Anftrumente zum Revidiren 
der Gefhüge 
GREEN N eier a 
ap eopenne TE a 
emöhnlicher Handzirfl ........ 
Handyirfel mit auswärts gebogenen Spigen 

Das Futteral zu obigen Saden , 
12fügige Mafftange nebft 2 Schiebern 
Halbzylinder für 3 u. Gpfdge Kanonen 
— für 12pfdge Kanonen ... 
— für AMpfdge Kanonen und 
7pfdge Haubigen..... 
— f. Wofge Haubigen u. Mörfer 
— fir 10pfdge Haubigen .. 
— für 5Opfdge Mörſer .... 
Der Kaſten hierzu.. 
— fiir den, Steinmörfer ... . 
Der Kaften dazu... ..... 
Hfügiger Maßſtab mit 2 Sciebern. . . 
Der Kaften dygu ...... ar 
AR IE RR 
Doppelter Winkelbafen: 


SEISR Feor 


— 
Dean 
Solls11s 


Koro- | de m 
Soran mmSeol | Io 


VaBasiäss 
lallllss! |! 
— — 
235 


MSS —132——— — — 


—— 
— | = 2 


NND — 


für 7pfdge Mörfer, 6pfoge metallne, 31 

u. Apfdge eiſerne Kanonen u. 7pfdge 

a a N ri 141 8I—I-I 3 
für 10pfdge Mörfer, 12pfdge Feld = und 

Delagerungs =, auch G6pfdge eiferne 

Kanonen und 1Opfdge Haubigen . J1E II—I—] 4 
für 25 u. 5Opfdge Mörfer, Steinmör: 

fer, 12pfdge eiferne und 24pfdge mes | 

BEE BRAIN LS. 0 2.2.4.0 117 11j<|—1 9 
für 24pfdge. eiferne Kanonen u. 25pfdge 

eiferne Haubigen . „nu. 2 r 0.» 11 12 )—|—T12 

Der Kaften bieryu .. ..... — 51—1-[%0 


— 
an =» 
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Fortfegung. 


— — —— ne — — ———— — —— — 
Preis | Gewidt 
Benennung. 


Mfund 
Loth 


Sgr. 
Pf. 


Rthlr. 











Stäblernes biegſames Lineal . . .... 1 
Kleiner Zaftenicfel 020000000 1 
Sroßer Zafterzirtel ... 200.00 00 1 
Das Zutteral Dau ..» 2... 0... — 

1 

1 


284 


—I 


Brabant » + Kuna ne 
Das Zutteral daft... 20... 
Stücfeelenmefler -..-.-- oe... 
Der Kaften dazu. onen... 
Spigen für 3 u. öpfdge Kanonen, 7 u. 
10pfdge Haubig: Rammern . . Paar 
— — für 12pfdge Kanonen... 
— für Apfdge Kanon. u. Flug 
der 7pfdgen Haubitze. 
— für d. Flug d. iOpfg. Haub. 
— für d. — d.2Brfg. — 
Sehnenträger für Ipfdge Kanonen . 
— für bpfdggde — .- 
— für 12pfdge — 
— fir 24pfdge Kanon. u. 
7pfdge Haubigen .. 
— fürd. — der iopfogen 
Haubitzen2 
— für F "Sing d. Zöpfdgen 
Haubigen „nr nun. s 51 
— für d, Kammer d. 7pfdgen 
Haubige . nr. 1 
— ffür d. Kamm.d 10pfg. Saubige 1 
Der Kaften hierzu... .. — 
Stüdfeelenmefferftüge für Ipfdge Kanonen | 1 
für Opfdge — 1 
1 
1 
1 


1 132 3731 1-3 
BEI ase| 


*8 1280 


une 





— 
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JIIec a m @® DO mn aBlovaSom 


— fir 12pfdge — 
— für Apfdge — 
und 7pfdge Haubitzen 
— für 10pfdge Haubigen . . 
Stativ zum Stüdfeelenmefler ... +. 
EIer RUN Posi u a. a an — 
Abdruckſtangen für, klein. Kaliber . Paar 1 
— fiir 12pfdge Kanonen = 1 
— für 24pfdge Kanonen 
und Zöpfdge Haubigen . = 1 


— — 
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Bortfegung. 
Preis F Gewicht 
Benennung. al .; |; 2 
> = |Slu 2le 
I8 —615 
Sperrmafiftange au 7 Zuß Länge ... J 18 2| 71 61 31 2 
zu 11 Zuß Länge ..-. 114 2| 71 6] 512 
Lothſi ander a a 71i—i- 40% 
Br Schieber du ..2.... 2 10 1—|— 
TUE EEE EU a 21—i-I 21 4 
er Roften zu Lothfiänder.... . — 3/22| 6] 39 |16 
EEE I — 2 1| 55-1 — 115 
Bodenſperrmaß für 6pföge Kanonen . 11 41201] 1] 4 
für 12pfigee — ... Fi 51-171 1114 
— für Apfdge — 11 656101 126 
— für den Flug der Tpfdgen 
aubigen und Mörfer... #14 5/10/—f 1126 
— für den Flug der 10pfdgen 
Haubigen und Mörfer .. K 1] 5201-1 21— 
— für den Flug der Zöpfdgen 
Haubigen und Mörfer... #1] 61—1—4 2120 
— für d. Flug des 50pfg. Mörfers | 1] 6 15I—1 3! 6 
— für d. — des Steinmörſers 1] 7I—I—F 4114 
— für d, 2 des Tpfdgen 
BRRTESE „5 6 0.0.0.0 11 311-1 — 115 
— für d, Kammer der 7pfdgen 
Haubigen u. 10pfdgen Mörfer | 1 3 2 —I — [26 
— für d. Kammer d. 10pfdgen 
Haubigen „ro... 0. 114—— 1] 2 
— fir d. Kammer der 25pfdgen 
— 15 41400 115 
— für d. Kammer der 50pfdgen 
und Steinmörferr .... 6—— 1113 
Kammermündungsſperrmaß 
für die ppfgen Mörfer..-.... - 11 51—1—-1— 117 
für d, 7pfdg. Haub. u. 10pfdg. Mörfer f 15 5 101—1 1) 1 
für d. 10pfdg. Haubigen ..--. +. 1 51/20'—1 1! 6 
für d. 2öpfdg. Mörfer - .-..... 14 6|—i—I 1| 8 
für d. 5Opfdgen und Steinmörfer... | if 6/10)—f 1119 
Der Kaften zu diefen Sadyen.... IR 3 122] 65 8| 8 
—A RR FTT 25 14 |—|—] 5112 
Der Kaften dazu... +... — 2/10)—] 6| 5 
Keſſelſchablone zu 38 — 41 3I-I-I— 18 
zu 10pfdge ... 14 31155] 1/10 
— zu 7pfdgen Nörfern ta BI 114 


\ | 35 
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Fortſetzung. 
Benennung. 


Keſſelſchablone zu 10pfdgen Mörfern .. 

— zu 2öpfdgen — 

— zu 50pfdgen — 

* zu Steinmörſern ... 
Konımerfchablen zu 2pfdgen Haubitsen 

Der Kaften zu den Schablonen . . 

Zündlohhafen . ee are 
Grubeneifen, Spisbammer nebſt Rraseifen 
Srabi REN I EEE 
Sag Stabiipigen befichend aus 3 Stüd 
Geſchützquadrant nebſt Futteral ... .. . 
Handipiegel in einem Rabnıen mit Deckel 
ÖeHe —A 

Der Raften hietzzz 
Stange zum Befeftigen des Madyeftoces 


c. AÄnftrumente zum Nevidiren 
der Cıfenmunition 


Kalibermaßftah mit wieredig. ſtaͤhl. Spigen 
Das Futteral dazu 
Gifenfiärfemeffer ee ae 
DERLUNBEREMER + 2. 3 ons sen 
Mumdlachzerfell » in on con co 0.08% 
Uebergreifender Taftergufel ....... 
Stüblerner Kegel zum Mevidiren der 
Fetten ann 
Probe » Granaihaten zum Nevidiren der 
— ea Paar 
Spisbammer Ju 1 Pf. ...... 4* 
Kleine a Möhre etwa 1’ lang und 
EA TIGER, a ae ae 
Der Kaften bieriu . . .'. 2... 
Poſſekel ohne Seftll . .- 2 u... 0.. 
Das Geftell dazıı 


d. Mefinfirumente sc. 
WEERDIAEEUNE. 
Der Kaften daylı - 2... 2.5. 
Stativ zum Ajirolebium . ... 0... 
Be AK 

















21 z |. [2 

=1=|3|..12 

=1l& DD I2I1>15 
1 4i— 115 
11 4115 1124 
11 5|— 3124 
1 6'— 5112 
18 3110 5129 
—I 2115 5110 
1 — 12511 —] 2 
11 3127 9) 4 
412 12 
14 111-1 —14 
11 513 1125 
11 1110 — /25 
11 — 1101 —1 5 
— 2117 131— 
11 — |12 1\10 
1115 — 3 
—1 — 125 1i— 
1159 15 |—1 3|— 
I 12108 3i- 
1] 812 112 
11 9 — 1125 
el 3ı— 
A 2125I—1 — 116 
25 — 3— 
14 1) 51-1 —-lıo 
— 3 — 10 — 
1420 — 30 — 
— 6—— 6020 
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Bortfegung. 
TE En 
Preis FH Gewicht 
Benennung. =1 .ı.ı Ie 
A EIER EB 
"is BIaIa|S 
En 
Der Kaften dazu. 2.2220... — — 10 — 4— 
Beſteck mit großem Handzirkel mit Knie: 
feder und Bleiloth, undjeinem feinen 
ae ee 14 14 115 /— I 3|1— 
Meffingener Duadrant etwas größer als 
U: 2 Mi 117—— 2| 4 
e. Modelle zum Giefen der Boll: 
und Hohlkugeln. 
Hpfdges KRugelmodell... 2.222... 15 8I1—i—I 3|— 
12pfdges a ee PT 1513 j—i—1 5 — 
Tpfdges Sranatmodell . .. 2... .. 11 191—|—] 9|1— 
2UfOges . dr 1523 1151 —] 15 — 
Zufoge Kernprefi = ee BE Pr 1820 115i—] 8SI— 
ZOO I ir 15 25 16h — 10 — 
Tpföger Unterfap zur Kernprefie 15 6—— 11!— 
10pfdge — — — ,..... 13 711514 13 — 
Kernzangen zu u 7pfögen Defen .. Baarf 1] 71004 3|— 
zu 1Opfdgen — ...'" F14 7110-1 3|— 
7pföge Spindel RN RT T- 11 — 151-1 — 18 
Im TE mer en Ar 11 —— — 14 
Der Kaften rs — SAN Far. — 9 — — 650— 
— — — — 
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Tabelle Rr 6. 


Bon den zur Zeit in Berlin Statt findenden Preifen der Muni— 
tions: Materialien, und von den hiernady berechneten Koften der Ernſi⸗ 
feuer nebft dem Gewichte derfelben. 


Benennung. 


a. Bon den Materialien. 


Haun, ungeftoßenerr ..... Loth 
— gebrannt u. pulveriſirter > 
Antimonium, ungeſtoßenes ..Pfd. 
— pulveriſirtes .⸗ 


Baumwollengarun ....... ⸗ 
Bindfaden, feiner. .... 
— mittlerer ..... 
— 1 EEE ⸗ 
Blei in Mulden....... Etr. 
Bleiweiß........ pr. 
Brandkreuze, 7pfdges . ... Stüd 
— 10 — .... 3 
— 2 — 
— 30 — 
50 — .... 8 
Dachſplitten a As eg 
Eifenbiech, Braun gewalztes: 
Kraybleh......... Zafel 
Pontonblech........ 


Sturzblech Nr. 1. ⸗ 
Nr 


—— 


Eiſenbl., weißes — Kreugbl. 
Gifendrabt EEE DER Pfd 


Eiienboh uns one. Haufen 


Etamin, 3 Ellen breit .... Elle 
Flanell, 2 Ellen bet .... : 


Gummi, "arabifcher —— Loth 
Haare, Kälber... ..... Pr. 
nal, 50 ¶ gen Mörfern Stüd 


— 41 Steinmörſern 


. 
— 





An: 


zahl 


— 


— 


wu — — — — ae de ja — — jmd jede — — 


Preis. Gewicht. 


PJ—211111111 


—A— 


= | 


Saum, u 


“BunE 
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ae an ie Be ee 
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u ee 
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Fortſetzung. 
Anu—⸗ Preis. Gewicht 
Benennung. Re 2 
zahl 1 all & = 
dal a | 
Kartaätſch-⸗Bodenſpiegel: 
RER Stückj 100 1 — I5I—] 61 — 
ER : 1104 1]3/4 21 — 
12 — ..... ⸗ 100 126 —1 18 | — 
24 — ober Tpfdge. _ 100 2168 311 — 
1 ee AL WE ⸗ 1001 223 44 49 — 
B— an 100 1 3 10 —11004 — 
Kartatſchbüchſen mit Einſchluß bes 
Bodenſpiegels: 
apogesn 1 ngeihmene Stidf 1001 9 | 51 — 7 
6 — ul — ⸗ 100 41 13 30 75 
— — -110012 10 125 
24 — zul Kugelich.. . Ä 100 4 34 } 5i—4 175 
Tu — .. 0,8 100 1 24 | 5i—H 137 
0 — — — . 0: 715100 533 10 25 
25 — ....» #100 1 51 124! 25 340 
Kartaͤtſch⸗ Dberfpiegel: 
Spfdge mit Rinnen... 1101] 1 0 4 31 
6 — — — un: 101 2638 71 — 
12 — — — ⸗ 100 2423 44 DI — 
24 — ohne — ⸗ 101 22314 51 — 
— — — ⸗»11001 516 35 100 | — 
2-0 — ⸗ 101 7161895 1237| — 
5— — — s 100 4 7.123] 4] 33 | — 
Kartätfchfcheiben : 
ne = 81001 7115I—] 37116 
a RE TEER : #100 $ 11 120: —J 62 ] 16 
J : 1 100 1200 —13716 
24 — und Tpfdge.... = 100 1 30 — — 25 | — 
1 N GER : # 100.5 40 1251 —1 3235 | — 
De enge : 100 } 76 |20)—J 762 | 16 
Kettengarn une n Di 1 111011 — I — 
Kohlen, Hola: .. 2... Mei 15 — I—| 4 1/10 
—  pußverifitte. . ..... Pfd. 11 —1-|4 — | — 
Kolophonium . . ou nu. ⸗ 11—15-]1—- 1-3 
— pulverifirtes . . 4 11—!5 64 — | — 
Kornbrantwein ..... .. Zur? 19 — 16] 2) — 
cs, RE Pfd. 11-229— — — 
Kugeln, gegoſſene, — Str. 1 4 III — I — 
ohl⸗ 1 4a Id — I — 
= = 32... 413382— 
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Fortfegung. 
Preis, J Gewicht 
Anz 
Benennung. DR 2 
iz 3] & 5 








Kugeln, gefchmiedete zu Kartätſchen, 
tt. 


BIBIDEIE rs a 1710 
ee ⸗ 1 9 
J Bu ⸗ 1 5 
—— ⸗ 1 8 
Rupeibiegel: 
BR ie ee Studi 1004 1 
J ur 1001 2 
5 Be : 100 3 
1 s 100 5 
25 — Grandgr.Spiegel)110012 
2 N EEE EREN Pfd. 11 — 
Leine zu Patronenfaften . . .- Fuß 1 1: — 
Bus. ice dir. 11 — 
Leinwand, tobe .......=. Eile 11 — 
RE a Str. 1} 12 
Nägel, Batterie⸗·... Stidi 10 F 3 
— Brett⸗, game... . ' : 1004 — 
— — halbe 1004 — 
— Kammzweden ee 100 IT — 
— td ⸗ 100 — 
— Schloß-, ganze. 1004 — 
— — yılbe. . . ⸗ 1004 — 
— Spiker, Boden⸗— 1008 — 
Delfarbe, ſchwarze ..... Duart 1° — 
— weiße Pr. 2, . ⸗ 11 — 
Papier, weißes zu Patronen RR 1 2 
laues — 1 2 
— graues koſchbapier 1 1 
— weißes — ⸗ 1 1 
SL. RR REERE RE Bogen 1 — 
Pech, grünes geläuterfes.. . & I 11- 
— — pulveriſitrtes ⸗ 1 — 
— ſchwarzes.... 14 — 
— WE nen .s 11 — 
— — Ben .., 11 — 
Pulver, Kom: . NEN |. 1 1 20 
ET DER an 11 — 
— geriebenes Mehl: . ⸗ 118ÿ 


al now 
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El) 1 EB85R 


t9 
eb ei 
EEE En — — — — 


1k661568 
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Bortfegung. 





Preis. Gewicht. 














Benennung. — 2 
ahl —11 
1 & sl; > |& 
Maketenrutbe, ipfdge ... . Stüidf 11 — 1 — 
Roggenmhl ........ Mei 11 — 2 128 
Rotbfiein Zn Pfd. 11— — Du 
Sackband, feines... Bud as] 11— — 16 
— grobes. ... s 11 — — 116 
— mittleres . s 11 — | — 110 
Salpeter, gebrochener . MB RSS di 11 — |! — l— 
—  geläutertr..... wi 1516| — — 
G———— Bund] 11— 719 
83 blechene . J 10001 5 7 116 
a 1pfdge . : 5104 1 1 i18 
wefel, ganzer... 2... Be 1 7 — — 
— „ulveriſirter Pr 11 — u 
Seife, weiße vo a 1.2. 1 ıI— —— 
Silbergläfnftee— ie u 
Giob.. ⏑ — = pre — — 
Spiegel mit Spindeln zu Bautl | 
Kartätjchen, 
Drfdgein tur no fi ne Süd 100 1 2 235 I— 
— — — 1100 3 37 — 
VDP—— 1004 4 100 — 
Er File eh ein : 1001 6 200 I— 
— —— Pfd 11 — | — — 
Bl. — ori ⸗ 1183 — — 
BV— 11 — | — — 
Zewentin Su... 0... - 11 — — i— 
— Anh Peg, BES ⸗ 11 — — — 
ENTE ⸗ 11— — — 
* ee ⸗ 1 I — 20 — — 
ee Er 14 9 de 
Bürgeleine 0 RR PER FußJl 101 — | — 8 
ee A A : 101 — — |3 
— sul 147 | EZ [oo 
a OT Stüd 11 — !'32 — 117° 
—5* Spiegelgranat: .. = 100 1 3 — 
— 7 und 10pfdge „. > 100% 2 12. — 
— 25 — U... '5 100 2 25 — 
— 50pfoge... ⸗ 10134 49 — 
— Sturmſack-.... 110018 87 16 
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Fortfegung. 
—— — —— nn nn mn Dr — — — — 
An⸗ Preis. I Gemwidt. 
Benennung. Fox 2 
18 |] E | 
ur: —F Br: 





b. Bon den verfchiedenen 
Kittarten und dem gepapften 





Doppelt gepanfee Hrpier Wagen] 100°] 4 | 2]iof' 5 a6 
oppelt gepapftes apier ogen | 
Dreifad) ern ? : 1004 1 123 8 112 
Seittkit Sal 11144 2 124 
00. E00 HE EUER We: P 13 — 117] 5] 12 |— 
ee . ı1—-I7174 4 |— 
se VO NG Se e 11 — IB 7] 4 — 
RUNDeRett 3... 0 014 > 2 040 pr. 107 5 [10] 85 — — 
c.Bond, fertigen Zündung. °) 
Gefcymolgenzeug: 
kaltes, ohne Pulv. u. Salpeter DBfd.]| 12] — [238/115 — I— 
d. Pulver. Salpeter dazu — 12 | 4] — — 
warmes,ohne Pulv.u.Salp. : 401 2 sl — I— 
d. Pulver u. Salpeter dazu —16] 2 — — 
Leitfeuer, ohne Pulver .... Fuß 100 — 16144 — [30% 
das Pulver dazu ı . — 12] 3 — — 
Sclagröbren, ohne Hulver Stüd 1000 6 120] 7] 13 18 
das Pulver dazu... . «19 — |— 
Stoppinen: 
gewöhnliche, ohne Pulver  Stüdf1000 | 2 | 1 6 1% 
das Pulver dazu . . . — 11]|9 u 
Rohrſtoppinen, ohne — 1100014 ] 6 1 10 
das Pulver dazu ... — 1 — 121]- — i— 
Zehrungsfag: . 
ohne Pulver und Salpeter Pfd.J 105 — | 5 — I— 
Pulver u. Salpeter dazu — 1 1 12 — j— 
Bünder: 
Spiegelgranatz, ohne Pulver und 
Solpttee. + 0. % » Stüd] 100 B ı l16lııl A 116 
. Pulver u. gt —* — T— ]4| 15 — I— 
u. 10pfdge, obne Pulver 
und Salpeter 2...» - - L 1004 3 | 8] 55 14 |12 
. —** wg Pe — 1 1 135] 14 — |— 
5 und 30pfdge, obıte Pul—⸗ 
ver und Salpeter ... » 1 1005 4 IAl 35 30 16 
Pulver u. Salpeter dazu -i2 19- o 
°) In e, d und © begiehen fi: Anzahl und Gewicht auf den fertigen Mur 


nitions · Gegenſtand. 
—* 
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Bortfegumng. 
Preis, Gewicht. 


Benennung. u 
zahl Mrz 
5 





2 
u 
br) 


öl 





Zünder: 
Soon ohne Pulver und 5— 


lo, u. Salpeter dazu . — 
zu Sturmſäcken, ohne Pul⸗ 
ver und Salpeter .... = F 100 
Pulv. u. Salpeter dazu . — 
Zündlichte, ohne Pulver und 
u HI iR ⸗ 100 
Pulv. und Salpeter dazu.. — 
Zundpapier, ohne Pulver . a 100 
Das Pulver dayı . . — 
Zündſchnur, ohne Pulver . - . Zuß1000 
Das Pulver dazu — 


18 
18 







— 


Sounn» mS vv» 
28 
| So 
B- 
1 


— 
De — 
vo | 


28 
on 


So 
vo | 
1815141 


AIR 21l— 
d. Bon den fertigen Muni: 
tions- Sadyen. 


Beutel-Rartätfchen : 
Spfdge, ohne Kugeln... Stüdf 100 
die Kugeln dazu.... ao 
6pfdge, ohne Kugeln... = 100 
die Kugeln dazu... . eo 
12pfdge, ohne Kugeln... = 100 
die Kugeln Dazu...» * 
Apfdge, ohne Kugeln .. = #100 
Die Kugeln DaaU.... * 
Büchſen⸗Kartätſchen: 
** zur Defenfion, ja ur 


geln 

h * Yo —S — 

pfoge Feld⸗, zu Abthigen, 
ohne Kugeln . . * . 21100 
die Kugeln dazu. ... * 

bpfdge Feld⸗, zu bidihigen, 
ohne Kugeln ..... : 1 10 
die Kugeln dazu. . . — 

12pfdge Feld⸗, zu Zlöthigen, 
ohne Kugeln ..... : 5 100 
die Kugeln dazu. — 


—U—— 


IE.18.18 
I8 I8 Il 


5 
wi 
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Fortfegung. 


Benennung. 








* 
12pfdge Feld⸗, z. 12löthigen, | 
< ohne Kugeln...» »» Stück) 100 | 46 |25| 2]1840 | 20 
die Kugeln dazu... . — 1116 |18 — — 
Apfdge 3. Defenf.,o.Rug. = 1 100 | 67 1261 252876 | — 
die Kugeln dayu.... — 197181 3.—-.1— 
Tpfdge Feld:, ohne Kugeln = #100] 60123] 441563 | — 
die Kugeln dazu. ... — 1 551151 6. — — 
10pfdge Feld⸗ ohne Kugeln « | 100 | 8221/1052859 | — 
die Kugeln dazu... . — 5159| 8] 21.—. | — 
2öpfdge, ohne Kugeln... = -# 100 138 j17| 255800 | — 
die Kugeln dazu... . — 11212111 — I] — 
Kartufhbtl.v. Etamin, mit Einfchlug 
d. Bindfad. z. Aufbinden d. Spie⸗ 
gels oder der Kugel zu Kanonen. 
Das Gewicht —* Bindfaden: 
Zpfdgea 1Pfd. z. Spiegel Stüd] 1001 317 213 
3— Al — 3 Kugl =: 101 417 212% 
3 — a1l3— z. Spiegel =: 1005 3119 3 7 
3 — a13— 3. Kugel = | 1007 4118 3114 
6 — dl — z. Manov. = 1001 319 31 — 
6:— Kir 1- Spiegel - K 1001 4113 31 8 
6 — 415— 3 KRugl = J10J 513 4116 
6 — 2 — Spiegel =: 1005 4121 3116 
6— 32 — x. Kugel = 1004 6j 1 4) 4 
6— a2 — „Spiegel : 10079 516 4, — 
6— 24 j. Kugel =: 100% 6 16 5 | 10 
122 — à Z— z.Rikoſch. 5 101 416 2116 
12 — 32 — J.Manbb. = 1004 5112 Bi m 
12 — 33 — 2.Spigl = J 100] 6|5 4| 8 
12 — 44 — — ⸗ 100 7114 5 8 
122 — a4 — jJ. Rugl = 1100] 9112 74 8 
12 — 5 — ,Spigel + 1004 8 |21 6 2 
Dh — il — 2.NRitofh. = 1 100 4126 3 120 
24 — 322 — Spiegel » 1] 1004 5.120 41 8 
24 — 44 — ii — ⸗ 100 711 5116 
2 — 45 — 3. — ⸗ 100 714 6 8 
24 — à8 — . — ⸗ 1001 92 2424 
24 — 210 — u — 11011014 9 8 
Anmert. Die Apſdgen Kartuſchbeutel zu Kartätſchen oder zu Kropſftartuſchen find 


um 9 gr. wohlfeiler. 
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Fortfegung. 











Benennung. 





Kartuſchbeutel zu — 


Hülfstaktufchbeutel . . Stüd] 100 24 
Tpföge az Pr.r 1...) ⸗ 100 > 
7T— a1 —,. Maniv. ) = 100 28 
7— a1 — 5. Rikofh. : = 100 28 
7— i1l:— : 5 100 24 
10 + A} — : 1 100 16 
10 — A1r—,.NRifsfh. = 1 100 4 
10 — 32 — ⸗ 100 20 
—23 — 22 — s 5 100 8 
5 — 3 — ; 100 24 
25 — A — ⸗ 100 8 
>» - 15 — : #100 20 
Kartuſchbeutel von Papier: 
- Tpfögen Mörfern. . 2 ! = 5.100 6 
u 3 — Kanon. Tofdgen | 
? Sau u.108.gen Moͤrſ. = 1100 18 
zu Gpfdgen Kan. 10pfdgen 
Haub.u.25pfdgenMlörf. — = 7100 8 
zu 12pfdgen Kae und 
50pfogen Mörfern . : 1100 10 
zu 24 — Sanon.m, Sta: 


minboden . .= .... 109 
_ Brandgranaten und Brandbomben 
‚jum Gebraud) int Kriege, die 
7 und 10pfdgen mit Pech— 
platten: Ä 
7pfdge, die Eifenmunition Städf 100 
3. Bus u. d. Salpeter — 
d. übrigen Materialien‘. — 
10 — die Eiſenmunition. ⸗1100 
d. Pulver u. d. Salpeter — 
d. übrigen Materialien — 
25 — die Eiſenmunition. = 1100 
d. Pulver u. d. Salpeter — 
d. übrigen Materialien — 
30 — die Eiſenmunition. = #100 
d. Pulver u. d. Salpeter — 
d. übrigen Materialien — 





556. Anhang. 


Fortfegung. 





An: 


Benennung. r 
zahl 1 
& 





* 





Brandgr.u. Brandb. z. Gebrauch im 


Kriege, 
50pfdge, d. Eiſenmunition Stuͤck 100 533 10 10400 — 
d. Pulver u. d. Salp. 167 — ER 
d. uͤbrigen Materialien — 1144 — — 
Prandfugeln : 


7pfdge, 0. Pulv. u. Salp. = 100 1170 


Pulv. u. Salpeter dazu — 18 > OA 
19 — ohne Pulv.u.Salp. = 100 1228 15001 — 
—— u. Salpeter dazu — #145 en 

— ‚ohne Pulv. u.Salp. = F 100 1397 20 365001 — 
— u. Salpeter dazu — 1319 Be 

— ohne Pulv. u.Salp. = 1 100 1444 4200) — 
„Pi u. Salpeter dazu — 1355 nes — 

— ohne Pulv.u.Salp. ⸗ 100 1607 6400| — 
* u. Salpeter dazu — 1531 Ze 


Granaten und Bomben zum Ge: 
brauch im Kriege, die 25, 30 
und 50pfdge ohne Beplattung, 
— Eiſenmunition Stud] 100 
ulv. u. d. Salpeter — 
übrigen Materialien — 
Handmörf:, d. Eifenmunit. = 5 100 
d. Pulv. u. d. Salpeter — 
d. librigen Materialien — 
7pfdge Feld-, die Eifenm. ⸗1100 
d. Pulv. u. d. Salpeter — 
d. librigen Materialien — 
10pfdge Feld⸗, die Eifenm. — 100 


EE-JER TE 


S 
win 


— 
jur 2 0 0 I FOR 


d. Pulv. u. d. Salpeter 
d. übrigen Materialien 
Dugeh2:u.P.,d.Eifenm. = 5 100 
d. Pulv. li, 5, Salpeter — 
d. uͤbrigen Materialien — 
30u ge 2331i. P., d. Eiſenm. = 100 
d. Pulv. u. d. Salpeter — 
d. übrigen Materialien — 
50u ge 24u. P., d.Eifenm. ⸗1100 
d. Pulv.u. d. Salpeter — 
d. uͤbrigen Materialien — 


EITHER TE 





— —— — —— —— — — — — I 
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Benennung. 


An⸗ 
zahl 


* 


Rthlr. 


Bleifug. A— Stückl 6546 3— 


—Kavalerie⸗, 
Leuchttugeln, 
Tage, ohne Pulv. u.Salp. 
Pulver u. Salpeter dazu 
10—, ohne Pulv. u. Salp. 
Pulver u. Salpeter dazu 
25—, ohne Pulv. u. Salp. 
Pulver v. Salpeter u 
30—, ohne Pulv. u. Salp. 
Mulver und Salpeter 
50—, ohne dulv. u. Salp. 
Pulver und Salpeter 


Patronen, ſcharfe, in Bunden; 


Flinten, ohne Pulv. u. Rug- 
die Kugeln dazu . u 
das Pulver — 

Kaval., ohne Bniv. u. Kug. 
die Rugeln dazu... . 
das Pulver — . 

N poft. u. 1 Flinten: 

fugel, ohne Pulv.u. Kug. 
die > Kugeln dal...» 
das Pulver — .... 

Wihprne in Bunden: 
Zür Infant., ohne Pulver 
das Mulver dazu .. . 

— Kaval., obne Pulver 
das Pulver dazu... » 


e. Bon den Signalen und 
befondern Ernfifeuern, 


Bombenröhren, Ipfdge 


ohne Pulver und Snlpeter Stüd 


Pulver und Salpeter dazu 
Brandſchwärmer, Zlöthige: 

ohne Pulver u. "Salpeter 

Pulver u. Salpeter dazu 


— Rehpoſten⸗, 


2 


- 
- 


- 
* 


2 
⸗ 


⸗ 


u 


10000001 11241 6 


1000000 


6771131 — 
174| 4 
75125 





10 


613 
458120111 


76— 
654118] A 
381/29) 4 

67118. — 
412/12) 8 


980211111: — 
77| 6|—110505 


1061| 21 2 
381/29] 4 


43112) — 
280|21|11 
331241 — 
215112] 6 


Gewicht. 





68823 | — 
8138461 
208 


Il 









—— 
— 


5477 


1837 


— 


1375 


III 


558 Anhang. 


Fortfegung. 





Benennung. 


Fanal von 7’ Länge, 


ohne Pulver u. Salpeter Stüd 


Pulver und Salpeter dazu 
Fanal von 14’ Länge, 

obne Pulver u. Salpeter 

Pulver und Salpeter dazu 
Fanal von 20° Länge, 

ohne Pulver u. Salpeter 

Pulver und Salpeter dazu 
Handbrandfugeln, 

ohne Pulver u. Salpeter 

Pulver und Salpeter dazu 
Handleuchtkugeln, 

ohne Pulver u. Salpeter 

Pulver und Salpeter dazu 
Kanonenfhlägez. Berfegung, 

ohne Pulver ....... 

das Pulver dazu... .. 
Kanonenſchläge als Signale, 

ohne Pulver und Salpeter 

Mulver und Salpeter dazu 
Leuchtfränge, 

ohne Pulver u. Salpeter 

Pulver und Salpeter dazu 
Pechfaſchinen, 

ohne Pulver u. Salpeter 

Pulver und Salpeter dazu 
Pechkraͤnze, 

ohne Pulver u. Salpeter 

Pulver und Salpeter dazu 


1pfoge Sign.⸗Rak. m. Kanonenſchl., 
ohne Pulver und Salpeter Stück 


Pulver und Salpeter dazu 


1pfoge Signal⸗Raketen mit Geſchmol⸗ 


zenzeug verſetzt, 


ohne Pulver und Salpeter Stüd 


Mulver und Salpeter dazu 
Stanffug., 0. Pulv.u. Salp. 
Pulver und Salpeter dazu 
Sturmſäcke, o. Pulv. u.Salp. 
Pulyer und Salpeter dazu 


— — 


1 


- 
— 


4 
- 


- 
* 
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Erflärung 


der in nachſtehenden XII Tafeln vorfoms 
menden Figuren. 


Maps 
Tafel. 


Big. 1. Die gesahnte Pulverprobe in allen ihren heilen 
A. Die zufammeng * —— — 
B. Das obere Que 
Von oben 
m Ddurchſchnitt nad der Linie 33 
C. * untere Querſtück oo.“ 
S Non oben FE FE 
d. Im Durchſchnitt na der Linie tz . 
D. Einer der beiden Flügel zum untern Que 
m fenkrechten Durchfchnite in der Ki tun ng ber 
reite 
f. Bon der ſchmalen Seite inwendig ar 
5 Don der fchmalen Seite auswendig . . . 
E. Der her der Stange 
enfrechten Durchfeitt nach ber Lünge . 
z J der ſchmalen Seite. . ö 


= 
» 
= 





BESERGE EL. 


k. Von unten . ET a Ba 

F. Eine der beiden Seitenftangen i 
I. Bon vorn . ee Ve ae er 
m. Bon der Seite . u u 


G. Ein Schraubenfchlüffel . DNS a 
n. Bon der breiten Seite = > 2 2... 
5 Bon der Oma: N: 
H. 2 Mörfer . ER a 
—— — Sei 8 fh iu 
Don der Seite, im Dur nit. FE 
I. Sic feftftiehende Sperrklinfe.. . te 
K. Die bewegliche -- en 
L. Ein Unterlegeblech zur Pulverprobe . 
M. Die esahnte Stange von der breiten Seite 
tefelbe von der fchmalen Seite ö 
N. Der Klo zur Pulverprobe, von ie 
O. Derfelbe von der Seite . 
2 Ein 5 Kubifmaß von Kupferbleh . 
a. Ein großer blechener Trichter 
J Der Iroße Bottich zum Seuchtlegen des Yulvers 
P. Derfelbe im Durchſchnit 
es 2. in — zur Aufnahme eines Draht; 


.. Die alle zur Aufnahme des Dedeld. . . 
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2 Der Bottich von der Eteite : - - . . 
Der Dedel von oben . : + 2020 


Tafel IL 


Fig. 1. Eine blechene Schlagröhre 
7 Im — 
on oben - ; 
c Don unten . . 
— 2. Ein 7 und 10pfdger Binder . 
— 3. Ein Sturmfacdzjünder - 
— 4. Eine 10pfdge Drandgranate , 
5: m Durchſchnitt i 
on,oben . u. 
. Die Defe von oben 
‚ Die Oeſe im Durchſchnitt nach der ‚Linie ab 


für Sofd e € Standbomben ; 
m Durcdhfchnitt - ‚ 
on oben . 

R , Die Defe von oben 

i Die Oeſe im Durchſchnitt nad; der Linie ab 


Eine i2pfdge Kartätfe büchfe 

Ein 12pfdger Kartätfı Apobenfpiegel. 

Eine 12pfdge Kartätfchfcheibe . 

Ein Gpfdger — 

Ein A — 

Ein 7 — n2 Anfichten . 
Ein 12 — Spiegel mit Spile iu Beutel-Rartätfeh. 
Ein dopfdges Brandfren . 
A. Geitenanficht nach einem nach vorn geneigten Winfel 
B. En Durchſchnitt nad) a. .n 


— — 


111111141 


— hu jean — 


— 14 in dopfdger Hebefi I — 

— 15. Ein 6 — Sugelfpiesel - - 

— 16. Eine Ipfdge Saferenruthe —— ar 

Tafel I. b 

— 1. Der Seigebottich zum Auslau 2. des Salpeters u 
verborbenem Pulver von der Seite . - 

— 2. Derfelbe im Durchfchnitt 

— 3. Der hölgerne 2 pn im Durchfehnitt und von der Seite 

— Der — n egeboden zum Seigebottich · 

2: Das — zum 1 Sefthalten der Srohlag en. 

— 7. Der kupferne Keffel zum Salpeterläutern zur Hälfte 
von vorn, zur Hälfte im Durchfchnitt 

— 8. le ee Edanuten⸗ von oben und im "Längen: 

urchfchnit 
— — Das Brechhol;z von oben und im Längen⸗ Durchſchniti 


o 3— —4 .. . . f} — — 3 - — 7 f} “ “ 
En 


Die Trommel zum Zieinen des Saldeters sm Quer⸗ 
Durchſchnitt . ve etc 


| [er | I ler Ir im | u „-| | I I“ 


III IX 


m 


ebunm" 


A. Von der langen Seite 
B. Bon der fchmalen Seite . 


A. Bon der Eeite . 


i Due im — — 
2. Dieſelbe nebſt Geſtell von vorn . 


Daſſelde von der Seite . 


. Die hölzerne Lade zur Trommel. 


Derh UNIeENE Me don on Seit u. im Durchſchniti 
Die ierpre * 
. Bon api = ; : 


. Der Zündfchnurhaspel von vorn . 


. Der 
. Der bö 


Erflärung der Figuren. 


Das Geftell zur Trommel von oben . 


Die Unterpfanne zu der Trommel fü ir die Eaborato: 
riensfolonne . . —r 


Tafel IV. 


Der große eiferne Mörfer 

Die runde eiferne Keule — 
Der —**— Deckel zum Mörfer 2 
Das Krageifen zum Reinigen des Mörfers . 
Die große Keibes oder Sieberarel von chen 
Die mittlere Reibetafel. 


Das Reibeholz, von vorn, ve, der Seite und von oben 
Die serie Be rne Satzſch 


Durchſchnitt 

* sup * „Anfeuerungsnapf von der Seite "und 
m urch 

Der Alk —* nebſt Seftell, von der Seite 


des Geftells 
erne Winder zu "geitungshülfen 
Tafel V. 


Der Schlagröhrftocd nebft Zu 
Der a aurrfoc m * 


Das a zum Haspel von der Ceite . 


3. De © Län endurchfchnitt 
Scylagröhrleere . 

Bon der Eeite - a ee 

ee "den Schlagröh Itten. u. 
as Locheifen zu en agrö rpla n. 

Die Sclagröhrprobe 

Der Zünderftempel Nr. 3. 

Der dopfdge Mushauer zu den feinen sinderpäten 

Der merallene Zündlicht A 


88 A En . 
. Bon oben 


36 


— 
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dis io Der eiſerne Schlüſſel vor Onde 


— 11. 


— 12. Die 3 eifernen Stempel zu 1% Zünblichten 
— 13. Das a irbrett zu den ac⸗ — 


— 14. Die Sa [zu den Zündli ten” 
— 15. Das En 3 6 
— * Zu 5a * gel zu ve Bündlichten 


A. 
B. 


B. 


17. 


— 18. 
— 19, 


— 
— 
— 


„ne 


Zu 


.:.e a np pP 


3 


C. 


Erklaͤrung der Figuren. 


A. Von der breiten 
. Von der ſchmalen S 
Der eiſerne Winder 2 Stift 


Von —— 
Von d 


Von "Seite ; 

Die blechene blone zu den Eichterplatten 
Die Slöthige meflingene rau ; 
Der glöthige hölzerne Schlägel . 


Tafel VI. 


Die 12löthige ng est er ; 
Die 1 e große K 
Bet w ammengefeate Eifenfärtemefr 0 von der flachen 


& — Der Arm A in. verſchiedenen Anſichten 
er meſſingene Nonius in verſchiedenen Anfichten . 
De — ohne Einſatzſchenkel, in verſchiedenen 

nfichten 


Der m ngene € Gradbogen mit der Eintheilung auf 


beiden Seiten . 

Die Vorrichtungen ober | die Verbindungstheile des 

Gradbogens mit dem 

De —— — ver beiden Arme nebft zuge⸗ 
rigem 
er dopfdge infagfchenfel von der breiten Geite 


Tafel VI. 


De öhlun — in feinen Theilen . 
a Anfich chten der Stange mit ber darauf bes 

A nd iden ee ilung 

Seitenanſicht zu ammen eſetzten Inſtruments, 

nebſt Eintheilung auf iefer Seite der Stange . 

» Der Nonius in verfchiedenen Anfichten . 

‚FE. nn Der Schieber mit Nonius in verfchiedenen "Ans 


De Zirter zum Meffen der Mundlochweiten 
irfel von ber Ik) chmalen Eeite . 
irkel von der breiten Seite mit der Eintheis 
. es Gradbogens auf einer Seite deffelben . . 
- Der Gradbogen nebft Ein —— — der andern Seite 
ae de Sl 
erbindun e rabbogens mit dem Zi 
Der Schlüffel um Zirkel . » 


E [2 . . . . [2 . . * ” [} ” . . * [7 . [3 
— — — — —— ee — — —— — — — — — — — — — — — — 


— itt 


Fig. 
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* Der übergreifende Taſterzirkel 
Von der breiten Seite.. 
B. Don der fchmalen Seite 
4. Der ftählerue Kegel zum Revidiren der Heinen Leeren 
5. Der Kaltbermaßfiab mit ſtählernen BREMEN Füßen 
A. Don der ſchmalen Geite . 
B. Bon der Seite mit der Eintheilun , für den Nonius 
C. Bon der Seite mit der Transve — 
a. Der TehRebende Schieber . 
a’. Der bewegliche Schieber AR re 
a’. Derfelbe von der Seite 
a’, Derfelbe im Durchfchnitt nach der Linie aß in a’ 


b. Die Stelfchraube . 


6. Der Spitzhammer 
A. F Seite 


B. Von 

— — nebt Serie 
Bon 

B. Bon Non Site. 

: 


* 


Ein Paar Granathaken 
Ein Paar Bombenhaken . 


Tafel VIII. 
1. Der * el — she: * ———— 
2. J uß dauu . 
A. Bon oben . 
Re Don der Eeite . 
ie 


= 
* — Kelle zum Auipichen der Granate 
on Do [3 * . * [ 
im — fchnitt . 3 
Das 7 u. 10pfdge Krageifen zum Reinigen 2 Hohltugeln 
Der Mundlochbohrer zu Granaten 
Der Sopfdge Zündereintreiber. . * 
7. Die zufammengefe an Zündermafchine. von vorn . 
8. Diefelbe von der 
9. Der Dbertheil des Geftelles der Vaſchine im Durch⸗ 
ſchnitt und von oben . j 


A 

B. 
A. 
3. 
6. 


— 10, Die metallene Mutter in dem Oberteil . 

— 11. Die eiferne Platte über derfelben . 

— 12. Der Querriegel . 

— 13. Die metallene Klobenmutter nebſt dem eifernen. Stifte 


zur Verbindung der Zugfchrauben mit der Mutter 


— 14. Der metallene Ring am untern Theile bes Geftels 


von oben . 


— 15. Der Klobenriegel von der breiten Seite und von oben 
— 132.Die —— der linke von vorn, der rechte von innen 


nten 
— 16. Die late über den Kloben, von oben und von der 


und von 


fhmalen Seite 


— 17. Die eiferne Kay el über derfelben nebft der Platte und 


dem Klobenriegel von der breiten Seite - - : . 
36° 


— 
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Fig.18. Die Klobenfchraube . } 
— 19. Der äh chlüffel das u. 

— 20. Der 7 und 10pfdge Seilbahnen j 

—21. Der metallene Meifel . 

— 22. Der Vatromentrichter. - 

— 23. Der große Kartufchtrichter 


Tafel IX. 


u metallene — sum Sawerehnmeen 

A. Am Durchſchnitt 

. Don oben ——— 

Der eiferne King nebft Hafen dazu ; j 

. Der hölzerne Ba nee zu vtandbomben 

- Das 7 und 10pfdge Stopfholz ; 
.Der 7 — 10 — Leerpfrop 

Der 7 — 10 — reisen: ermpe 

. Die 7 — 10 — Brands und — 
Die eiſerne Federzange in 3 verſchiedenen Anfichten . 
. Die blechene Schablone zum SARDANER der Zünder bei 
10. Die Maenne Warm a b. 8% börand- u. Hanbleudtfn 
— 10. Die hölzerne Form zu andbrand⸗ u. Handleu 3 
— 11. Der Stopfer oder 12 el dazu . ; 

— 12. Die 12pfdge Mantel» un Hodenfchablone ; 

— 13. Die 10 — Haubige Mantel und Boden chablone . 
— 14. Die Mantel: und Bodenfchablone zu Hülfsfartufchen . 
— 15. sh Em Schablone m Manðver⸗Kartuſchen 7 


— 17. Ein zung . 
— 18. Die 6pfdge Icchene Leere su Kusel fpiegeln i 


SRNUAREMP un 


— 19. Die 6 — Kartät d-Oberfpiegein . 
— 2. De 7 — — 
— 21. Die 12— — blechene Kertuſchleere. 
a . der Seite ER 
. Bon 
— 22. Die —2. ale u PapiersKartufchen.. 
Tafel X. 


1. Der Dfen zum Bleifugelgießen im tangendundifigait. 
2. Derfelbe im Querdburchfi — 
3. Derſelbe von oben TE 4 
4. Derſelbe von vorn ee TE 
5, Der Bock in verfchiedenen Anfihten - ar 
6. Der große eiferne Grapen . —— — 
Don oben . . 
Am Längendurchfchnitt ; 
4 — eiſerne Grapen 
B. Im Dngendurchſchnitt Be 


Tafel X. 
— 1, ge —5 Schaumkelle zum Reinigen od wine 


A. Bon oben . 
B. * gängendurchfehnitt 
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\ 


gig. 2. ar eiferne Sieflele. . . 


ek chnitt . ar ee 
8* Bela Br ee a oc 
Der Giefhafen . ee ne le re <a 
er Bleihaken i 

Don oben -. . 

Von der Seite. . 

ie Slintentugelform u 
nn Sr — ar er u 

m ndurchfchni : 

. Die Kugelinei ; 

. Das Kondirfe ut Geſteli 

Am Längendurchfchnitt . 


wp>” up" an 
— 5 


Querdurch 


reiten ite 
9. Der S raubenfehlüffel ju den Sligelmutsern der Sol 
zen an dem Geftelle 
10. Die Leere (das Sieh), zu Stintenfugein - 
— Von oben ———4 
Im ndurchſchni tt. 
_ * Da — Kegel zum Revibiren der Sieifugellceren 
— Das Zählbrett . 
en Lingendurchfänitt . P 
on o 


— 13. Der Yoinder zum Kolien, der line prenpägen 
— 14. Die DE En 
— 15. 2% lechene Bllntenpatsonenteere in 3 verfchiedenen 


8. Das Ge Ara von der 


ten. 
— 16. dt Dan gmaln Sele . . 
A. Bon * chmal — 
B. Von o ee Sg 
C Bon = e langen’ Seite SER 
— 17. Das Schneibdebrett mi eifernem Einial —— — 
A. Bon oben . . i 


B. Bon der Ceite. 


A. Bon oben . 
B. Bon ber Seite. 


Tafel XI. 


— 1. Der 1pfdge metallene Raketenfiod . 
— 2. Der 1 — bhöljerne Winder . 

— 3. Dder1— — Hohltempel A. 1 
— 4. Die hölzerne Warje . 

— 5. Das Ipfdge Formbo 

— — — —— F i ; 

— ad 1 — Spitzkappenho 

— 8. Die 1 — Spigtappenfchablone . 

— 9. Der Lüfter 


on der Geite neb Geftell von der (malen Seite 


2 
& 
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Maß; 


ig.10. Der Löffelbohrer zum Reinigen ber Cem > 
5 11. Die — ———— * 
der Seite. 

B. Bon oben . . 

C. Das metallene Kad 

g. Don der Eeite. .- 
5 Der Durchſchnitt 
n oben .. 

— 12. Das Balancirho. . N ee 
— = zlötbige hmärmerfnd . Te a u a u 
— 14. Der 3 hölzerne Winder = hen 
— 13. Der ! —  eiferne Gtempel. 

— 16. Die hölzerne Ware i 
— 17. Der Bürgeriemen j 


Tafel XIU. 


— 1. Entwurf zu einem Feftungs-Laboratorium in Kafematten 
— — zu einem freiliegenden Laboratorium, darin: 
Das Laboratorium 
Das Feuerhaus 
Die Dleifugellammer 
ar ren zum Schlagen der Zünder sc. 

a 
Ein bretterner Schuppen z. Aufbewahren d. es ꝛc. 
. Das Magazin. u * 


Verbeſſerungen. 
au ——— ©. VII. 3. 8 v. u. fl. Seigebott I. Seigebottich. 
Dal .. v. unt. ſtatt deftillten TI. —35 — 


me er I 


mIBasp 


— Tabelle Nr. II. I. Tabelle Nr. 2. 

s0— . — * — a Ka > — 

883 — 9 — oben — einen ſchattigem Ort I. einem ſcha 
113 — U — unt. — nich L. n * — DIE 
162 u: = in . — $: Si co 9, 10 [rte Sie. 9, 10, 11. 

164 von oben hinter Halbkugel verwandle das Zeichen 
165 — 7 v. oben ftatt Fig. 17. tege Sig. 19, ——— 
237 — 9— unt. — $. 386 fiße 8. 

237 — 8— — — 8.368 — $. 386 
25 — 15 — oben — 9.269 — 8. 369. 
278 — 11— unt. — 8.238 — $. 283. 


3 

316 — 5— — — 0,05 ) ſetze (> — 0,05 
319 — —— — 202 — 
321 er Reihe unter 7p att 4 * * 340. 
325 nr unt. flatt Tafel N — Tafel I X 
379—- 1— — — 
1431 — 7— — if * b ein, zu ſetzen. 
—F IZC flott den l. dem. ® 

— 9— — iſt das Wort die, hinter für zu ftreichen. 


u — iſt flatt s ein . zu fegen. 
— —— 





Digitized by Google 








Digitized by Google 





Digitized by Google 














Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


KeAELVIE,. 








an 


“u 


— ee gr — 


Digitized by Google 





tin Th Boetden. 








Digitized by Google 





Be 
BP 7 1/0077 


s e_ 
PW7, und HF 


on; 


warf 


r-- — — 


Ar 


m life de an 


Digitized by Google 





Digitized by Google 


Digitized by Cooglk 





Digitized by Google 


PS 














Digitized by Google 





1} 
I 
ı 
ı 





ve 
Digitized by Google 





Digitized by Google 





